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Allgemeine Einleitung 


— 
$. 1. Eintheilungen der Geographie. 


Erdbeſchreibung — Geographie — iſt, was 
der Name deutlich anzeigt, eine Beſchreibung der Erde. 
Beſchreibt ſie den jetzigen Zuſtand der Erde: ſo heißt 
ſie die neuere, oder neueſte Geographie; beſchreibt ſie 


ben ehemaligen es ſey in welchem Zeitpunkte es wolle: 


ſo heißt ſie alte, oder aͤltere Geographie. Umfaßt 
fie den Juſtand der ganzen Erde: fo ift fie atlges 
mein oder univerſal; ſchraͤnkt ſie ſich nur auf einen 
Theil der Erde ein, er ſey fo klein oder fo groß als er 
wolle: fo ijt dies befondere ober Speckal-Geographie. 


Die Erde kann bloß als ein großer Koͤrper, als ein 
Theil der Welt, als ein Gegenſtand der Meßkunde, 
d. i. in Rückſicht auf alles das, was an und bei ihr, 
ale einem Korper, meßbar ift, betrachtet werden: dies 
geſchieht in der mathematiſchen Geographie. 
Oder man richtet ſeine Aufmerkſamkeit insbeſondere auf die 
natürliche Beſchaffenheit der Erde: dies ift phyſiſche 
Geographie. Oder endlich man betrachtet die Erde als 
einen Wohnplatz vernünftiger Geſchoͤpfe, unter welchen 
die Erde getheilt ijf, und die in Geſellſchaften, in Staa: 
ten, leben: dies ift die polit iſche Geographie, die 
man auch unter dem bloßen Namen Geographie ge— 
meiniglich verſteht. 

Gaſpari Erdbeſchr. II. Curſus. A Es 
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Es giebt alſo eine dreifache Eintheilung der Geo: 
graphie, 1) in Anſehung der Zeit, 2) in Anſehung dez 
Umfangs, 3) in Anſehung des Gegenſtandes. 
Wir handeln nur die neueſte allgemeine politi— 
ſche Geographie ab, und nehmen aus den übrigen Gat; 
tungen der Erdbeſchreibung nur fo viel auf, als zum beſſern 
Verſtaͤndniſſe derſelben noͤthig ift. 


§. 2. Geſtalt der Erde. 


Die Er die, als Körper betrachtet, iff eine Kugel. 
Auf weiten Reiſen, ſonderlich auf dem Meere, kann 
man ſich hiervon leicht uͤberzeugen. Wenn man ſich 
einem erhabenen Gegenſtande, einem Berge oder Thur⸗ 
me, naͤhert: ſo ſieht man anfangs bloß die Spitze uͤber 
das Meer hervorragen: je naͤher man kommt, deſto 
mehr hebt ſich der Gegenſtand allmaͤhlich hervor, bis 
man ihn zuletzt in ſeiner ganzen Große, von der Spitze 
bis zum Fuße, erblickt. Eben dieſe Erfahrung macht 
man auf der Kuͤſte des Meeres, wenn ein Schiff heran— 
kommt. Zuerſt zeigt ſich die Spitze des Maſtbaums; 


nach und nach kommt immer mehr von demſelben zum. 


Vorſcheine, und endlich das ganze Schiff. Dieſe Er⸗ 
ſcheinung, die man überall, auf der ganzen Erde, und 
in allen Richtungen beobachtet, kann nicht anders erklaͤrt 
werden, als durch die runde, kugelaͤhnliche Geſtalt der 
Erde. Denn waͤre die Erde eine Ebene, oder aus meh⸗ 
rern ebenen Seiten zuſammengeſetzt: fo konnte zwar 
die Schwäche des Geſichts verhindern, bis an die letzte 
Graͤnze dieſer Ebene hin zu ſehen; allein ſo bald ein Ge⸗ 
genſtand den Augen nahe genug wäre, um geſehen zu 
werden, mußte er ſogltich in ſeiner ganzen Große, vom 
Fuße bis zur Spitze, ſich darſtellen. Und da dies nicht 

ge: 
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geſchiehk; ſo beweiſet dies die Kugelgeſtalt der Erde 
unfehlbar. 


Anmerk. Wer eine ſolche Erfahrung noch nicht gemacht 
hat, wie ſie denn auf dem Lande, wo Bäume, Gebäude und 


T 


Papiere fid) deutlich vorſtellen. Man beſchreibe einen Bogen 
etwa von 900 und zeichne an das eine Ende deſſelben einen 
Berg oder Thurm, und an das andere Ende ein Schiff, beide 
höchſtens von ber Höhe des Bogens, und ſenkrecht auf ben 
Mittelpunkt, aus welchem der Bogen gezogen iſt. Nun ziehe 
man eine gerade Linie von der Spitze des Thürms durch bem 
erhabenſten Theil des Bogens. Sind belde nur von der 
Hoͤhe des Bogens, oder kleiner (von deſſen Baſis angered)s 
; net) : ſo wird die Linie über die Spitze des Schiffes hin aufen. 
und das Schiff iſt vom Thurme nicht zu ſehen. Um darzuſtel⸗ 
len, wie es bei ſeiner Annaherung, vom Thurme immer wei⸗ 
ter herab, ſichtbar wird, zeichne man daſſelbe Schiff, fo oft 
man will, den Bogen aufwaͤrts; die Linie wird es immer tie 
fer herab durchſchneiden, oder es wird von dem Thurme herab 
immer mehr von demſelben zum Vorſchein kommen, bis es auf 
dem hoͤchſten Punkte des Bogens dem Beobachter im Thurme 


ganz in die Augen fällt, 
. d 


8. 3. Große der Erde, 


Die Beſtimmung der Große der Erde iſt ſchon 
mehrern Schwierigkeiten unterworfen; doch auch hier hel: 
fen uns die Reiſen. Um den Umfang der Gite zu berech⸗ 
nen, darf man nur die Groͤße eines Grades irgend eines 
Meridians wiſſen. Aber wie kann man dieſe finden? 
Woher weiß man, daß man auf einem Meridian einen 
Grad, weiter gekommen ift? Hier helfen die Firſterne. 
Sie ſtehen in ſo unermeßlicher Entfernung von der Erde, 
daß fie immer an derjelben Stelle erſcheinen , man mag 
ſich auf der Erde befinden, wo man will z, folglich muß 
ein Stern um ſo viel weiter vom Horizonte herauf £om: 
* A 2 men, 
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men, je näher man dem Orte kommt, über dem er ſteht. 
Findet man nun, daß z. E. der Polarſtern, der bei— 
nahe uͤber dem Nordpol ſtehet, um einen Grad hoͤher 
am Himmel ſteht, als er an dem Orte ſtand, von wel: 
chem man ausgieng: ſo folgt daraus, daß man dem 
Nordpol um einen Grad näher gekommen ſey, oder, 
was einerlei iſt, daß man einen Grad des Meridians zu: 
ruͤckgelegt habe. Genaue Beobachtungen und Meſſun⸗ 
gen haben gezeigt, daß dazu ein Weg von r5 Meilen 
in gerader Linie nach dem Pol zu erfordert werde. So 
groß iff alfo. Ein Grad eines Mexidians, folglich iff der 
ganze Meridian, oder uͤberhaupt jede größte Umfangs⸗ 
linie der Erde, 5400 Meilen groß. Dies und alles üb: 
rige, wird durch Rechnungen gefunden, naͤmlich der 
Durchmeſſer der Erde, d. i. die gerade Linie von ei⸗ 
nem Punkte der Oberfläche durch den Mittelpunkt bis zum 
gegenüber liegenden Punkte der Oberflaͤche, durch den 
geometriſchen Satz, daß ſich der Umkreis eines Zirkels 
zu ſeinem Durchmeſſer verhalte, wie 388 zu 113, wovon 
das Produkt 171875, ober 1719 Meilen ift; der Kläs 
cheninhalt (die ganze Oberfläche) der Erde durch 
den Satz, daß der Flaͤcheninhalt einer Kugel aus der Multi: 
plikation der Umfangslinie mit dem Durchmeſſer im Qua⸗ 
dratmaaß hervorgehe, folglich von 9282060 Quadrat⸗ 
meilen; und endlich der körperliche Inhalt, oder die 
Maſſe der Erdkugel, durch den Satz, das der Fläs 
cheninhalt, mit dem ſechſten Theile des Durchmeſſers 
multiplicirt, den körperlichen Inhalt einer Kugel im Sus 
bikmaaß gebe, alfo von 2659 Millionen 310190 kubiſchen 
Meilen, oder Wuͤrfen, die eine Meile lang, breit und 
hoch ſind. Alle dieſe Saͤtze werden in der Geometrie 
bewieſen, und ſind keinem Zweifel unterworfen. 
Anmerk. 1. Die Meilen, wornach hier gerechnet wird, 


und deren 15 anf 1 Grad der groͤßern Kreislinien, als des Ae⸗ 
quas 
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quatoré, Meridians und Horizonts, gehen, nennt man Teut⸗ 
ſche oder geographiſche Meilen. Die Länge einer ſolchen 
Meile war ſo lange unbeſtimmt, bis man die Laͤnge eines 
Grades nach einem bekannten Maaße wußte. Cie beträgt 
nach den genaueſten Berechnungen 38112 Toiſen (jede von 6 
Pariſer Fuß) oder 23661 Rheinlaͤndiſche Nuß, und iſt bloß in 
der Mathematik und Geographie aufgenommen, kommt jedoch 
der landuͤblichen Teutſchen Meile ſehr nahe. Die merkwürdig⸗ 
ſten Meilenmaaße ſind folgende: 


Auf 1 Grad gehen] Jede Meile hat [ungef. Verhaͤltn. 
15 geograph. Meilen. 23661 rhein. Fuß Auf 1geogr. M. gehen 


17 eigentl. Teutſche, 20000 — 11 
105 Schwediſche 3400 4 — YS 
172. Polniſche I9850 — 11 
18 Portugieſiſche 19717 — it 
19 Hollaͤndiſche 18680 — ii 
20 Seem. (Leagues) 17745 — 11 
25 Franzoͤſ. Lieues 14197 — i 
262 Spaniſche 13328 — 1$ 
425% Indiſche Koß 8312 — 23 
60 gr. Italieniſche 5915 — 4 
60 Nautiſche Meilen 

(Miles) 5015 — 4 
9018 Engliſche DI CAE 4t 
75 kl. Ital. 4732 — 5 "n 

? 


204 Ruſſiſche Werſte 13402 — 


Sehr große Weiten, z. E. die Entfernungen der himmliſchen 
Koͤrper von einander, werden nach Durchmeſſern, oder ge⸗ 
woͤhnlicher nach Halbmeſſern (halben Durchmeſſern) der Erde 
berechnet, wovon letztere 800 Meilen gelten. 


Anm. 2. Genau genommen iſt die Erde keine vollkom⸗ 
mene Kugel. Newton ſchloß aus phyſiſchen Gründen, unb 
die Meſſungen, die deshalb unter dem Aequator unb in der 
Nähe des nördlichen Polarkreiſes angeſtellt wurden, Testen 
es außer Zweifel, daß die Erdkugel unter dem Aequator er⸗ 
haben, und unter den Polen etwas abgeplattet ſey, daß alſo die 
Pole dem Mittelpunkte der Erde näher liegen, als irgend ein 
Punkt unter dem Aequator. Der Unterſchied ift für einen ſo gro⸗ 
ßen Körper ſehr unbeträchtlich, und wirb auf 10 Meilen ge: 

ſchaͤet, 
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ſchäßt, indem der Durchmeſſer des Aequators etwa 1725, und 
der Ourchmeſſer der Pole, oder die Erdare, nur 1715 Meilen 
beträgt. Hieraus entſteht der mittlere Durchmeſſer der Erde 
von 1720 Meilen Ueberhaupt ſcheint die Rundung der Erde 
ziemlich unregelmaͤßig zu ſeyn, ihrer Kugelgeſtalt im Ganzen un: 
beſchadet, und ohne daß ber den kunſtlichen Erdkugeln oder bet 
den Zirkellinien, die man ſich um die Erde denkt, die mindeſte 
Muͤckſicht darauf genommen werden koͤnne oder muſſe. 


8. 4. Umlauf der Erde um die Sonne. 


5 Außer der Bewegung der Erde um ihre Axe, wo⸗ 
durch der Wechſel von Tag und Nacht entſteht, hat die 
Erde noch eine andere Bewegung, einen Umlauf um 
die Sonne. Man bemerkt namlich bald, daß bie 
Sonne nicht taglich zu einerlei Zeit auf derſelben Stelle 
am Himmel ſteht, ſondern daß ſie auf einer gewiſſen 
Bahn fortzuruͤcken ſcheint, und erſt nach Verlauf einer 
gewiſſen Zeit wieder da ſteht, wo ſie beim Anfange der 
Beobachtung ſtand. Auch dieſe Erſcheinung kann auf 
keine andere vernuͤnftige Art erklaret werden, als durch 
eine Bewegung der Erde ſelbſt. Indem dieſelbe um 
die Sonne läuft, muß der Sand der Sonne am Him⸗ 
mel, dem Anſehn nach, taglich verändert werden, fo 
wie man, wenn man in einiger Entfernung um ein 
Gebaude herumgeht, immer andere Gegenſtaͤnde hinter 
dieſem Gebäude erblickt, vor denen es zu ſtehen ſcheint, 
bis man wieder die erſte Stelle betritt. Die Gegen— 
ſtaͤnde, die man hinter der Sonne wahrnimmt, ſind 
er die ihre Entfernung und Stellung von uad 
gegeneinander nie aͤndern, wie man fie fiber den ganzen 
Himmel zerſtreut ſieht, und die man, eben wegen ihrer 
unveranderlſchen Stellung, Firſterne nennt. Man hat 
ſie, um ſie deſto genauer von einander zu unterſcheiden, 
und deſto leichter zu finden, febr willkuhrlich in Bilder 

ver⸗ 
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vertheilt, und nach denſelben benannt, jedoch den grö- 
ßern Sternen in dieſen Bildern noch beſondere Namen 
gegeben. Die Sternbilder, durch welche die Sonne, 
bei dem Umlaufe der Erde um dieſelbe, zu gehen ſcheint, 
find folgende zwölf: 1) der Widder, 2) der Stier, 
3) die Zwillinge, 4) der Krebs, 5) der Löwe, 
o) die Jungfrau, 7) die Wage, 8) der Skor— 
pio n, 9) der Schutze, 10) der Steinbock, rr) der 
Waſſermann, 12) die Fiſche. Der breite Strei⸗ 
fen, den fie am Himmel einnehmen, heißt ber Thier— 
kreis, weil die meiſten dieſer Sternbilder Thiere vor— 
ſtellen. 


In der Mitte des Thierkreiſes iſt die Bahn der 
Sonne, welche Ekliptik heißt, weil in ihr alle Finſter⸗ 
niſſe an Sonne und Mond vorgehen. Sie wird in zwoͤlf 
gleiche Theile getheilt, die man die zwölf Zeichen 
der Ekliptik nennt, weil man ſie mit den bekannten Zeichen 
der Sternbilder des Thierkreiſes bezeichnet. Da nun 
die Ekliptik, als eine Zirkellinie, in 360 Grade getheilt 
wird; ſo kommen auf jedes Zeichen 30 Grade. 


Die Sonne ſteht ſenkrecht uͤber demjenigen Theile 
der Erde, der mitten zwiſchen den Polen liegt. Eine 
gerade Linie aus dem Mittelpunkte der Erde zur Sonne, 
muß alſo mit der Axe der Erde einen Winkel machen. 
Dieſer Winkel würde jederzeit ein rechter (von go Gira: 
ben) ſeyn, wenn die Sonne immer genau über dem Ae— 
quator ſtuͤnde. Sie tritt aber vom Aequaſ or nordwaͤrts 
und ſuͤdwaͤrts herab, folglich kann jener Winkel nicht 
immer ein rechter ſeyn, und die Erde muß gegen die 
Sonne eine ſchiefe Lage haben. Dieſe Abweichung des 
Winkels von einem rechten Winkel, beim äußerſten Ab: 
ſtande der Sonne vom Aequator, nennt man die Schiefe 
oder Neigung der Ekliptik, unb fie beirägt gegen⸗ 

. wuts 
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wärtig (denn fie ſchwankt, ober nimmt wenigſtens ab, wie: 
wohl uͤberaus langſam), 234 Grad, oder genauer 23 Grad 
28 Minuten. Nimmt man nun an, daß die Erdkugel 
in beſtaͤndig gleicher ſchiefer Richtung um die Sonne 
laufe: fo muß biefe während des Umlaufs der Erde nach 
und nach uͤber alle diejenigen Oerter der Erde ſenkrecht 
zu ſtehen kommen, die ſo weit vom Aequator nordwärts 
und ſuͤdwaͤrts liegen, als die Schiefe der Etuptik be: 
tragt. Und ſo iſt es wirklich, und dieſer vortrefflichen 
Ordnung der Natur haben wir den Wechſel der Jahrs⸗ 
zeiten, d. i. bie Bewohnbarkeit des größten Theils der 
Erdoberfläche zu danken. Die Zeit, welche die Erde 
auf ihrer Neiſe um die Sonne zubringt, beträgt allemal 
genau 365 Tage, 6 Stünden, 9 Minuten, 11 Sekun⸗ 
den; denn nach dieſem Zeitraume zeigt fid) Die Sonne 
wieder bei eben demſelben Firftern, bei welchem fie zu 
Anfang deſſelben ſtand, aber nicht wieder genau an dem 
Anfangspunkte des erſten Zeichens in der Eklipiik, 
weil ſich unterdeſſen die Durchſchnittspunkte des Xe: 
quafor& und der Ekliptik etwas verrückt haben, woher 
es denn kommt, daß die Zeichen der Ekliptik mit den 
Sternbildern des Thierkreiſes nicht zuſammentreffen, 
und daß die Sonne ſchon nach 365 Tagen, 5 Stunden, 
48 Minuten und 48 Sekunden wieder in den Anfangs⸗ 
punkt des Widders tritt, und fuͤr uns Ein Jahr vollen⸗ 
det hat. 


Hieraus ſind nun verſchiedene Erſcheinungen der 
Natur und in unſerer Zeitrechnung zu erklaren. Die 
Sonne durchläuft in einem Jahre alle zwoͤlf himmliſche 
Zeichen; darnach ſind unſere Jahrszeiten eingetheilt. 
Wenn ſie in das Zeichen des Widders tritt: fo hebt unfer 
Fruͤhling an; tritt ſie in das Zeichen des Krebſes, 
unſer Sommer; bei u Eintritte in das Zeichen 

; ber 


— — 


—— 


Einleitung. 9 


der Wage fängt unfer Her bſt, und bei ihrem Eintritte 
in das Zeichen des Steinbocks unſer Winter an. Die 
Anfangspunkte des Widders und der Wage fallen in 
den Aequator, der daher auch die Agguinottlal⸗ 
linie heißt; die erſten Punkte des Midbers und! des 
Steinbocks aber in die von ihnen benannten Wendezir⸗ 
kel. Nun ſollte man denken, daß die vier Jahrszeiten 
von völlig gleicher Dauer ſeyn müßten; allein fo ijt es 
nicht. Denn der Lauf der Erde um die Sonne beſchreibt 
keine vollkommne Zirtellinie, foubern eine Ellipſe, und 
die Erde kommt der Sonne zu einer Zeit (faſt um 
200000 Meilen) näher, als zur andern. Man nennt 
die beiden Punkte, wo die Erde der Sonne am naͤchſten 
und am fernſten iff, den Sonnennaͤhe- und den 
Sonnenferne - Punkt, (Perihelium und 
Aphelium.) In jenem befindet fid) die Erde am 30. 
December, in biefem am 30. Jun. und ber mittlere Ab⸗ 
fiand der Erde von der Sonne fällt auf den 29. Marz 
und iſten Oktober. Da nun die Erde in der Sonnen⸗ 
nähe etwas ſchneller lauft, als in der Sonnenferne: fo 
muß unſer Herbſt und Winter etwas kuͤrzer ſeyn, als 
der Fruͤhling und Sommer. Der Unterſchied betraͤgt 
acht Tage. * 


Das Jahr wird gewöhnlich zu 365 Tagen ange: 
nommen. Es iſt aber länger, und ber Ueberſchuß an 
Zeit ſammelt ſich in vier Jahren zu 23 Stunden, 15 
Minuten und 12 Sekunden an, woraus man einen 
Schalttag macht, der das Jahr um einen Tag verlaͤn⸗ 
gert. Da aber zu einem Schalttage mehr genommen 
wird, als der Ueberſchuß in vier Jahren betraͤgt; ſo 
muß nach einer Reihe von Jahren ein Schaltjahr weg⸗ 
fallen, um dieſe vorausgenommene Zeit zu erſetzen. 


Anmerk. r. Die zwoͤlf himmliſchen Zeichen laſſen 
ſich 
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ſich am leichteſten in folgenden zwei Hexametern merken; und 
werden durch die darunter ſtehenden Charaktere bezeichnet: 


Suut: Aries, Taurus, Gemini, Cancer, Leo, Virgo, 
Mo II SS N np 
Libraque, Scorpius, Arcitenens, Caper, Amphora, Pifces, 


m 7 S 8 X 


Anmerk. 2. Die Bewegung der Erde um die Sonne ift 
von ber Bewegung derſelben um ihre Axe gänzlich verſchieden, 
und eine ganz eigene, obgleich beide nach einerlei Richtung ge⸗ 
ſchehen. Die Erde dreht ſich in einem gemeinen Jahre 366mal 
um ihre Axe, ob ſie uns gleich nur 365 Tage macht, weil die 
Sonne, bei dem Laufe der Erde um dieſelbe, taͤglich etwas 
fpäter in den Meridian eines Ortes kommt, nachdem ſich die 
Erde ſchon ganz um ihre Axe umgedrehet hat. Dadurch wird 
alſo der Tag immer etwas länger, als das Umwaͤlzen det 
Erde, und daruber geht Ein Tag im Jahre verloren. Wenn 
nun die Erde auf ihrer Bahn um die Sonne fort rollte, wie 
eine Kugel auf der Kegelbahn; fo müßte ber Umfang ibrer 
Bahn nur 366mal fo groß ſeyn, wie ihr eigener Umfang, und 
ſie kaͤme bei ihrem jedesmaligen umdrehen um die Axe nicht 
weiter, als 540m Meilen, d. i. in der Sekunde nicht viel uͤber 
vier Fuß. Es wird aber in der Aſtronomie bewieſen, daß ſie 
auf ihrem Wege um die Sonne in jeder Sekunde vier Mei⸗ 
len zuruͤcklegt. (Eine Kugel, die aus einer Kanone abge⸗ 
ſchoſſen wird, geht in dieſer Zeit nur 600 Fuß weit.) Folg⸗ 
lich iſt die Bewegung der Erde um die Sonne unendlich ſchnel⸗ 
ler, als ihr Umdrehen um die Axe. 


$. 5. Die Erde ein Planet. 
Sonnenſyſtem. à 


Weltkörper die kein eigenes Licht haben, ſondern 
ihr Licht erſt von einer Sonne. borgen, nennt.man Pla⸗ 
neten, weil ſie um die Sonne herumlaufen, da im 
Gegentheil die Sonne ihre Stellung gegen die andern 
Sterne nie veraͤndert. Demnach iſt unſere Erde ein 
Planet. Außer ihr bemerken wir am Himmel nur noch 
Pr ei⸗ 
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einige Sterne, die, wie unſere Erde, um die Sonne 
laufen ufd von ihr Licht erhalten. Alle übrigen Ster— 
ne müfjen Sonnen ſeyn, wie ihr eigenes flammendes 
Licht, und ihre unwandelbare Stellung gegen einander 
beweiſet, und jede dieſer Sonnen wird ohne Zweifel 
ihre Planeten haben, die uns aber wegen ihrer uner— 
meßlichen Entfernung nicht ſichtbar ſind. Wir koͤnnen 
nur diejenigen Planeten feben, die zu unſrer Sonne ge: 
hören,’ und uns daher viel naher find. Einen ſolchen 
Theil des großen Weltgebaͤudes, der aus einer Sonne 
und den ihr zugehoͤrigen Planeten beſteht, nennen wir 
ein Sonnenſyſtem, und es iff wohl der Mühe 
werth, bei der Beſchreibung der Erde einen Blick auf 
ihre Verbindung mit dem Ganzen, auf ihre gute Mut: 
ter, die Sonne, und auf ihre Schweſtern, die mit ihr 
aus derſelben Quelle des Lichts und der Waͤrme trinken, 
zu werfen. 

Ein Sonnenſyſtem kann, menſchlicher Einſicht 
nach, keine andre zweckmaͤßige Einrichtung haben, als 
folgende. Die Sonne, als der Haupttheil des Ganzen, 
ſteht im Mittelpunkte, von wo aus fie ihre wohlthäti: 
gen Wirkungen nach allen Seiten hin bis zum letzten 
Weltkoͤrper, der fid) an der aͤußerſten Graͤnze ihres Ge: 
biets noch ihres Tageslichts freuet, ausbreiten kann. 
Um (ie her laufen in abgemeſſenen Zwiſchenraͤumen, uni 
ſich nie zu ſtoͤren, die kalten und dunkeln Kugeln, 
die fie erleuchten und erwaͤrmen fell, die kleinern zu⸗ 
naͤchſt unter ihrer nähern Obhut, die groͤßern weiter 
entfernt, und mehr ihren eigenen Kraͤften uͤberlaſſen. 
Die letzten haben noch beſondere kleine Weltkoͤrper um 
fib, die fie überall begleiten, ihnen dienen und von ih: 
nen abhaͤngen. Dies ſind die Trabanten der Pla— 
neten, oder Nebenplaneten. Aber alle gehoͤren 
zu Einer Familie, deren Oberhaupt und Ernaͤhrerin die 
7 Sonne 
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Sonne iſt. Die ſieben Planeten, die allein eigene 
Namen haben, ſind: Merkur, Venus, Erde, 
Mars, Jupiter, Saturn und Uranus. 
Taf. (III.) 5 


Die Sonne (O) ift ein überaus großer Körper, 
deſſen Durchmeſſer beinahe 113 mal großer iſt, als der 
Durchmeſſer der Erde, und deſſen Maſſe uͤber I,400000 

mal mehr betraͤgt, als ber koͤrperliche Inhalt ber Erde. 
Dem Anſehn nach iſt ſie das helleſte gluͤhendſte Feuer; 
wahrſcheinlich aber ein dunkler Korper, und ihr Glanz 
und ihre brennenden Strahlen laſſen ſich aus andern 
Urſachen erklären. Sie hat einige bleibende Flecken, 
und aus deren Beobachtung weiß man, daß ſie ſich in 
25: Tagen einmal um ihre Axe dreht: die einzige Be⸗ 
wegung, die ſie hat. 


Zunaͤchſt um die Sonne, in einem Abſtande von 
beinahe 8 Millionen Meilen, lauft der Merkur (9). 
Er iſt der kleinſte unter den Hauptplaneten, und ſein 
Durchmeſſer betraͤgt 690 Meilen. Er vollendet ſein 
Jahr in 87 Tagen, 131 Stunden. 


Auf den Merkur folgt die Venus, der ſchoͤnſte 
Stern des Himmels, (0), der Abendſtern und der 
Morgenſtern genannt, nachdem ſie des Abends nach 
der Sonne unter oder des Morgens vor ihr aufgeht. 
Sie macht ihren Weg um die Sonne in einer Entfer⸗ 


nung von beinahe 15 Millionen Meilen in 224 Tagen, 


16 Stunden, 40 Minuten. Sie kommt unter allen 
Planeten an Groͤße unſerer Erde am naͤchſten; denn ihr 
Durchmeſſer ift 1669 Meilen groß. « 


Die britte Stelle nimmt bie Erde), unfer Va⸗ 
terland, ein, deren mittlere Entfernung von ber Sonne 
ohngefaͤhr 20,600000 Meilen beträgt. i 

Der 
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Der vierte Planet iſt der Mars (8), beffen 
Durchmeſſer nur 894 Meilen lang iſt. Er iſt alſo nach 
dem Merkur der kleinſte Planet, ſteht aber doch weit 
uͤber 31 Millionen Meilen von der Sonne ab, und 
durchlaͤuft ſeine Bahn in 1 Jahr, 321 Tagen, 23 
Stunden. 

Nun nimmt auf einmal die Entfernung und die 
Größe der Planeten ſehr ſtark zu. Jupiter (J), der 
auf den Mars folgt, iſt uͤber 107 Millionen Meilen 
von der Sonne entfernt, und fein Jahr iſt in unfrer 
Zeit 11 Jahre, 315 Tage, 14 Stunden lang. Sein 
Durchmeſſer beträgt 18670 Meilen, und er iſt der größte 
unter allen Planeten. e 

Gegen 80 Millionen Meilen hinter dem Jupiter, 


oder 186 Millionen Meilen von der Sonne entfernt, 


treibt Saturn feine geheimnißvolle Oekonomie, 
und durchwandert ſeine weite Bahn in 29 unſerer Jahre, 
167 Tagen und 1 Stunde. Er hat einen Durchmeſſer 
von 17160 Meilen, und iſt nach dem Jupiter der groͤßte 
Planet. — 

Dieſe ſechs Planeten kannte man ſeit Jahrtauſen⸗ 


den, und man hielt immer den Saturn fuͤr den letzten 


in unſerm Sonnenſyſteme. Unerwartet entdeckte im Jahre 
1781 ein Zeutfher, Herſchel, bei einer genauen 
Durchſicht des Himmels, einen ſiebenten Planeten, 
der noch einmal fo weit, als der Saturn, nämlich uͤber 
395 Millionen Meilen von der Sonne entfernt iſt, und 
daher nur einen ſchwachen Schein hat., Es hatten ihn 
zwar ſchon vorher einige Aſtronomen geſehen, aber für 
einen Firftern gehalten und nicht beobachtet. Ein andes 
rer Teutſcher, Bode, gab ihm den pajjenben Namen 
Uranus (5). Sein Durchmeſſer it auf 7447 Meilen, 
und die Lange feines Jahres auf 84 unferer Jahre, 
8 Tage und 18 Stunden berechnet worden. 
: Die 
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Die zuſaͤllige Entdeckung hat auf einmal unfer 
Sonnenſyſtem in der That ums Doppelte, und in der 
Hoffnung ins unermeßiſche erweitert. Es muß freilich 
feine Gränze haben; aber wir werden fie nie finden. 
Denn kann nicht ein ähnlicher Zufall wieder eine ahnliche 
Entdeckung veranlaſſen? Wird nicht mit ber Vollkommen⸗ 
heit der Fernrohre auch die Summe ber Entdeckungen am 
Himmel wachſen? Oder iſt die Natur in unferg Kunde 


eingeſchloſſen? Es koͤnnen alfo außer den jetzt bekann⸗ 


ten fieben Planeten noch mehrere entdeckt werden, und 
es kann noch mehrere geben, ohne entdeckt zu werden. *) 
Folgende Tafel giebt die ohngefaͤhren Verhaͤltniſſe 

an, die leichter zu faſſen ſind, als die großen Zahlen. 
Koͤrperlicher Entfernung von Umlaufszeit 


: Inhalt der Sonne | um die S. 
Senne 1,400000 0 9 
Merkur als $ i 
Venus xd ro E 
Erde I I 

Mars H 15 ; 
Jupiter [ 1331 5 nr rs 
Saturn 940, 1 9i 295 
Uranus 81 19 84 


. Die übrigen Beſtimmungen, die man etwa wiſſen 
möchte, die Kreislinien, welche die Planeten um 
die Sonne laufen, (wovon ihre Entfernung von derſel⸗ 
ben der Halbmeſſer iib, ) ihr Umfang, der Inhalt 
ihrer Oberflache, ihr körperlicher Inhalt, 
die Geſchwindigkeit ihres Gangs, laſſen ſich 
f j aus 
) Von den neu entdeckten kleinen Sternen Ceres und Pallas 


die man auch für Planeten haͤlt, iſt hier der Ort nicht zu 
ſprechen. : 
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aus den oben (8. 3.) angegebenen und andern arithme⸗ 
tiſchen Formeln berechnen. 


Nebenplaneten, Trabanten der Haupt 
planeten, ſind ſolche Weltkoͤrper, die ſich immer in der 
Nähe eines Hauptplaneten aufhalten, um denſelben 
herum bewegen, und zugleich mit ihm um die Sonne 
laufen. Sie haben alſo, außer der Bewegung um ihre 
Axe, noch die doppelte um ihren Hauptplaneten, und 
mit dieſem um die Sonne. Sie ſind viel kleiner, als 
der Hauptplanet, haben ebenfalls kein eigenes Licht, 
ſondern werfen das Licht der Sonne in den nächtlichen 
Schatten ihres Hauptplaneten zuruͤck, und erhellen ihn. 
Einige ſind von einer ſo betraͤchtlichen Groͤße, daß ſie 
ſich mit dem kleinſten Hauptplaneten meſſen koͤnnen. 


So viel man weiß, haben nur vier Planeten ſolche 
Trabanten, naͤmlich die Erde, der Jupiter, der Saturn 
und der Uranus. Der einzige Trabant der Er de iſt 
der Mond, von dem hernach. Jupiter hat vier Tra⸗ 
banten, wovon der naͤchſte gegen 60000 Meilen von 
ihm entfernt liſt, und doch in r Tag, 18 Stunden und 
28 Minuten um ihn herum laͤuft, der vierte aber in 
einem Abſtande von beinahe 250000 Meilen feinen Um: 
lauf in 16 Tagen, 161 Stunden vollendet. 


Der Saturn hat fieben Trabanten, von 
denen der naͤchſte nur 211 Stunden, hingegen der aͤuſ— 
ſerſte, über 90000 Meilen von ihm entfernte, 79 Tage, 
73 Stunden zum Umlaufe um den Planeten braucht. 
Außer dieſen ſieben hat Saturn noch einen Trabanten 
von ganz eigner und uns unerklaͤrbaren Art, naͤmlich 
innerhalb des naͤchſten Trabanten, und nahe an ſeiner 
Kugel, einen ſehr duͤnnen, flachen, doppelten 
Ring, von einer eben ſo feſten gediegenen Materie, als 
Saturn ſelbſt hat. Die beiden Ringe liegen vom Sa— 

8 turn 
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turn aus hinter einander, und find gegen 600 Meilen 
von einander entfernt. Dieſe wunderbaren Weltkorper 
find, ſo viel wir wiſſzn, die einzigen, die ſich von der 
Kugelgeſtalt entfernen, doch können fie kaum für beſon— 
dere Weltkoͤrper gelten, da fie mehr Fortſetzungen des 
Planeten ſind. 


Beim Uranus hat matt feit der kurzen Zeit feiner 
Entdeckung ſchon zwei Trabanten wahrgenommen, 
und er hat ohne Zweifel noch mehrere. Beim Mars und 


Merkur hat man nie einen bemerkt. Bei der Venus 


wollte man einen geſehen haben; allein ſpaͤtere Beobach⸗ 
tungen haben ihn unwahrſcheinlich gemacht. 


Der Mond, deſſen bekannteſter, aber viel⸗ 
leicht geringſter Einfluß auf die Erde der iſt, daß er 
ihre Nächte erleuchtet, verdient noch eine beſondere Auf— 
merkſamkeit. Er iſt der einzige Nebenplanet, der, als 


Begleiter der Erde, den bloßen Augen der Erdbewohner 


ſichtbar iſt, und zwar ohngefaͤhr in derſelben Größe, 
als die Sonne. Von ihm haben die zwoͤlf Abtheilungen 
unſers Jahres den Namen Monate erhalten. 


Er iff ein dunkler Körner, der, fo wie die Erde 
und alle Planeten, von der Sonne auf der ihr zugekehr— 
ten Seite erleuchtet wird, und wie alle Trabanren, um 
ſeinen Planeten, die Erde, und mit dieſem um die 
Sonne herum laͤuft. Er vollendet ſeinen Umlauf um 
die Erde eigentlich in 27 Tagen 8 Stunden. Weil aber 
die Erde, und der Mond mit ihr, waͤhrend dieſer Zeit eine 
beträchtliche Strecke ihres Weges um die Sonne zurückle— 
gen: fo muß der Mond noch o Tage und 4 Stunden länger 
laufen, ehe er mit der Sonne und der Erde wieder in 
die vorige Stellung kommt, fo, ‚daß fein Lichtwechſel 
erſt nach 29 Tagen, 12 Stunden wieder anfaͤngt. 

N Dieſe 
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Dieſe Umlaufszeit des Mondes wird in vier Theile gez 


theilt, durch vier Zeitpunkte, wovon jeder ihn in einem 
andern Lichte zeigt. Wenn er auf feiner Bahn zwiſchen 
der Erde und der Sonne iſt: fo geht er beim Umwaͤlzen 
der Erde um ihre Axe mit der Sonne auf und unter, 
und kehrt der von der Sonne erleuchteten Hälfte der 
Erde feine dunkle Halbkugel zu; dies nennen wir Neu— 
mond. Bei ſeinem weitern Laufe trict er ſeitwarts aus 
den Strahlen der Sonne, und kommt beim Umdrehen 
der Erde täglich ohngefaͤhr 52 Minuten ſpaͤter zum Vor⸗ 
ſchein, als die Sonne; dann koͤnnen wir den Rand 
ſeiner erleuchteten Seite ſehen, und er erſcheint gehoͤrnt, 
oder ſichelfoͤrmig. Wenn dies Licht bis zur Haͤlfte der 
uns zugekehrten Mondſeite zugenommen hat, ſo ſagen 
wir: der Mond tritt ins erſte Viertel, weil wir 
nun zuerſt wieder den vierten Theil des Mondes erleuch— 
tet ſehen, und die Erleuchtung immer zunimmt. Nun 
kommt der Mond bei ſeinem weitern Umlauf auf die 
der Sonne entgegengeſetzte oder nächtliche Seite der 
Erde, kehrt uns alſo immer mehr von ſeiner erleuchteten 
Seite zu, und geht immer ſpaͤier auf. Man nennt dies 
das Zuneh men des Mondes. So bald wir die ganze 
Mondſcheibe erleuchtet ſehen: ſo iſt Vollmond, wir 
ſehen dann zwei Viertel oder die ganze uns zugekehrte 
Hälfte des Mondes von den Strahlen der Sonne erhelltz 
der Mond ſteht der Schattenſeite der Erde gegenuber, 
und muß folglich beim Einbruche der Nacht über den 
Horizont hervorkommen. Jetzt ruckt der Mond all: 
mählig der Sonne wieder naͤher; die Mondfceis . 
be verdunkelt fid)! nach und nach, oder der Mond 
iſt im Abnehmen. Iſt die Mondſcheibe zur Halfte 
verdunkelt: ſo iſt der Mond im letzten Viertel, 
weil wir nun zum letztenmal den vierten Theil der 
Mondkugel erleuchtet ſehen, deren Licht immer mehr aba 

Gaſpari Erbbefhr, II. Curſus. Pay - nimmt, 
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nimmt, je näher er der Sonne kommt, bis er in den 
Strahlen der Sonne ganz unſichtbar wird. 


Dieſer Umlauf des Mondes um die Erde verurſacht 
die Sonnen- und Mondfinſterniſſe. Wenn er 
den Theil ſeiner Bahn durchlaͤuft, der zwiſchen der 
Sonne und der Erde ſich befindet: ſo tritt er zuweilen 
in die gerade Linie von der Erde zur Sonne, und dann 
muß er nothwendig ſeinen Schatten auf die Erde wer— 
fen. Dies heißt eine Sonnenfinſterniß, weil 
uns die Sonne verfinſtert erſcheint, und fie heißt to— 
tal, wenn der ganze Schatten des Mondes auf die 


Erde fallt; partial, wenn nur ein Theil des Schat⸗ 
tens die Erde trifft. Befindet ſich der Mond auf der 


entgegengeſetzten Seite ſeiner Bahn, nach welcher der 
Erbſchatten binfallt: ſo wiederfaͤhrt ihm oft das Schick⸗ 
ſal, den Schatten der Erde auf ſeinem Wege zu durch⸗ 
ſchneiden; und dann leidet er eine Sonnenfinſterniß, 
wir aber haben eine Mondfinſterniß; weil der 
Schatten unferer eigenen Erde, die dann in gerader 
Linie zwiſchen der Sonne und dem Monde ſteht, den 
Mond verdunkelt. Auch dieſe kann total und partial 
ſeyn; doch findet zwiſchen den Sonnen- und Mondfin— 
ſterniſſen der Unterſchied ſtatt, daß der Schatten der 
viel groͤßern Erde den Mond ganz verdunkelt, hinge⸗ 
gen der Schatten des viel kleinern Mondes nur einen 
Theil der erleuchteten Halbkugel unſerer Erde verdun— 
keln kann. Auch iſt aus den vorhin angeführten Um— 
ſtaͤnden klar, daß eine Sonnenfinſterniß nur allein 
beim Neumonde, und eine Mondfinſterniß nicht anders, 
als zur Zeit des Vollmondes geſchehen kann, und daß 
fid) beide in der Ekliptik, die eben von dieſen Verfin⸗ 
ſterungen ihren Namen hat, zutragen muͤſſen. 


Die 
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Die Bahn des Mondes um die Erde iſt, wie die 
der Erde und aller Planeten um die Sonne, eine Ellipſe. 
Sie hat alſo ihre Grbnábe und Erdferne, wiewohl nicht 
immer an derſelben Stelle, auch noch andere Eigenhei— 
ten, und uͤberhaupt ift die Bewegung des Mondes febr 
zuſammengeſetzt und verwickelt. Seine mittlere Ent⸗ 
fernung vom Mittelpunkte der Erde betraͤgt 60 Erdhalb— 
meſſer, oder 51445 Meilen. Auf dieſen geringen Abz 
ſtand kommt er doch der Erde in feiner Nahe um 6600 
Meilen naͤher, als in ſeiner Ferne; daher er auch zu eis 
ner Zeit größer erſcheint, als zur andern. Eben dieſer 
großen Nähe wegen ſieht man von der Erde feine O er— 
fläche febr viel deutlicher, als die Oberfläche irgend ei— 
nes andern Weltkoͤrpers, und man kann mit bloßen Aus 
gen Flecken auf ihm bemerken. Dieſe Flecken behelten 
immer dieſelbe Stelle gegen einander und gegen den 
Rand des Mondes; woraus denn unwiderſprechlich 
folgt, daß uns der Mond immer dieſelbe Seite zukehre, 
daß er keinen eigenen Schwung um ſeine Are habe, ſon— 
dern daß er nur bei dem Herumdrehen um die Erde, ge: 
legen lich, auch Einmal um ſeine Axe herumgeführt 
werde. Auf dem Mittelpunkte der uns zugekehrten 
Mondſcheibe und deſſen ganzen Meridian iſt es demnach 
beim Neumond Mitternacht, beim erſten Viertel Mor⸗ 
gen, beim Vollmond Mittag, und beim letzten Piertel 
Abend, oder, der Tag des Mondes wahrt ſo lange, 
als feine Umlaufszeit um die Erde. Der Durchmeſſer 


des Mondes betragt 4681 Meilen, fein Umfang 1470 


Meilen, feine Oberfläche 687960 Quadratmeilen, und 
fein koͤrperlicher Inhalt 53,660000 Kubikmeilen. Sei⸗ 
ne koͤrperliche Groͤße macht alſo nur den funfzinften 
Theil von der Groͤße der Erde aus, d. i. man koͤnnte 
aus der Erde 5o Monde machen. ö 

* 
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Unſer Sonnenſyſtem (Taf. III.) beſteht demnach, 
ſoweit wir es bis jetzt kennen, aus Einer Sonne, 
ſieben Planeten und zwölf Trabanten. Die 
Bahnen (elliptifche Kreislinien, die durch den Umlauf 
um die Sonne beſchrieben werden) aller Planeten und 
ihrer Trabanten liegen beinahe in gleicher Richtung ge— 
gen die Sonne, und machen mit der Ekliptik, die ſie 
in zwei einander gegen uͤber ſtehenden Punkten durch: 
ſchneiden, kleine Winkel von wenigen Graden, die man 
ihre Neigung gegen die Ekliptik nennt. Auch die 
Richtung ihres Laufs iſt bei allen gleich; denn ſie laufen 
alle von Abend gegen Morgen. Die zwei Plancten, 
(Merkur und Venus) die zwiſchen der Sonne und der 
Erdbahn zirkeln, werden untere; diejenigen hingegen, 
die mit ihren Bahnen die Erdbahn einſchließen (Mars, 
Jupiter, Saturn und Uranus) werden obere Planeten 
genannt. Da die unteren Planeten ſich innerhalb der 
Erdbahn, und der Sonne viel naͤher befinden, als die 
Erde: ſo koͤnnen wir ſie auch nur in der Naͤhe der Son⸗ 
ne ſehen, und da ſie bei Tage vor den Strahlen der 
Sonne verſchwinden: ſo muß dies kurz vor Aufgang 
‚oder bald nach Untergang der Sonne geſchehen; doch 
ſiehet man die Venus bei ihrem beinahe doppelten Ab: 
ſtande von der Sonne auch faſt noch einmal ſo lange 
vor und nach der Sonne als den Merkur. Hingegen 
muß es ſich zuweilen zutragen, daß dieſe beiden Planeten 
in gerader Linie zwiſchen die Sonne und die Erde zu ſtehen 

kommen, und dann beim Umdrehen der Erde wie dunkle 
| Punkte vor der Sonnenſcheibe vorüber zu geben ſcheinen. 
Ein ſolcher Durchgang der Venus oder des Merkurs 
durch die Sonne ereignet ſich jedoch weit ſeltener, 
als eine Mondfinſterniß, mit der er übrigens von glei⸗ 


cher Beſchaffenheit iſt. 
Un: 
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Aumerk. r. Dies Sonnenſyſtem ift nicht immer für das 
wahre erkannt worden. Die Ruhe auf der Erde, die jeder Bewe⸗ 
gung derſelben zu widerſprechen ſchien, Mangel an Werkzeugen 
zur Unterſuchung der Verhaͤltniſſe der Weltkörper, anfangs auch 
irrige Begriſſe von der Große und ber Geſtalt der Erde, und enb- 
lich mißverſtandne Stellen der Bibel, die, da fie kein Lehrbuch der 
Aſtronomie ſeyn ſoll, hier überall keine Autorität hat, hielten die 
Augen der Menſchen, aus Wahn oder Furcht, lange vor der Wahre 
heit verſchloſſen, und man quaͤlte ſich mit mancherlei Syſtemen von 
dem Weltbau, deren keines die Erſcheinungen am Himmel leicht, 
natürlich und befriedigend erklaͤrte. Die Syſteme des Ptolemäus 
und Tycho Brahe hatten fid) das meiſte Anſehen erworben, als 
Copernicus mit dem, jetzt allgemein angenommenen und von ihm 
benannten, Syſtem auftrat, das mit Necht für das allein wahr 
gehalten wird, weil es nicht nur der Natur gemaͤß iſt, ſondern 
auch aus ihm alle Erſcheinungen deutlich erklart, und ſogar auf 
das beſtimmteſte vorhergeſagt werden konnen. Ein falſches Sy⸗ 
ftem konnte und wuͤrde das unmoͤglich leiſten. 


Anmerk. 2. Nußer den Vorſtellungen, die man vom Son: 
nenſyſtem aufs Papier oder auf eine ebene Flaͤche zeichnet, (Taf. 
III.) macht man auch Maſchinen, welche die verhaͤltnißmaͤßigen 
Entfernungen der Planeten, und beim Umdrehen einer Kurbel, 
wodurch die Planeten in Bewegung geſetzt werden, die verhälts 
nißmäßige Geſchwindigkeit ihres umlaufs um die Sonne zeigen. 
Eine ſolche Maſchine heißt ein Planetarium oder Orrery, und 
fie befördert durch ihre ſinnliche Darſtellung die Einſicht in den 
Bau und die Einrichtung des Sonnenſyſtems ungemein. Indeſſen 
kann bei der ungeheuern Ausdehnung doch nicht alles dargeſtellt 
werden, was ſolche Modelle darzuſtellen geſchickt wären, à. €. 
die verhältnißmäßige Größe. Denn wenn die Sonne durch eine 
Kugel von einem einzigen Zoll im Durchmeſſer vorgeſtellt würde; 
ſo muͤßte der Merkur durch ein Kugelchen, das nur den 280 ſten 
Theil eines Zolles im Durchmeſſer hätte, und die Erde durch ein 
anderes, das nicht viel über Reines Zolles im Durchmeſſer hielt, 
vorgeſtellt werden, und das ganze Modell würde doch einen Durchs 
ſchnitt von mehr als 40 Fuß erfordern. 


Anmerk. 3. In Ruͤckſicht auf die ſcheinbaren und mit: 
lichen Bewegungen der himmliſchen Koͤrper, finden wir am Him⸗ 
mel alle Linien und Punkte wieder, mit denen wir ſchon bei der 

Erde 
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Erde bekannt geworden ſind. Eine Welt- ober Himmelsaxe, 
um die (id der ganze Himmel in 24 Stunden zu drehen ſcheint, 
und die nichts anders ift, lals die, ins Unendliche verlängerte, 
Erdare; Pole, als Endpunkte dieſer Axe; den Aequator, als 
die mittelſte Zirkellinie zwiſchen den beiden Polen, die von bei⸗ 
den gleich weit abſteht, und von der Sonne bei der Tag- und 
Nachtgleiche ſcheinbar durchlaufen wird; die beiden Wendezirkel, 
in welche die Sonne bei ihrem hoͤchſten unb niedrigſten Stande am 
Himmel tritt; Meridiane, die durch das Zenith cinta Ortes und 
die beiden Weltpole gehen; einen Horizont, der überall den bal: 
ben Himmel und die halbe Erde in ſich faßt. Auch dieſe und meh⸗ 
rere aſtronomiſche Linien, bie fid) auf das Weltgebaͤude bezieken, 
werden in einem Modelle vorgeſtellt, das man eine küͤnſtliche 
Weltkugel, (Sphaera armillaris oder axtificialis): nennt. Da 
man ſich dieſe Punkte und Linien doppelt denkt, am Himmel und 
auf der Erde: fo iſt es einerlei, ob man ſagt: unter oder auf benfel- 
ben; doch iſt das erſte gewoͤhnlicher und richtiger, weil ſie vom 
Himmel auf die Erde, oder aus der Aſtronomie in die Erdbeſchrei— 
bung uͤbergetragen worden find. . 


8. 6. Horizont: Weltgegenden. 


Alle Ereigniffe am Himmel muͤſſen, wenn fie in 
die Augen fallen , über unſerm Horizonte vorge: 
hen. Die Graͤnzlinie desjenigen Theils vom Himmel, 
den wir wirklich ſehen, ijt der naturliche ſichtbare Hori⸗ 
zont: der Geſichtskreis oder Erdhorizont. 
Er ift um fo viel kleiner, je näher und höher die Gegen: 
ftände find, die ihn unterbrechen, und feine Geſtalt wird 
durch dieſelben beſtimmt. Räumt man in Gedanken 
dieſe Gegenſtaͤnde des Geſichts weg, oder befindet man 
ſich an einem Orte, wo die Ausſicht rund umher nicht 
durch die geringſte Erhoͤhung gehindert wird; ſo er— 
ſcheint die Erde als eine runde ebene Flaͤche, in deren 
Mitte ſich der Beobachter befindet, und der Himmel als 
eine hohle auf derſelben ruhende Halbkugel. Dann 
bildet die Graͤnzlinie, wo der Himmel die Erde zu be— 
rühren ſcheint, den ſcheinbaren Horizont. Man 

uͤber⸗ 
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überfiebt aber wegen der Kugelgeſtalt der Erde doch nur 
einen kleinen Theil derſelben, und eine gerade Linie, 
die man von ſeinem Standorte nach irgend einem Punk— 
te des Horizontes zieht, und auf der der Beobachter 
ſenkrecht ſteht, berührt. mathematiſch genau die Qber— 
flaͤche der Erde, nur an dem Standpunkte deſſelben. Denkt 
man ſich endlich von ſeiner Stelle durch eine gerade Linie 
auf den Mittelpunkt der Erde verſetzt, und die ganze 
obere Hälfte der Erdkugel, mit dem ſcheinbaren Doris 
zonte feines vormaligen Standes auf der Oberflache der 
Erde parallel, abgeſchnitten und abgehoben: ſo ſteht 
man nun in Gedanken im Mittelpunkte einer wirklich 
ebenen und runden Fläche der Erde, und die Graͤnze 
des Himmels und der Erde für das Auge des Beobach— 
ters macht den wahren Horizont aus. Man ſollte 
glauben, daß der wahre Horizont groͤßer, als der 
ſcheinbare, ſeyn, oder, daß man aus dem Mittelpunkte 
der Erde tiefer in den Himmel hinabſehen muͤſſe, als 
von der Oberflaͤche, weil man ſich der untern Haͤlfte des 
Himmels um einen halben Erddurchmeſſer naher befin— 
det; allein da der Himmel, d. i. der Sternenraum, ſo 
ungeheuer weit von uns entfernt iſt, daß die ganze Erde 
auf dieſen Abſtand ein Punkt wird: ſo faͤllt aller Unter: 
ſchied weg, und die Sterne gehen fuͤr den wahren Ho— 
rizont keinen Augenblick früher auf, als für den ſchein⸗ 
baren. Nur bei den naͤchſten Weltkoͤrpern, der Sonne 
und den Planeten, iſt der Unterſchied merklich, und bei 
dem naͤchſten von allen, dem Monde, einigermaaßen 
betrachtlich; daher auch die Aſtronomen ihre Berechnun⸗ 
gen bloß nach dem wahren Horizonte machen. 


Da die vier Himmels - ober Weltgegenden 
Oſten, Weſten, Suͤden und Norden, einander gerade 
entgegen ſtehen, der Horizont aber als ein Zirkel, in 

360 
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360 Grade getheilt wird: fo muß jeder von dem andern 
um 90 Grade entfernt ſeyn. Die dazwiſchen liegenden 
vier Bögen find zu groß, als daß fie nicht einer weitern 
Eintheilung bedurften. Man theilt daher jeden wieder 
in zwei gleiche Theile, und nennt ihn nach den Haupt⸗ 
gegenden, zwiſchen denen er liegt: Suͤd-Oſt, 
Horde bit, Suͤd-Weſt, Nord- Weſt. Hier⸗ 
aus en ſtehen 8 Weltgegenden, wovon jede von der 
anders 45 Grade entfernt ijt, eine Große, die noch 
immer fehr beträchtlich iſt. Man theilt daher dieſe Bö— 
gen von neuem, und benennt ſie nach dem doppelten 
Namen der nachſten Hauptgegend, und dem einfachen 
Namen der entferntern, als Oft Sud: o 

Gü»-Cüb-Dbi Oſt⸗ Mord: Dit; Nord. 
Nord⸗Oſt; Weſt⸗Suͤd⸗Weſt, Süd⸗Suͤd⸗ 
Weſt; Weſt⸗Nord⸗Weſt, Nord - Nord 
Weſt. Nun ſind 16 Punkte, 22x Grad von einander 
bezeichnet; allein dies reicht noch immer nicht zu, das 
wohin? und woher? nach dem Horizont richtig be: 
antworten und die Greignijfe, die fid) auf den Horizont 
beziehen, beſtimmt genug angeben zu können. Dieſe 
Ereigniſſe find hauptſaͤchlich die Winde, und von einer 
genauen Beſtimmung des Ortes, wo ſie herkommen, 


und des Ortes, wohin man well, hängt alle Schiffahrt 


ab. Daher wird jeder dieſer Sechzehntheile des Doris 
zonts abermals in zwei getheilt, woraus den zwei 
und dreißig Weltgegenden entſtehen, und da nun 
durch dieſe Abtheilung die acht vornehmſten Gegenden 
vertheilt werden, und eine jede von der andern 114 
Grade abliegtz fo erhalten fie ihre Namen von der näch: 
ſten der acht vornehmſten Gegenden mit dem Zufay £ 
nach ber entferntern. So liegt zwiſchen Oſten und Dit: 
Suͤd⸗Oſt, Oſt 1 Suͤd-Oſt; zwiſchen Oſt-Suͤd-Oſt 
und Suͤd⸗Oſt, Suͤd-Oſt 2ſt; zwiſchen Suͤd-Oſt 

und 


— 


— Einleitung. K 25 


unb Suͤd⸗Suͤd⸗Oſt, Suͤd-⸗Oſt 1 Sud; und zwi⸗ 
ſchen Suͤd-Oſt und Süden, Sud z Suͤd-Oſt, weil 
dieſer Punkt Süd ift und noch der vierte Theil des Bo— 
gens nach Suͤd-Oſt hin. So geht es um den ganzen 
Horizont herum. Den Schiſſern thun ſie indeſſen noch 
kein vollkommenes Gnuͤge, und ſie theilen noch einmal 
und erhalten dadurch 64 Winde, die nur 5? Grade von 
einander entfernt ſind. - 


Im Mittelpunkte des Horizonts iſt auf der Erde 


der Ort des Beobachters, und in einer geraden ſenkrecht 


auf dem Horizonte ſtehenden Linie uͤber dem Haupte des 
Beobachters denkt man ſich am Himmel einen Punkt, den 
man Zenit (vom Arabiſchen Worte Semt d. i. Punkt) 
Sed Scheitelpunkt nennt. Verlaͤngert man dieſe 
Linie in Gedanken durch die Erdkugel bis an die uns un— 
fihtrare Halfte des Himmels: fo macht der letzte Punkt 
derſelben das Nadir, (vom Arabiſchen Semt al 
Nadhir, der entgegengeſetzte Punkt,) teutſch Fuß— 
punkt. Wenn wir uns den Himmel als eine hohle 
Kugel denken: ſo iſt das Zenit der hoͤchſte, und das Na— 
dir der tiefſte Punkt am Himmel; und da der Horizont, 
die ſichtbare Halfte des Himmels von der unſichtbaren 
und vom Erdkoͤrper verdeckten abfd)neibetz fo muß jeder 
dieſer Punkte genau in der Mitte einer von den beiden 
Halbkugeln des Himmels, folglich vom Horizonte, uͤber— 
all 90 Grade entfernt ſeyn. Je naͤher demnach ein Ge— 
genſtand am Himmel dem Zenit iſt, deſto hoͤher ſteht 
er, und die Hoͤhe am Himmel iſt nichts anders, als 
die Entfernung vom Horizonte. So dient der Horizont 
mit feinen Weltgegenden, und das Zenit, den Ort ciz 
nes Sterns am Himmel anzugeben und zu ſinden. 
Man zieht nämlich vom Zenit nach den Weltgegenden im 
Horizonte gerade Linien, die, da man ſich den Himmel 
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als eine hohle Kugel denkt, eigentlich Viertel von Zir— 
kellinien, oder Bogen von 90 Graden ſind. Weiß man 
nun, nach welcher Gegend hin ein Stern, und um wie 
viel Grade er hoch, d. & über dem Horizonte ſtehet: fo 
kann man ſeine Stelle am Himmel leicht finden. Ueb— 
rigens ergiebt es ſich von ſelbſt, daß jeder Ort auf der 
Erde ſeinen eigenen Horizont, ſein eigenes Zenit und 
Nadir habe. 


Anmerk. 1. Man nennt die Weltgegenden in der Schif— 
ferſprache auch Winde, und dieſe haben von jenen ihre Namen. 
Ein Schema von den 32 oder 64 Winden, heißt eine Wjndroſe; 
und wenn ſie mit einer auf einem Stifte frei ſich bewegenden Mag⸗ 
netnabel verſehen ift, ein Kompaß: das wichtigſte Inſtrument 
eines Schiffers. Wenn eine Windroſe nach dem Meridian eines 
Orts befeſtigt tft: To zeigt fie die Gegenden deſſelben unwandel— 
bar richtig. Dies hilft aber dem ſegelnden Schiffer nichts; dem muß 
die Eigenſchaft des Magneten, nach dem Nordpol hin zu weiſen, 
zu Huͤlfe kommen. Der Kompaß werde gedreht, wie er wolle, 
die Nadel koͤmmt immer ſogleich wieder in ihre vorige Richtung, 
und macht es dem Schiffer möglich, bei Sturm und Nacht die Gle- 
gend anzugeben, woher der Wind kommt, und wohin das Schiff 
faͤhrt. Da aber die Magnetnadel faſt an allen Orten der Erde 
von dem wahren Norden bftlid) oder weſtlich, und, was das 
Schlimmſte iſt, nicht zu allen Zeiten gleich ſtark abweicht, auch 
ſich mit der Spitze nach der Erde hald mehr bald weniger neigt, 
fo erfordert der Gebrauch des Kompaſſes Kenntniſſe und Ber 
rechnungen. 


Anmerk. 2. Zur Meffung der Höhe eines Sterns ber 


dient man ſich des Quadranten. Dies Inſtrument iſt der vierte 
Theil einer Scheibe, oder Zirkelflaͤche (daher ſein Name). Der 
Bogen wird in 90 Grade, jeder Grad in 60 Minuten, und, wenn 
es angeht, jede Minute in 60 Sekunden getheilt. Beim Gebrau⸗ 
che wird der eine Schenkel perpendikular aufgeſtellt, da denn ber 
andre von ſelbſt in die horizontale Lage kommt. Wenn man nun 
durch ein Fernrohr, das oden im Winkel beweglich befeſtigt iſt, den 
Stern beobachtet; ſo zeigt die neben dem Fernrohr am Bogen ſte⸗ 
hende Zahl die Höhe des Sterns über dem Horizonte. Zieht man 
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dieſe Zahl von go Graden ab; fo hat man feine Entfernung vom 
Zenit. Steht der Stern im 26ften Grad: fo ſteht er im Zenit, 
im bodie Punkte des Himmels, und muß bald ſinken; ftebt 
er im o Grad: ſo ſteht er genau im Horizonte, und iſt im Begriff, 
entweder auf- oder unterzugehen. 


$. 7. Länge und Breite. 


Die genaue Angabe der Lage eines Orts auf der 
Erde erfordert noch weit mehr Muͤhe. Die Erde hat, 
als eine Kugel, eine gleichförmige Ausdehnung nad) al: 
len Weltgegenden hin; doch find die Nord- und Suͤd⸗ 
punkte fuͤr alle Oerter auf der ganzen Erde dieſelben, 
namlich die Pole. Wenn alſo die Entfernung eines Or— 
tes von einem der Pole angegeben werden kann: ſo 
weiß man ſchon den Parallelzirkel, auf dem der Ort 
liegt, und es fehlt nur noch die Beſtimmung feiner Ent: 
fernung von einem gewiſſen feſtgeſetzten Punkte auf 
dieſem Parallelzirkel gegen Oſten oder Weſten, um 
ihm ſeine Stelle aufs genaueſte anzuweiſen. Da 
aber die Oſt- und Weſtpunkte eines jeden Horizon: 
tes da ſind, wo er vom Aequator durchſchnitten wird: 
ſo ſind es fuͤr jeden Horizont andere, und ſie laufen um 
den ganzen Aequator herum. Die Lage eines Ortes ge— 
gen Suͤden oder Norden heißt ſeine Breite, und die 
Lage eines Ortes gegen Oſten oder Weſten, ſeine 
Laͤn ge; zu beiden ſetzt man das Beiwort geogra- 
phiſch, um fie von jeder andern Länge und Breite zu 
unterſcheiden. Zu den Anfangspunkten fuͤr die Be⸗ 
ſtimmung der Breite nimmt man aber nicht die Pole, fon: 
dern den Aequator, der von beiden Polen gleich weit 
entfernt iſt, und zaͤhlt von ihm nach den Polen hin. 
Zu den Anfangspunkten für die Beſtimmung der Länge 
braucht man eine gerade Linie, die von einem Pol zum 
andern geht, und dieſe findet ſich unter den Meridianen. 

1 Der 
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Der Weg vom Aequator nach einem der beiden Po⸗ 
le macht den vierten Theil der Umfangslinie der Erde 
aus, enthaͤlt alſo 90 Grade. Der Aequator liegt alſo 
im o, und jeder Pol im 90 Grad der Breite. Alle 
Derter zwiſchen dem Aequator und dem Nordpol liegen 
in nördlicher; dagegen die Oerter zwiſchen dem 
Aequator und dem Suͤdpol in füdliher Breite. 
Um die Anzahl der Grade zu beſtimmen die ein Ort von 
dem Aequator entfernt iſt, was auf der Erde nur durch 
muͤhſame Meſſungen geſchehen koͤnnte, nimmt man ſei⸗ 
ne Zuflucht zum Himmel. Aus der Kugelgeſtalt der 
Erde folgt, daß man ſich um einen Grad dem Pole 
muͤſſe genähert haben, wenn ein Stern , der gegen dies 
fen Pol hin ſteht, dem Zenit um einen Grad näher ge⸗ 
kommen iſt; und die Erhebung eines Poles über den 
Horizont eines Ortes iſt der Entfernung dieſes Ortes 
vom Aequator voͤllig gleich, oder, Polhoͤhe und 
Breite eines Ortes iſt einerlei. Zieht man die Pol: 
hoͤhe oder Breite von 90 ab: ſo giebt die überbleibende 
Zahl die Entfernung des Ortes vom Pol, und zugleich 
die Erhebung des Aequators (im Meridian) uͤber den 
Horizont des Ortes an. Nahe am Nordpol ſteht der 
bekannte Polarſtern, der allen Oertern von noͤrdlicher 
Breite zu einem ſicheren Merkmale ihrer Polhoͤhe dient. 
Es kann aber jeder andere Fixſtern, von dem der Halb⸗ 
meſſer ſeines Umlaufskreiſes, d. i. ſeine Entfernung vom 
Weltpole, bekannt iſt, und ſelbſt die Sonne zu dieſem 
Behufe gebraucht werden. f 

Viel ſchwerer iſt es, die Lange eines Ortes zu 
finden, und auch hier kommt uns der Himmel zu Huͤlfe. 
Bei der Bewegung der Erde um ihre Are muͤſſen alle 
Theile des Aequators und eines jeden Parallelkreiſes in 
24 Stunden Einmal ganz herum kommen, oder, der 
Himmel ſcheint ſich in dieſer Zeit Einmal ganz um die 
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Erde herum zu drehen, und die Sonne muß allen Der: 
tern die von Morgen gegen Abend neben einander lies 
gen, einem um den andern in den Meridian treten, 
bis ſie nach 24 Stunden rings herum iſt. Dieſe 24 
Stunden auf 360 Grade eines Parallelzirkels vertheilt, 
giebt fuͤr die Stunde funfzehn Grade. Wenn alſo ein 
Ort Eine Stunde fruͤher Mittag hat, als ein anderer: 
fo folgt daraus, daß er 15 Grade weiter gegen Oſten 
liege, als der andere, wenn auch die beiden Oerter auf 
ganz verſchiedenen Parallelzirkeln liegen; denn alle Pa— 
rallelzirkel drehen ſich gleichfoͤrmig herum, keiner vollen: 
det feinen Umlauf früher oder ſpaͤter, und alle Oerter, 
die einerlei Meridian haben, haben auch zugleich Mit— 
tag. Der Unterſchied der Zeit giebt demnach den Unter— 
ſchied der Laͤnge an. Weiß man, daß es zu Petersburg 
23 Nachmittags, wenn es zu Liſſabon Mittag ift: fo 
weiß man zugleich, daß die erſtere Stadt von der letz⸗ 
tern 23 Stunden in Zeit, ober 373 Grade der Ränge, 
Öftlich liege. Auf dem Vorgebrige der guten Hoffnung 
iſt es nur eine halbe Minute fruͤher Mittag, als in 
Danzig, folglich liegt es nur I Grad, ober, da die 
Grade eben ſo wie die Stunden eingetheilt werden, nur 
7 Minuten 30 Sekunden oͤſtlicher. f 
Die größte Schwierigkeit liegt darin, den Unter: 
ſchied der Zeit zu erfahren. Hierzu dienen gewiſſe Be— 
gebenheiten am Himmel, die in eben demſelben Augen: 
blicke auf der halben Erdkugel geſehen werden. Derglei— 
chen ſind die Mondfinſterniſſe, die Verfinſterungen, die 
an andern Planeten und ihren Trabanten (ſonderlich am 
erſten Jupiters-Trabanten) vorgehen, und die Bedek— 
kungen derſelben (wenn einer hinter dem andern weg: 
geht). Es kommt hierbei auf eine aͤußerſt genaue Be: 
rechnung der Zeit an, wann dieſe Begebenheiten ſich an 
den verſchiedenen Orten ereignen. Die Abweichung der 
: Zeit 
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Zeit an beiden Orten giebt dann den Unterſchied der geo⸗ 
graphiſchen Laͤnge beider Orte. Schon auf dem Lande 
müſſen dergleichen Beobachtungen ſchwer ſeyn, wie viel: 
mehr zur See, wo das Schwanken des Schiffes die ns: 
thige Genauigkeit hindert, und wo es weit oͤfter daran 
gelegen iſt, die Länge zu wiffen als die dazu ſchicklichen 
himmliſchen Begebenheiten vorfallen. Daher das be— 
rühmte Problem von der Meereslänge, das noch 
nicht ganz aufgeloͤſet iſt. Da die Sonnenhoͤhe bei hei— 
term Himmel täglich und leichter zu beobachten, und 
aus derſelben die Zeit zu erſehen iſt: ſo wuͤrde der 
Schwierigkeit am ſicherſten durch eine Uhr abgeholfen 
ſeyn, die unter allen Umſtaͤnden vollkommen richtig gienge. 
Eine ſolche Uhr, die aufs genaueſte nach der Zeit eines 
Ortes, deſſen Laͤnge bekannt iſt, geſtellt wird, zeigt 
den Unterſchied der Zeit an dieſem Orte und an dem 
Orte, wo der Durchgang der Sonne durch den Meri— 
dian oder überhaupt die Höhe der Sonne, aus welcher 
die Zeit ſich ergiebt, beobachtet wird. Iſt z. B. die 
Uhr 6 des Morgens, wenn es auf dem Schiffe nach den 
Beobachtungen Mittag iſt: ſo beweiſet dieſer Unter— 
ſchied von 6 Stunden, daß das Schiff 90 Grade weiter 
oͤſtlich von dem Orte iſt, nach deſſen Zeit die Uhr gehet. 
Denn das Schiff hat ſchon Mittag, jener Ort aber erſt 
Morgen, und die Sonne laͤuft von Morgen gegen 
Abend. 

Um die Grade der Laͤnge zu zählen, muß man Ei— 
nen Meridian, als den erſten annehmen, es ſey welcher 
es wolle. Jetzt fängt man faſt allgemein die Länge von 
demjenigen Meridian zu zählen an, der 20 Grade weit: 


lich von der Parifer Sternwarte liegt, dicht am weſtli⸗ 


chen Rande der Inſel Ferro, einer der Kanariſchen In— 
ſeln, vorbei geht, und daher von dieſer Inſel benannt 
wird. Die Englaͤnder rechnen die Länge von dem Meri⸗ 
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dian von Greenwich an, der vom Meridian der Inſel 
Ferro 17 Grade 31 Minuten oͤſtlich entfernt iſt. Der Aſtro⸗ 
nom nimmt gern den Meridian ſeines Obſervatoriums fuͤr 
den erſten an. Allein derjenige Meridian, den man 
den erſten nennt, iſt nicht der erſte in der Zahl, ſondern 
der letzte, oder, da hier die Meridiane halbe Sirtefliz ' 
nien ſind, die durch jeden Grad des Aequators von ei— 
nem Pole zum andern gezogen werden, der 360fte Grad 
der Lange. Denn es werden die Grade der Länge ge: 
woͤhnlich von Weſten gegen Oſten gezaͤhlt; doch lieſet 
man zuweilen auch von einer oͤſtlichen und weſtli— 
chen Lange, In dieſem Falle werden vom erſten Me⸗ 
ridian 180 Grade gegen Oſten, und 180 Grade gegen 
Weſten gezahlt. Die Theilungslinie zwiſchen der oͤſtli⸗ 
chen und weltlichen Lange ift dann der 180ſte Grad, deſ— 
ſen Meridian die zweite Haͤlfte der Zirkellinie des erſten 
Meridians iſt, und der oͤſtlichen und weſtlichen Laͤnge 
gemeinſchaftlich zugehoͤrt. 

Die Meridiangrade werden, bei der ſehr geringen 
Abweichung der Erde von der Kugelgeſtalt, alle fuͤr 
gleich groß angenommen, folglich auch die Grade der 
Breite, naͤmlich 15 Meilen. Ganz anders verhält es 
ſich mit den Graden der Laͤnge, die nur unter der Linie 
dieſe Groͤße haben. Denn da die Parallelkreiſe immer 
kleiner werden, je naͤher ſie den Polen kommen, und 
doch jeder in 360 Grade getheilt wird; ſo muͤſſen die 
Grade ſelbſt ſich in gleichem Verhaͤltniſſe verkleinern, 
obgleich der Unterſchied der Zeit auf allen Parallelkreiſen 
gleich groß bleibt. Folgende Tabelle zeigt die Groͤße 
eines jeden Parallelkreiſes von einem Grad der Breite 
zum andern in Meilen, die man nur mit 360 dividiren 
darf, wenn man von einem gewiſſen Parallelzirkel die 
Größe eines Laͤngengrades in Meilen wiſſen will. Der 
Aequator, oder o Grad der Breite, hat 5400 Meilen 
im Umfange. Gra⸗ 
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Grade der Umfang. Grade der umfang. Grade ber umfang. 
Breite. Breite. reite. 


26 4853 56 
27. | 4810 ^ 57 2941 87 282 
28 4768 | 58 2862 88 188 
20 4723 59 2781 89 94 
30 4676 60 2700 90 det Pol. 


1 5399 31 4628 61 2618 
2 „5396 32 4579 62 2535 
3 5392 33 4529 63 2452 
4 3387 34 |447| 64 257 
5 5380 35 4423 65 2282 
6 5371 36 4368 66 2197 
7 5350 37 4312 67 2110 
8 5347 38 4255 68 2023 
9 5333 39 4196 69 1935 
Io 5318 40 4137 79 1847 
11 5301 4I 4676 || T7! | 1758 
12 5282 42 4013 72 1669 
13 | 526r 43 3949 73 1579 
14 5239 44 3884 74 1488 
15 5215 45 3818 | ‚75 1397 
16 5190 | 46 | 3751 76 1306 
17. | 5163 | .47..| 3683 | 77 1215 
18 5135 48 3613 78 1122 
19 5105 49 3512 79 1030 
20 5074 50 3471 80 8j 
21 [5041 51 [3398 8: 845 
22 5006 52 3324 82 752 
23 4970 | 53 3250 | 83 J 658 
=4 4933 54 3174 | 84 564 
25 ‚4394 55 | 3097 85 470 


Anmerk. r. Da durch die Länge unb Breite eines 
Ortes die Stelle deſſelben auf der Erbkugel beſtimmt wird; 
ſo kann man, vermittelſt dieſer Angaben, jeden Ort auf 
dem Globus oder der Landcharte finden, oder auch ſelbſt dar: 
auf zeichnen. Die Grade ber Länge find am Aequator bes 
merkt, und die Grade der Breite an irgend einem Meridian, 
gewöhnlich dem erſten. Es werden aber auf der Weltcharte 
nur alle 5 oder 10 Grade Meridiane und Parallelzirkel ge: 
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zogen, um mehr fyeien Raum zu gewinnen. Bei Landbchar⸗ 
ten, welche größere eder kleinere Stücken der Erde vorſtellen, 
fichen auf der rechten und linken Seite die Grade der Breite; 
oben und unten aber die Grade ber Länge, wenn bie Gharte 
mit dem Geſichte gegen Norden gezeichnet iſt, folglich auch ſo 
gelegt werden muß. Die Stelle, wo der Meridian eines 
Ortes und der Parallelkreis deſſelben einander durchſchneiden, 
ift ohnfehlbar bie geſuchte Stelle. Will wan aber die gecgrar 
phiſche Lage eines Ortes, der auf der Landchapte ſteht, 
wiſſen: ſo geht man ſeinem Parallelkreiſe gegen Oſten oder 
Weſten bis zu Scala am Rande nach; und eben fo feinem Mes 
ridian nach Suden oder Norden bis zum Rande der Charte, 
oder zu einem graduirten Parallelkreis yr dort zeigt bic beiges 
feste Zahl die geſuchte Breite, hier die, geſuchte Lange des 
Ortes. g 
Anmerk. 2. So unentbehrlich auch die geograpkiſche 
Lage der Oerter fur eine zuverläſſige Landcharte und Exdbe⸗ 
ſchreibung iſt: fo giebt es doch verbaͤltnißmoͤßig nur wenige 
Oerter, deren Länge und Breite bekannt iſt, weil biefe nur 
durch genaue aſtronomiſche Beobachtungen beſtimmt werden 
konnen, Alle übrigen Oerter erhalten entweder aus geometri— 
ſchen Meſſungen, oder durch Vergleichung der beſten vorhande⸗ 
nen Nachrichten und ohngefaͤh re. Schätzungen ihre Stellen auf 
den Charten. Daher weichen oft die Landckarten in der 
Lage der Oerter von einander ab, und diejenige Charte ift 
die beſte, welche dieſe gage am richtigſten angiebt. Beirgroßen 
Städten muß auch noch auf die Lage des Gebäudes, wo man 
die Beobachtung angeſtellt hat, geſeßen werden. Wenn z. B. 
unter bem Coſten Grade der Breite eine Stadt läge, die ſich 
von Oſten nach Weſten beinahe eine Meile weit erſtreckte (wie 
Petersburg): fo wuͤrde, da Ein Grab des Parallelzirtels in 
dieſer Breite 71 Meilen lang ift, am oͤſtlichen Ende der Stadt 
die Sonne 33 Sekunden frhter aufgeben, als am weſtlichen, 
und das zͤſtliche Ende zahlte 3 Minuten in der Laͤnge mehr, 
als das ee Die Laͤnge der St. Paulskirche in Lon⸗ 
don betragt 17° (Grab) 35“ (Minuten) 30“ (Sekunden)? fie 
liegt alfo 5° 30“ meſtlicher als das Obſervatorium zu Green⸗ 
wich, nahe bei Renton, und bat 22“ fpäter Mittag. Indeſſen 
haben nicht alle Setter auf der Erde eine geographiſche Länge 
und Breite; die unter der Linie liegen, Gaben keine Breite, 
weil fie keine Polhoͤhe haben, indem ihnen die Pole im Ho⸗ 
Gaſpari Erdbefchr, II. Curſus, C ris 
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rizont liegen die Pole ſelbſt haben keine Ränge, weil fie 
auf keinem Parallelfreife liegen. 

Anmerk. 3. Die Tafel dient unter andern: a) die 
Länge des Weges zu berechnen, den ein Ort beim umdrehen 
der Erde um ihre Axe in Zeit von einer Stunde oder Sinite 
zu machen habe. Denn die Geſchwindigkeit, womit fid) der 
Ort um die Axe dreht, iff unter bem Aequator am größten, 
und vermindert fid) mit den Parallelkreiſen immer mehr bis 
zu den Polen, wo alle Bewegung aufhört; und ob man 


gleich auf jedem Parallelkreiſe in einer Stunde 15 Grade zu⸗ 


ruͤcklegt; To iff doch die Weite des Weges eben ſo verſchieden, 
wie die Größe der Parallelkreiſe. Wenn man nun die Meis 
lenzahl feines Parallelkreiſes mit den 24 Stunden des Tages 
dividirt: ſo zeigt das Produkt, wie weit man in einer Stunde 
kommt. b) Aus eben dieſer Rechnung ſieht man auch, wie weit 
man auf feinem Paralletkreiſe gehen muſſe, um eine Stunde fritz 
her oder ſpaͤter Mittag zu haben. "ueberhaupt kann man aus der 
Verſchiedenheit der Länge auf die Lerſchiedenheit der Zeit ſchließen. 
Iſt es z. B. bei uns des Morgens um 6 uhr; fo iſt es 15 Grade 
weiter gegen Oſten 2 uhr, 30 Gr. 8 u, 45 Gr. 9 U., 60 Gr. 10 
uhr, 75 Ge. I uhr, go Gr. 12 Uhr ober Mittag, 1800 von 
uns ift es 6 uhr des Abends, und in 2709 ift es 12 Uhr En der 
Nacht, oder Mitternacht; eben ſo kann man ruͤckwaͤkts oder 
weſtlich rechnen, nur daß es dann alle 15 Grade eine Stunde ſpaͤ⸗ 
ter iſt; und die bier Tageszeiten ſind immer gerade; 90g von 
einander entfernt. Dies trifft nicht' bloß auf unſerm Parallels 
kreiſe zu, ſondern auf dem ganzen Meridian dieſer Länge, 
weil auf der ganzen Erde 15 Grade der Lange einen Unterſchied 

von 2 Stunden in der Zeit machen. : 
Anmerk. 4. Der unterſchieb der Zeit in den verfchie- 
denen Graden der Ränge kann das beben eines Menſchen um 
einen oder mehrere Tage verkuͤrzen, oder verlängern, ohne 
daß er darum einen Augenblick fruher oder fpäter ſtirbt. Der 
erſte Weltumſegler, Magellans Schiff, fuhr von Europa nach 
Weſten zu um die Erde, und kam von Oſten her wieder zu— 
rüd. Der Lag feiner Ruͤckkehr war in Spanien der 7. Sept., 
auf dem Schiffe aber erſt der 6 Sept. Die Seefahrer hatten einen 
Tag verloren, und konnten nicht begreifen, wo er hingekommen 
war; denn dies war die erſte Erfahrung dieſer Art, die man mach⸗ 
te. Es war indeß natuͤrlich zugegangen. Jede 15 Grade, die man 
nach Weſten reiſet, geht die Sonne eine Stunde fpäter auf; 
z es 


ng 


Einleitung. 35 


es iſt nicht bie Zeit, bie man einbuͤßt, ſondern das Tageslicht, 
das jo viel ſpaͤter kommt. Denn wäre es moͤglich, biefe 18 
Grade in Einem Tage zuruͤckzulegen; fo würde dieſer Tag 25 
gewoͤhnliche Stunden lang waͤhren. Weil aber ſolche Strecken 
Meges viel mehr Zeit wegnehmen: ſo geſchieht die Zunahme der 
Tage unmerklich. Wenn man alle 360 Grabe ber Ränge weſtlich 
durchreiſet: ſo muß die Sonne allmaͤhlich eine Stunde nach der 
andern ipäter aufgehen; und koͤnnte man die Reife mit den Fluͤ⸗ 
geln der-Morgenroͤthe machen; fo hätte man auf dem gans 
zen Wege keine andere Tagszeit, als den Morgen; aber 
auch einen Morgen von 24 Stunden. Nach eben dieſem Geſetze 
muß derjenige, der eine Reiſe um die Welt gegen Oſten 
macht, weil ihm die Sonne nach jeden 15 zurückgelegten Graz 
den der Länge eine Stunde fruͤher aufgeht, nach 2amal 15 zus 
ruckgelegten Graden, d. i, am Ende der Reife, einen ganzen 
Tag mehe haben, als der Ort ſeiner Abreiſe; dagegen ſind 
aber auch feine Tage um fo viel kürzer geweſen, und wenn et 


von einem Mitrage bis zum andern immer gegen Oſten 15 


Grade zuruͤcklegte; fo war dies nur ein Tag von 23 Stunden, 
Wenn alſo zwei Schiffer aus Einem Haven am erſten Fan. 
fahren, un? der eine die Erde gegen Oſten, der andere gegen 
Weſten umſegelt beide aber nach 365 Tagen zugleich wieder 
anlangen, ſo iſts im Haven der erſte Januar; auf 
dem Schiffe das gegen Oſten fuhr, der 2te Januar; hingegen 
auf dem, das nach Weſten gieng, der 31. Dec. und die Ka⸗ 
lender der beiden Schiffer ſind zwei Tage aus einander, weil 
der eine einen Tag mehr, der andere einen Tag weniger geſe⸗ 
hen tat, Da die Langengrade, folglich auch die Unterſchiede 
an Zeit, unter allen Parallelkreiſen ungleich ſind: ſo zeigt 
folgende Tafel, wie viel auf den Parallelen von 5 zu 5 Grad 
nach jeder zurückgelegten Meile an Zeit gewonnen, oder ver, 
loren, wird, d. h. früher oder ſpaͤter Mittag iff. 


Breitengrad. Sekunden. Breitengrad. Sekunden. 
0 16 45 - 23 
5 16 50 25 
10 16 55 28 
I5 T7 60 32 
20 17 65 38 
25 18 70 47 
30 19 75 62 . 
35 „ 20 . 80 = 
4o | 21 | 85 187 
C 2 


36 Allgemeine 
§. 8. Nebenwohner, Gegenwohner, Gegenfuͤßler. 


Die geographiſche Lage der Oerter gegen einander 


hat Veramaſſung gegeben, den Menſchen in Beziehung 
auf die Lage beſondere Namen beizulegen. So nennen 
wir diejenigen, die mit uns auf einem und demſelben 
Para lelzirkel, aber um die Hälfte deſſelben, folglich 
180° der Laͤnge von uns wohnen, Nebenwohner. 
Sie haben mit uns entgegengeſetzte Tageszeiten, naͤm⸗ 
lich Mitternacht, wenn wir Mittag haben, u. ſ. f. aber 
gleiche Jahreszeiten, weil ſie mit uns gleiche noͤrd— 
liche Breite, folglich zu einerlei Zeit einerlei Sonnens 
hoͤhe haben. Diejenigen, die mit uns einerlei Setia 
dian, und gleiche, aber ſuͤdliche Breite haben, ſind 
unſere Gegenwohner. Sie haben mit uns entge— 
gengeſetzte Jahreszeiten wegen der entgegengeſetzten 
Breite, hingegen einerlei Tageszeiten, wegen des ge— 
meinſchaftlichen Meridians. Endlich heißen diejenigen, 
die auf der andern Halfte unſers Meridians (diefen als 
einen vollen Zirkel betrachtet) folglich 1809 der Laͤnge 
von uns, und eben ſo viele Grade ſuͤdlich, als wir 
noͤrdlich, wohnen, Gegenfuͤßler oder Antipoden. 
Sie haben völlig entgegengeſetzte Jahreszeiten und Tages⸗ 
zeiten; Sommer, wenn wir Winter; Mittag, wenn wir 
Mitternacht haben. Der kuͤrzeſte Weg von uns zu ihnen 
gebt durch den Mittelpunkt der Erde, denn ſie ſind gerade 
einen Erddurchmeſſer von uns entfernt. Der kleinſte 
Weg zu ihnen auf der Oberflache der Erde iſt ein halber 
groͤßter Kreis, und betraͤgt 2700 Meilen. Ihre Fuͤße 
find gegen die unfrigen gerichtet, daher ihr Name; un: 
ſer Nadir iſt ihr Zenit, und unſer Zenit ihr Nadir. 
Der Horizont haben wir mit ihnen gemeinſchaftlich aber 
dieſer Horizont ſchneidet gerade ihren Himmel von un⸗ 
ſerm ab, und wir ſehen von ihrem Himmel ſo wenig, 
P als 
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als fie von dem unſrigen. Wir find die Antipoden von 
ihnen, ſo wie ſie von uns. 


Anmerk. Wie man ſeine Nebenwohner, Gegenwohner 
und Gegenfuͤßler auf dem Globus, oder den Weltcharten fine 
den koͤnne, lehret ein Beifpiel am beſten. Hamburg liegt 
unter 27° 56, Länge, und 53? 34“ 25“ noͤrdlicher Breite. 
Für die Nebenwohner von Hamburg werden zu der Länge 
noch 1800 zugeſetzt; die Breite bleibt, Sie wohnen alfo une 
ter gleicher noͤrdlicher Breite, und unter dem 2079 56“ der 
Ránge, und find auf den Fuchsinſeln anzutreffen. Die 
Gegenwohner von Hamburg haben gleiche Laͤnge und gleiche, 
aber ſudliche, Breite: oder 279, 56/ Länge, und 53 34' 52^! 
ſüdliche Breite, und find im aͤthiopiſchen Meere, ſuͤdweſtlich 
vom Vorgebirge der guten Hoffnung, zu ſuchen. Die Anti⸗ 
poden von Hamburg haben mit den Nebenwohnern gleiche 
Länge, naͤmlich 207° 55° unb mit den Gegenwobnern gleiche 
Breite, nämlich 530 34“ 25“ ſuͤdlich. Dieſer Punkt faͤllt in 
das große Weltmeer, oͤſtlich von Neu- Seeland, und Kook 
iſt auf ſeiner zweiten Weltreiſe nahe vorbeigeſegelt. Ein 
Pol iff des andern Gegenwohner- und Antipoden⸗ punkt: die 
Nebenwohner fallen weg, weil die Pole keine Laͤnge haben, 
Unter der Linie find zwei Punkte, bie 180»ñ von einander enfa 
fernt find, die Nebenwohner⸗ und Antipoden Punkte; es 
fallen aber bie Gegenwohner weg, weil der Nequator keine 
Breite hat. - 


8. 9. Zonen. 


Die Wendekrei ſe, welche die Sonne an bert 
jenigen Tagen beſchreibt, ba fie vom Aequator am noͤrd⸗ 
lichſten und ſuͤdlichſten abweicht, entſtehen aus der ſchie⸗ 
fen Lage der Erde gegen die Sonne. Da die Ekliptik 
ben Aequator in einem Winkel von 231 Grad durch⸗ 
ſchneidet: ſo ſind ſie eben ſoweit vom Aequator entfernt, 

‚und haben ber eine 235° nördliche, der andere 231? füd« 
liche Breite. Jener beruͤhrt den Anfangspunkt vom 
Zeichen des Krebſes, dieſer des Steinbocks. 

— Der 
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Der Raum, den beide einſchließen, mit bem Aequator 
in der Mitte: if die heiße Zone (Jona torrida). 
Sie hat eine Breite von 47 Graden, (oder 705 Meilen) 
die durch alle Meridiane, oder durch alle Grade der 
Länge durchgeht, und einen Flaͤcheninhalt von mehr als 
3,700,000 Quadrat-Meilen enthält. Die Einwohner 
derſelben haben die Sonne jährlich zweimal im Scheitel: 
punkte, und daher doppelte Jahrszeiten, namlich zwei 
Sommer und einen Winter, diejenigen, die unter den 
Wendekreiſen wohnen, und die Sonne nur Einmal im 
Zenit haben, ausgenommen. Winter heißt hier die 
Zeit, da die Sonne am weiteſten vom Scheitelpunkte entz 
fernt ſteht. Da fle ſich nun vom Aequator nordwärts 
und ſuͤdwaͤrts gleich weit entfernt: fo haben die Aequa— 
tors-Bewohner auch zwei Winter. Fruͤhling und 
Herbſt ſind hier nicht, weil hier die Vegetation nie auf— 
hort; dagegen giebt der doppelte Sommer auch doppelte 
Aerndten. Die große Hitze, welche die ſenkrecht, oder 
faſt ſenkrecht niederfallenden Sonnenſtrahlen verurſachen, 
wird durch die langen Naͤchte, die mit den Tagen bei— 
nahe ſtets gleiche Lange haben, durch die überaus ſtar— 
ken Regen, die hier fallen, durch den beftändigen Oft: 
wind, der hier wehet, oder an ben Kuͤſten durch die abwech— 
ſelnden Land und Seewinde, und in einigen Gegenden 
durch die hohen Gebirge, die zum Theil mit ewigem 
Schnee bedeckt ſind, ſehr gemildert. Daher ſind alle 
Laͤnder in dieſer Zone, wenn fie nur Nahrungsmittel 
haben, bewohnbar, was ſich die Alten gar nicht vorſtel— 
len konnten. 5 


Zwi ſchen den Wende- und Polarzirkeln liegen die 
beiden gemäßigten Konen. Jade iſt 43 Grade 
oder 645 Meilen breit, und enthaͤlt im Flaͤcheninhalt 
über 2,400,000 Quadrat-Meilen; folglich find beide zu⸗ 

ſam⸗ 
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ſammen auf 1,100000 Quadrat- Meilen groͤßer, als die 
heiße Zone. Die Sonne ſchickt ihnen ihre Strahlen 
immer in ſchraͤger Richtung zu, und ſteht der nördlichen 
gemäßigten Zone am Mittag allemal gegen Suͤden, der 
füouchen gegen Norden. Die geringere Sonnenhitze 
wird durch die längern Tage einigermaßen erſetzt. Sie 
haben vier Jahrszeiten, die aber in beiden einander ges 
rade entgegengeſetzt ſind, ſo wie die Zunahme und Ab— 
nahme der Tageslaͤnge, der laͤngſte und kurzeſte Tag. 
In beiden iſt die Verſchiedenheit der Warme groß, je 
nachdem die Gegenden einem Wendezirkel naper, ober 


von ihm entfernter liegen. 


Da die Ekliptik mit dem Aequator einen Winkel 
von 231 Graden macht: ſo muß ſie andere Endpunkte 
ihrer Axe, oder Pole haben als die Weltpole, und 
dieſe muͤſſen von jenen eben ſo viele Grade entfernt ſeyn, 
als jener Winkel beträgt, naͤmlich 2419. Durch dieſe 
Punkte, oder Pole der Ekliptik, hat man aus den Erd— 
polen Zirkellinien beſchrieben, und fie Polarzirkel gez 
naunt. Sie ſchließen die beiden kalten Zonen ein, 
welche zirkelrunde Flaͤchen von gleicher Groͤße find. Ihr 
Durchmeſſer enthält 47 Grade oder 705 Meilen, und 
die Flache von beiden zuſammen gegen 770000 Quad⸗ 
ratmeilen. Die Sonne bleibt vom Scheitelpunkie der 
Einwohner der kalten Zonen immer weit entfernt, und 
ihre Strahlen fallen ſo ſchraͤge, daß ſie gleichſam uͤber 
die Erde wegglitſchen, ohne ſie betraͤchtlich zu erwaͤr⸗ 
men. Sie haben entgegengeſetzte Jahreszeiten; aber 
ihr Sommer hat außer bem Sonnenlichte vor bem Wins 
ter nur aͤrmliche Vorzüge, und es ſcheint, daß die Pole 
ſelbſt in ewigem Schnee und Eiſe vergraben ruhen. 
Hier iſt dem Menſchen ſein Ziel geſteckt; denn die innere 
Halfte dieſer Zonen iſt für ihn vollig unbewohnbar, ob⸗ 

gleich 
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gleich nicht von verwegenen Fiſchern unbeſucht. An 
den Polen ſelbſt begeht noch die Natur vor den Augen 
der Menſchen verborgene Myſterien. 


Anmerk. Man nennt die Zonen auch Erdſtriche, und 
die gerade über ihnen befindlichen Gegenden des Himmels Him⸗ 
melsſtriche. Es iſt alſo einerlei, zu ſagen, man wohne in 
dieſem Erdſtriche, oder unter dieſem Himmelsſtriche. 


.$. 10. Klimate. 


Auf dem Aequator ſieht man die Sonne in Oſten, 
oder nicht weit davon, aufgehen; und in Weſten, oder 
nahe dabei, untergehen. Hier müffen alfo die Tage 
faſt durchs ganze Jahr gleich ſeyn. Je weiter man ſich 
vom Aequator entfernt, deſto größer ift die Abweichung 
der Sonne vom Oſt- und Weſtpunkte bei ihrem Aufs 
und Uatergange, wegen der ſchraͤgen Lage der Erde, oder 
der Schiefe der Ekliptik. Mit dieſer Abweichung ſteht 
die Lange und Kürze der Tage im genaueſten Verhaͤlt⸗ 
niſſe. Je weiter gegen Norden die Sonne im Sommer 
auf- und untergeht, deſto laͤnger ift in der noͤrdlichen 
Breite der Tag; je weiter gegen Suͤden, deſto kuͤrzer; 
und umgekehrt in der ſuͤdlichen Breite. So nimmt der 
laͤngſte Tag von einem Grad der Breite zum andern zu, 
bis er unter den Polarzirkeln 24 Stunden lang wird; 
denn da in die Polarzirkel die Pole der Elliptik fallen, 
die 9o? von ihr entfernt find: fo muß auf einem Polar⸗ 
zirkel der niedrigſte Punkt des naͤchſten Wendekreiſes 
gerade in den Horizont fallen, und die Sonne, wenn 
fie den hoͤchſten Punkt der Ekliptik, d. i. den nächſten 
Wendekreis erreicht hat, zur Mitternacht im Horizonte 
ſtehen, folglich gar nicht untergehen. Naher nach den 
Polen hin ſenkt ſich der Horizont immer mehr unter den 
nächſten Wendekreis. Er kommt immer mehr vom 
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Aequator uͤber dem Horizonte zum Vorſchein, aber der 
Aequator naͤhert Hi) auch dem Horizonte immer mehr, 
bis er endlich unter den Polen ſelbſt mit dieſem Eins 
macht. Hier muß demnach die Sonne, ſo lange ſie 
zwiſchen dem Aequator, und dem naͤchſten Wendekreiſe 
ſteht, immer, und fo lange fie zwiſchen dem Aequator 
und dem entfernten Wendekreiſe (unter dem Horizonte) 
ſteht, niemals zu ſehen ſeyn, und das ganze Jahr nur 
aus Einen Tage unb Einer Nacht beſtehen. Uebrigens 
wird durch die Lange des Tages nirgends etwas gewon⸗ 
nen; denn da ſie mit der laͤngſten Nacht genau überein 
kommt, und im Winter allemal an Tageslicht ſo viel 
wieder verloren geht, als} im Sommer gewonnen 
wird: ſo hat, alles zuſammen gerechnet, kein Punkt 
der Erde mehr oder weniger, als jaͤhrlich ein halb Jahr 
Tag, und ein halb Jahr Nacht. 


Aus dieſer Verſchiedenheit der Laͤnge des laͤngſten 
Tages in den verſchiedenen Graden der Breite iſt die 
Eintheilung der Erde in Klimate entſtanden. Man 
zieht namlich auf jedem Grade der Breite, wo der laͤngſte 
Tag um eine halbe Stunde länger iſt, einen Parallels 
zirkel, und der Streifen, den zwei ſolche Parallelzirkel 
einſchließen, heißt ein Klima. An den beiden Enden 
eines Klima beträgt alſo der Unterſchied des laͤngſten 
Tages eine halbe Stunde. Da nun der laͤngſte Tag 
bis zu einem halben Jahre zunimmt: fo würden der 
Klimate allzu viele werden, wenn nicht die ſchnellere 
Zunahme des laͤngſten Tages von den Polarzirkeln an 
es ſchicklich machte, ein Klima auf die Zunahme dieſes 
Tages um einen ganzen Monat feftzufegen. Der längs 
ſte Tag nimmt von 12 bis 24 Stunden, oder um 24 
halbe Stunden; dann aber von 1 bis zu 6 Monaten 
zu; man zaͤhlt alſo 30 Klimate. Aus folgender Tabelle 

kann 


42 Allgemeine 


kann man das Klima und die Laͤnge des laͤngſten Tages 
eines jeden Ortes, deſſen Breite bekannt iſt, erſehen. 


Klima. von Breite. laͤngſter Tag an der Graͤnze 
gegen den Pol. 
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Anmerk. 1. Dieſe Tafel gilt für ſüdliche und nördliche 
Breite, weil die Sonne auf beiden Seiten des Aeguators 
gleich weit abweicht. Will man die geometriſche Breite eines 
Klima wiſſen: ſo darf man nur die vorherſtehende Zahl der 
Grade und Minuten der Breite (als die Graͤnze des Klima ge: 
gen den Aegnator) von der beim Klima ſtehenden (als ber 
Graͤnze gegen den Pol) abziehen: der Reſt giebt die verlangte 
geometriſche Breite, die leicht in Meilen zu verwandeln iſt, da 
die Grade Meridiangrade von 15 Meilen ſind, ſo daß jede 
Minute der Breite X Meile beträgt. 


Anmerk. 2. Das geographiſche Klima muß vom phys 
ſiſchen wohl unterſchieden werden, ob es gleich dieſem ſeinen 
Namen und Urſprung zu danken hat. Das phyſtſche Klima, 
b. i. die Beſchaffenheit der Luft und Witterung, haͤngt aller» 
dings vom geographiſchen in der Hauptſache ab, wird aber 
durch die beſondere Lage und Beſchaffenheit des Landes ſtark 
modificiret, fo daß das phyſiſche Klima von Rändern, die 
unter febr verſchiedenen geographiſchen Klimaten liegen, oft 
zum Bewundern uͤbereinkommt. 


Anmerk. 3. Die langen Nächte der ſechs letztern Kli⸗ 
mate werden durch die lange Daͤmmerung' vor dem Aufgange 
und nach dem Untergange der Sonne abgekuͤrzt, und durch 
den Schein des Schnees, des Mondes, und der ſehr häufigen 
und ſtarken Nordlichter einigermaßen erhellet. 


9. II. Dreierlei Sphaͤren. 


Diejenigen, die unter dem Aequator wohnen, ſe— 
hen die Sonne und die Sterne uͤber ihren Horizont in 
geraden Linien aufſteigen und niederſinken, weil ſie die 
beiden Pole, um welche ſich der Himmel zu drehen 
ſcheint, im Horizonte haben, und der Aequator ſenk— 
recht auf dem Horizonte ſteht. Daher ſagt man von 
ihnen: fie haben eine gerade Weltkugel (Sphaera 
recta). Ihnen iſt kein Stern des Himmels verborgen; 
alle ohne Ausnahme müffen taͤglich 12 Stunden über, 
und 12 Stunden unter dem Horizonte verweilen, ſo 

groß 
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groß ober fo klein auch der Zirkel ſeyn mag, den fie um 
die Weltare beſchreiben: nur ſcheint ihr Lauf um fo viel 
ſtaͤrker, je naher fie dem Zenit kommen, und um fo viel 
langſamer, je naͤher der Kreis ihrer täglichen Bewegung 
an einem der Pole iſt. 


Unter den Polen kann nur die eine Haͤlfte des Him⸗ 
mels fuͤr immer, nie aber etwas von der andern ſichtbar 
ſeyn, weil der Aequator, mit welchem die Sonne und 
alle Sterne bei der täglichen Bewegung der Erde parals 
lel zu laufen ſcheinen, genau in den Horizont fallt, oder 
mit ihm einerlei iſt. Die Sonne mit dem Planeten, 
die vom Aequator bald nördlich, bald füetid abweichen, 
find fo lange beſtaͤndig ſichtbar, als ſie über dem Aequa⸗ 
tor gegen den Pol ſtehen, und gehen dann auf ſo lange 
Zeit unter, bis fie wieder in ben Arquator treten. Der 
ganze ſichtbare Himmel dreht ſich in 24 Stunden ein— 
mal um das Zenit, in welchem zugleich der Pol des 
Himmels liegt, rund herum, und ein eigentlicher Auf— 
gang und Untergang, in fo fern er vom Umdrehen der 
Erde um ihre Axe abhängt, findet daſelbſt gar nicht 
ſtatt. Daher giebt es auch hier kein Oſten und kein 
Weſten, und uͤberhaupt nur eine einzige Weltgegend; 
denn am Nordpol kommen alle Winde aus Suͤden, und 
am Suͤdpol aus Norden. Wegen der parallelen Kreiſe, 
welche hier die Himmelskoͤrper mit dem Horizonte ma⸗ 
chen, wird dies die parallele Weltkugel (Sphae- 
ra parallela) genannt. 5 

Auf allen uͤbrigen Punkten der Erde, zwiſchen dem 
Aequator und den Polen, wird der Horizont vom 
Aequator ſchief durchſchnitten, und macht mit ihm einen 
groͤßern oder kleinern Winkel. Nach Verhältniß dieſes 
Winkels gehen alſo auch die Sonne und die Sterne in 

— einer 
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einer mehr oder minder ſchiefen Richtung auf. Einer 
von den Polen mit einem groͤßern oder kleinern Theil 
des Himmels um denſelben muß beſtaͤndig uͤber dem 
Horizonte, folglich ſichtbar, und ein anderer gleich 
großer Theil des Himmels mit dem andern Pole auf 
der entgegengeſetzten Seite immer unſichtbar ſeyn. Alle 
uͤbrigen Sterne gehn auf laͤngere oder kuͤrzere Zeit 
ſchraͤge auf und unter. Folglich haben alle Bewohner 
der Erde, vom erſten bis gegen den 9oſten Grad ber 
Preite, eine ſchraͤge Kugel (Sphaera obliqua). 


Anmerk. Wegen der verſchiedenen Stellung der Sonne 
gegen die Erde nach den verſchiedenen Gegenden derſelben wird 
auch der Schatten nach verſchledenen Seiten hingeworfen, 
und man hat eine Eintheilung der Menſchen in Hinſicht ihres 
Schattens gemacht. Diejenigen, welche unter dem Aequator 
und in der ganzen heißen Zone leben, werfen, wenn ihnen 
die Sonne im Zenit ſteht, gar keinen ſichtbaren Schatten, 
weil er unter ihre Fuße fallt, und beißen dann unſchattige 
(Ascii). Steht ihnen aber die Sonne des Mittags noͤrdlich 
oder ſuͤdlich: fo werfen fie ihren Schatten in jenem Falle ſuͤd⸗ 
lich, in dieſem nördlich, und fie heißen zweiſchattige ( 4m- 
phifci). Hiervon find jedoch die Bewohner der Wendekreiſe 
ausgeſchloſſen; weil die Sonne nur auf Einer Seite von ib» 
rem Zenit weicht. Die Bewohner der gemaͤßigten Zonen 
werfen im ganzen Jahr des Mittags ihren Schatten nach einer— 
lei Gegend, in der werdlichen gegen Norden, in der ſuͤdlichen 
gegen Süden. Sie find alſe einſchattige (Mc ννν, Von 
den Polarkreiſen an bis an den Pol find die Menſchen, fo tans 
ge bie Sonne nem nicht weniaſtens 24 Stunden uͤber bem Ho» 
rizonte bleibt, einſchattige; haben fie aber ihren langen Tag 
von mehreren Tagen oder Monaten, fo find ſie umſchattige 
(Periſeli),, weil ihr Schatten in 24 Stunden im Zirkel rings 
um fie berum gebt. Dies geſchiett auf den Polen beſtaͤndig; 
daher kann es daſelbſt bloß umſchattige geben. 


8. 12. Dreierlei Hemiſphaͤren. 
Man kann die Erdkugel auf mannichfaltige Art in 


zwei Hälften theilen, welches zur Vorſtellung derſelben 
auf 
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auf den Planiglobien ober Weltcharten und zu andern 


Zwecken erforderlich iſt. Am gewoͤhnlichſten nimmt man 


zu Theilungszirkeln den erſten Meridian, den Aequator, 
oder den Horizont. Hierdurch erhaͤlt man eine drei— 
fache Eintheilung der Erdkugel, die den 
Halbkugeln oder Hemiſphaͤren auch dreierlei Namen 
giebt. 


Der erſte Meridian theilt die Erde nach der 
geographiſchen Breite von einem Pol zum andern, und 
die Pole ſelbſt werden mit getheilt, oder doppelt vorge⸗ 
ſtellt. Auf jeder Hemiſphare erſcheint die Hälfte des 
Aequators in der Mitte, als eine gerade Vinie, in Sit: 
den und Norden aber die beiden Pole, in welche'die Me: 
ridiane zuſammen laufen. Auf der einen, Hemifphäre 
wird die Erdkugel rgo Grade der Länge vom erſten Mes 
ridian oͤſtlich; auf der andern eben fo weit weſtlich von 
demſelben vorgeſtellt; jene heißt daher die öͤſtlich e, 
dieſe die weſtliche Hemiſphaͤre. (So im Atlas des 
I Kurſus. Taf. I. II.) 


Der Aequator theilt die Erde nach der geogra⸗ 
phiſchen Laͤnge, von Morgen gegen Abend. Er er: 
ſcheint bei dieſer Eintheilung als eine Zirkellinie, wel— 
che beide Hemiſphären umgiebt. In der Mitte einer 
jeden Hemiſphaͤre licht ein Pol, weil dieſer überall 
gleichweit vom Aequator entferne iſt. Rings um die 
Pole laufen die Parallelzirkel, und aus den Polen nach 


allen Seiten der Umfangslinie hin die Meridiane. Die- 


jenige Hemiſphäre, die den Nordpol im Mittelpunkte 
hat, zeigt alle Grade nördlicher Breite auf der Erde, 
und heißt daher die nördliche Hemiſphäre; diejeni— 
ge hingegen, die den Suͤdpol im Mittelpunkte hat, 
zeigt alle Grade ſuͤdlicher Breite, und heißt die ſuͤ d li— 
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che Hemiſphaͤre. 


(So auf unſern Planiglobien Taf. 
I. II.) 5 Ap: 1 


Der wahre Horizont erfordert, daß man ſich 
in Gedanken von dem Orte, wo man ſich befíabet, in 
gerader Linie in den Mittelpunkt der Erde verſetzt, und 
die obere Haͤlfte der Erdkugel gleichſam abhebt. Hier⸗ 
aus entſtehen alfo zwei Halbkugeln. Die abgehobene 
Halbkugel, die den S t, wo man fid) befindet, zum 
Mittelpunkte hat, wird die obere Hemiſphäxe; die 
andere aber, die durch eine nothwendige Folge bie Al: 
tipoden zum Mittelpunkte hat, die untere Hemi⸗ 
ſphaͤre genannt. Hier konnen glſo die Pole, der Aequa⸗ 
tor, die Parallelkreiſe und die Meridiane eine ſehr ver⸗ 
ſchiedene Lage und Richtung babel, die lediglich von 
der Lage des Ortes auf der Erde, deſſen Horizon! die 
Theilungslinie macht, abhängt; doch kann auf jeder 
Halbkugel immer nur Ein Pol geſehen werden, wenn 
nicht der Ort unter dem Aequätor liegt, in welchem 
Falle der Horizont deſſelben in einen der Meridiane fallt. 


$. 13. Gebrauch des Globus. 


Eine kuͤnſtliche Erdkugel (Globus terre 
feris) ift ein verjüngtes Bild der Erde, mit allen denen 
Punkten und Linien, die man ſich auf der Erde und um 
dieſelbe denkt. Der für dieſe Erdbeſchreibung verferz 


tigte Globus von vier Zoll im Durchmeſſer zeigt 1) die 


Figur der Erde, als einer Kugel, mit der Figur der 
Lage und verhaͤltnißmaßigen Größe der Laͤnder und 
Meere. 2) An zwei gegenüber liegenden Stellen der 
Oberflache ragen meſſingene Zäpfchen’ hervor, welche 
die Stellen der Pole bezeichnen. 3) Von einem Pole 
zum andern laufen halbe Zirkellinien, ober Meridia⸗ 
ne, welche 30 Grade der Lange von einander fiub. 


4) 
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4) Zwiſchen beiden Polen bezeichnet eine Doppellinſe 
den Aequator. 5) Der Aequator wird auf beiden 
Seiten von den Wendekreiſen, und 6) die Pole 
werden von den Polarkreiſen eingeſchloſſen.“ Mehr 
Parallelkreiſe waren nicht noͤthig. Denn zum weiteren 
Gebrauche wird der Globus in einem meſſingenen Zir⸗ 
kel vermittelſt der Zaͤpfchen befeſtigt, und in die rund 
ausgeſchnittene innere Flache des Kaͤſtchens, die für den 
meſſingenen Zirkel auf beiden Seiten Einſchnitte hat, 
eingeſenkt. Dieſe Flache laßt nur die Halfte der Kugel 
ſehen, und ſtellt 7) den Horizont vor, ſo wie der 
meffingene Zirkel 8) einen allgemeinen Meriz 
dian ber fuͤr jeden Ort brauchbar ift, weil durch das Um⸗ 
drehen der Kugel um ihre Axe jeder Ort unter denſelben 
gebracht werden kann. Dieſer Meridian iſt in vier 
Quadrate, jedes von 90 Graden, um daran die Breite 
zu bemerken; eben fo der Horizont; der Aequator aber 
in 360 Grade getheilt. Der Horizont hat auch noch 
9) die Eintheilung nach den 32 Winden mit ihren 
Namen, und kann die Stelle einer Windroſe vertreten. 
Vermittelſt dieſer Einrichtung kann der Globus die ge— 
woͤhnlichen Aufgaben der mathematiſchen Geographie 
aufloͤſen. 


Soll der Horizont fuͤr einen gewiſſen Ort paſſend 
gemacht werden: fo wird ber Ort unter den meffinge: 
nen Meridian gebracht, und der naͤckſte Pol fo viele 
Grade uͤber den Horizont erhoͤhet, als die Breite des 
Ortes betraͤgt. Dadurch kommt der Ort in die Mitte 
der Zirkellinie, welche den Horizont vorſtellt, und die 
ſichtbare Hälfte der Kugel zeigt alle Laͤnder und Meere, 
die liber dem Horizonte dieſes Ortes liegen. Will man 
wiſſen, welche Oerter nach einer gewiſſen Weltgegend 
liegen: ſo bindet man einen Faden uͤber ſeinem Orte an 

den 
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den Meridian und zieht ibn Uber die Erde bis an die 
Weltgegend, die man will; alle Oerter, uͤber die er 
weggeht, liegen nach dieſer Himmelsgegend hin. Auf 
aͤhnliche Weiſe findet man, nach welcher Weltgegend 
hin ein gewiſſer Ort liegt. 


Um die Breite und Lange eines Ortes zu fin— 
den, wird der Ort gleichfalls unter den meſſingenen 
Meridian gebracht; der uͤber dem Orte an dem Meridian 
bemerkte Grad, vom Aequator nach dem Pol hin ge— 
zählt, zeigt die Breite des Ortes an, und der unter 
dem Meridian am Aequator bemerkte Grad, die Laͤnge 
des Ortes. 


Die Neben wohner findet man, wenn man fct 
nen Ort unter den Meridian bringt, an dem Aequator 
den Grad der Laͤnge bemerkt, an dem Meridian aber, 
gerade über feinem Orte eine Nadel mit der Spitze nies 
derwaͤrts feſthaͤlt, hierauf die Kugel dreht, bis der Aequator 
unter dem Meridian 180 Grade mehr oder weniger zeigt; 
dann hat man die Nebenwohner unter der Nadel. Wenn 
man ſeinen Pol (d. i. den Nordpol bei noͤrdlicher, den Suͤd— 
pol bei füdlicher Breite) um eben fo viele Grade unter den 
Horizont bringt, als er vorher uͤber dem Horizonte war, 
ohne die Kugel im meſſingenen Meridian zu drehen: ſo 
bekommt daburch der andere Pol eine gleiche Höhe, und 
dann find die Gegenwohner in der Mitte des Hori⸗ 
zontes, Bemerkt man ihren Breitengrad am Meridian 
mit einer Nadel, und dreht die Kugel um 180 Grade 
des Aequators: ſo hat man ſeine Antipoden unter 
der Nadel. 


Die Zonen zeigt der Globus ſehr deutlich, da er 
keine andern Parallelkreiſe hat, als die beiden Wende— 
kreiſe und die beiden Polarkreiſe, welche vier Zirkel die 

Gaſpari Erdbeſchr. II. Curſus. D Sranz: 
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Graͤnzlinien der Zonen find. Allein zur genauen Eins 
theilung der Erde in Klimate wird ein weit groͤßerer 
Globus erfordert, deſſen Meridian auch die Minuten 
der Breitengrade zeigt. Doch kann man auch auf die⸗ 
ſem kleinen Globus mehrentheils mit Zuverlaſſigkeit ſe⸗ 
hen, zu welchem Klima ein Ort gehoͤret, und wie lan: 
ge ſein laͤngſter Tag iſt, wenn man ihn unter den Me⸗ 
tibian bringt, den Grad feiner Breite bemerkt, und in 
der Tabelle uͤber die Klimate nachſieht. 


Die dreierlei Sphären kann man ſich am 
Globus voͤllig deutlich machen. Wenn man die Kugel 
mit dem meſſingenen Meridiane ſo einſetzt, daß die Pole 
in dem Horizonte liegen: ſo hat man eine gerade 
Weltkugel. So wie man alsdenn den Aequator und 
die Parallelzirkel gerade oder ſenkrecht aus bem Doris 
zonte heraufſteigen ſieht: ſo thun es in der Nature die 
himmliſchen Körper. Senkt man aber den Globus in 
den Horizont ſo ein, daß einer von beiden Polen 90 
Grade über den Horizont, folglich in die Mitte deſſel⸗ 
ben, zu ſtehen kommt: ſo hat man eine parallele 
Kugel. Der Aequator fallt in den Horizont, die ſicht⸗ 
baren Parallelkreiſe laufen auch mit dem Horizonte pa— 
rallel, und bleiben über demſelben beim Umdrehen der 
Kugel, ſo wie in der Natur die Sterne. Jede andere 
Lage, die man dem Globus giebt, bringt eine ſchraͤgẽ 
oder ſchiefe Kugel hervor, wie man an dem ſchraͤgen 
Aufſteigen des Aequators und der Parallelkreiſe vom 
Horizonte bemerken kann. 


Eben fo leicht ſtellt man die dreierlei Hemi- 
ſphären durch ben Globus ſinnlich bar. Wenn man 
die beiden Pole an ihre Stellen im Horizonte legt, und 
dann den erſten Meridian in die weſtliche Hälfte des 
Horizontes bringt: ſo hat man die öſtliche Br, 
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kugel vor ſich; dreht man die Kugel weiter, bis ber 
erſte Meridian in die öͤſtliche Halfte des Horizontes 
kommt: ſo zeigt ſich die weſtliche Halbkugel. Bei 
der parallelen Kugel zeigt fi die füblid)e oder die 
nördliche Hemiſphaͤre, nachdem man entweder den 
Suͤdpol, ober den Nordpol zum Mittelpunkte des Horis 
zontes gemacht hat. Wenn man einen Ort unter den 
meſſingenen Meridian bringt, den Grad ſeiner Breite 
an demſelben bemerckt, und ihm hiernach die Polhoͤhe 
giebt; ſo ſteht nun der Ort mitten in dem hoͤlzernen 
Horizonte, und dieſer iſt der wahre Horizont des Or— 
tes, und man uͤberſieht die obere Hemiſphaͤre fuͤr die— 
ſen Ort. Wendet man die Kugel um, und bringt die 
Antipoden des Ortes in den Mittelpunkt des Horizon— 
tes: ſo ſieht man die untere Halbkugel des Ortes. 


Auch über den Unterſchied der Zeit kann der Glo: 
bus einige Aufſchluͤſſe geben. Er hat alle 30 Grade ei— 
nen Meridian; folglich iſt es auf zwei benachbarten 
Meridianen zwei Stunden fruͤher (auf dem oͤſtlichen), 
oder ſpaͤter (auf dem weſtlichen) Mittag. Venedig liegt 
auf dem go? ber Lange, Berlin nur um 19, oder 4 
Minuten in Zeit, oͤſtlicher. Verfolgt man nun bie 
zwoͤlf Meridiane rund um die Kugel: fo kann man fe= 
hen, wie viel Uhr es unter dieſen Meridianen zu der 
Zeit iſt, wenn Venedig oder Berlin Mittag haben. 
Die Zwiſchenraume zwiſchen den Meridianen kann man 
durch gerade Linien, die auf dem kuͤrzeſten Wege von 
einem Meridian zum andern gezogen, und in zwei 
Theile, jeder von 1 Stunde, oder in 4, jeder von 
i Stunde, getheilt werden, in kuͤrzere Zeitraͤume thei⸗ 
len. So wird man finden, daß, wenn Berlin Mittag 
hat, es auf der Inſel Ferro 10 Uhr Morgens, zu Lima 
6 Uhr Morgens, hingegen zu Bagdad ſchon nach 2 Uhr, 
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und zu Bombay nach 5 Uhr Abends, in der Kooksſtraße 
zwiſchen Aſien und Amerika aber beinahe Mitternacht ijt. 


Wenn man die Sie le eines Ortes auf dem Globus 
finden will, der nicht darauf fteht: fo muß man feine 
geosraphiſche Lage wiſſen; dann dreht man die Kugel, 
bis der Grad des Aequakors, der die Länge des Ortes 
ausdruckt, unter den mefjingenen Meridian kommt, 
und zahlt dann am Meridian nach dem Pol« zu fo viel 
Grade, als der Ort Breite hat: fo hat man die Stelle 
des Ortes. 


Anmerk. 1. Der gewöhnliche Geſellſchafter von der 
kuͤnſtlichen Erdkugel iſt die kuͤnſtliche Himmelskugel, (670. 
bus coelefiis,) welche aus der ſcheinbaren Aehnlichkeit des 
Himmels mit einer hohlen Kugel, in deren Mitte ſich die 
Erde befindet, entſteht. Was man an der innern Seite 


dieſer eingebildeten Kugel ſieht, das ſteht auf der kuͤnſtlichen 


auswendig, an ſeiner Stelle. Sie zeigt alſo die Sterne, 
in Bilder getheilt, mit ihren Namen oder nähern Bezeich- 
nungen. Nur die Sonne und die Planeten koͤnnen, wegen 
des Umlaufs der letztern um die erſtere, keinen Platz darauf 
haben. Aber die Bahn der Sonne, oder die Ekliptik, in 
ihre zwoͤlf Zeichen und in Grade getheilt, nebſt ber breiten 
Straße, auf welcher die Planeten wandeln, dem Thierkrei⸗ 
ſe, und den uͤbrigen feſten Punkten und Linien, die wir uns 
am Himmel denken, iſt da. Fuͤr die Beſchreibung des Him⸗ 
mels, oder Aſtronomie, kann ein ſolcher Globus ſo wenig 
Dune werden, als ein Erdglobus für die Erdbeſchrei⸗ 
ung. 


Anmerk. 2. Bei dem kleinen Maaßſtabe, nach welchem 
unſer Globus verfertigt iſt, kann man die ſtrenaſte Genauig⸗ 
keit weder erwarten, noch verlangen. Er zeigt weder Lage, 
noch Zeit auf die Minute, und man muß nicht mehr von ihm 
verlangen, als er leiſten fol, nämlich zur Gründlage der ma= 
thematiſchen Geographie durch ſinnliche Darſtellung fid) deut⸗ 
liche Begriffe zu machen, zu welchem Zweck er nicht nur hin 
laͤnglich, ſondern auch ſehr bequem iſt. 


g. 14. 
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8$. 14. Oberflaͤche der Erde. 


Woraus die fuͤr uns ungeheure Maſſe der Erdkugel 
in allen ihren Theilen beſtehe, wie der Bau und Zufam: 
menhang derſelben beſchaffen ſey, wiſſen wir nicht. 
Wir kennen nur die Oberflaͤche der Erde; das Innere, 
der Kern derſelben, iſt uns ganzlich unbekannt, und 
wir ſind durch die tiefſten Gruben dem Mittelpunkte der 
Erde noch nicht viel naͤher gekommen, als man ihr auf 
dem Spiegel des Meeres iſt. Die Oberflache der Erde 
beſteht ganz aus Erde, in deren Vertiefungen ſich das 
Waſſer geſammlet hat, und noch ſammlet. Der aus 
dem Waſſer hervorragende Theil der Erde iſt das Land, 
unb die große Sammlung Waſſers in den weiten Ber: 
tiefungen der Erde das Meer. 


Das Meer nimmt weit mehr Raum ein, als das 
Land, und umgiebt daſſelbe von allen Seiten. Daher 
konnen Reiſen um die Welt nie ganz zu Lande, wohl 
aber ganz zu Waſſer gemacht werden. Nach den wahr⸗ 
ſcheinlichſten Berechnungen und Schaͤtzungen betraͤgt 
alles Land keine dritthalb Millionen Qua⸗ 
dratmeilen; es bleiben alfo ſuͤr das Meer gegen ſie⸗ 
ben Millionen uͤbrig; folglich nimmt dieſes uͤber 
drei Viertel, jenes aber noch nicht einmal Ein Viertel 
von der Oberflaͤche der Erde ein. 

* 

Anmerk. 1. Dies ſcheint beim erſten Anblick ein fehr 
ungkuͤcklicher Umſtand fur die Menſchen zu ſeyn. Er iſt es 
aber nicht, vielmehr ift er boͤchſt erwünſcht und ni$lid. 
Denn die Leichtigkeit der Waſſerfahrt ſteht mit den Beſchwer⸗ 
lidfcizen, Gefahren und Hinderniſſen den Landreiſen in fol: 
chem Mißverhältniß, daß durch Meere die Länder mehr ver: 
bunden, als getrennt werden. Den hochſtmoͤglichen Grad ber 
Kultur, ber Kenntniſſe, des Genuſſes, des Reichthume und 
der Macht konnte ber Menſch nur auf einem vom Meere rund 
umfloſſenen Lande erhalten, 

Anm. 
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Anmerk. 2. Erde und Waſſer, Land und Meer ſind 
Gegenſaͤtze. Fluͤſſe, Teiche und Seen, die vom Lande einge: 
ſchloſſen find, gehören alſo dem Lande zu. 


$. 15. Land. 


Das Land zeigt auf feiner Oberfläche Berge, 
Thaͤler und Ebenen. Es erhoͤhet ſich vom Meere ab 
allmaͤhlich, und die vom Meere entfernteſten Gegenden 
haben gewoͤhnlich auch die hoͤchſte Lage. Dieſem Ge— 
ſenke des Landes, das man ſeine Abdachung nennt, 
folgen die Fluͤſſe, und es ift ein Beweis von der vor: 
zuglichen Höhe einer Gegend, wenn fie die Quellen 
großer Fluͤſſe enthalt. Fuͤr die Ebene der Erdoberflaͤche 
nimmt man die Flaͤche oder den Spiegel des Meeres an: 
je weiter ein Ort uber dieſelbe erhaben ift, deſto be: 
traͤchtlicher iſt feine Höhe, (naͤmlich phyſiſche 58; 
he, um ſie nicht mit der aſtronomiſchen oder Polhoͤhe 
zu verwechſeln). Dieſe Hoͤhe iſt unabhaͤngig von den 
Anhoͤhen oder Bergen, und manches tiefe Thal in einer 
hochliegenden Gegend hat eine größere Höhe als manz 
cher betraͤchtliche Berg in einer niedrigen Gegend. Sie 
wird nach der ſenkrechten Linie, die man ſich von einem 
Orte bis zu demjenigen Punkte denkt, der mit der 
Oberflache des Meeres horizontal iſt, angegeben. 


Wenn man die großen Gebirge fuͤr das Gerippe 
der Erde hält, das einen feſtern Zuſammenhang derſel⸗ 
ben bewirkt: fo muͤſſen fie gleichſam in einander greiz 
fen, und mit einander in Verbindung ſtehen. Dieſe 
Verbindung iſt aber wenigſtens nicht immer auf der 
Oberfläche der Erde fihibar. Deſto deutlicher zeigt bie 
Erfahrung, daß mehrere Gebirgsketten von einem ges 
meinſchaftlichen Hauptgliede ausgehen, wo die hoͤchſten 
Spitzen liegen. Man findet dieſes Glied, wenn man 

den 
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den Lauf der Fluͤſſe aus verſchiedenen Weltgegenden bis 
zu ihren nahe bei einander liegenden Quellen verfolgt. 
In Europa ſind es die Alpen, die Helvetien von Italien 
trennen, beſonders die Gegend um den St. Gotthard. 
Die Franzoͤſiſchen, Italieniſchen und Teutſchen Gebir: 
ge ſind Strahlen der Schweizeralpen; die Pyrenaͤen 
und Karpathen, mit allen ihren Armen hangen an ib: 
nen. Aſien hat zwiſchen den Quellen des Indus, Gan— 
ges, der Chineſiſchen Hauptfluͤſſe, des Ob und Jeniſey, 
einen ungeheuern Ring von Gebirgen, an welchem alle 
Aſiatiſche Bergketten haͤngen, die ſich zum Theil wieder 
an die Europaͤiſchen Gebirge anſchließen. Die Afrikani⸗ 
ſchen Gebirge kennen wir zu wenig, um etwas Bes 
ſtimmtes von ihnen zu ſagen; allein in Südamerika 
findet dieſelbe Verbindung wieder Statt, von Cap Horn 
an, über die Erdenge Darien weg, bis in das unbe⸗ 
kannte innere Nordamerika. a 


Tün ! to" 

Eine andere merkwürdige Erfahrung ift die: daß 
die großen Gebirge von zwei andern auf jeder Seite 
eingeſchloſſen, und nach allen Richtungen begleitet wer⸗ 
den. Das erſte, wenn man ſich ihm naͤhert, iſt das 
niedrigſte, beſteht aus Hügeln und mäßigen, ſanft ſich 
erhebenden Bergen, und heißt das Vorgebirge; 
das darauf folgende, oder das Mittelgebirge, iſt 
ſchon ſteiler und hoͤher; und hinter dieſem endlich ragt 
das Hauptgebirge mit ſeinen nackten Felſengipfeln 
weit über die andern, und oft über die Wolken empor. 
Auch in ihrem Innern unterſcheiden ſich dieſe dreierlei 
Gebirge von einander, und aus der Unterſuchung der⸗ 
ſelben zieht die Geſchichte der Erde ihre wahrſcheinlich⸗ 
ſten Reſultate. Der Kern der Hauptgebirge iſt immer 
der feſteſte Stein, Granit, und ihre Beſchaffenheit be⸗ 
weiſet, das fie alle neuere Epochen der Erde ohne me 
: ſent⸗ 
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ſentliche Veraͤnderung überlebt haben. Die Mittels 
und Vorgebirge find unverwerfliche Zeugen von den 
gewaltſamen Revolutionen der Erde durch Feuer und 
Waſſer. Die hoͤchſten Berge auf der bekannten Erde 
ſind in Sudamerika, und die hoͤchſten Verge der alten 
Welt, ſo viel wir bis jetzt wiſſen, in Europa. 


Die Gebirge gewaͤhren mannichfaltigen Nuten, 
Die Hauptgebirge find durch die Waſſerdünſte, die fie 
an ſich ziehen und zu Wolken bilden, und durch den 
ſchmelzenden Schnee, die Vorrathsbehalter für die 
Quellen, die an den Vor- und Mitteigebirgen entſprin⸗ 
gen. Dieſe beiden tragen Waͤlder auf ihren fruchtbaren 
Rücken, und enthalten Erze und andere ſchatzbare Miz 
neralien in ihrem Schooße. Ihr Einfluß auf Luft und 
Witterung erſtreckt ſich weit. Man trifft Hoͤhlen, Ganz 
ge und Klufte in den Bergen an. 


Ebenen ſind weit ſeltener, als huͤgelichte und ber⸗ 
gichte Gegenden, und in ganz Europa giebt es keine 
vollkommene Ebene von beträchtlichem Umfang. Deſto 
weiter dehnen ſich einige Ebenen in Aſien, Afrika und 
Amerika aus. Die in dem letztern Welttheile unter 
ſcheiden ſich aber von den übrigen auf eine febr vorst: 
liche Art. Die ungeheuern Ebenen um den Miſſiſſippi 
Maranjon und la Plata Fluß ſind mit einer fruchtbaren 
und ſo reinen Erde bedeckt, daß man in manchen Ge⸗ 
genden gar nicht weiß, was ein Stein iſt. Hingegen 
die Libyſchen, Aarbiſchen und Tatariſchen Ebenen ſind 
furchtbare Wüften, mehrentheils mit Flugſand uͤber⸗ 
deckt. Einen ſo wi ichtigen Unterſchied macht die Bewaͤſ⸗ 
ſerung. Nn 


Die Fluͤſſe gehoͤren zu den groͤßten Wohlthaten ei⸗ 
nes Landes. Sie ſetzen Quellen und einen Fall vor⸗ 
aus, 
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aus, ohne welche ſie weder fortdauern, noch abfließen 
koͤnnen. Sie graben ſich ſelbſt ihr Bette, indem ſie 
immer in derjenigen Richtung fortgehen, in welcher fie 
den wenigſten Widerſtand finden, und das Erdreich in 
die Breite und Ttefe ausgraben. Da dies an beiden 
Ufern leichter geſchieht, als im Grunde: ſo iſt at ch die 
Breite gewoͤhnlich weit betraͤchtlicher, als, die Tiefe. 
Manche Fluͤſſe aber, die nach der Tiefe zu den wenigſten 
Widerſtand finden, ſtürzen jid) in die Erde und kommen 
zuweilen erſt in weiter Entfernung wieder zum Vor⸗ 
ſchein. Von dem Geſenke des Flußbettes hängt der 
den, und von dem Falle und dem Drucke des zuſtröͤ⸗ 


menden Waſſers die Geſchwindigkeit und die Kraft des 


Fluſſes ab. Ein Flußfall auf zehn Meilen iſt hinlaͤng⸗ 
lich, den Fluß zu erhalten. Ueber Strecken ohne allen 
Fall hilft er ſich durch den Druck ſeiner Waſſermaſſe 
fort; bei einem febr. geringen Falle fließt er langſam, 
bei einem hohen und ploͤtzlichen Falle entſteht ein eigent⸗ 
lich ſogenannter Waſſerfall, Sturz, oder Kata⸗ 
rakt. So weit alle die Bache und Fluͤſſe reichen, dle 
ſich zuletzt, in einem einzigen Strome vereinigt, ins 
Meer ſtyrzen, ſo weit erſtreckt ſich das Flußgebiet 
dieſes Stroms. Das Meer, in der Breite feiner Mün— 
dung, und die hoͤchſten Gebirge und Landrücken ſind 
die Gränzen feines Gebiets, die oft mit dem Gebiete ei- 
nes andern weit entfernten Stroms bis auf wenige 
Schritte zuſammen ſtoßen. Alle Ströme der heißen Zo⸗ 
ne treten von den periodiſchen Regen, und viele in den 
gemaͤßigten Zonen von dem geſchmolzenen Schnee auf 
den hohen Gebirgen, jahrlich zu gewiſſer Zeit aus, 
üͤberſchwemmen das platte Land, waͤſſern und duͤngen 
es durch den fetten Schlamm, den ſie mitbringen und 
zuruͤcklaſſen. 


An: 
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Anmerk. 1. Die Höhe der Berge wird entweder geome⸗ 
triſch, oder durch das Barometer beſtimmt, welches nach ei⸗ 
nem gewiſſen Verhältniffe fallt, je höher man ſteigt. Beide 
Arten haben ihre Schwierigkeiten und unvollkommenheiten. 


Fogende Tabelle giebt die Hohe der bekannteſten Berge in 
aufſteigender Ordnung an. 


Berge der Alten Welt: Fuß. Berge der Neuen Welt: Fuß. 


Der Brocken 3013. Ein Berg auf Otaheiti n 
Der Fichtelberg 3484. Ein Berg a: 525755 
Die Schneekoppe in Schle⸗ Der Pichincha 15978. 
fien 5768. Der Goraffon 16212. 
Der kleine Altai in Aſien 9550. Der Chuſſalong 16250. 
Der Mont d' Or in Frank⸗ Der Chimboraſſo 21126. 
reich 6761. Die vier letztern gehören zu den 


Der St. Gotthard 8587. 


Verge der Alten Welt: Fuß 
der Canigou auf den Py⸗ 


Bergen der Cordillera, und 


Berge der Neuen Welt: Fuß. 
der letztere iſt der hoͤchſte Berg 


renden 9459. in der Welt. 
Der Aetna 10032. 
Der Pik auf Teneriffa 12150. 
Der Mont Blanc 14556. 


Die größten dieſer Berge find doch für die Erdkugel nichts 
mehr, als ein Sandkorn von eines Grans Dicke auf einer 
Kugel von zwei Fuß im Durchmeſſex. 


Anmerk. 2. Eine ſehr merkwürdige Erſcheinung iſt es, 
daß man in vielen Gegenden der Alten und Neuen Welt auf 
Ebenen und Bergen, Verſteinerungen, Knochen und Zähne 
von Land⸗ und Seethieren ausgräbt, die theils gar nicht leben⸗ 
dig gefunden werden, theils ſolchen Gegenden voͤllig fremd und 
unnatürlich ſind: und zwar nicht bloß einzeln, ſondern gemei⸗ 
niglich in einer ungeheuren Menge beiſammen. Wie die Ele⸗ 
phantenzaͤhne und die Knochen des Rhinoceros nach Sibirien, 
bis an den Polarzirkel, wo dieſe Thiere der heißen Zone nicht 
leben koͤnnen; wie jene nach Amerika, wo man noch nie einen 
Elephanten geſehen hat; wie die Knochen der Landthiere un⸗ 

ter bie verſteinerten Schaalthiere, unter denen man fie fin- 
det; 


" 
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det: die Abdrucke von tropiſchen Pflanzen in die Franzoͤſi⸗ 
ſchen Schiefer: Schaalthiexe des Meeres in die pirnaiſchen 
Steinbruche; und wohin endlich die Thiere gekommen ſind, 
die, nach Maaßgabe ihrer in Amerika gefundenen Knochen, 
ben Elephanten an Grüße) weit übertroffen und Fleiſch 
(nach andern Gras), gefreſſen haben, und die nun nirgends 
anzutreffen find — iſt ganzlich unbekannt. Alles deutet auf 
eine allgemeine Repolution der Erde, die aͤlter, als alle Ge⸗ 


ſchichte iſt. 


Anmerk' 3. Die häufig abwechſelnde Beſchaffenheit des 
Landes hat einen beſondern Zweig der Erdbeſchreibung verans 
laßt, naͤmlich die mineralogiſche, welche die Beſchaffenheit 
von Grund und Boden eines Landes beſchreibt, und durch mi⸗ 
neralogiſche oder petrographiſche Landcharten erläutert. 
Auf gleiche Weiſe ſtellt man die Flußgebiete, von den ubrigen 
Merkwuͤrdigkeiten eines Landes abgeſondert, auf Landcharten 
vor, und beſchreibt ſie. Dies iſt Hydrographie. 


E 


8. 16. Meer. 


Das Meer bedeckt bie niedrigen Gegenden ber Er: 
de, und ſeine Ausdehnung mußte durch die Menge 
Waſſers beſtimmt werden, die daſelbſt zuſammenfloß. 
Der Grund des Meeres iſt eben ſo beſchaffen, wie das 
Land, und beſteht aus Ebenen, Bergen, Klippen und 


Thaͤlern. Die Tiefe des Meeres iſt daher febr vers 


ſchieden, und richtet ſich in der Nähe des Landes nach 
der Beſchaffenheit der Ufer. Iſt dieſes hoch und ſteil; 
ſo iſt das Meer neben demſelben tief: iſt es niedrig und 
flach; fo if das Meer ſeicht, und vertieft fid) allmahlich. 
Oft kann man dicht neben dem ſchroffſten Felſen im Meere 
keinen Grund finden. Dieſe Uebereinſtimmung leitet zu 
der Vermuthung, daß die tiefſten Stellen des Meeres 
die hoͤchſten Berge des Landes nicht übertreffen, und 
daß daher die größte Tiefe deſſelben kaum eine Meile bes 
tragen moͤge. Das Meerwaſſer iſt zugleich bitter und 

ſalzig 
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ſalzig, und völlig untrinkbar. Die Salzigkeit ift um 
den Aequafor betrachtlich ſtärker, als gegen die Pole 
hin; in der Tiefe flirfer,. als auf der Oberflache. 
Allein weder von der Salzigkeit, noch Bitterkeit iſt die 
Urſache mit Zuverlaͤſſigkeit bekannt. Zum Nutzen der 
Seefahrer har man Mittel entdeckt, dieſes Waſſer ſuß 
und trinkbar zu machen. Auch das geſchmolzene Eis 
des Meeres giebt ſuͤßes Waſſer. Auf das Meer, wie 
auf alle tiefe Waſſer, vivet gmau die Wärme ober Kalte 
der Luft weit weniger, als auf das Land; aber doch 
friert es innerhalb der kalten Zonen, und in feinen Bus 
ſen bei viel geringerer Breite. Das gebrochene Eis 
ſchwimmt in ungeheuer großen Blocken, Bergen und 
zuweilen Inſeln gleich, bei zwei Meilen lang und über 
100 Fuß über dem Waſſer hoch, obgleich nur der neunte 
oder zehnte Theil der Hoͤhe hervorragt, bis in die ge— 
mäßigten Zonen, und verbreitet eine durchdringende 
Kalte rings um ſich her. Die Farbe des Meeres 
ift gruͤnlich; es nimmt aber hie und da von ſeinen Ge: 


waͤchſen Gewuͤrmen und andern Umftanden auch eine 


andere Farbe an, und erhält zuweilen von dieſen Farben 
beſondere Namen. Oft ſteht man es des Nachts leuch⸗ 
ten, wie Sterne oder wie Blitze, oder ein ſeuriger 
Streifen folgt der Spur des ſegeinden Schiffes, oder 
das ganze Meer ſcheint im Feuer zu ſtehen. Dieſer 
wunderbare Glanz iſt wahrſcheinlich bald ein elektriſches, 
bald ein phosphoriſches Licht, bald die Wirkung leuch— 
tender Seewuͤrmer. f 


Außer der wellenförmigen Bewegung, die der 
Wind verurſacht, hat das Meer eine viel merkwuͤrdigere 
Bewegung, ein periodiſches Steigen und Fallen, das 
man Ebbe und Flut, tiefe und hohe oder 
volle See nennt. Sechs Stunden lang ſteigt das 


Waſ⸗ , 
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Waſſer, ftebt dann ohngefaͤhr 1 Stunde lang in gleicher 
Hoͤhe; faͤllt wieder 6 Stunden lang, und nach aberma⸗ 
ligem Stillſtande von einer halben Stunde fangt es aufs 
neue an zu ſteigen. Dies Steigen und Fallen iſt an 
den Küſten ein Zu- und Ablauf des Waſſersz im heißen 
Erdguͤrtel geſchieht der Zulauf allemal von Oſten gegen 
Weſten; in den übrigen Zonen läuft das Waſſer gegen 
die Pole an. Dieſe regelmaͤßige Bewegung des Meeres 
wird vom Monde verurſacht, mit deſſen Bewegungen 
ſie genau uͤbereinſtimmt. In der heißen Zone, wo ſie 
am ſtaͤrkſten und regelmaͤßigſten ijt, ſteht das Waſſer 
allemal am hoͤchſten drei Stunden nachher, nachdem der 
Mond durch den Meridian gegangen. Den Tag darauf 
koͤmmt bie Flut ohngefaͤhr 5o Minuten ſpaͤter, weil 
der Mond ſoviel ſpaͤter durch den Meridian geht, und ſo 
erfolgt die Flut, wie der hoͤchſte Stand des Mondes, 
immer ſpaͤter, bis nach etwa 30 Tagen alles wieder in 
der vorigen Ordnung iſt, und die Periode von neuem 
anfaͤngt. In die ſuͤblichern und noͤrdlichern Meere ge⸗ 
langt die Flut verhältnißmäßig (3. B. an die Muͤn⸗ 
dung der Elbe etwa 101 Stunden) ſpaͤter. Sie dringt 
auch in die Flüͤſſe ein bis rahin, wo ihr Bette der Höhe 
der Flut gleich iff, (3. B. in die Elbe 20 Meilen weit, 
wohin fie aber 5 bis 6 Stunden ſpaͤter kommt, als an 
die Muͤndung). Die Höhe der Flut iſt ſehr verſchie⸗ 
den, an einigen Orten ſteigt das Waſſer nur wenige, 
an andern 40 bis 60 Fuß. Im Mittellaͤndiſchen Meere 
iſt Ebbe und Flut gering, und in der Oſtſee iſt gar 
keine. Land und Winde bringen betraͤchtliche Veraͤnde⸗ 
‚rungen in der Zeit, Staͤrke und Richtung ber Fluten 
hervor. Außer dieſer Bewegung hat das Meer auch 
Strömungen. Zwiſchen den Wendekreiſen ſtroͤmt 
es beftändig von Oſten nach Weſten; außer denſelben 
aber in verſchiedenen Richtungen, doch geht der Haupt— 

zug 
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zug in der noͤrdlichen Hemiſphaͤre von Suͤdweſt nach 
Nordoſt, in der ſuͤdlichen von Nordweſt nach Suͤdoſt, 
und in den kalten Erdguͤrteln wieder weſtlich. Beides 
ſcheint ſeinen Grund in der Richtung der Kuͤſten, an 


welche die Stroͤmung anſtoͤßt, und hauptſaͤchlich im. 


Winde, zu haben. Die Lage der Berge und Klippen 
im Meere gegen den Strom des Meeres, oder gegen 
die Ebbe und Flut, kann beſondere Stromgange 
und Wirbel oder Meerſtrudel erzeugen. 


f Anmerk. Alle Bewegungen des Meeres erſtrecken fid 
nicht weit in die Tiefe; und 15 Faden unter der Ober lache 
fell das Waſſer beim Sturme ganz ruhig ſeyn, wie die Tau⸗ 
cher verſichern. Die Strömungen find in den Meerengen 
am merklichſten, und zuweilen doppelt über einander und 
einander entgegengeſetzt. Im Oreſund geht der obere Strom 
nach der Nordſee, der untere nach der Oſtſee. In der Strafe 
von Gibraltar geht mitten durch einen Strom in das Mittel: 
ländiſche Meer, auf beiden Seiten geht das Waſſer taglich 
zweimal ein und auswärts, Das Maffer des ſchwarzen 
Meeres ſcheint durch die bekannten Meerengen abzufließen, 
erhaͤlt aber durch einen untern Strom wieder Zufluß. Die 
untere, ſchwerere Waſſerlage wird durch andere Urſachen in 
Bewegung geſetzt, als die obere leichtere. Die beruͤhmteſten 
Meerſtrudel find der Chalcidiſche bei Negroponte, der Cha: 
rybdis bei Meſſina, und der Mahlſtrom an der Kuͤſte von 
Norwegen. Eine merkwuͤrdige Erſcheinung auf dem Meere 
ift nod) das Treibholz, welches ben nördlichen Meeren ei: 
gen ift, und den holzarmen Inſeln und Kuͤſten gegen den 
Polarkreis ſehr zu Statten kommt, wo es in Menge an— 
treibt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird es aus ben unge— 
heuren Waldungen des innern Amerika und Sibiriens von ben, 
aufgeſchwollenen Fluͤſſen fortgeriſſen, ins Meer geführt, und 
durch die Strömungen und Winde herumgetrieben, bis es kine 
Kuͤſte erreicht. 


§. 17. Atmoſphaͤre: Klima. 
Die Erde iſt ringsum mit Luft, wie mit einer 


Schaale, umgeben. Wie hoch dieſer Luftraum, den 
man 
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man die Atmoſphäre (Dunſtkreis) nennt, ſich er⸗ 
ſtrecke, iſt noch unbekannt. Die Luft ſelbſt ift beitän- 
dig, bald mehr, bald weniger, mit Duͤnſten aller Art 
angefuͤllt, die von der Erde, und am meiſten aus dem 
Meere aufſteigen. Wegen ihrer Elafticität wird bie un⸗ 
tere duft, auf der Oberfläche der Erde, von der obern 
gedruckt, und iſt dicker, als die obere, deren Dichtigkeit 
mit der Höhe immer abnimmt. Auch wird fie in glei⸗ 
chem Verhaͤltuiſſe immer kalter, weil fie nur durch die, 
von dem Erdboden zuruͤckgeworfenen Sonnenſtrahlen 
erwärmt werden kann. Von der Becchaffenheit der 
Duͤnſte, die ſich mit der Luft aufs innigſte vereinigen, 
hängt die Beſchaffenheit der Luft ab; ſo wie jene von 
der Beſchaffenheit der Gegenden, aus denen ſie aufſtei⸗ 
gen. Daher iſt die Luft oft in geringer Entfernung ſehr 
verſchieden. Wenn die Luft ſtark mit erhitzenden Dün» 
ſten angefüllt, oder aus andern Urſachen erhitzt ift: fo 
dehat ſie ſich aus, und wird leicht oder duͤnn; je reiner 
von Dunſten fie ift, beflo ſchwerer ift fie. Dies laͤßt 
ſich aber aus einem heitern oder trüben Himmel nicht 
mit Sicherheit erkennen. Sie kann fid) auch aus an⸗ 
dern noch unerforſchten Urſachen verduͤnnen und verbit: 
ken. Eine ſchwere und reine Luft iff dem Menfchen gez 
ſünder, weil ſie den Umlauf des Blutes und die Aus⸗ 
duͤnſtung erleichtert. Doch muß fie einen mäßigen 
Vorrath von Feuchtigkeiten haben; weil eine trockene 
Luft den Koͤrper zu ſehr austrocknet. Eine feuchte Luft 
hingegen, die mit vielen waͤßrigen Theilen angefuͤllt ift, 
erſchlaffet den Körper; und wenn fie dabei heiß iſt: fo 
macht fie ihn zur Faͤulniß geneigt, unb iff febr ungez 
ſund. Die heiße Luft macht ſchläfrig und entkraͤftet, 
weil ſie die Blutgefaͤße ausdehnt und Schweiß erregt; 
die ſehr kalte verdickt die Fluͤſſigkeiten im Koͤrper und 
zieht ihn zuſammen, woraus Entzuͤndungen und Ver⸗ 


ſto⸗ 
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ſtopfungen entſtehen. 
Menſchen iſt die Seeluft. 


Die geſundeſte Luft fuͤr den 


Die Luft, als ein fluͤſſiges Weſen, ſucht, wie das 
Waſſer, immer im Gleichgewichte zu ſtehen. Wird das 
Gleichgewicht irgendwo durch irgend eine Urſache aufge⸗ 
hoben: fo entſteht eine Bewegung der Kult, ein Gin d, 
deſſen Stärke und Richtung von bem Maas und dem 
Orte des aufgehobenen Gleichgewichts abhangt. Nach⸗ 
dem die Luft in der Gegend, woher er kommt, feucht 
oder trocken, kalt oder warm, gut oder ſchlecht ift, ijt 
es auch der Wind. Er nimmt auch die Eigenſchaft der 
Luft ſolcher Gegenden an, über welche er wegſtreicht. 
Seine Geſchwindigkeit ift ſehr verſchieden, und ſteigt 
von 1 bis 100 Fuß und drüber in 1 Sekunde. Die hef— 
tigſten Winde nennt man Orkane, und ihre Wirkung 
ift fürchterlich, aber ſelten weit verbreitet. In der bó: 
bern Atmoſphaͤre wehen oft, ſonderlich bei Stuͤrmen, 
ganz andere Winde, als auf der Erde. Ueberhaupt er⸗ 
ſtrecken fie ſich nicht hoch in bie Atmoſphaͤre, und fie wer: 
den von hohen Gebirgen aufgehalten, oder in ihrem 
Laufe veraͤndert. Die Winde ſind entweder regelmaͤßige, 
oder unregelmaͤßige; und jene ſind wieder theils beſtaͤn— 
dige, theils periodiſche. In der heißen Zone gehet der 
Wind zur See dem Laufe der Sonne nach, und wehet 
beſtaͤndig aus Oſten und zwar in der nördlichen Halb: 
kugel aus Nordofier,. in ber ſuͤdlichen aus Ciboften, 
und er ruͤck allemal dem Oſten näher, wenn ſich die 
Sonne in der andern Halbkugel befindet. So ijt es 
im Aethiopiſchen und im großen Weltmeere. Nur im 
Indiſchen Ocean ſetzt fid) der Wind regelmaͤd ig zu ber 
ſtimmten Zeiten um. Vom roten Grad ſuͤdlicher Breite 
an webet zwar auch der Oſtwind auf die beſagte Art fort: 
während. Allein von dieſem Grad nordwaͤris wechſelt 

der 
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der Wind alle ſechs Monate, bald nach dem Aequinok⸗ 
tium, und iſt in den Monaten, da die Sonne noͤrdliche 
Breite har, dieſſeit des Aequators oͤſtlich und jenſeit 
weſtlich. In den übrigen Monaten iſt es gerade umge⸗ 
kehrt. Dies ſind die in der Indiſchen Seefahrt ſo be— 
ruͤhmten Muſſons oder Paſſatwinde, deren Urſa⸗ 
chen noch nicht erforſcht ſind. Auf den Gränzen ber 
Muſſons, und beim Umſetzen derſelben fallen Windſtil⸗ 
len und Stuͤrme vor. Auf dem Lande, wie auch in den 
gemaͤßigten Zonen vom 28ſten Grad der Breite an, bis 
in die kalten hinein, halten die Winde weder eine gewiſſe 
Zeit, noch eine gewiſſe Richtung, und ſind in ihrer 
Starke und Beſchaffenhelt febr veraͤnderlich; doch kom— 
men in den gemäßigten Zonen von der bemerkten Breite 
an die meiſten aus Weſten, nur gegen die Pole hin tre— 
ten die Oſtwinde wieder ein. Zu den periodiſchen Win⸗ 
den gehören auch die See- und Landwinde, die man 
auf allen Küſten der warmen Laͤnder bemerkt. Denn da 
das Land ſchneller von der Sonne erwärmt wird und ers 
kaltet, als das Meer, folglich dieſes eine ſtatere Tem— 
peratur behalt: fo wehet immer gegen Mittag, wenn 
das Land von den Sonnenſtrahten erhitzt ift, ein kuͤhles 
güftden vom Meere dem Lande zu; des Nachts hinge— 
gen, wenn das Land kalter, als das Meer geworden iit, 
fängt daſſelbe Lüftchen au, vom Lande gegen das Meer 
zu wehen. 


Die Duͤnſte, welche von allen Theilen der Erdober⸗ 
fläche in ungeheurer Menge unaufhoͤrlich in die Luft bis 
zu einer unbeſtimmbaren Hohe aufſteigen, ſind von ſehr 
mannichfaltiger Art, die meiſten aber waͤſſericht, weil 
das Waſſer den groͤßten Theil der Erde bedeckt, und 
auch vom Lande ſich viele waſſerichte Duͤnſte erheben. 
Sie allein verurſachen die Meteore, oder vufter⸗ 

Gaſpari Frdbeſchr. II. Curjus. E ſchei⸗ 
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ſcheinungen, welche entweder waͤſſericht, oder glan⸗ 


zend find. Wenn die waͤſſerichten Duͤnſte fid). in der 
Luft dergeſtalt vermehren, daß ſie fid) nicht mehr aufloͤ⸗ 
ſen und mit derſelben vereinigen koͤnnen, oder wenn ihre 
Vereinigung mit der Luft wieder aufgehoben wird: ſo 
erſcheinen ſie auf der Oberflache der Erde als Nebelz 
und höher in der Luft, als Wolken. Werden die waſ⸗ 
ſerichten Theilchen durch ihre Vereinigung ſo ſchwer, 
daß die Luft ſie nicht mehr tragen kann: ſo fallen ſie 
nieder und es regnet. Kommen die Regentropfen bei 
ihrem Falle durch eine ſehr kalte Gegend der Luft: fo ges 
frieren fie plotzlich zu Eisklumpen, oder Hagel, deſſen 
Entſtehungsart jedoch noch eben ſo dunkel iſt, als die 
Entſtehung der Schneeflocken, von bewunderns— 
wuͤrdiger Regelmaͤßigkeit, die vermuthlich geſchieht, 
wenn die kleinſten Waſſertheilchen in dem Augenblicke 
vor ihrer Vereinigung gefrieren. Theils durch einen uns 
ſichtbaren feuchten Niederſchlag aus der Luft, th ils durch 
das Ausduͤnſten der Koͤrper bei verminderter Waͤrme 
entſteht der Thau; und wenn die Koͤrper kalt genug 
find, der Reif. Water den glänzenden 34eteoren, die 
nicht alle feurig ſind, iſt der Blitz lein elektriſcher Funte) 
das prachtigſte und furchtbarſte. Weher vie immer haͤu— 
figer werdenden Nord- und Suͤdlichter entſtehen, 
iſt noch ein Geheimniß. 


Das phyſiſche Klima eines Landes iſt nichts an— 
ders, als die Luft und Witterung deſſelben, oder 
es beſtehet in der Beſchaffenheit und den gewohnlichen 
Veraͤnderungen feiner Atmoſphaͤre. Beide hangen aber 
nicht bloß von der geographiſchen Breite, ſondern auch, 
und jaft noch mehr, von feiner Lage und der Beſchaffen— 
heit feines Bodens ab. Alle Kuͤſtenlaͤnder und In: 
ſein haben gemäßigtere Wärme und Kälte, als vom Meere 

ent⸗ 
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entfernte Gegenden, weil das Meer ſeine Temperatur 


d. i. den Grad von Waͤrme, den es einmal haf, weit 


länger behält, als das Land, und der Luft mitcheilt.“ 


So hat Bergen in Norwegen mildere Winter, als das 
mittlere Teutſchland, aber auch feuchtere Luft und ver⸗ 
aͤnderlichere Witterung. Die hohe Lage eines Lan⸗ 
des uber die Meeresflache vermehret die Kalte und vers 
mindert die Hitze ſehr. uito in Peru, dicht am Ae⸗ 
quator, wird nie von einer druckenden Hitze geplagt; 
aber die Ebene, auf der es liegt, iſt zwei- bis dreimal 
höher, als der Brocken. | 
nen ſtarken Einfluß. Im Ganzen machen fie bie Luft 
kälter; ſonderlich wenn ſie hoch genug ſind, ewigen 
Schnee zu tragen. Dieſe Schneelinie faͤngt in der 
heißen Zone in einer Hoͤhe von beinahe 15000 Fuß an, 
und ſenkt ſich immer mehr, je naͤher ſie den Polen kommt. 
An der Graͤnze der heißen Zone bedarf es noch einer 
Hoͤhe von 12 bis 13000 Fuß; auf den Pyrenaͤen, den 
Schweizeriſchen und Teurſchen Alpen nur von 8 bis 9000 
Fuß; und in den tiefen Thaͤlern und Schluͤnden, wohin 
die Sonne nicht dringen kann, noch viel weniger, um 
Schnee und Eis nie ganz ſchmelzen zu laſſen, bis ſich 
endlich dieſe Schneelinie gegen die Pole hin zur Meeres- 
flache niederlaͤßt, und alles in Eis und Schnee begräbt, 
Der Wind, der von Schneebergen kommt, iſt empfind— 
lich kalt. Dagegen ſind die Thaͤler neben und zwiſchen 
ſoſchen Gebirgen, wenn fie der Sonne und den wärs 
mern Winden offen find, unertraͤglich heiß, wie das 
Veltlin am Fuße der Alpen. Auf die Lage und Richtung 
der Gebirge kommt viel an. Wenn dieſe das Laud in 
der noͤrdlichen Halbkugel den Nordwinden Preiß geben, 
und den Sudwinden den Zugang verſperren: fo nimmt 
es einen hohen Grad von Kälte an; wie das ſehr kalte 
Sionien. In der ſudlichen Halbkugel iſt es umgekehrt. 

E 2 Hohe 


Hohe Gebirge haben ei— 
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Hohe Gebirge geben oft benachbarten Ländern eine ente 
gegengeſetzte Witterung, weil fie die Winde und die 
Wolken aufhalten. So iſt es auf den Kuͤſten Koroman— 
del und Malabar, auf den öͤſtlichen und weſtlichen Küs 
ſten von Sumatra und Ceylon, auf den oͤſtlichen und 
weſtlichen Male-Diven, weil fie von hohen Gebirgen, 
die von Norden nach Suden laufen, getrennt werden. 
Große Wälder machen das Klima rauher, weil fie 
Eis und Schnee langer beherbergen und die Sonnen— 
ſtrahlen verſchtucken, hingegen durch Ausrottung der— 
ſelben, und ordentlichen Anbau des Landes, wird es 
viel ſanfter und milder. Caͤſars Germanien und Gallien 
kennt man nicht mehr, und in Nordamerika halt die 
Verbeſſerung des Klima mit der Ausbreitung der Kule 
tur gleichen Schritt. In verheerten, von den Einwoh— 
nern verlaſſenen, und verwilderten Gegenden wird die 
Luft ſchon durch den bloßen Mangel an Kultur ſehr ver— 
ſchlimmert. Aus Sümpfen (ſtehenden Waſſern, die 
keinen Abfluß haben), und Moraͤſten entwickelt fid) 
eine ſehr ſchaͤdliche Luft, die die Atmoſphare weit umher 

vergiftet, und vom Winde in entferntere Gegenden gez 

trieben wird. So kleidet Rom von ben Pontiniſchen 

Sümpfen, und Xoffana von der Maremma. Dieſem 

Uebel wird durchs Ableiten und Austrocknen abgeholfen, 

wie es z. B. in Piſa und Livorno geſchehen iſt. In ſan⸗ 

digen und waſſerleeren Ebenen wird die Luft unbeſchreib⸗ 

lich heiß und trocken, und der Wind, der daruber weg» 

ſtreicht, wird glühend und zuweilen toͤdtlich. Nirgends 

auf der Erde iji die Hitze größer, als auf der Weftküfte 

des mittlern Afrika, am grünen Vorgebirge, in Gene: 

gambien und Guinea, weil der daſelbſt herrſchende Oft: 

wind über die brennend heißen Afrikaniſchen Sandwuͤ⸗ 

ſten weggegangen iſt; denn an den oͤſtlichen Küſten ift 

eben dieſer Wind erfriſchend. Enthaͤlt der Boden viel 

Salz; 
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Salz: ſo erkaͤlten deſſen Ausdünſtungen die Luft, wie 
es in Sibirien geſchieht. Die beruͤchtigten Winde der 
Samum, Harmattan und Sirocco erhalten 
ihre ſchaͤdlichen Eigenſchaften von ben Ausduͤnſtungen 
der Erde an ihren Geburtsörtern, oder auf ihren Wan⸗ 
derungen. 


Eben dieſe Urſachen beſtimmen auch die Witte⸗ 
rung einer Gegend, wobei die Winde mehrentheils die 
Hauptrolle ſpielen. Je veranderlicher der Wind ift, 
deſto veraͤnderlicher iji die Witterung. Die Lage eines 
Landes zwiſchen Meeren, ſonderlich wenn es niedrig iſt, 
verurſacht eine neblichte, truͤbe Luft, und haͤufige Ab- 
wechſelung von Wind und Wetter. In dieſem Falle iſt 
England und Daͤnemark. Hohe Berge koͤnnen Regen 
bringen und aufhalten. Sie ziehen die waͤſſerichten⸗ 


Duͤnſte ſtark an, und gemeiniglich bilden fid) an ihren 


Gipfeln die erſten Wolken des bevorſtehenden Regens. 
Ein hoher, weit hervorragender Berg iſt der ſicherſte 
Wetterprophet. In bergigen Gegenden regnet es weit 
häufiger, als in ebenen; daher find fie auch weit rei: 
cher an Quellen und Baͤchen. In den mittlern, vom 


Meere entfernten Laͤndern, iſt die Witterung beſtaͤndi⸗ 


ger; am regelmaͤßigſten aber da, wo der Wind am res 
gelmaͤßigſten iſt, im heißen Erdſtriche, und in der Nähe 
deſſelben. In manchen Gegenden iſt der Himmel faſt 
immer klar und heiter, und es regnet aͤußerſt ſelten: 
z. B. in Arabien und Oberaͤgypten. In andern traͤgt 
ſich der Wechſel des Wetters immer zu derſelben Zeit zu. 
Faſt in allen Laͤndern der heißen Zone kommt der Regen 
mit der Sonne, ſo daß ihr Sommer die Regenzeit; ihr 
Winter aber heiter und trocken, und die angenehmſte 
Jahrszeit iſt. 


Noch 


70 Allgemeine 


Noch ift ber Umſtand merkwürdig, daß dle füdliche 
Hemiſphare betrachtlich kälter iſt, als die nördliche, 
Das Feuerland, welches mit dent nördlichen Teutſch⸗ 
lande gleiche geographiſche Breite hat, iſt ſo kalt, als 
Island. Ohne Zweifel kommt dieſer Unterſchied des 
Klima vom Mangel großer Lander in der ſuͤdlichen He— 
miſphaͤre, und von dem kurzern Verweilen der RITE 
in ben ſuͤdlichen Zeichen her. 


Anmerk. 1. Durch die Eigenſchaft der Luft, daß ſich 
in ihr die Lonnenſtrahlen brechen, entſteht die Morgen- und 
Abenddammerung, die immer um fo viel langer anhaͤlt, 
je fchiefer der Winkel iſt, den die Sonne bet trem Auf- und 
Untergange mit dem Horizonte macht, und erſt bann zur näls 

1 ligen Nacht übergeht, wenn die Sonne 18 Grad unter dem 
Horizonte ſteht. Dadurch, daß die in der Luft hängenden 
Duͤnſte die Sonnenſtrahlen reflektiren, mird die Daͤmmerung 

verſtaͤrkt, und Morgen- unb Abendröthe gebildet; fo wie 
unter andern umſtaͤnden durch die reflektirenden Regentropfen 
der Regenbogen. 


Anmerk. 2. Man hat verſchledene Inſtrumente erfun⸗ 

den, um den Zuſtand der Luft zu erkennen. Die vereinte 

Wirkung der Schwere und der Elaſticität der Luft zeigt das 

2 Bgrometer, die Warme derſelben das Thermometer; ihre 

der Geſundheit zuträgliche Beſchaffenheit das Eudiometer; 

ihre groͤßerr oder geringere Feuchtigkeit das Hygrometer. 

Die Richtung und Stärcke des Windes wird durch das Ane⸗ 

mometer; und die Menge des in einer gewiſſen Zeit gefalle⸗ 

nen Regens durch das Hyetometer gemeſſen. Das Barome⸗ 

ter ſteht faͤlſchlich in dem Rufe, das Wetter im voraus anzu⸗ 

zeigen; oft ſtimmt es nicht einmal mit dem ſchon vorhandenen 

Wetter überein. Doch ift fein plötzlicher tiefer Fall von man⸗ 

ch n Naturereigniſſen, z. B. Orkanen, noch der einzige 
ſichere Vorbote. : » 


8. 18. Produkte. 
Das Klima und die pbpfifdbe Beſchaffenheit eines 
Landes aufert feinen ſtarkſten Einfluß auf die Frucht: 
bar⸗ 
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barkeit und die Produkte deſſelben. Die Produkte wer: 
den in natürliche und kuͤnſtliche getheilt, und jene gez 
ben zu dieſen die rohen Materien her. Von den na⸗ 
türlihen Produkten ſind diejenigen bie wichtig⸗ 
ſten, deren Gewinnung, Verbreitung und Bearbei⸗ 
tung die meiſten Menſchen beſchaͤftigt. Wenn ſie durch 
eine kuͤnſtliche Bearbeitung von Menſchenhaͤnden ihre 
Geſtalt und ihr Anſehen vollig verlieren: fo werden es 
Kunſtprodukte. Der Landbauer, der Hirte, der 
Bergmann, der Holzhauer, der Jaͤger und der Fiſcher 
liefern die rohen Materien; der Kuͤnſtler und der Hand— 
werker verarbeiten und veredeln ſie; beim Kaufmanne 
iſt die allgemeine Niederlage der Produkte von beiden 
Theilen, woraus ſie derjenige holt, der ihrer bedarf. 
Doch gehen auch viele Natur- und Kunſtprodukte un: 
mittelbar aus den Händen des Producenten in bie Haͤn⸗ 
de des Verzehrers. Wenn zu der Verfertigung eines 
Produkts Feuer und Hammer erfordert wird: ſo iſt dies 
eine Fabrik; geſchieht aber die Veredlung deſſelben 
entweder mit der Hand, oder durch Maſchinen, oder 
mit beiden zugleich, jedoch ohne Feuer und Hammer: 
ſo iſt es eine Manufaktur. Eine Fabrik bezeichnet 
alſo eigentlich eine Arbeit durch Schmelzoͤfen, Hammer 
und Amboß; eine Manufaktur die Arbeit auf dem 
Weberſtuhle. Dieſer Unterſchied wird aber jetzt im 
Sprachgebrauche nicht mehr genau beobachtet. Man 
belegt auch die Manuſakturen mit dem Namen der Fa⸗ 
briken, und denkt ſich dabei ſolche Anſtalten, in welchen 
das Produkt von einer groͤßern Anzahl Menſchen in 
Menge verfertigt wird, und ſonderlich, wo jedem Urs 
beiter nur ein Theil der Arbeit angewieſen iſt, und ſo 
die Arbeit aus einer Hand in die andere geht, bis zu 
ihrer Vollendung. Dieſer Begriff ſchließt vs: gewoͤhn⸗ 
lichen Handwerker aus. 

Die. 
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Die natuͤrlichen Produkte, auf welchen ber Kunſt⸗ 
fleiß der Menſchen am meiſten beruhet, ſind folgende: 

1) Aus dem Mine palreiche werden geraucht: 
allerhand Erdarten, als Thon zu gebackenen oder 
Ziegelſteinen, irdenem Geſchirre, Pfeifen und Porzel— 
lan; Farbenerden zu allerhand Farben; Steine 
zum Bauen, zu Bildhauerarbeiten 1t. auch einige Arten 
zu Glas; Metalle, als Gold, Silber und Kite 
pfer zu Muͤnzen, zu Geſchirr, zu Galanteriewaaren, 
zu Drath ꝛc. erſtere auch zu dünnen Blaͤttchen und letzte— 
res zu vielerlei Gefäßen und Werckzeugen; Eiſen und 
Stahl, der aus Eiſen bereitet wird, zu Drath, zu 
Nadeln, Meſſern, Scheeren, Schloͤſſern, Ketten, 
Oefen, Degen, Flinten, Kugeln und eine Tienge an⸗ 
derer Geraͤthſchaften und Werkzeuge; auch zu Blechen, 
die wieder auf mannichfaltige Art verarbeitet werden, 


und zu Galanteriewaaren; das Zinn zu allerlei Haus, 


gerátbe, und zum Verzinnen kupferner Gefaͤße, des Ei⸗ 
ſenblechs und vieler Eiſenwaaren, und zu anderm Ge: 
brauche; das Blei zu Roͤhren, zu allerhand Zterrathen 
an Gebaͤuden, zu Fenſtern, zu Kugeln und Gewichten, 
und kaltinirt oder pulveriſirt zu Bleiweiß und Mennig. 
Auch die Halbmetalle, ſonderlich der Merku— 
rius, werden haufig gebraucht. Aus der Vermiſchung 
der Metalle entſtehen zuſammengeſetzte Metalle zu beſon⸗ 
derm Gebrauche. Glockengut, oder im engſten 
Sinne ſogenanntes Metall wird aus Kupfer, Zinn 
und Meſſing; das Meſſing aber, ſo wie Prinz⸗ 
metall und Tomback, die Materialien zu vielen 
andern Arbeiten, aus Kupfer, Salmei und Zink ver⸗ 
fertigt. Aus Schiefer und Erde macht man Alaun; 
aus andern Mineralien Salpet&, Schwefel unb 
Arſenik; aus Schwefel und Queckſilber Zinnober, 
und aus Wismuth und Kobolt Schmalte. 


2) 
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2) Das Pflanzenreich giebt an Materialien 
zu den Kunſtarbeiten den Menfhen: Getraide aller 
Art zu Brod und andern Speiſen, zu ſtarken Getraͤn⸗ 
ken, zu Stärke, Puder ꝛc. die Stängel deſſelben, oder 
das Stroh, zu Huͤten; Flachs und Hanf zu Zwirn, 
zu Spitzen, Battiſt, Schleier, Leinewand, Drell⸗ und 
Segeltuch, zu Bindfaden, Strſcken und Tauen. Aus 
den Lemnwandlumpen wird Papier aller Art gemacht; 
Tabacksblätter zu Stand) : und Schnupftaback; 
Färberroͤthe und Maid zu allerhand Farben; die 
Sode zum Glas, zur Seife und Leinwandbleſche; das 
Zuckerrohr zum Zucker und Rum; Baumwolle 
zu Garn, und dann zu allerhand Kleidungsſtuͤcken, Dek⸗ 
ken, Kannefaß, Barchent, Kattun, Neſſeltuch, einer 
Art Sammet ꝛc. Viele Obſtarten zu Cyder, zu Eſ⸗ 
ſenzen und abgezogenen Waſſern; das Holz zum 
Schiff- und Häuferbau, zu einer ungeheuern Menge von 
allerhand Gerátbfdjaften und Werkzeugen. 


3) Das Thierreich giebt zu den Manufakturen 
viele rohe Materialien her, namlich Häute und Fel⸗ 
le zu allerhand Arten von Leder, als Ochſen- und 
Kuͤbhaͤute zu Juchten und Sohlenleder; Kalb- und Zie⸗ 
genfelle zu Saffian und Korduan; Rinderhaͤute, Kalb: 
Bol: und Schaaffelle zu Pergament; aus dergleichen 
Fellen, wie auch aus Hirſch-Reh-Gemſen- und Elend⸗ 
häuten wird ſaͤmiſches Leder; und aus dem Hintertheile 
der Pferde- und Eſelshaut Chagrin bereitet. Das e: 
der wird dann von Schuſtern, Sattlern, Riemern, 
Beutlern ꝛc. weiter verarbeitet. Die Schafwolle 
ift eines der wichtigſten Naturprodukte in dieſer Abthei⸗ 
lung, und erfordert eine mannichfaltige Behandlung, 
ehe fie als Garn zum Weben der Tücher, Zeuche, 
Struͤmpfe, oder zum Stricken und Nähen gebraucht 

wer: 
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werben kann“ Das Wollengarn wird auch zu verſchie⸗ 
denen Wem bet: mit beinengarn, Seide und Haaren 
ve miſtht. Die groben Hüte werden aus Wolle ge⸗ 
macht. Die Haare werden zu mancherlei Zwecken 
g nutzt: die Menſchenhaare zu Perucken; gewirkter und 
geſchlungener Arbeit; die Pferdehaare zu Knoͤpfen, 
Schnüren Burſten, Sieben, Haardecken; die langen 
Haare der Kamele, und noch mehr die Haare der an⸗ 
goriſchen oder Kamrelziege werden zu dem bekannten 
Kameefgarn geſponnen und gezwirnt, und hauptſaͤch⸗ 
lich zu Kamalotten verarbeitet. Was aber unter bem 
Nauen des, Kameelbhaa tes zu Knoͤpfen, Knopfloͤchern, 
Cio imn $:ut ic genommen wird, iſt von ande⸗ 
rem. Bicgendagre. Aus den Haaren der Bieber, Ka— 
ninchen unde aſen werden feine Hüte gemacht. Die 
Seide wird theils als Zwirn zum Nähen, Sticken, 
Stricken und Klöppeln gebraucht; theils zu ſeidenen 
und halbſcidenen Stoffen und Seucen, Baͤndern 1c. ge⸗ 
weber; theils zu Watten verarbeitet. Das Wachs 
der Bienen wird zu Figuren, zum Ueberziehen der 
Leinewand, daher das Wachstuch, und andern Dingen, 
haupzſachlich aber, ſo wie das Talg der Rinder, zu 
Kerzen oder zibfern gebraucht. f 
Der natürliche Reichthum eines Landes beruhet 
auf der Menge und Guͤte ſeiner natuͤrlichen Produkte, 
und wirb burch die eigene Verarbeitung derſelben in 
den Manu ſakturen zund Fabriken gar febr vermehret. 
Die zu Tüchern und Stoffen verarbeitete Wolle und 
Seide hat im Durchſchnitt einen viermal groͤßern Werth, 
als die rohe. Der Werth mancher Naturprodukte, 
z. B. des Stahls, kann durch die Kunſt hundert- und 
tauſendfach erhoͤhet, und auf dieſe Art der natürliche 
Reichthum eines Landes durch kuͤnſtliche Bearbeitung 
vervielfältigt werden. 
Die 
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Die natürlichen und küͤnſtlichen Produkte eines 
Landes machen die Grundlage ſeines Handels aus. 
Ein Land, das nichts entbehren kaun, oder nichts hat, 
nach deſſen Beſitz andere ſtreben, kann gar keinen Han⸗ 
del führen. Es iſt dem Fleiße der Menſchen überlaffen, 
die naturlichen Mängel und Gebrechen eines Landes mit 
Ueberlegung und Vorſicht zu verbeſſern, und bei An⸗ 
wendung der rechten Mittel ſchlaͤgt es ihm nie fehl. 
Ein Land, das die kluͤgſten und fleißigſten Einwohner 
hat, iſt daher auch verhaͤltnißmaͤßig das reichſte. 


, 


Aller Handel iſt eigentlich ein Tauſch, den man 
einen Kauf nennt, wenn eine der vertauſchten Waa⸗ 
ren in Gelde beſteht. Weil nun der Gebrauch des Gel⸗ 
des ſich faſt über die ganze Erde erſtreckt und überall 
alle Waaren damit bezahlt werden koͤnnen: fo ſieht man 
gewoͤhnlich dasjenige Land fuͤr das reichſte und gluͤcklich⸗ 
ſte an, welches den meiſten Vorrath an Gelde, und die 
ſicherſten Anſtalten hat, es zu behalten und zu vers 
mehren. N See 


Anmerk. T. Man bat zweierlei Arten von Geld, 
wirkliches und eingebildetes. Letzteres beſteht in einer be- 
ſtimmten Summe, nach wercher zwar gehandelt und gerechnet, 
die aber nicht in einem Stucke ausgeprägt wird, z. E. Thaler, 
Pfund Sterling, Livres, Beutel, dak ꝛc. Es iſt alfo eine bloße 
Rechnungsmuͤnze. Das wirkliche Gelb veſteht in klingen⸗ 
der Muͤnze, und iſt entweder grobes Geld, oder Scheide⸗ 
muͤnze; jenes wird aus Gold und Sitber, dieſes aus Silber und 
Kupfer geprägt. Alle Gold- und Silbermuͤnzen ſind legiret 
d. i. fie haben einen Zuſatz von Kupfer, um fie härter zu ma⸗ 
chen, und das Einſchmelzen zu verhäten. Man wuͤrdigt ſie 
daher nach Schrot und Korn d. i. nach ihrer Schwere und 
Feinheit. Sowohl in dem Verhältniſſe des Silbers zum Gol⸗ 
de, als in den Abtheilungen des Geldes und den Munzſorten, 
perrſcht eine große Verſchiedenheit. Es diebt auch Volker in 

Aſten 
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Aften und Afrika, die kein geprägtes Metall, ſondern andere 
Dinge als Geld gebrauchen. Mehrere Volker von ſogenann⸗ 
ten Wilden find noch gluͤcklich genug, den bequemen, aber auch 
gefährlichen Gebrauch des Geldes gar nicht zu kennen. 


Anmerk. 2. Handelsunternehmungen, welche die 
Kräfte eines einzelnen Mannes überſteigen, werden durch 
Geſellſchaften oder Handelskompagnien ausgeführt, deren 
zuſammengeſchafftes Kapilal in Aktien getheilt iſt, und durch 
die jaͤhrliche Dividende nach Proportion des Gewinns Zin⸗ 

| fen trägt. — Die Banken find eine andere wichtige Anſtalt 
für den Handel und den Nahrungsfleiß. Sie ſind von drei⸗ 
erlei Art: 1) Giro-Banken, wo das zum Umlauf beſtimm⸗ 
te Geld niedergelegt wird, und die Zahlungen durch Ab- und 
Zuſchreiben in den Bankbüchern geſchehen. Die ſolideſten find 
diejenigen, aus welchen man fein Gelb, wann man will, 
wieder zurücknehmen kann. 2) Zettel-Banken welche für 
Geld oder Geldeswerth Zettel ausgiebt, die auf eine gewiſſe 
Summe lauten, und wie bag res Geld kourſtren. Sie ſind 
am ſolideſten, wenn ſie zu jeder Zeit die Zettel gegen baares 
Geld ohne Abzug umtauſchen. Man nennt dieſe Zettel Bank⸗ 
noten, und überhaupt Papiergeld, und wenn ffe bie zur 
Auswechſelung vorhandene Summe klingender Muͤnze merklich 
uͤberſteigen: ſo fallen ſie im Werthe, und koͤnnen ein Land 
ſehr drücken. Zuweilen macht auch ein Staat in Rothfaͤllen 
dergleichen Papiergeld, mit dem Verſprechen, daſſelbe in beſ⸗ 
fern Zeiten wieder einzuloͤſen. 3) Leih-Banken, wo man 
Geld auf Pfänber leihet, um den Bebrängten nicht dem 
ſchändlichen Wucher Preiß zu geben. Die beiden erſten Xt: 
ten von Banken haben gemeiniglich eine beſtimmte eingebildete 
2»; nach welcher fie rechnen, unb die man Bankgeld 
nennt. 


§. 19. Menſchen. 


Zur genauen Kenntniß eines Landes ift es nöthig, 
die Zahl der Einwohner oder die Volksmenge 
deſſelben zu wiſſen. Der Mittel, ſie zu erforſchen, 
giebt es mehrere. Man zaͤhlt entweder die Wohnun⸗ 
gen (Feuerſtellen) und giebt jeder im Durchſchnitt eine 


ge⸗ 
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gewiſſe Anzahl Perſonen, je nachdem der Augenſchein 
zeigt, daß ſie ſtark oder ſchwach beſetzt ſind, z. E. 5 
oder 6. Oder man zaͤhlt die Familien oder Haus⸗ 
vater, und rechnet auf jeden eine gewiſſe Anzahl von 
Weibern, Kindern, ledigen Leuten und Geſinde, etwa 
4 bis p. — Oder man zählt: die zum Kriege tüchtige 
Mannſchaft, die gemeiniglich den fuͤnften Theil des 
ganzen Volkes beträgt. Oder man erforſcht die Summe 
aller Gebornen und Geſtorbenen, nach Angabe 
der jährlichen Geburts⸗ und Sterbeliſten der Gemeinden, 
die in allen wohl eingerichteten Staaten gehalten wer— 
den, und ſchließt daraus auf die Anzahl der Lebenden. 
Jeder von dieſen Wegen ſetzet aber vorhergegangene 
wirkliche Zaͤhlungen der fámmtliden Köpfe 
voraus, aus welchen man durch Berechnungen gewiſſe 
Verhaͤltniſſe der Wohnungen zu den Einwohnern; der 
Hausväter zu den Weibern, Kindern und Dienſtboten; 
der ſtreitbaren Mannſchaft zu dem übrigen Volke; der 
Gebornen und Geſtorbenen zu den Lebenden abgezogen 
hat, die man dann weiter bei den Berechnungen dieſer 
Art zum Grunde legt. Auch geben alle dieſe Berech— 
nungen, und ſelbſt die Zahlung aller einzelnen Perſo⸗ 
nen, nur die ohngefähre Volksmenge an; denn noch 
während der Zählung vergrößert oder vermindert fie ſich 
durch Geburten und Todesfälle, Ein- unb Auswande⸗ 
rungen. 


Von ſehr wenigen Laͤndern iſt die Zahl der Einwoh⸗ 
ner mit einiger Zuverlaͤſſigkeit bekannt; wie viel weni⸗ 
ger die Zahl aller Menſchen, die auf der Erde leben. 
Ein einzelnes Land kann nicht zum Maasſtabe des Ganz 
zen genommen werden. Geſunde Luft, Fruchtbarkeit 
des Bodens, vortheilhafte Lage des Landes, Freiheit 
im Denken und Handeln, eine gute Regierung und 

Nah⸗ 
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Nahrungsfleiß tragen das meiſte zur Vermehrung der 
Volksmenge bei; ſo wie hingegen die Landplagen, 
Krieg, Hungersnoth und toͤdtliche Seuchen, wie auch 
freiwillige und gezwungene Auswanderung ſie ſehr ver— 
mindern. Daher der große Unterſchied in der Bevoͤlke— 
rung und in den Verhaͤltniſſen, auf welche fic) die Be— 
rechnungen der Volksmenge gruͤnden. Indeſſen hat 
man durch vieljaͤhrige Beobachtungen gefunden, daß in 
dem ordentlichen Laufe der Natur die Menſchen fio kaſt 
fiterall in fid) ſelbſt, d. h. durch einen Ueberſchuß der 
Geborenen über die Summe der Verſtorbenen, ver— 
mehren; daß dieſe Vermehrung abnimmt, je ſtaͤrker 


die Bevoͤlkerung wird; daß ſie mit der Menge der an 


einem Orte lebenden Menſchen bei übrigens gleichen 
Umſtaͤnden in umgekehrtem Verhaͤltviſſe ſtehe; daß bee 
ſonders in ſehr großen und volkreichen Staͤdten die 
Volksmenge in ſich ſelbſt abnehme; und daß in großen, 
wohlbewohnten Laͤndern das Verhaͤltniß der Lebenden 
zu den jährlich Sterbenden gemeiniglich wie 30 bis 33 
zu 1, und zu den jahrlichen Geburten wie 25 bis og zu 
1, fep. Die Vermehrung des Menſchengeſchlechts geht 
demnach ihren langſamen, aber ſichern Gang fort, und 
gegen Ueberladung ſchuͤtzt es fid) durch feine eignen 
Thorheiten. 


Wie viele Menſchen auf einer Quadratmeile leben 
konnen, laßt fid) auf keine Weiſe beſtimmen, wegen der 
mancherlei Nahrungswege, die ſie ſuchen und finden. 
Sollen fie aber von dieſer Quadratmeile leben, und 
ihre Lebensbeduͤrfniſſe auf deren Grund und Boden zie⸗ 
ben: fo giebt es ein Maximum, das man in den frucht— 
barſten Landern der gemäßigten Zone auf 6000 ſchaͤtzt, 
wenn das Land aufs beſte bearbeitet wird. In der heiſ⸗ 
ſen Zone, wo oft wenige Baͤume hinreichen, die Be⸗ 

duͤrf⸗ 
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duͤrfniſſe des Menſchen auf ein ganzes Ihr e een 
gen, kann die Bevdlterung nod) weit bs uto n. 
Wenn aber auch nur 1000 auf jeder scam oracle Lala 
des wohnten; fo würde bod) das mediis: Geſchlecht 
gegen 2500 Millionen Kopfe ſtark ſeyn. Mun glaubt 
jedoch, daß wegen der vielen. ſchlecht bewohnten und 
ganzlich menſchenleeren Gegenden, kaum 1000 Millio- 
nen wirklich auf der Erde leben. Setzt man nun die 
Dauer des meunſchlichen Lebens im Durchſchnite auf 33 
Jab re: ſo ſtirbt in dieſer Zeit das ganze menſchliche 
Geſchlecht einmal, oder eine Generation, aus, und 
eine neue wird wieder geboren. Es ſterben alto von 
1000 Miltionen jaͤhrlich mehr als 30 Millionen, taglich 
über 82000, in der Stunde liber 3400, und in jeder 
Minute etwa 60, oder in jeder Sekunde Einer, an 
deſſen Stelle ein anderer geboren wird. 


In den meiſten Laͤndern werden etwa zs mehr. Kna⸗ 
ben als Mädchen geboren, ſterden aber auch wieder, 
ſo daß nach zehn bis funfzehn Jahren die Summen bei 
den Geſchlechter einander fat gleich kommen; in vies 
len, beſonders heißen Landern, werden weit mehr Ads 
chen als Knaben; in ſehr wenigen weit mehr Knaben als 
Madchen geboren. Auf dieſe Wirkungen der Natur 
gründen ſich die Verbindungen zwiſchen beiden Geſchlech⸗ 
tern, die Monogamie, Polygamie und ps 
lyandrie. 


Außer dem koͤrperlichen Anſehen unterſcheiden ſich 
die Menſchen noch duſch Sprache, Heli Lom und 
Geiſteskultur. 


Wenn auch das ganze menſchliche Geſchlecht fon 


damals, als es noch ſchwach an Zahl und eng vereinigt 
war, 


- 
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war, eine Sprache hatte, und nur Eine Sprache 
redete: fo mußten doch durch die Trennung deſſelben Abz 
weichungen in Mundarten, die nach einer langen Reihe 
von Jahren einander kaum mehr ahnlich ſahen; für die 
neuen Gegenftdnbe und Ideen des einen Volkes neue 
Namen und Redensarten, die dem andern fremde wa— 
ren; durch eine geringe Verſchiedenheit im Baue der 
Sprachorgane, oder in deren Gebrauche, ganz andere 
Artikulationen und Modulationen, die zur Gewohn— 
heit wurden; durch das Genie, den Charakter, Ge— 
ſchmack, die Sitten und Beſchaͤftigungen der Voͤlker, 
die mannichfaltigſten Abaͤnderungen, Zuſaͤtze und Ver: 
luſt, und aus allen dieſen Urſachen Sprachen entſtehen, 
die keine Spur eines gemeinſchaftlichen Urſprungs 
übrig ließen, und die bis zur Erfindung der Buchfla: 
benſchrift, durch welche allein eine Sprache auf lange 
Zeit feſtgehalten wird, den zufaͤlligſten Veränderungen 
unterworfen blieben. Daher die tauſend Sprachen, die 
auf der Erde geſprochen werden, die theils mehr oder 
weniger mit einander verwandt, theils einander 
völlig fremd, und theils arm und rauh, theils 
durch den Reichthum an Begriffen, den ein lebhaftes 
Gewerbe erzeugt, reich, und durch gute Schriftſteller 
ausgebildet ſind. 


In Anſehung der Religion theilen fid) die Men: 
ſchen in zwei große Klaſſen, von welchen die Eine einen 
unerſchaffenen Geiſt von der hoͤchſten, uns unbegreifli⸗ 
chen Vollkommenheit als den Urheber der ganzen Natur 
erkennt; die andere aber entweder von bem hoͤchſten We— 
ſen ſich unwuͤrdige und widerſprechende Begriffe macht, 
oder gar dieſes Weſen vervielfältigt, und es in koͤrperli⸗ 
chen Dingen zu finden glaubt. Die erſte Klaſſe, die den 
wahren Gott verehrt, ſchoͤpft ihre Erkenntniß ent⸗ 
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weder bloß aus der Natur und Vernunft, oder aus 
einer, goͤttlichen Offenbarung. Jene heißen Deiſten. 
Zu dieſen gehören die Juden, Chriſten und Pius 
hammedaner, die ſich in ſehr viele Sekten theilen; 
die Juden in zwei Sekten, Karaiten und Rabbi— 
niten oder Talmudiſten; die Chriſten in drei Haupt⸗ 
partheien, Römiſche Katholiken oder Lateiner, 
Griechiſche oder morgenlaͤndiſche, und Evangeli— 
ſche Chriſten, und die letztern wieder in Luthera— 
ner und Reformirte; die Muhammedaner in 
Sunniten und Schiiten. Zur andern Klaſſe, die 
man unter dem gemeinſchaftlichen Namen der Heiden 
begreift, geboren die Anbeter ber Menſchen, theils lez 
bender, wie des Dalai Lama, theils verſtorbener, wie 
des Manko Kapak; Anbeter der Sonne, des Mondes 
und der Sterne; Aubeter der Fetiſche, oder ſolcher irdi⸗ 
ſchen Dinge, deren wohlthaͤtige oder ſchaͤdliche Wirkung 
ihnen empfindlich, aber unbegreiflich iſt; und die Anbe⸗ 
ter der Eigenſchaften, Kräfte und Wirkungen der Na: 
tur, die fie perſonificiren. Die meiſten von ihnen ftelz 
len Gógen , oder Bilder und Symbole von ihren Goͤt— 
tern, als Gegenſtaͤnde ihrer Verehrung auf, und heißen 
dann Goͤtzendiener. 


Verſtand und Geſchicklichkeit find nicht das aus⸗ 


ſchließliche Eigenthum einiger Nationen: die Faͤhigkei⸗ 


ten und Anlagen zu denſelben gehören dem ganzen Ge— 
ſchlechte der Menſchen gemeinſchaftlich zu, und werden 
durch aͤußere Umſtaͤnde erweckt, gepflegt und entwickelt. 
Dieſe Umſtaͤnde find Nothdurft, Klima, Lebensart, Erz 
ziehung und Unterricht. Die Noth giebt dem Menſchen 
den erſten Stoß zum Nachdenken und zu Verſuchen. 
Das Klima wirkt auf den Koͤrper, und durch denſelben 
auf den Geiſt; ein mildes heiteres Klima ermuntert und 
Gaſpari Erdbeſchr. II. Gurfus, F ſtaͤrkt 
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ſtaͤrkt den Geiſt. Ein Leben voll muͤhſeliger mechaniſcher 
Beſchaͤftigung, voll Kummer und Sorgen, druͤckt den 
Geiſt nieder, und giebt ihm eine einſeitige Richtung. 
Die Erziehung bildet die Kräfte durch zweckmäßige Uebun⸗ 
gen ſtufenweiſe zu Fertigkeiten aus, und der Unterricht, 
er werde nun muͤndlich, oder ſchriftlich, oder durch die 
Erfahrung ertheilt, ordnet und ergaͤnzet das Nachdenken 
und die Uebung. So ſtehen bie Voͤlker auf verſchie⸗ 
denen Stufen der Kultur, weniger durch ihre 
eigene Schuld, als durch die Schuld ihrer Lage und duße: 
ren Umftände, wiewohl auch Gewohnheit und Vorur— 
theil ein Volk lange Zeit von weitern Fortſchritten abhal- 
ten konnen. Vernunft, Gutmüthigkeit und Kunftfertigs 
keit trifft man unter allen Voͤlkern in allen Theilen der 
Erde an, nach Maaßgabe der Umflände, in denen fie 
ſich befinden. 

Anmerk. 1. Die Begriffe von Volksmenge und Be⸗ 
völkerung ſind unterſchieden, jener iſt abſolut, dieſer relativ. 
Aus der Vergleichung der Volksmenge mit dem Areal oder 
Flaͤchenraum und der naturlichen Beſchaffenheit eines Landes 
ergiebt ſich die Bevoͤlkerung deſſelben. Die hieher gehörigen 
Berechnungen machen den wichtigſten Theil der politiſchen 
Arithmetik aus. MSS 

Anmerk. 2. Die Riffenfchaften, bie ſchoͤnen und 
bildenden Kuͤnſte befördern einer Seits die Kultur, fo wie 
ſie andrer Seits zum Beweiſe derſelben, und zu einer Art 
von Maaßſtabe dienen, wornach man den Grad der Kultur 
abmeſſen kann, den ein Volk erreicht hat. Der Zuſtand bere 
ſelben, und die Anſtalten zu ihrer Befoͤrderung durch Schu: 
len, Univerfitäten, Societaͤten und Akademien, durch Frei⸗ 
heit im Leſen und Schreiben ıc. find daher in der Erdbeſchrei⸗ 
bung einer befondern Aufmerkſamkeit werth. 


’ $. 20. Staaten. 
Von der erſten Entſtehung der Staaten wiſſen wir 


nichts; denn der Anfang der zuverläffigen Geſchichte ift 


viel 
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viel ſpaͤter. Ohne Zweifel ſind ſie auf mehr als eine 
Art entſtanden, und haben ſchon darum, noch mehr 
aber wegen der ganz unterſchiedenen Lagen, Lebensarten 
und Charaktere der Voͤlker ſehr mannichfaltige Formen 
annehmen muͤſſen. Wie ausgebreitet aber die Ueberzeu⸗ 
gung von ihrer Nothwendigkeit für die menſchliche Ge: 
ſellſchaft fep, beweiſet das Daſeyn der Staaten unter 
allen Voͤlkern der Erde, einige wenige ausgenommen, 
die in geringer Anzahl bei wenigen Beduͤrfniſſen ein 
weites Land bewohnen, und noch auf der unterſten Stufe 
der Kultur ſtehen. 


Ein Staat ſey entſtanden⸗ und geformt, wie er 
wolle: fo lehret doch die geſunde Vernunft unwider⸗ 
ſprechlich, daß fein einziger Endzweck die Beförderung 
der allgemeinen Ruhe, Sicherheit und Gluͤckſeligkeit ſey. 
Dieſer Zweck wird in allen Staaten auf gleiche Art er⸗ 
reicht durch weiſe Geſetze und ſtrenge Aufficht uͤber die Be⸗ 
folgung derſelben. Die Geſchaͤfte, welche in dieſer Hin- 
ſicht der Regierung obliegen, werden nach den Gegen— 
ſtaͤnden, die ſie betreffen, in mehrere Gattungen ge— 
theilt. Die Civil juſtiz entſcheidet die Streitig⸗ 
keiten der Bürger über das Mein und Dein. Die Kri— 
minalfjuſtiz urtheilet über begangene Verbrechen. 
Beides geſchiehet in Unter-Ober- und Hochſten Gerich— 
ten, oder mehreren Inſtanzen, um von der untern 
an die obern appelliren zu koͤnnen. Das Recht der 
Begnadigung iſt das ſchoͤnſte Vorrecht des Regen⸗ 
ten. Die Polizei ſucht durch gute Anordnungen und 
Einrichtungen den allgemeinen Wohlſtand zu beſoͤrdern, 
und Unglücksfaͤlle abzuwenden, ober zu mildern. In 
wenigen Staaten iſt ein beſonderes Kolligium dazu an⸗ 
geordnet. 
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Ein Staat ſteht aber auch gemeiniglich in naher 
oder entfernter Verbindung mit andern Staaten, und 
hat in dieſer Ruͤckſicht auswärtige Geſchafte, bie 
hauptſaͤchlich darauf gerichtet ſind, dem Staate den 
äußern Frieden zu erbalten. Um dieſe Abſicht deſto beſ⸗ 
fer zu erreichen, ‚wid gegen Ruhe- und Friedensſtoͤhrer 
in Gereitſchaft zu ſeyn, bedarf der Staat eine Krieg s— 
macht. In altern Zeiten war (und noch jetzt iſt in 
einigen Staaten) jeder waffenfahige Bürger Soldat; 
denn es iſt unſtreitig jedes Buͤrgers Pflicht, ſein Vater— 
land vertheidigen zu helfen. Allein nachdem der Krieg 
eine Kunſt geworden war, die durch haufige Uebungen 
erworben werden muß, und dieſe ſich mit den friedli⸗ 
chen Beſchaͤftigungen der Buͤrger nicht wohl vertragen: 
ſo errichtete man ſtehende Kriegsheere, die 
aus Infanterie, Kavallerie und Artillerie 
zuſammengeſetzt, und in Regimenter, Batail⸗ 
lone oder Eskadrone, „und, Kompagnien ge⸗ 
theilt ſind. Zum Schutze des Staats und zur Aufbe- 
wahrung der Kriegsvorräthe dienen die Feſtungen. 
Die hierauf ſich beziehenden Geſchaͤfte beſorgt das 
Kriegskollegium. 


Wenn ein Staat an der See liegt, Seehandel treibt, 
und auswarlige Kolonien beſitzt: fo bedarf er zur Ses 
ſchuͤtzung feiner. Küſten und feines Handels auch einer 
Seemacht. Sie beſteht in einer Anzahl bloß zum 
Gebrauch im Kriege eingerichteter und ausgeruͤſteter 
Schiffe von allerhand Art und unter mancherlei Namen, 
die nach Verhaltniß ihrer Größe mit Kanonen und 
Mannſchaft (Equipage), an Seeſoldaten und Ma⸗ 


troſen, verſehen und gleichſam lauter ſchwimmende Fe⸗ : 


ſtungen find. Die größten, die man Linienſchiffe 
nennt, weil ſie allein die Schlachten liefern und dabei 
in 
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in Linien neben einander geſtellt werden, führen 30 bis 
100 und mehr Kanonen; die Fregatten 20 bis 40. 
Noch kleiner find die Kriegsſchaluppen, Bombardier: 
gallioten ic. Die Galeeren, die zugleich Ruder und 
Segel fuͤhren, ſind wenig mehr im Gebrauche. Was 
bei der Landmacht, Armeen und Korps ſind, 
das find bei ber Seemacht, Flotten und Ges 
ſchwader (Escadres). Das Seekriegsweſen ſteht 
unter der Admiralität. 


Sowohl die Beſorgung der Juſtiz und Polizei, als 
das Kriegsweſen, erfordert viele Ausgaben. Auch 
dem Regenten muß ein Unterhalt zugeſtanden werden, 
der der Würde und den Kräften des Staates gemäß iſt. 
Der Staat muß alſo auch Einkuͤnfte haben. Das 
Vermögen des Staats, von welchem er feine Gin: 
kuͤnfte zieht, iſt entweder unmittelbar, oder mit⸗ 
telbar. Jenes iſt das Eigenthum des Staats, und 
beſtehet theils in unbeweglichen Guͤtern, die verwaltet 
oder verpachtet werden, theils in Rechten auf gewiſſe 
Produkte und Anſtalten, die ſich der Staat vorbehalten 
hat. Sie werden unter dem Namen der Domainen 

und Regalien begriffen, und die Einkuͤnfte von den⸗ 
ſelben ſind urſpruͤnglich zu den gewoͤhnlichen Ausgaben 
des Staats beſtimmt. Die vornehmſten Regalien find: 
Zoll und Geleite, wofür der Staat zur Bequem⸗ 
lichkeit und Sicherheit der Landſtraßen verpflichtet iſt, 
die Poſten, die Bergwerke und die Muͤnze. 
In manchen Ländern eignet er fid) auch den Handel mit 
Salz und andern Naturalien zu. Wenn die hieraus 
entſpringenden Einkuͤnfte nicht zureichen: ſo muß das 
Fehlende aus dem mittelbaren Vermoͤgen des 
Staats, dem Eigenthume der Buͤrger, erſetzt werden, 
und die Pflicht, einen Theil ſeiner Einkünfte zum Beſten N 
des 
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des Staats herzugeben, erſtreckt fi billig auf alle quit 
glieder des Staats ohne allen Unterſchied, fo wie fie 
alle ohne Unterſchied gleiche Rechte an den Vortheilen 
des Staats haben. Von dem Eigenthum der Buͤrger, 
es beſtehe nun in wirklichen Guͤtern, oder in den Vor— 
theilen von der Ausuͤbung erworbener Geſchicklichkeiten 
und Fertigkeiten, nimmt der Staat ſeine Einkuͤnfte ent⸗ 
weder direkte, oder indirekte. Die direkten Abgas 
ben liegen entweder auf den unbeweglichen Gütern 
(Steuern und Kontributionen), oder auf den 
Arbeiten (Nahrungs- und Gewerbeſteuern); 
oder auf ben Perſonen (Kopf- und Perſonen⸗ 
ſteuern), oder auf Beſoldungen, Titeln c. Indi- 
rekte Auflagen ſind auf die beweglichen Guͤter, auf 
Natur- und Kunſtprodukte gelegt, die theils im Lande 
erzeuget, theils aus andern Laͤndern eingeführet, und 
im Lande verzehret werden. Sie werden unter dem 
Namen ber Accife oder des Licents begriffen, wo: 
zu noch der Stempel kommt, der die Kontrakte und 
viele andere bürgerliche Handlungen einer Abgabe unter: 
wirft. Die Verwaltung der Staatseinkuͤnfte und 
Ausgaben geſchieht durch Finanz, Steuer- und 
Kammerkollegien. In manchen Staaten iſt 
aus dem Ueberſchuſſe der Einkuͤnfte über die Ausgaben 
ein Schatz von beweglichen Guͤtern (Geld und Kleinos 
dien) entſtanden, der zwar in wenigen einträglich ges 
macht wird, aber immer im Nothfalle wichtige Dienſte 
thut. Andere Staaten hingegen reichten in Kriegszei⸗ 
ten, oder bei ſchlechter Wirthſchaft der Regenten, mit 
den Einkuͤnften nicht zu, und machten Schulden, die 
von einigen ungeheuer groß ſind. 


Wenn die Buͤrger eines Staats repraͤſentirt wer⸗ 
den: fo geſchieht ſolches durch Reichs ſtaͤnde oder 
Land⸗ 
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Landſtaͤnde, die entweder durch ein altes Herkom⸗ 
men immer dieſelben find, z. E. die Beſtitzer gewiſſer 
Güter und Aemter, oder nach einer gewiſſen Zeit von 
den zur Wahl berechtigten Buͤrgern gewahlt werden. 
Das Vorrecht, zu wählen und gewahlt werden zu koͤn— 
nen, iſt nicht in allen Staaten gleich. Die Verſamm— 
lung der Repraͤſentanten heißt Reichs- ober Lande 
tag, Parlament, Konvent, Kongreß ꝛc. und 
wird gemeiniglich nach Verſchiedenheit der Staͤnde in 
gewiſſe Klaſſen getheilt, hat auch nach Verſchjedenheit 
der Verfaſſung groͤßern oder geringern Antheil an den 
Regierungsgeſchaͤften. In manchen Stanten erhalten 
die Repraͤſentanten von ihren Kommittenten Inſtruk— 
tionen, oder holen dergleichen in wichtigen Faͤllen ein, 
nach denen ſie ſich richten muͤſſen; in den meiſten iſt die 
Beurtheilung der Gegenſtaͤnde ihrer eigenen Einſicht, 


und ihr Verfahren ihrem Gewiſſen uͤberlaſſen. In mo⸗ 


narchiſchen Staaten uͤbt der Regent die ihm gebuͤhren— 
den Rechte durch ein Kollegium (Staatsminiſte— 
rium, Geheimen Rath) nach den Geſetzen und 
der Verfaſſung des Landes aus. 


$. 21. Eintheilung der Erde. 
(Taf. I. II.) 


Alles Land auf der Erde theilt man in feſtes 
Land und Inſeln. Da aber in der weitern Bedeu— 
tung jedes vom Waſſer rund umfloſſene Land eine Inſel 
heißt, und es in dieſem Sinne uͤberhaupt kein feſtes 
Land auf der Erde giebt: ſo verſteht man unter einer 
Inſel nur ein von Waſſer umgebenes Land von maͤßiger 
Groͤße, ohne genauere Beſtimmung. Es iſt alſo noch 
nicht ausgemacht, wie groß eine Inſel ſeyn muͤſſe, um 

ein 
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ein feſtes Land, ein Kontinent, zu ſeyn. Es ſcheint 
aber, daß ein Land dann aufhören muͤſſe, eine Inſel 
zu heißen, und ganz wohl fitr ein Kontinent angenom⸗ 
men werden koͤnne, wenn es zu groß iſt, als daß die 
Bewohner deſſelben die Vortheile der inſulariſchen Lage, 
bequem unter Einer Regierung zu ſtehen und vor allen 
Anfaͤllen zu Lande ſicher zu ſeyn, genießen koͤnnten, 
oder, wenn es eine Ausdehnung von mehreren hundert 
Meilen in die Laͤnge und Breite hat. 


In dieſem Verſtande ſind nur wenige Kontinente 
auf der Erde, hingegen eine zählloſe Menge von Inſeln. 
Die letztern werden nach Maaßgabe ihrer Lage, oder 
ihrer Einwohner, oder ihrer Entdeckung, zu dieſem 
oder jenem feſten Lande gerechnet, und das Ganze heißt 
dann ein Welttheil, Erdtheil. Solcher Welt- 
theile zählen wir fünf, naͤmlich drei, Europa, Aſi a 
und Afrika, in der Alten Welt, die das größte Konz 
tinent auf der Erde ausmacht, und zwei in der Neuen 
Welt, Amerika, ein beſonderes Kontinent, und 
Auſtralien, deſſen Kontinent das kleinſte auf der 
Erde iſt. : 


Das Weltmeer, ber Ocean, welcher die ganze 
Erde umfließt, erhält feine Abtheilungen mit beſondern 
Namen durch die Grángen, die ihm die Kontinente auf 
weite Strecken ſetzen. Die fünf Hauptmeere def; 
ſelben ſind: 


J. Das Noͤrdliche Eismeer zwiſchen den Nord: 
kuſten von Europa, Aſia und Amerika. Es bildet 
das Weiße Meer, und mehrere große Buſen 
in Aſien, die von den hineinſallenden Stroͤmen 
benannt werden. 

II. 
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II. Das Suͤdliche Eismeer, in der ſuͤdlichen 
kalten Zone. 


III. Das Weſtliche, oder Amerikaniſche 
Weltmeer, zwiſchen Europa und Afrika im 
Oſten und Amerika im Weſten. Es wird einge: 
theilt in 


a) das Atlantiſche, deſſen noͤrdlicher Theil das 
Nordmeer heißt, und 


m 
1) bie Nordfee, ober das Teutſche Meer, 


2) bie Oſtſee, ober das Baltiſche Meer, 
und 


3) die Weſtſee, oder das Eſkimoiſche Meer 
mit der Baffins- und Hudſons-Bay 
bildet; 


Der füdliche Theil deſſelben, oder das eigentliche 
Atlantiſche Meer hat 


1) bae Mittelländiſche Meer, mit dem 
Adriatiſchen, dem Archipelagus, dem 
Schwarzen und Aſowſchen Meere im 
Oſten, und 


2) den Meerbuſen von Mexiko im 
Weſten. 


b) Das Aethiopiſche Meer mit bem Meer⸗ 
bufen von Guinea im Oſten. 


IV. Das Indiſche Welt meer zwiſchen Suͤdaſien, 
Oſtafrika, Weſtauſtralien und dem ſuͤdlichen Eis⸗ 
meere. Es gehoͤren dazu: 

8) 
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a) das Arabiſche Meer zwiſchen Arabien und 
der dieſſeitigen Halbinſel Indiens, mit den zwei 
Buſen 


1) dem Rothen Meere, und 
2) dem Perſiſchen Meerbuſenz 


b) der Meer buſen von Bengalen zwifchen 
den beiden Indiſchen Halbinſeln; 


w . P 
c) der Indiſche Archipel, von Sumatra bis 
zu den Philippinen, mit den Buſen von Siam 
und Tunkin. 


V. Das Große Weltmeer, oder das Stille 
Meer, zwiſchen Amerika auf der oͤſtlichen, und 
Japan, den Philippinen und Neuholland auf der 
weſtlichen Seite. Man theilt es in 


a) die Nordſee, in der noͤrdlichen gemaͤßigten 
Zone, zu welcher gehoͤren 


1) der Nordiſche Archipel, ober der 


Ruſſiſche, 


2) das Ochozkiſche Meer zwiſchen Tungu⸗ 
ſien und Kamtſchatka, 


3) das Japaniſche Meer, 
4) der Koreaniſche Meerbuſen. 


b) die Mittelſee oder das eigentliche Still 
Meer, in der heißen Zone, enthält 


1) 


Einleitung. 94 


1) bet Suͤdarchipel mit ben Ladronen und 
Karolinen, 


2) den Kaliforniſchen Meerbuſen, 
und 


3) ben Meerbuſen von Panama; 


c) die Suͤdſee in der ſuͤdlichen gemaͤßigten 
Zone. 


Eu⸗ 


Europa 
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(Taf. IV.) 


€ age und Größe: Das feffe Land von Europa 
liegt zwiſchen dem öten und góften Grade der Länge, 
und zwiſchen dem 3öſten und 75ffen Grabe nördlicher 
Breite. Es hat alfo eine Länge von beinahe go Graben; 
und die Breite beträgt gegen 40 Grade. Seine groͤßte 
Ausdehnung hat es von Suͤdweſten nach Nordoſten. 
Einige dazu gehörige Inſeln liegen ro bis 14 Grade 
weſtlich vom Meridian von Ferro. — Die Grángen 
find: im Nordoften, die Straße Waigaz, welche Europa 
von den Aſiatiſchen Inſeln Nowaja Semlia ſcheidet, 
dann das Eismeer, das Atlantiſche Meer, welches 
zwiſchen Norwegen und Groͤnland auch das Nordmeer 
heißt, die Meerenge von Gibraltar, das Mittellaͤn— 
diſche Meer; dann laͤuft die Graͤnze zwiſchen den Inſeln 
des Archipelagus hin, durch die Meerenge der Darda— 
nellen, das Meer von Marmora, den Kanal von Kon: 
ſtantinopel, das Schwarze Meer und den noͤrdlichſten 

Meer⸗ 
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Meerbuſen deſſelben, das Aſowſche Meer, bis zur Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes Don. Hier ſtoͤßt es an Afien, die 
Meergraͤnze hoͤrt auf, und die ſchwankende Landgraͤnze 
faͤngt an. Nach den beſten Beſtimmungen wird ſie 
auf eine beträchtliche Strecke den Don hinaufgefuͤhrt, 
fest dann nordwaͤrts zur Wolga über, und erreicht 
jenſeit derſelben das Uraliſche Gebirge, welches zu 
einer natuͤrlichen Scheidung Aſiens von Europa dient, 
und am Eismeere endigt. — Die Groͤße von Europa 
wird verſchieden angegeben; nach unſerer Begraͤnzung 
betragt fie obngefábr 168,000 Quadratmeilen, jedoch 
ohne die dazu gehoͤrigen Meere. 


Beſchaffenheit: Europa iſt der einzige Welt⸗ 
theil, der die heiße Zone nirgends erreicht. Es liegt 
beinahe ganz in der noͤrdlichen gemäßigten Zone, und 
ſtreckt fid) nur mit einem kleinen Theile über ben ark— 
tiſchen Polarkreis hinaus in die nördliche kalte Zone. 
Die vornehmſten Gebirge ſind: die Alpen, das 
Pyrenäiſche, und das Karpathiſche. Die bei⸗ 
den letztern hangen mit dem erſten durch Bergreihen 
zuſammen, und ſtrecken mehrere Zweige aus, die erſt 
im Oſten an den Muͤndungen der Donau, im Weſten 
am Kap Finisterra, im Suͤden am Faro von Meſſina, 
und im Norden an der Straße von Calais endigen. 
Die hoͤchſte Gegend dieſes Bergſyſtems iſt in der Ge⸗ 
gend des St. Gotthardberges, zwiſchen den Quellen 
des Rheins, der Rhone, Etſch und Aar, Ein anderer 
ſolcher Gebirgsſtock ſcheint in der Gegend von Moskau 


zwiſchen den Quellen der Wolga, des Dons, Dnepers 


und der Duͤna zu liegen, iſt jedoch mehr eine ſehr hoch 
gelegene Flache, als ein eigentliches Gebirge, erhebt 
fib aber weiter nordwaͤrts zu einem betraͤchtlichen Ge: 
birge, welches Schweden in der Geſtalt eines Hufeiſens 

um: 
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umgiebt, und ſchließt ſich durch andere Erdruͤcken oſt⸗ 
waͤrts an das Aſiatiſche Graͤnzgebirge, den Ural, füb: 
waͤrts an ben Kaukaſus, und weſtwaͤrts an die Karpa⸗ 
then. Die beruͤhmteſten Vorgebirge find: im Nor: 
den das Nor dercap in Norwegen, die noͤrdlichſte, 
und im Süden das Kap Matapan in Morea, eine 
der füblicbften Spitzen von Europa; das Kap Finis⸗ 
terra, das weſtliche Ende von Spanien, und das Kap 
St. Vincent, die ſuͤdweſtliche Spitze von Portugal. 
Gewäſſer: Ein Theil des Oceans, der Europa zu: 
gehört, ift die Nord ſee oder das Teutſche Meer, 
welches gegen das Noͤrwegiſche oder Nordmeer hin offen, 
durch die Meerenge von Calais und den Kanal 
mit dem Atlantiſchen Weltmeer, das am Ende des Ka: 
nals den weiten Meerbuſen von Biſcaja bildet, 
und durch den Sund und die Belte mit der Oſtſee 
oder dem Baltiſchen Meere, das gegen Norden in 
den Bothniſchen und gegen Oſten in den Fin ni— 
ſchen Meer buſen ausläuit, verbunden iff. Das 
Weiße Meer iſt ein Buſen des noͤrdlichen Eismeers. 
Auf das Mittellaͤndiſche Meer hat Europa mehr Rechte, 
als ein anderer Welttheil; der Meerbuſen von Ve⸗ 
nedig, oder das Adriatiſche Meer, gehoͤrt ihm 
allein zu; den Griechiſchen Archipelagus, das Meer 
von Marmora und das Schwarze Meer, nebſt 
den dieſe Gewäffer vereinenden Meerengen der Dar— 
danellen und von Konſtantinopel, theilt es mit 


Aſien. Die größten Europäiſchen Landſeen muß man 


in Rußland und Schweden ſuchen. Die groͤßten 
ganz Europäifhen Flüffe find det Due per und die 
Donau. Das Klima iſt im Ganzen gemaͤßigt und 
milde, ſonderlich in den mittlern Gegenden. Die ſuͤd— 
lichen haben eine ſtarkere und anhaltendere Hitze, die 
nördlichen ſtrenge und lange Winter. Die faſt durch⸗ 

aus 
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aus verbreitete Kultur des Landes macht die Luft bei⸗ 
nahe allenthalben der Geſundheit zutraͤglich, und die 
ſchlimmſten bier bekannten Krankheiten find erwieſen 
auslaͤndiſchen Urſprungs. — 


Produkte: Europa hat wenige ihm eigenthuͤm⸗ 
liche Produkte; die meiſten ſind urſpruͤnglich auslaͤndiſch. 
Von dieſen ſind die unentbehrlichern ſchon vor dem 
Anfange der zuverlaͤſſigen Geſchichte, vielleicht ſchon mit 
den erſten Einwohnern, eingewandert; die edlern ſind 
theils zu den Zeiten der Roͤmiſchen Herrſchaft, theils 
während der Kreutzzuͤge, aus dem Orient, einige auch 
ſeit der Entdeckung der neuen Welt aus Amerika, nach 
Europa gebracht und daſelbſt einheimiſch gemacht wärs 
den. So hat ſich dieſer Welttheil mit allen Reichthuͤ⸗ 
mern der Natur verſorgt, die ber gemaͤßigte Himmels— 
ſtrich hervorzubringen vermag. Aber der Europaͤiſche 
Boden erfordert mehrentheils eine verſtaͤndige Zuberei— 
tung und fleißige Bearbeitung. Alle Zweige der Oeko— 
nomie und der natuͤrlichen Produktion überhaupt, wer— 
den in Europa kunſtmaͤßig und wiſſenſchaftlich getriez 
ben, und inſonderheit Ackerbau und Viehzucht zu imz 
mer groͤßerer Vollkommenheit gebracht. Getraide, 
die Hauptnahrung des Europaͤers, waͤchſt überall, bis 
gegen den mitternaͤchtlichen Polarkreis hin, in gewoͤhn— 
lichen Jahren in zureichender Menge. Die noͤrdlichen 
Gegenden haben an den Kartoffeln ein treffliches 
Surrogat erhalten. An mannichfaltigen Gemuͤſen, 
zur Nothdurft und Leckerei, fehlt es nur in ben nórblis 
chern Theilen. Bis dahin erſtreckt ſich auch der Bau 
des Obſtes, mit deſſen edleren Sorten die noͤrdlichen 
Gegenden von den ſuͤdlichen verſorgt werden. Der 
Weinbau wird in Europa bis fiber den 6often Grad 
der Breite hinaus getrieben. An Flachs und Hanf 
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hat Europa Ueberfluß; aber Seide hat es fo wenig, 
als Pelzwerk fuͤr den jetzigen Gebrauch hinlaͤngli h. 
Baumwolle und Zucker koͤnnen nur die jndiihften Spiz⸗ 
zen erzeugen, und der Mangel an Holz wird immer 
drückender. Reißende und giftige Thiere find 
ſelren, und der Unfug, der vormals mit dem Hegen 
des Wildes getrieben wurde, nimmt allmablig ab. 
Dagegen wird die Zucht der zahmen Thiere, ins 

ſonderheit des Hornviches, der Schaafe und Pferde, 
in mer mehr verbeſſert und erweitert. Alle Europaͤi⸗ 
ſchen Gewaͤſſer ſind fiſchreich, hauptſaͤchlich iff der 
Hering ein wichtiges Geſchenk der Europaͤiſchen Ge⸗ 
wäſſer; nur dem Stockfiſch und Wallfiſch muͤſſen die 
Europaͤer in fremde Erdtheile nachgehen. Europa hat 
faſt alle Mineralien, wiewohl bie koſtbarern, als 
Edelſteine und Gold, in geringerer Menge und Guͤte, 
als andere Welttheile; dagegen einen Ueberfluß an Ei: 
ſen, Kupfer, Zinn und Blei, an Queckſilber und an— 
dern Halbmetallen, an nutzbaren Steinarten, an Salz, 
an kalten und heißen mineraliſchen Quellen. 


Manufakturen und Handlung: Die Eu⸗ 
ropaͤiſchen Manufakturen und Fabriken haben einen fo 
ausgedehnten Umfang und einen ſolchen Grad der 
Vollkommenheit erreicht, daß nur wenige Voͤlker an⸗ 
derer Welttheile ſetwas aͤhnliches aufweiſen konnen. 
Es werden in denſelben alle Materialien, die einer 
Veredelung zum Nutzen, zur Bequemlichkeit und Luxus 
fähig find, verarbeitet, und zwar nicht allein bie Gus 
ropäifchen, ſondern auch auslandiſche in Menge. Die 
unglaubliche Mannichfaltigkeit dieſer Gewerbe; die 
bewundernswuͤrdige Kunſt, die in vielen derſelben 
herrſcht; die unablaͤſſigen Bemuͤhungen, ſie durch neue 
Erfindungen, durch Verbeſſerungen in Zeichnung, 
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mechaniſcher Rehandlung, innerer Guͤte und aͤußerer 
Form der hoͤchſten Vollkommenheit immer naher zu 
bringen, macht dieſen Theil der menichlichen Kunſtfer⸗ 
tigkeiten in Europa zum Gegenſtande eines beſondern 
Studiums , wenn die fabricirenden Volker anderer 
Welttheile ſich mit der Ausübung der hergebrachten 
mechagiſchen Handgriffe begnügen. Inſonderheit aber 
ifi es der Handel, wodurch ſich Europa von allen 
übrigen Theilen der Erde auf die außerordentkichſte 
Weiſe auszeichnet. Durch die gut gebabnien und ſtets 
unterhaltenen Landſtraßen von einem Ende bis zum 
andern, und hauptſaͤchlich durch die ungemein glückliche 
Vertheilung der Meere und ſchiffbaren Seroͤme, die 
faſt allenthalben eine nahe Waſſerkommunikatiomeroͤffnen, 
der man noch hie und da durch kunſtliche anale zu 
Huͤlfe gekommen iſt, wird ein fo leichter und lebhafter 
Verkehr unter den ſammtlichen Europaiſchen Landern 
unterhalten, gegen den die ſchwerfalligen Karawanen 
und die aͤngſtlichen Kuͤſtenfahr ten der Aſtaten und Afri⸗ 
kaner in gar keinen Betracht kommen. Noch weit mehr 
aber erhebt ſich Europa durch ſeine große Seefahrt und 
feinen Welthandel, wodurch die Curcpáer alle Theile 
der Erde, jo weit das Meer offen ift, in Verbindung 
fegen, und nicht nur fid) mit den Schatzen fremder Wegen: 
den bereichern, und dieſen ihren Ueberfluß zuführen, ſon⸗ 
dern auch diefe Gegenden ſelöſt durch Zwichenbhaudel 
aus der einen in die andere einander naͤher bringen und mit 
einander bekannt machen. Sie haben ſich nicht einmal 
mit dem bloßen Handel begnuͤgt, ſondern, um dieſe 
Schätze ganz zu beſitzen und jene reichen Laͤnder nach 
Gefallen zu benutzen, das Beſitznehmungsſyſtem erfun— 
den, und einen Theil der übrigen Erde, der bie (v róge 
ihres Vaterlandes weit überfteigt, ſich mit Gewalt un⸗ 
terwürfig gemacht; und das haben nn nur Staaten, 
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ſondern ſogar bloße Geſellſchaften von Kaufleuten ge 
than. Was die Europaͤer aus ihrem Vaterlande aus⸗ 
führen, find faſt einzig Produkte ihrer Kunſt, der Fa⸗ 
briken und Manufakturen; was ſie einfuͤhren, Pro— 
dukte der Natur, theils rohe Materien zu ihren Kunſt⸗ 
produkten, theils Gegenſtaͤnde des Wohlgeſchmacks und 
der Zierde, die ſie ſich zum Beduͤrfniß gemacht haben. 
Aus Aſien werden hauptſaͤchlich eingeführt: Gewürze, 
Seide, Baumwolle, Kameelhaare, Kaffee, Tabak, Thee, 
Pelzwerk, eine Menge Apothekerwaaren, Perlen und 
Edeiſteine; von Fabrikaten baumwollne Zeuche, Leder, 
Porzellan und lackirte Waaren. Die Fauptausfuhr das 
bin beſteht in Silber und Gold, und in Wolleuwaaren. 
Aus Afrika kommt nach Europa inſonderheit Gold und 
Kupfer, Elfenbein, Baumwolle, Gummata, einige 
Apothekerwaaren und im Nothfall Getraide; dagegen 
gehen eine Menge Europaͤiſcher Fabrikate dahin, inſon— 
derheit Metallwaaren, die in das innerſte Afrika eins 
dringen. Amerika liefert unſerm Welttheile die Mittel 
zu ſeiner Macht und Verſchwendung durch die uner— 
ſchöpflichen Gold- und Silberbergwerke, und viele an⸗ 
dere wichtige Waaren, als Zucker und Kaffee, Kakao, 
Baunwolle, Faͤrbematerſalien, Apothekerwaaren, Xaz 
back, Häute, Pelzwerk und Edelſteine. Mit Auſtra— 
lien ſteht Europa jetzt in keinem Handelsnexus, aber 
der Grund zum kuͤnftigen iſt ſchon gelegt. 


Einwohner: Ihre Zahl ſchaͤtzt man auf 180, 
hoͤchſtens 160 Millionen. Sie reden eilf Hauptipras 
chen, namlich 1) Germaniſch, bie Teutſchen, die 
Niederländer, bie Engländer, die Dänen, Norweger 
und Schweden; 2) von der Lateiniſchen abſtam— 
mende Sprachen, die Spanier und Portugieſen, die 
Italiener, die Franzoſen; 3) Slavoniſch, die Ruf 
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ſen, die Polen, die Boͤhmen, Maͤhren und Wenden 
in Teutſchland, und einige Volkerſchaften in Ungarn, 
in febr. verſchiedenen Mundarten; 4) Finniſch, die 
Finnen in Finnland, die Lappen, die eigentlichen Uns 
garn, und mehrere Nationen in Rußland, 5) Let— 
tiſch, die Letten in Lietland, die Kurlaͤnder und Li⸗ 
thauer; 6) Galiſch, die Nachkommen der alten Kale⸗ 
donier, oder Pikten und Skoten, nämlich die Hoch— 
ſchottlaͤnder, die Irlander, unb die Bewohner ber He; 
briden; 7) Kymriſch, die Nachkommen ber alten 
Britten in Bretangne und Wallis; 8) Baſkiſch, die 
Nachkommen der alten Iberer auf beiden Seiten der 
Pyrenaͤen; 9) Neugriechiſch, die Nachkommen der 
alten Griechen in der &ürfei s, 10) Tuͤrkiſch, die Tur⸗ 
ken und Tatarn; ir) Die Sprache Aruaut, die 
Arnauten in Dalmatien, der Turkei, und auf ben Ve; 
netianiſchen Inſeln des Mittellaͤndiſchen Meeres. Nach 
den Sprachen zu urtheilen, giebt es alſo in Europa 
eilf Hauptnationen, wovon aber die meiſten eben 
fo mit andern Nationen vermiſcht find, wie ihre Spra⸗ 
chen mit fremden Sprachen. Hauptreligionen 
find weit weniger. Außf einem betraͤchtlichen Stucke 
im Suͤdoſten, iff in ganz Europa die chriſtliche 


Religion nach ihren drei vornehmſten Sekten herrſchend, 


nämlich die Roͤmiſchkatoliſche in Italien, Spa⸗ 
nien und Portugal, wo keine andere oͤffentlich geduldet 
wird, in Ungarn und Galizien, wo auch die evangeli⸗ 
ſche und Griechiſche freie Uebung hat; bie evangelis 
ſche in Großbritannien, Irland und Preußen, wo 
auch andere Religionen geduldet werden; in Daͤnemark, 
Norwegen und Schweden, wo ſehr wenige Ausnahmen 
Statt finden; beide gemeinſchaftlich mit gleichen Rech— 


ten in Teutſchland und Helvetien; die Griechiſche 


in Rußland. Der füböftliche Theil von Europa, oder 
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die Türkei, wird von Muhammedanern beherrſcht, 
die jedoch ſowohl der Griechiſchen, als jeder andern Re⸗ 
ligion freie Uebung erlauben. Die juͤdiſche und heid⸗ 
niſche Religion ſind in Europa nirgends herrſchend, 
ob es gleich noch in den noͤrdlichſten Gegenden 
unter den Lappen und Samojeden Heiden, und faft 
durch ganz Europa, ſonderlich in Galizien, Preußen, 
Teutſchland, den Niederlanden, und in der Tuͤrkei ſehr 
viele Juden giebt. In Frankreich und den Vereinigten 
Niederlanden iſt kein Religionsſyſtem herrſchend. Die 
Europaͤiſchen Nationen ſind an Kenntniſſen, Kuͤnſten 
und Wiſſenſchaften, Forſchungsgeiſt, Betriebſamkeit, 
Sittlichkeit und zweckmaͤßigen Anſtalten zur Befoͤrde— 
rung der Kultur den Ureinwohnern der andern Welt: 
tkeile weit überlegen. Es findet aber auch unter ihnen 
ſelbſt ein großer Unterſchied Statt. Die Englaͤnder, 
Franzoſen, Italiener und Teutſchen haben bis jetzt 
hierin einen entſchiedenen Vorzug behauptet. 


Eintheilung: Die Klaſſifikation der Laͤnder iſt 
ſehr willkuͤhrlich. Eine natürliche gründet ſich am 
beſten auf die Hauptgebirge, unb bie größten inlaͤndi⸗ 
ſchen Meere; naͤmlich auf die Alpen, Pyrerden und 
Karpathen; auf das Teutſche und Baltiſche Meer. 
Hieraus ergiebt ſich folgende Eintheilung: 

A. Alpiſche Länder, und zwar 
a. nordalpiſche: J. Teutſchland, II. Helvetien; 
b. ſuͤdalpiſche: III. Italien; 


c. weſtalpiſche: IV. Frankreich; 
B. ⸗pyrenäiſche Halbinſel: V. Spanien, VI. or; 


tugal; 
(e. 


C. Nordſeeiſche Lander, unb zwar 
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a, weſtliche: VII. Großbrittannien und Irland; 
VIII. Vereinigte Niederlande, oder bataviſche 


Republik. 


b. öͤſtliche: FX. Daͤnemark und Norwegen; 


D. Baltiſche Lander, und zwar 


a. nordbaltiſche: X. Schweden; 


b. oſtbaltiſche: XI. Rußland; 
. ſüdbaltiſche: XII. Preußen; 
E. Karpathiſche Länder, und zwar 


a. nordkarpath iſche 


lizien; 


Länder: XIII. Ga⸗ 


b. ſuͤdkarpathiſche: XIV. Ungarn, XV. 


Turkei. 


Teutſch⸗ 


Teutſchlan d. * 


(Tafel V.) 


" 


Einleitung 


Verfaſſung: Teutſchland ift ein Königreich 
unter dem alten Lateiniſchen Namen Germanien, 
aber mit dem Roͤmiſchen Kaiſerth um, welches 
jetzt nur noch ein bloßer Titel iſt, unzertrennlich oer: 
bunden. Der Monarch iſt alſo Roͤmiſcher Kaiſer 
und König in Germanien. Es iſt ein febr ein⸗ 
geſchraͤnktes Wahlreich, und beſteht aus eini⸗ 
gen hundert, theils monarchiſchen, theils republikani— 
ſchen Staaten, die zugleich an 'der Regierung des Reichs 
Antheil haben, und dem Reiche nebſt deſſen Ober— 
haupte unterthaͤnig, übrigens aber neben Retchs— 
verbande doch noch die Landeshoheit und Selbſtſtaͤn— 
digkeit haben, und außer demſelben völlig, unabhaͤn— 
gig ſind. 


Der Kaiſer wird von den Kurfuͤrſten, nach Vor: 


ſchrift der goldenen Bulle, nach den meiſten Stimmen 


gc 


. 3) Teutſchland wird hier nicht nur nach der neuen Gränze, bie 
im Lüneviller Frieden 1801 beſtaͤrigt worden iſt, ſondern auch 
nad) den durch den Entſchaͤbigungsplan hervorgebrachten Ber: 
anderungen abgehandelt. 
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gewaͤhlt, und zum Roͤmiſchen Könige, oder Könige von 
Germanien, gekroͤnt. Seitdem er ſich nicht mehr in 
Rom vom Pabſte als Roͤmiſcher Kaiſer kroͤnen laßt, 
fuhrt er den Titel: Erwählter Roͤmiſcher Kaiſer. 
Er tritt die Regierung gleich nach Beſchwoͤrung der 
Wahlkapitulation an, die vor der Kroͤnung geſchieht. 
Durch die Wahlkapitulation, die von den Kurfuͤrſten 
aufgeſetzt wird, und deren Inhalt der Kaiſer zu erfuͤllen 
ſchwoͤrt, wird ſeine Macht zuerſt eingeſchrankt. 


Er theilt die hoͤchſte Gewalt uͤber das Reich mit 
dem Reiche, das auf dem Reichstage durch Geſandte 
verſammelt iſt, hat aber doch vermoͤge der allerhoͤchſten 
kaiſerlichen Machtvollkommenheit noch febr bedeutende 
Rechte. Die unmittelbaren Reichsſtaͤnde, welche 
Sitz und Stimme auf dem Reichstage haben, theilen 
ſich in drei Kollegien: 1) das kurfürſtliche, 
ehemals von drei geiſtlichen Kurfürſten, jetzt nur noch 
von einem, nämlich dem Erzkanzler (Mainz) und neun 
weltlichen; Boͤhmen, Pfalz, Sachſen, Brandenburg, 
Braunſchweig, Salzburg, Wirtemberg, Baden und 
Heſſen, von welchen die vier letztern erſt hinzu gekom— 
men ſind. 2) Das fuͤrſtliche Kollegium, in 
welchem jetzt nur noch zwei geiſtliche und ſonſt lauter 
weltliche Staaten Sitz haben, und theils viritim, d. i. 
einzeln, theils curiatim, d. i. eine ganze Klaſſe auf 
einmal, ihre Stimmen geben. Die zwei noch vorhan— 
denen geiſtlichen Virilſtimmen ſind die des Hoch- und 
Teutſchmeiſters, und die des Großpriors vom Johanni⸗ 
terorden, welche allein beibehalten worden ſind; denn 
die vormaligen 2 Erzſtifter, 22 Hochſtifter und alle Praͤ⸗ 
laturen find jetzt ſaͤkulariſirt. Die Virilſtimmen haften 
mehrentheils auf Staaten, welche die fuͤrſtliche Wuͤrde 
haben, wozu ein Erzherzogthum, mehrere Herzogtbitz 
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mer, Landgrafſchaften, Markgrafſchaften, Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer, und gefuͤrſtete Grafſchaften gehören, deren Stim— 
men jetzt im Verhältniſſe der acquirirten Lander regulirt 
werden. Die Graf- und Herrſchaften haben nach den 4 
Banken Glaſſen), in welche fte getheilt find, nämlich 
der Wetterauiſchen, Schwaͤbiſchen, Fränkiſchen und Weit: 
phaliſchen, 4 Kuriatſtimmen. Unter den weltlichen 
Seimmen giebt es auch einige Perſonalſtimmen, oder 
ſolche, die auf keinem mit dieſem Rechte begabten 
Reichslande ruhen, folglich nicht von wegen eines ge— 
meinen Weſens, ſondern nur von wegen der Perſon, 
aus Begnadigung des Kaiſers und mit Einwilligung des 
Reichs, geführt werden. Die Zahl der Stimmen iſt 
jetzt auf 131 feſtgeſetzt, und leidet vermuthlich noch cine 
Veraͤnderung. Der Kaiſer har zwar das Vorrecht 
allein, einem Staate und einer Perſon die gräfliche, 
fürftliche und herzogliche Würde zu ertheilen; zu Sitz 
und Stimme auf dem Reichstage iſt aber auch die Gin: 
willigung des Reichs erforderlich. 3) Das Kolle— 
gium der Reichsſtaͤdte, welches fi ehemals in 
2 Baͤnke theilte, die Rheiniſche, auf welcher 10, und die 
Schwaͤbiſche, auf welcher 37 Städte ſaßen, ift jetzt bis 
auf fed) fe, namlich: Augsburg, Nürnberg, Frankfurt, 
Hamburg, Bremen und Lübeck herabgeſetzt, von weichen 
immer eine abwechſelnd das Direktorium führt, (Die 
übrigen alle ſind in den Entſchaͤdigungsplan gefallen und 
haben ihre Reichsunmittelbarkeit verloren.) — Was 
dieſe drei Reichskollegien einmüthig, jedes aber unter 
ſich (außer in Religionsſachen) nach den meiſten Stim— 
men, beſchloſſen haben, das wird dem Kaiſer, deſſen 
Stelle beim Reichstag ein von ihm ernannter Princi⸗ 
pal⸗ Kommiſſarius vertritt, in einem Reich: 
gutachten vorgelegt, und durch das kaiſerliche 
Ratifikations - Dekret wird es ein Reichs— 
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ſchlus und erhält Geſetzeskraft. Wird der Reichstag 
entlaſſen: ſo werden die von ihm gefaßten und vom _ 
Kaiſer beſtaͤtigten Beſchluͤſſe in den Reichsabſchied 
gebracht. Die Geſandten verfahren bloß nach den Inſtruk⸗ 
tionen, die ſie von ihren Principalen erhalten, und es 
kann Einer für mehrere Reichsſtande die Stimmen ges 
ben. Das Direktorium auf dem Reichstage fuͤhrt der 
Kur⸗Erzkanzler, als Reichskanzler durch Germanien. 
Die Geſchaͤfte des Reichstags betreffen Krieg und Frie⸗ 
den, Aufſicht über die Juſtiz, die Polizei und Abgaben 
des Reichs, und die beſondern Angelegenheiten einzelner 
Reichsſtaͤnde. 


Die hoͤchſten Reichsgerichte, unter wel 
chen alle unmittelbare und mittelbare Reichsſtaͤnde und 
R ichsglieder ſtehen, ausgenommen Böhmen und Oeſt— 
reich, Burgund, (oder auch ehemals der Burgundiſche 
Kreis,) und die Unterthanen derer, die ein kaiſerliches 


Privilegium de non appellando erhalten haben, gez 


ben allen Streitigkeiten die letzte Entſcheidung, theils 
in der erfteu, theils in der Appellations-Inſtanz. Das 
kaiſerliche Reichskammergericht wird von 
den Reichsſtaͤnden beſetzt und unterhalten, und erhält 
vom Kaiſer feinen Chef (Kammerrichter). Der 
Reichshofrath, der als das kaiſerliche Regierungs⸗ 
kollegium anzuſehen, zugleich aber auch ein hoͤchſtes Juz 
ſtizkollegium iſt, hat ſeinen Sitz am kaiſerlichen Hofe, 
und wird vom Kaiſer beſetzt und beſoldet; hingegen die 
dazu gehörige Reichskanzlei, aus welcher alle fai: 
ſerlichen Ausfertigungen kommen, wird nebſt ihrem 
Chef, dem Reichs vicekanzler, von Kur-Mainz 
geſetzt und unterhalten. Beide Reichsgerichte ſind von 
einander voͤllig unabhangig, und man kann zwar in den 


meiſten Kader, zu welchem man will, aber nie von ei: 
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nem zum andern geben. Das erſte iſt permanent; das 
zweite erliſcht mit dem Tode eines jeden Kaiſers, und 
wird von dem neuen Kaiſer erneuert. 


Wenn bei dem Tode eines Kaiſers nicht ſchon ein 
Nachfolger (Röͤmiſcher König) erwählt und ge⸗ 
kroͤnt ift: fo entſteht ein Zwiſchenreich., wahrend 
deſſen zwei Reichsvikarien die Reichsverweſung 
veriehen, jeder in einem beſondern Theile des Reichs, 
namlich Kurpfalz in ganz Baiern, Schwaben, Ober 
und Kurrhein, und in Franken und Weſtphalen größten. 
theils; Kurſachſen in ganz Ober- und Niederſachſen, 
einem großen Theile von Weſtphalen und einem kleinen 
von Franken. Sie koͤnnen verſchiedene kaiſerliche Rech⸗ 
te, z. B. der Standeserhoͤhungen, ausüben, und ha⸗ 
ben daher ihre Neichsvikariats-Hofgerichte, 
die an die Stelle des erloſchenen Reichshofraths treten. 
Boͤhmen und Oeſtreich (auch ehemals Burgund) ſind 
von der Jurisdiktion der Vikarien befreiet. 


Das Teutſche Reich hat keine andern Einkuͤnfte, 
als die aus den Beiträgen ſeiner Glieder entſpringen, 
(Reichsſteuern), und ſie ſind entweder ordentliche, 
oder außerordentliche. Die ordentlichen werden 
jahrlich entrichtet, heißen Kammerzieler, und ſind 
einzig zum Unterhalte des Reichskammergerichts be— 
ſtimmt. Die außerordentlichen werden zur Ve— 
ſtreitung gewiſſer Bedürfniſſe des Reichs in außeror⸗ 
dentlichen Faͤllen von den Standen bewilligt, und nach 
der Wormſer Reichsmatritel von 1527, welche 
die Repartition auf die Kontribuenten enthalt, unter 
dem Namen der Roͤmermonate erhoben, deren je: 
der bisher etwa 8oooo Gulden betrug. Des Ka iſers 
jährliche Einkünfte betragen noch keine 15000 (nach 
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andern 100000) Gulden, und die zufälligen find nur 
ſelten betraͤchtlich. 


Die Reichs armee wiru, wenn fie zu Felde 
gehen foll, aus den Kontingenten der einzelnen Reichs 
ſtaͤnde, nach Maaßgabe des Repartitionsfußes von 
1681, zuſammen gezogen, und iſt einfach 40000 Mann 
ſtark, wird aber gemeiniglich dreifach geſtellt. 


Anmerk. Man muß Teutſchland vom Teutſchen Rei⸗ 
che unterſcheiden. Dieſes erſtreckt fid) weiter als jenes, und 
begreift auch Staaten, deren Bewohner keine Teutſche ſind. 
Am ſicherſten rechnet man zu Teutſchland alle diejenigen Läns 
der und Staaten, die mit dem Teutſchen Reiche de juxe oder 
de facto in unmittelbarer Verbindung ſtehen, und inner⸗ 
halb der durch die Natur und durch Vertraͤge Teutſchland an⸗ 

gewieſenen Graͤnzen liegen. 


Lage und Größe: Teutſchland erſtreckt ſich 
vom 23 bis 37° ber Laͤnge, und vom 45 bis gegen den 
55? nördlicher Breite. Es liegt in der Mitte von Eu⸗ 
ropa, und wird von Preußen, Galizien, Ungarn, dem 
Adriatiſchen Meere, Italien, Helvetien, Frankreich, 
den Vereinigten Niederlanden, der Nordſee, Daͤnne⸗ 
mark und der Oſtſee umgeben. Die groͤßte geometri⸗ 
ſche Laͤnge deſſelben betraͤgt ohngefaͤhr 130 Meilen; die 
größte geometriſche Breite iſt unter dem 29° der Laͤnge, 
und betraͤgt gegen 140 Meilen; der ganze Umfang aber 
an 450 Meilen, und der Flaͤchenraum nach den hoͤchſten 
Berechnungen noch immer gegen 12000, nach ben niea 
drigſten aber nur gegen 11000 Quadratmeilen. 


Beſchaffenheit: Teutſchland hat ein geſundes 
und gemaͤßigtes Klima, ſonderlich in den mittleren 
Provinzen; in den ſuͤdlichen iſt es wegen der vielen ho⸗ 
hen Gebirge kalter, in den nördlichen wegen der nahen 
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Meere feuchter. Die Teutſchen follen im Durchſchnitt 
unter den Europaͤern am laͤngſten leben. — Es hat 
ſehr anſehnliche Gebirge, doch nur wenige Schnee— 
berge und Gletſcher. Durch das ſuͤdliche Teutſchland 
ſtreichen einige Fortſetzungen der Alpen bis an die 
Donau bei Wein und in a Mit den Alpen haͤn⸗ 
gen, vermittelſt des Jura und Vogeſus, der 
Schwarzwald und die rauhe Alp in CRIMEN 
zuſammen. Das mittlere Teutſchland hat eine erhabene 
Strahlenkrone von Gebirgen. Die Krone bilden bie 
Sudeten oder das Rieſengebirge, das Erz⸗ 
und das Boͤhmer⸗Waldgebirge. Strahlen derſelben 
find das Maͤhriſche Gebirge, welches fid) an die 
Teutſchen Karpathen zwiſchen Mähren und Ungarn 
anſchließt, und das Thuͤringer-Waldgebirge, 
welches mit den Rheiniſchen Gebirgen und haupt⸗ 
ſaͤchlich mit dem Harz, dem noͤrdlichſten Gebirge in 
Teutſchland, zuſammengehaͤngt. Die hoͤchſten gemeſſe— 
nen Berge ſind die Schneekoppe am Rieſengebirge 
von 4020 Par. Fuß, der Fichtelberg von 3621 Par. 
Fuß, der Brocken von 3569, der Schneekopf im 
Thuͤringer Walde von 3313, ber Inſelberg in Thuͤ— 
ringen von 3127, und der Rupberg bei Subla in 
Henneberg von 3120 Par. Fuß uͤber die Meeresflaͤche. 
Die erhabenſte Gegend ſcheint die des Fichtelberges zu 
ſeyn, von welchem das Böhmer = und Thuͤringer-Wald⸗ 
und das Erzgebirge ausgehen, und Fluͤſſe nach den vier 
Weltgegenden fließen. — Die Hauptflüfie find: 
1) Die Donau, welche in Schwaben am Schwarz: 
walde entſpringt, unter andern Fluͤſſen den Lech, die 
Nab, die Iſer und den Inn aufnimmt, und durch 
Ungarn und die Tuͤrkei ins ſchwarze Meer fließt. Sie 
iſt der groͤßte Strom in Europa; denn die Laͤnge ihres 
Laufs betraͤgt uͤber 400 Meilen. m in Schwaben 
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wird fie ſchiffbdar. 2) Der Rhein, kommt ſchiffbar 
aus Helvetien nach Teutſchland, wo er durch die gleich— 
falls ſchiffbaren Fluͤſſe den Neckar, Main, die Lahn 
und andere febr verſtaͤrkt wird, ehe er in die Vereinig⸗ 
ten Niederlande eintritt, und ſich durch viele Muͤndun⸗ 
gen, insgeſammt unter andern Namen, in die Nordſee 
ergießt. Bis zur Mündung des Mains heißt er Ober: 
rhein, von da bis zu ſeinem Ausfluſſe Niederrhein. 
Er ift der einzige Teutſche Hauptfluß auslaͤndiſchen Ur- 
ſprungs, jetzt aber bloß noch Graͤnzfluß gegen Frank⸗ 
reich. 3) Die Weſer entſpringt in Franken am zi: 
ringerwalde, und fließt unter dem Namen Werra bis 
zur Mündung der Fulda, nimmt nebſt mehrern Fluͤſ— 
ſen die Aller auf, und faͤllt in die Nordſee. Sie 
ift als Werra ſchon ſchiffbar. 4) Die Elbe, hat ihre 
Quellen auf dem Rieſengebirge, wird fchon in Böhmen 
durch die Mulda und Eger ſchiffbar, nimmt, außer 
vielen andern Fluͤſſen, noch die Saale und Havel 
auf, und faͤllt in die Nordſee. Die Oberelbe wird 
von der Niederelbe bei Magdeburg unterſchieden. 
3) Die Oder hat ihren Urſprung in Maͤhren, wird 
bald ſchiffbar, und ergießt fid) in die Oſtſee. Unter ih: 
ren Nebenflüffen iff bie Warthe der ſtaͤrkſte. Der 
vornebmſte Kuͤſtenfluß ift die ſchiffbare Ems in 
Weſtphalen. Ueberhaupt hat Teutſchland mehr als 500 
Fluͤſſe, und darunter gegen 60 ſchiffbare. Unter den 
Seen, die ſonderlich im Suͤden der Donau, und im 
Norden der Niederelbe ſehr haufig ſind, iſt der Bo⸗ 
den ſee an der Helvetiſchen (Grange der anſehnlichſte, 
7 Meilen lang, 3 Meilen breit und uͤber 300 Klaftern 
tief. — Der Boden iſt in manchen Gegenden fett 
und ſehr ergiebig, in wenigen ganz unfruchtbar. Das 
nördliche Teutſchland hat die niedrigen von großen 
Stroͤmen bewaͤſſerten Ebenen, das ſuͤdliche aber eine 
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waͤrmere Sonne voraus. Im Ganzen und bei gehoͤri⸗ 
ger Kultur ift der Boden faſt zu allen Europaͤiſchen Pro: 
dukten geſchickt. 


Produkte: Teutſchland hat einen großen 
Reichthum an Produkten, die ihm theils die Natur 
giebt, theils der Fleiß ſeiner Einwohner erzeugt. Die 
wichtigſten ſind 1) aus dem Pflanzenreiche: Ge— 
traide, und zwar außer den gemeinen Arten im ſuͤdli⸗ 
chen Teutſchlande auch Dinkel und Mais, und im 
noͤrdlichen Buchwaizen; Obſt, vorzuͤglich im ſuͤdlichen 
Teutſchlande; Wein am beſten im ſuͤdlichen; Flachs 
und Hanf, letzterer jedoch nicht hinreichend; Tabak, 
Hopfen, Safran, Krapp und Waid; und Holz, woran 
aber viele Gegenden ſchon Mangel leiden. 2) Aus bem 
Thierreiche: »ſehr vieles und ſchoͤnes Rindvieh; 
Pferde nicht genug zum einheimiſchen Gebrauche; viele 
Schafe, durch auswärtige Zucht veredelt (über 13 Mil: 
lionen); eine ſtarke Anzahl Schweine und Gaͤnſe; und 
leider! noch eine große Menge Wild in Wäldern und 
Feldern. 3) Aus dem Mineralreiche, an deſſen 
Produkten Teutſchland alle Europäifchen Reiche über: 
trifft: Silber mehr als irgend ein Land in Europa, in 
allen großen Gebirgen, zuſammen uͤber 200000 Mark 
jahrlich; Gold febr wenig; Kupfer zureichend, über 
100000 Centner jährlich; Eiſen, ungemein häufig und 
gut, faſt in allen Provinzen; Blei und Zinn reichlich; 
Kobold und Queckſilber im Ueberfluß; faſt alle Arten 
von Edelſteinen; ſehr ſchoͤnen Marmor; die feinſte Porz 
zellanerde und andere geſchaͤtzte Erdarten; eine ſolche 
Menge Salz, ſowohl Quellſalz, als Steinſalz, daß es 
die halbe Welt verſorgen koͤnnte; Bader und Geſund⸗ 
brunnen gegen 1000, und darunter die beruͤhmteſten 
in Europa. f 
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Einwohner: Ihre Zahl ſchaͤtzt man auf 24 
Millionen; folglich leben 2000 bis 2200 auf der Qu. 
Meile. Sie ſind theils altteulſchen, theils Slaviſchen 
oder Wendiſchen Urſprungs, und ſprechen daher auch 
zwei Sprachen, 1) die Teutſche und zwar entweder 
a) die hochteutſche in vielen febr abweichenden Mund⸗ 
arten, oder b) die plattteutſche, und 2) die Wendiſche 
Sprache. Die romifd) = katoliſche und die 


evangeliſche Religionsparthei, welche 


letztere unter dem Namen der Proteſtanten Luthe— 
raner und Reformirte begreift, haben im Teutſchen 
Reiche, aber nicht in den einzelnen Teutſchen Staaten, 
vollig gleiche Rechte. Andere chriſtliche Sekten, und 
auch Juden, werden an vielen Orten geduldet. Bei 
keiner Nation in der Welt find die nuͤtzlichen Kenntniſſe 
mehr unter allen Staͤnden verbreitet, als bei der Teut— 
ſchen: auch trifft man nirgends mehr und beſſere An— 
ſtalten zum Unterrichte der Jugend, nirgends ſo viele 
Schriftſteller in allen Fächern an, als in Teutſchland. 
Fuͤr die Wiſſenſchaften und bildenden Kunſte giebt es 
über 30 Umverſitaten (worunter 17 proteſtantiſche und 
2 vermiſchte), 5 gelehrte Geſeuſchaften, 5 Kunſtakade⸗ 
mien, und ſehr viele Gymnaſien. 


Gewerbe: Ackerbau und Viehzucht wird mit 
immer groͤßerm Fleiße getrieben, und find in mehreren 
Gegenden zu großer Vollkommenheit gebracht. Die 
Teutſchen Handwerker und Künftler bilden jid) durch 
weite Reifen, und werben felojt in fremden Laͤndern ge⸗ 
ſchaͤtzt. Die Teutſchen verarbeiten nicht allein faſt alle 
ihre einheimiſchen toben Produkte, ſondern auch alle 
auslaͤndiſche, bie fie bekommen koͤnnen. Die vornebma 
fen Manufetcuren und Fabriken in Teutſch⸗ 
land find: Leinwand, die wichtigſte, Wollenwaaren, 
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ſonderlich an Tuch und Struͤmpfen; Baumwollenwaa⸗ 
ren; die feinſten Spitzen in Europa; das beſte Porzel— 
lan in Europa; Eiſen- Stahl- und andere Metallmaa⸗ 
ren in großer Menge und von ſehr vorzuͤglicher Guͤre; 
Glas und Spiegel; überaus viel ſogenannte kurze Waa— 
ren; Gold und Silberarbeiten von beſonderer Schoͤn— 
heit. — Der Handel wird durch Teutſchlands La— 
ge an drei Meeren, durch die vielen ſchiffbaren Fluͤſſe, 
einige Kanaͤle und in vielen Gegenden verbeſſerte Land— 
ſtraßen febr befördert. Er geht hauptſachlich dem Laufe 
der Stroͤme nach, und it auf der Elbe, und demnachſt 
auf dem Rhein und der Weſer am wichtigſten. Teutſche 
Schiffe gehen auf allen Europaͤiſchen Meeren, auch auf 
den Herings- und Wallfiſchfang, ferner nach Nord: 
amerika, und haben ſchon Fahrten nach Oſtindien ver: 
ſucht. Ausgefuͤhrt werden; Getraide für mehr als 
10 Millionen Thaler; Holz, ſonderlich Schiffbau -und 
Stabholz; Pottaſche; Fleiſch, geraͤuchert und geſalzen, 
in großer Menge; Leinwand, für mehr als 30 Millio— 
nen Thaler jahrlich, und doch auch noch eine ungemein 
große Menge Leinengarn; ſehr viele Wollen- und 
Baumwollenwaaren; Spitzen für mehrere Millionen 
jahrlich; Eiſen- und Stablwaaren für das Beduͤrfniß 
ganzer Laͤnder; vielerlei hölzerne Arbeiten und Klein 
waaren; viel Glas und eine ungebeure Zahl von Spie— 
geln; Porzellan; irdene Geſchirre; mancherlei mines 
raliſche Produkte, hauptſaͤchlich Schmalte und Qucckſil⸗ 
ber, und ſogar Erde und Waſſer. Eingefuͤhrt 
werden dagegen: Materialien zu Manufakturen, fons 
derlich Seide und Baumwolle; auch feine wollene, 
baumwollene und ſeidene Zeuche; Mode und Galanterie⸗ 
waaren, hauptſaͤchlich aber die ohne Noth zum Bedürf— 
niß gemachten Oſt- und Weſtindiſchen Waaren. Auf 
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werden: Vieh, Wein, Fruͤchte, Taback. Die wichtig⸗ 
ſten Seehaͤven ſind: Hamburg, Bremen und Emden 
fuͤr die Nordſee; Luͤbeck, Stettin und Roſtock fuͤr die 
Oſtſee; Trieſt für das Mittellaͤndiſche Meer. Die vor: 
nehmſten Handelsoͤrter des innern Landes ſind: Frank⸗ 
furt am Main, Leipzig, Nürnberg, Augsburg, Boz— 
zen, Wien, Breslau, Magdeburg und Braunſchweig. 


Anmerk. Man rechnet in Teutſchland nach Thalern oder 
Reichsthalern und Reichsgulden. Beide werden in Gros 
ſchen und Pfennige, oder in Batzen, Kreutzer und Pfennige, 
auch in Albus, Schillinge, Grote und anders, getheilt. Die 
ausgepraͤgten Muͤnzſorten ſind aͤußerſt mannichfaltig, weil 
faſt jeder Teutſche Staat die Munzgerechtigkeit hat und quaa 
übt, hingegen von geſammten Reichs wegen gar kein Geld ges 
prägt wird. Der gewoͤhnlichſte Munzfuß ift der Konven⸗ 
tionsfuß, nach welchem die Mark Silbers zu 20 Gulden ausge: 
bracht wird. Es ift aber der Zablwerth dieſes Konventions— 
gelbes in einem großen Theile Teutſchlands um I erbóbt, und 
daraus der Unterſchied zwiſchen dem 20 und dem 24 Gulden⸗Fuß 
entſtanden. Die groͤbern Silberſorten find: Speciesthaler, zu 
2 Gulden oder 13 Thaler; Gulden; halbe Gulden e. An 
Goldmuͤnzen, deren Werth in Teutſchland undeftändig iff, 
find vorhanden: Severinen ober Souverainsd'or; Karolinen; 
Piſtolen, auf den Fuß der alten Franzoͤſiſchen Louisd'or, das 
her ſie auch gemeiniglich ſo genannt werden, in doppelten, 
ganzen und halben Stuͤcken; und Dukaten. Von fremden 
Munzen cirkuliren in Teutſchland ſonderlich Hollandiſche Ditz 
katen, Franzoͤſiſche alte und neue Louisd'or, große Thater 
und kleine Thaler, oder ganze und halbe Raubthaler, 


Eintheilung: Alle zu Teutſchland gehoͤrigen 
Staaten ſind entweder in Provinzen, die man Kreiſe 
nennt, getheilt, oder nicht. A) Die Kreiſe find 
uͤberhaupt zur Handhabung der Ordnung im Reiche, 
hauptſaͤchlich zur genauern Aufſicht Aber die Beobech⸗ 
tung der Reichsgeſetze, zur ſchnellern Ausfuͤhrreng der 
Urtheile der hoͤchſten Reichsgerichte, und zur Bequem⸗ 
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lichkeit bei den Steuern und der Armee eingerichtet. 
Sie halten ihre beſondern Kreistage zu Berathſchla⸗ 
gungen über Kreisangelegenheiten, und diejenigen 
Staaten, die dabei Sitz und Stimme haben, heißen 
Kreisſtaͤnde, welche nicht allemal auch Reichs ſtande 
‘find. Die Kreisausſchreibenden Fuͤrſten 
und Direktoren haben die ſpecielle Auͤfſicht tiber die 
Ordnung im Kreiſe, ſchreiben die Kreistage aus, di⸗ 
‚rigiren die Verhandlungen, und halten die Kreiskanz⸗ 
lei. Sie machen zur Beſtreitung ihrer Beduͤrfniſſe 
Kreisanlagen, und wo dieſe nicht zureichen, Kreisſchul⸗ 
den. Solcher Kreiſe ſind (ſeitdem der Burgundiſche 
an Frankreich abgetreten worden iſt,) noch neun, 
in folgender gewöhnlichen, jedoch nicht geſetzmaßig bez 
ſtimmten Ordnung: 1) der Oeſtreichiſche, 2) der 
Kurrheiniſche, 3) der Fraͤnkiſche, 3) der Baieriſche, 
5) der Schwaͤbiſche, 6) der Oberrheiniſche, 70 der 
Weſtphaͤliſche, 8) der, Ober- und 9) der Nieder⸗ 
ſachſiſche Kreis. B) Die nicht zu den Streifen gebd: 
rigen Lander ind: 1) Boͤhmen, 2) Mahren, 3) die 
Lauſitz, 4) Schleſien, welche 4 Laͤnder beiſammen lie⸗ 
gen und vormals zuſammen gehörten; 5) verſchſedene 
zerſtreut liegende Herrſchaften und Stifter, 60 die freie 
Neichsritterſchaft, 7) einige ganerbſchafrliche Oerter, 
und 8) die Reichsdoͤrſer. 


Anmerk. 1. Verſchiedene Staaten in Italien, Bruch⸗ 
ſtücke des alten mit dem Teutſchen Reiche verbundenen Lon⸗ 
gobardiſchen Königreichs, waren bisher noch dem Teut⸗ 
ſchen Reiche lehnspflichtig, namlich Piemont, Mailand und 
Mantua, Parma, Modeng, Toſkana, und einige kleine ein 
derelen. Die Regenten dieſer Staaten hatten zwar keinen ins 
theil am Reichstage, waren aber bem ohngeachtet bem Reiche 
unterthaͤnig, mußten den Kaiſer, als Italieniſchen oder Lon⸗ 
gobarbiſchen König, für ihr Oberhaupt erkennen, und vor 
dem Reichshofrathe zu Rechte ſtehen, Ihrer n. 
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Landesherrſchaft unbeſchadet. (Wie viel hiervon dem Reiche 
übrig bleiben, und in welchem Verhaͤltniſſe der Reſt mit dem 
Reiche kuͤnftig ſtehen wird, ift noch ungewiß.) — Auch vom 
Burgundiſchen oder Arelatiſchen Königreiche waren dem 
Teutſchen Reiche noch die Länder Savoien, Baſel und Müme 
pelgart übrig geblieben, welche mit zur Kreiseintheilung und 
zum Reichstage mit Sitz und Stimme gezogen waren, und 
wovon die beiden letztern zu Teutſchland gerechnet wurden. 
Allein Savoien und Muͤmpelgart ſind von ihren ehemaligen 
Beſitzern ſchon an Frankreich abgetreten; und alle drei durch 
bie Rheingraͤnze vom Reiche getrennt, und ber, Franzoͤſiſchen 
Republik uͤberlaſſen worden. 


Anmerk. 2. Das Erzgebirg und der Thuͤringerwald im 
Oſten, und der Rhein im Weſten machen die Scheidung vom 
ſuͤdlichen und noͤrdlichen, oder von Ober- unb Nieder⸗ 
Teutſchland, jo daß man unter dieſem Ober- und Nieder: 
ſachſen, Heſſen und Weſtphalen; unter jenem aber die uͤbri⸗ 
gen Provinzen begreift. — Auf die alte Eintheilung Teutſch⸗ 
land in Sachſen (wozu Ober- und Niederſachſen und Weſtphalen 
gehoͤrte) und Franken gründet fid) noch die vulgaire Benen— 
nung das Reich, unter dem man die altfraͤnkiſchen Länder, 
das heutige Franken, die Länder am Rhein, Schwaben und 
Baiern verſteht. 


A. Die Reichskreiſe. 
L Der Oeſtreichiſche Kreis. 
Taf. VI. und VII. 


Er iſt ganz der Landeshoheit des Oeſtreichiſchen 
Hauſes unterworfen, daher auch keine Kreistage in 
demſelben gewoͤhnlich ſind; doch gehoͤren, außer den 
unmittelbaren hier liegenden Oeſtreichiſchen Staaten, 
noch zu den Ständen dieſes Kreiſes zwei Bisthuͤmer, 
zwei Balleien des Teutſchen Ordens, und 1 Herrſchaft. 
Der ganze Kreis iſt 2145 (oder 2565) Quadratmeilen 
groß, und hat 4,300, 000 (oder über 4,800,000) Ein: 
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wohner. Die Regierung iſt monarchiſch; doch 
durch Landſtaͤnde, die aus Prälaturen, Ritterguͤ— 
tern und Staͤdten beſtehen, etwas eingeſchraͤnkt, deren 
Rechte Joſeph II. vertilgte, Leopold II. aber wieder 
herſtelte und erneuerte. Die katholiſche Religion 
iſt in demſelben herrſchend. Es gehoͤren dazu: 


Niederoſtreich. 

So wird das Erzherzogthum Oeſtreich 
genannt. Der Kalenberg, ein Alpenzweig, der 
von Suden her bis an die Donau reicht. Boͤhmiſche 
Gebirge. Die Donau iſt der Hauptfluß, und nimmt 
hier an der Graͤnze den Inn mit der Salza, dann 
die Traun, und die Ens auf. Die beträchtlich: 
ſten Seen ſind, der Allerſee und der Trannſee. 
Durch die Ens wird Oeſtreich im Suͤden der Donau 
in das Land ob der Ens und unter der Ens 
getheilt, und dieſe Eintheilung auch im Norden der 
Donau durch politiſche Granzen fortgefent. — Eines 
der wärmfien Laͤnder in Teutſchland, auch vortrefflich 
angebaut, ſonderlich Oeſtreich unter der Ens. Wein 
und Safran ſind die vornehmſten Produkte; an Ge— 
traide und Vieh iſt Mangel. Von Mineralien hat es 
inſonderheit trefflichen Marmor und Alabaſter, Muͤhl⸗ 
ſteine und Salz. Die Fabriken und Manufakturen ſind 
zahlreich und mannichfaltig, — fenberlid) in Wolle, 
Baumwolle, Leinen, Eiſen und andern Mineralien. 


Wien, am Fluͤßchen Wien, wo es in die Donau 
fat, die Hauptſtadt von Oeſtreich und allen Oeſtreichi⸗ 
ſchen Staaten, die königliche Reſidenz, die größte und 
volkreichſte Stadt in Teutſchland, mit Einſchluß ihrer 
vielen Vorſtaͤdte, und der Mittelpunkt des Oeſtreichiſchen 
Handels. Umfang uͤber 4 Meilen; gegen 6000 H., 
worunter viele große Gebaͤude; E. uͤber 250000. Die 
kai⸗ 
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kaiſerliche Burg mit herrlichen Sammlungen, ſonderlich 
einer der wichtigſten Bibliotheken in Europa; die erzbi⸗ 
ſchoͤfliche Kirche des heil. Stephan, mit einem hoben 
Thurm und ſehr großer Glocke; das Belvedere mit einer 
vortrefflichen Bildergallerie; viele prächtige Pallaͤſte; 
der Augarten und der Prater. Eine alte Univerſitaͤt, 
eine Kunſtakademie und andere gemeinnuͤtzige Anſtalten. 
Vortreffliches Porzellan; wichtige Manufakturen in 
Seide und Baumwolle; Galanteriewaaren, Farben und 
muſtkaliſche Inſtrumente. Eine ausgebreitete Hands 
lung bis nach der Tuͤrkei, Rußland ꝛc. daher ſich auch 
viele Türken, Griechen, Armenier immer hier aufhal— 
ten. — Schönbrunn und Laxenburg. 


Baden, ſuͤdlich von Wien, eine wegen ihrer war: 
men Baͤder beruͤhmte Stadt. 


Neuſtadt, aud Wieneriſch⸗Neuſtadt, ſud⸗ 
lich von Baden, eine wohlgebaute Sadt mit einer ſehr 
guten militaͤriſchen Erziehungsanſtalt. 


Linz, an der Donau, die Hauptſtadt in Oeſtreich 
ob der Ens, ſchoͤn und volkreich, mit 15000 E., einer 
febr betraͤchtlichen Wollenmanufaktur und einem an— 
ſehnlichen Handel. 1 


Ens, eine wohlgebaute Stadt, nahe am Einfluffe 
der Ens in die Donau. 


2. Inneroͤſtreich. 


Man verſteht darunter die Herzogthüͤmer Stei⸗ 
ermark, Kaͤrnthen und Krain, nebſt bem Oeſt⸗ 
reichiſchen Friaul. f 


D Steiermark, ſuͤdlich von Oeſtreich, febr 
gebirgig und rauh, beſonders das weſtliche oder Ober— 
ſteiermark, aber durch die fleißigen Einwohner ziem⸗ 
lich angebaut und fruchtbar. Der Griming und 

Schoͤckl. 
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Schoͤckl. Auf den Gebirgen Gemſen, Bären und 
Woͤlfe. Die Mur durchfließt das Land in ſeiner gan⸗ 


zen Länge, weiter ſuͤdlich die Drau, noch ſuͤdlicher 
auf der Gränze die Sau. Hauptprodukt iſt ſehr gutes 
Eiſen in Menge, woraus vortrefflicher Stahl bereitet 
wird, und das theils roh, theils zu allerlei Waaren, fonz 
derlich Senſen, verarbeitet, nach der Tuͤrkei, Rußland 
und Italien ſehr ſtark ausgefuhrt wird; auch hat es 
andere Mineralien, und Viehzucht: Glas, Leinwand 
und Wollenwaaren. 


Graitz (Graz) an der ſchiffbaren Mur, die 
Hauptſtadt, eine der beſten Staͤdte in den Oeſtreichiſchen 
Staaten, groß, ſchön, volkreich und voll Induſtrie; 
2450 H. 36000 Einw. Eine febr wichtige Eiſen- und 
Stahlfabrik, deren feine Waaren weit verführt werden, 
und eine anſehnliche Kattunmanufaktur. : 


2) Kärnthen, im Suͤden von Oberſteiermark, 
und von Salzburg. Oberkaͤrnthen (der weftliche Theil) 
febr gebirgig, und waldig; Unterkaͤrnthen ebener und 
fruchtbarer. Die Juliſchen Alpen trennen es von 
Italien; der Loibl von Oberkrain. Auf den Gebirgen 
Gemſen und Baͤren. Die Drau, und viele Seen. 
Hauptprodukte ſind Eiſen und Blei, und hierauf gruͤn— 
den ſich die Fabriken des Landes. Den Stahl gebrau— 


chen die Englaͤnder zu ihren feinſten Stahlarbeiten., 


Verſchiedene Bezirke des Landes gehören dem Erzſtifte 
Salzburg. 

Clagenfurt, nahe am Wördtfee, die wohlge⸗ 
baute Hauptſtadt, mit 10000 Einw. Eine feine Tuch⸗ 
manufaktur aus Spaniſcher Wolle, und eine Bleiweißs 
fabrik. 

3) Krain, ſuͤdlich von Steiermark und Kaͤrn⸗ 
then, ein fehr gebirgiges Land mit vielen Schneebergen, 

fon: 
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ſonderlich in Oberkraan. Die Karniſchen Alpen 
(der Birnbaumer Wald) ſcheiden es vom Friaul; der 
Loibl, über den eine“ ſehr merkwürdige Straße führt, 
von Kaͤrnthen. Die Adelsberge und Hoͤhlen. Die 
Sau, und der Graͤnzfluß Kulpa. Der beruͤhmte 
Cirknizer See, in welchem in Einem Jahr gefiſchet, 
gejagt, Heu gemacht und Getraide gearndtet werden 
kann. Produkte: ſehr gute Viehzucht, (die ſchwe⸗ 
ren Zugpferde werden ſehr geſucht), fruchtbare Felder 
mit doppelten aber nicht hinlaͤnglichen Aerndten, vor: 
treffliches Obſt. Eiſen und Flachs ſind die Hauptpro⸗ 
dukte. Eiſen, theils roh, theils verarbeitet, viele Lein⸗ 
wond, Zwirn und Spitzen, halbwollene und wollene 
Waaren, Leder, allerlei hoͤlzerne Arbeiten, Honig und 
Wachs, Baumfruͤchte, Pferde und Rindvieh, werden 
häufig ausgeführt. 


Hiſterreich, (Iſtrien) heißt bie Halbinſel, bie 
ſich von Teutſchland aus zwiſchen Italien und Ungarn 
ins Adriatiſche Meer erſtreckt. Sie war bisher zwiſchen 
Oeſtreich und Venedig getheilt, ift aber durch den Frie⸗ 
den 1797 ganz Oeſtreichiſch geworden. Der alte Antheil 
iſt zu Krain geſchlagen, und hat, ſo wie der neue, der 
unter dem Gouvernement von Venedig ſteht, einen 


Ueberfluß an Wein, Baumoͤl, Getraide und edlen 
Fruͤchten. 
Laibach, an einem ſchiffbaren Fluſſe gleiches 


Namens, der nicht weit davon in die gleichfalls ſchiffbare 
Sau fällt, die Hauptſtadt, welche wohlgebaut iſt und 
15000 E., eine Wollenmanufaktur, ſehr gute Leder⸗ 
fabriken hat, und ſowohl mit einheimiſchen, als Italie⸗ 
niſchen Waaren einen anſehnlichen Handel treibt. 


Trieſt, am Adriatiſchen Meere, eine wichtige 
Handelsſtadt mit 16000 E, macht unter dem Namen 
des 


120 Europa. 


des Littorale, (Kuͤſtenlandes), nebſt einigen andern 
Häven, ein beſonderes Gouvernement aus. Die ganze 
Teutſche Kuͤſte am Adriatiſchen Meere iſt an 30 Meilen 
lang, und hat viele vortreffliche Haven, von denen aber, 
um den Schleichhandel zu verbüten, nur diejenigen mes 
nigen, wo fid) Zollaͤmter befinden, für die Schiffahrt 
offen, alle übrigen aber den größeren Fahrzeugen ver⸗ 
boten find. Ein ſolcher gefchloffener Haven heißt Porto 
morto. Trieſt ifi unter den offenen Seehaͤven der ein⸗ 
zige von Wichtigkeit, ein Freihaven, wo jährlich über 
500 der größten Schiffe, und überhaupt auf 6000 Fahr: 
zeuge ankommen. Er ift. (nebft St. Veit in Ungarn) 
der Mittelpunkt des Handels zwiſchen den Oeſtreichiſchen 
und andern Staaten in Teutſchland und den Laͤndern 
am Mittellaͤndiſchen Meere, inſonderheit der Levante. 
Sonſt giengen auch von hier Schiffe mit Roͤmiſch-kaiſer⸗ 
licher Flagge nach Oſtindien. Die Stadt hat Zucker⸗ 
Roſoli- und viele andere Fabriken. 

4) Das Oeſtreichiſche Friaul (zur Unterſchei⸗ 
dung vom Venetianiſchen in Italten) oder die vereinig— 
ten gefuͤrſteten Grafſchaften Goͤrz und Gra— 
diſca, zwiſchen Krain und Italien, iſt ſehr gebirgig. 
Hauptprodukt iſt Queckſilber; dann Wein und Seide. 

Görz, die anſehnliche und wohlbewohnte Haupt— 
ſtadt mit 10000 E., die viel Leder, ſonderlich Korduan, 
bereiten. — Aquileja. 

Idria, nordoͤſtlich von Goͤrz, mitten im Gebirge, 
eine kleine, dorfmaͤßig gebaute Stadt, wo aber das 
reichſte Queckſilberbergwerk in Europa iſt, das jaͤhrlich 
auf 12000 Centner Queckſilber und 6 bis 7000 Centner 
Zinnober liefert. Das meiſte gehet theils nach Amſter— 
dam, wo es weiter verarbeitet wird, theils nach den 
Spaniſchen Bergwerken in Amerika zum Amalgamiren. 


3. Oberoͤſtreich. — He el. 


Darunter verſteht man Tyrol, und bie Vorarl⸗ 
bergiſchen Herrſchaften. 
1) 
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1) Die gefuͤrſtete Grafſchaft Tyrol, zwi⸗ 
ſchen Kaͤrnthen, dem Bairiſchen Kreiſe, Helvetien und 
Italien, begreift auch die weltlichen Gebiete der 
Bisthüͤmer Trident und Brixen, welthe zwar 
der Oeſtreichiſchen Landeshohrit unterworfen, aber doch! 
Stände des Oeſtreichiſchen Kreiſes, und Reichsſtaͤnde mit 
Sitz und Stimme auf der geiſtlichen Fuͤrſtenbank find. 
Die Alpen ſtreichen aus dem benachbarten Graubuͤnden 
durch das Land, welches daher voller Berge iſt, auch 
viele mit ewigem Schnee bedeckte Berge und Gletſcher 
hat, die hier Ferner genannt werden. Der bekann⸗ 
teſte Berg iſt der Brenner in der Mitte des Landes. 
Fluſſe: der Inn, die Iſer, der Lech, die Drau, 
die Etſch. Produkte: Die Gebirge haben vortreff⸗ 
liche Kräuter auf den Alpen, Gemſen, Steinböcke und 
Murmelthiere, und einen großen Reichthum an Metal 
len, ſonderlich Kupfer und Eiſen, an Halbmetallen und 
den ſchoͤnſten Bergfarben, auch an Marmor; die Thaͤler 
ſind im Sommer ſehr heiß, (der Sirocco iſt ſehr ge⸗ 
woͤhnlich) und bringen edle Fruͤchte, Seide und Wein, 
in Menge hervor, ſonderlich gegen die Staltenifchen 
Graͤnzen hin, in den ſogenannten Welſchen Conſinien; 
viel Salz und mineraliſche Quellen; ſtarke Viezucht. 
Die Bergwerksprodukte, und die darauf gegründeten 
Fabriken, Eiſenhaͤmmer, Meſſinghuͤtten und Drath: 
muͤhlen, Marmorhuͤtten und Salzwerke, ſind die wich⸗ 
tigſten. Auch werden viele Leinwand, lederne Hand: 
ſchuhe, Teppiche ꝛc. verfertigt. Doch finden die fleißi⸗ 
gen Einwohner (Teutſche, Slaven und Italiener) noch 
nicht genug Nahrungsmittel im Lande, und durchwan⸗ 
dern ganz Europa mit Oelen und Eſſenzen, Teppichen, 
feinen Holzwaaren, Wetzſteinen, Canarienvogeln ꝛc. 
Zu den Landſtaͤnden gehoͤren hier auch die Bauern. 


^ 


In; 


122 Europa. 


Inſpruck, am Inn, die anſehnliche und ſehr 
wohlgebaute Hauptſtadt mit 10000 E., hat Baumwol⸗ 
lenmanufakturen. Kirchen mit ſeltenen Koſtbarkeiten. 


Hall, am Inn, unwelt Inſpruck, eine Stadt 
mit 4000 Einw., merkwuͤrdig wegen eines febr reichen 
Salzbergwerkes in der Nähe derſelben. Mit den aus⸗ 

gegrabenen Steinen wird ſußes Waſſer aefáttigt, dann 
nach Hall geleitet und daſelbſt zu weißem Salze geſotten. 


Botzen, ſuͤdlich von Inſpruck, jenſeit des Bren 
ners, am Fluſſe Eyſack, der etwas ſüdlicher in die Etfch 
fallt, eine Handelsſtadt mit 8000 E., halt jährlich 4 
Benet Meſſen, und hat anſehnlichen Trännto⸗ 


Rovereit, (Roveredo) die ſuͤdlichſte Stadt in 
Tun 0 abe der Italieniſchen Granze, 
at 6000 E., anſebnlichen Seidenbau, viele Filatori 
und ſtarken Seidenhandel. i en 


Trident (Trient), an ber Etſch, noͤrdlich von 
Roveredo. (46° Br.) die Haupt- und Reſidenzſtadt des 
Biſchoffs von Trient mit 8000 E, durch eine Kirchen— 
verſammlung von 1545 — 763 berühmt. 


Brixen, am Fluſſe Eyſack, oberhalb Botzen, die 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt des Bisthums dieſes Namens, 
mit 4000 Einwohnern. ® 


(Die beiden Bisthümer Trident und Brixen 
ſind nun zu Gunſten des Hauſes Oeſtreich ſaͤkulariſirt.) 


2) Die Vorarlbergtſchen Herrſchaften 


heißen ſo, weil ſie vor dem Arlberge liegen, der ſich 
von Helvetien nach Schwaben erſtreckt, und ſie von 
Tirol trennt. Sie werden von dieſem Gebirge, dem 
Rhein und Bodenſee eingeſchloſſen, und beſtehen aus 
den vier (Oeſtreichiſchen) Grafſchaften Feldkirch ober 
Montfort am Rhein; Bregenz, mit einer kleinen 
nahr⸗ 
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nahrhaften Stadt gleiches Namens, 
Pludenz und Sonneberg. 


am Bodenſee; 


4. Vorderoͤſtreich. 
(Ta f. VIII.) 


Es beſteht aus vielen Graf- und Herrſchaften, und 
anderen Landesbezirken, die durch das ganze ſuͤdliche 
Schwaben, von der Bairiſchen bis zur Franzoͤſchen Graͤn⸗ 
ze, zerſtreut, und mehrentheils an der Donau und am 
Scheine liegen. Sie werden unter zwei Abtheilungen: 
a) das Breisgau, und b) Schwaäbiſch-Oeſt⸗ 
reich begriffen. 


Anmerk. Bis 1782 gehoͤrten auch die Vorarlbergiſchen 
Herrſchaften dazu. — Auf der Charte iſt Vorderoͤſtreich 
von den Schwaͤbiſchen und Oberrheiniſchen Kreisländern durch 
die Illumination deutlich entſchieden. 


1) Das Breisgau, der größte zuſammenhaͤn = ^"^r& 


gende Theil von Vorderoͤſtreich, liegt am Rheine, 


graͤnzt an Frankreich und Helvetien, begreift einen, * 


großen Theil des Schwarzwaldes, und ift daher febr 
gebirgig und waldig, hat aber doch auch warme und 


* 


fruchtbare Gegenden. Produkte: Holz, Viehzucht, 


Flachs und Mineralien. Dieſes Land iſt nebſt der Land⸗ 
vogtei Ortenau dem Herzoge von Modena zur Ent, 
ſchädigung gegeben worden, und gehört nun feinem. 


Schwiegerſohn Erzherzog Ferdinand von Oeſtreich. 
Das ganze betraͤgt: 81 Q. M. mit 112,000 Seelen. 


Freiburg, die Hauptſtadt von Breisgau und ganz 
Vorderoͤſtreich, hat 9000 E., eine Univerfität, und vielen 
Handel mit den hier (und zu Waldkirch) gehohrten 
und geſchliffenen Granaten und Kryſtallen, die durch die 


ganze Welt gehen. 
Lau⸗ 
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Laufenburg, am Rheine, die anſehnlichſte u nter 
den ſogenaunten vier Waldſtaͤdten, die hier der Reihe nach 
uam Rheine liegen; der großere Theil dieſer Stadt, der auf 
dem linken Rheinufer liegt, iſt an Helvetien gekommen 
(Die andern drei ſind Rheinfelden, wo der Rhein 
einen ſtarken Fall hat, Seckingen und Waldshut.) 

St. Blaſien, Laufenburg gerade nördlich, im 
Schwarzwalde, vormals eines der beruͤhmteſten, reichſten 
und prächtigſten Kloͤſter in Teutſchland, deſſen Abt ein 
Reichsfuͤrſt war; jetzt mit dem dazu gehörigen mittelbaren 
und unmittelbaren Gebiete und der Grafſchaft Bondorf 
dem Teutſchen Jobannitermeiſter, Großprior zu Heiters⸗ 
heim der auch die Breisgauiſchen Abteien: St. Trud⸗ 
vert, Schuttern, St. Peter und Tennenbach 
erhalten hat, zur Schadloshaltung gegeben. 


Anmerk. Das Frikthal oder der auf dem linken 
Rheinufer an der Helvetiſchen Graͤnze liegende Theil dieſer 
Oeſtreichiſchen Beſitzungen iſt zu der Schweiz geſchlagen 
worden. 


2) Schwaͤbiſch-Oeſtreich, liegt ſehr zerſtreut. 
Es werden dazu gerechnet: die Markgrafſchaft 
Burgau, zwiſchen der Donau und dem Lech, an der 
Bairiſchen Graͤnze; die Landgrafſchaft Nellen- 
burg, weſtlich vom Bodenſee, zwiſchen dem Rhein 
und der Donau; die Faifer(id)e Landvogtei in 
Schwaben oder Altdorf, nordwaͤrts vom Boden— 
fee; das vormalige freie Landgericht in Schwa⸗ 
ben auf der Leutkircher Heide; die Grafſchaft Ho— 
henberg, nordwaͤrts von Nellenburg, wovon ein 
Stuͤck am noͤrdlichen Ufer der Donau, zwei Stuͤcke am 
Neckar, und das vierte weſtlich am Schwarzwalde lie— 
gen; die Donauſtädte, die von Ulm die Donau 
aufwarts an dieſem Fluſſe oder unweit deſſelben liegen; 
endlich einige zerſtreute Landſchaften und Staͤdte. Wir 
bemerken: 


un z⸗ 
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Guͤnzburg, Hauptſtadt von Burgau, am Ein⸗ 
fluſſe der Gunz in die Donau. 

Coſtanz, (Conſtanz), am Ausfluſſe des Rheins 
aus dem Bodenſee, eine anſehnliche, aber ſchlecht bewohnte 
Stadt mit 6000 C, wo die Kathedralkirche und das Ka⸗ 


pitel des Hochſtifts Conſtanz ift; berühmt durch die Kirchen⸗ 


verſammlung (1414 — 18), die ftd) durch den Mord der 
Reformatoren Joh. Huß und Hicton, v. Prag beſchimpfte; 
ohne Manufakturen und Handlung, obgleich zu beiden ſehr 
gelegen. Genfer Koloniſten haben eine Uhren- und Juwe⸗ 
lenfabrik angelegt. 


Lindau, auf Inſeln im Bodenſee, vormal. k. 
freie Reichsſtadt, proteſtant. Religion, mit 4000 Einw. 
und einem vormal. fuͤrſtl. Domenſtift, treibt Speditions⸗ 
handel. (Stadt und Stiſt, zuſammen 7000 Einw. jetzt 
an Oeſtreich abgetreten.) x 

Anmerk. 1. Von ben zwei Balleien des Teutſchen 

Ordens liegt die eine im Erzherzogthum, die andere in Ty⸗ 

vol, bie Guͤter aber liegen febr zerſtreut. Die (fuͤrſtlich Die⸗ 

trichſteiniſche) Herrſchaft Traſp in Helvetien, nicht weit 
von der Tyroliſchen Ganze, am Inn, iſt an die Helvetiſche 

Republik abgetreten worden. Y 

Anmerk. 2. Oeſtreich iſt das Hauptland unb der Sitz 
der ſogenannten Oeſtreichiſchen Monarchie, einer bec 
mäͤchtigſten und größten in Europa, bie aber au vielen, zum 

Theil ſehr entlegenen Staaten zufammengeſetzt if, Es gehe: 

ren dazu: 


A. in Teutſchland: 

1. Der ganze Oeſtreichiſche Kreis, 

2. einige Schwäbiſche Kreisländer, nebſt der Herrſchaft 
Waſſerburg, am Bodenſee, und Lindau und Immenſtadt in 
Schwaben. : D : 

3. das Stonigrcid) Böhmen, 

4. die Margraf ſchaft Maͤhren, 

5. ein Theil des Herzogttzums Schleſien. 


B. außer Teutſchland: sy, 
1. Ungarn, im wektläuktigſten Berſlande, nämlich 
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a. das Königreich Ungarn, 

b. die Königreiche Dalmatien, Croatien und Sclavonien, 
c. das Großfuͤrſtenthum Siebenbuͤrgen; 

2. Die Königreiche Galligien und Lodomerten, Weſtgallizien 
uud der Bukowina. 

3. Der größte Theil des Gebiets der ehemaligen Republik 
Venedig in Stalten und Dalmatien. (Die bem vormalis 
gen Großherzoge von Toskana zur Entſchaͤdigung ge: 

gebenen Reichslönder, nämlich das vormal. Erzſtift 

Salzburg, die Probſtei Berchtoldsgaden, ein 

Theil des Bisthums SPaffau und bae Bisthum Eich⸗ 
ſtad t, werden jetzt auch zu den Staaten des Hauſes Oeſt⸗ 
reich gerechnet. 

Die Größe der Oeſtreichiſchen Monarchie betrug im 
J. 1793. nach de Luca, 10422 Qu. Meilen, mit 24,825000 Ein: 
wohnernz jetzt kann fie (ohne bie Toskaniſchen Entſchaͤdigungslän⸗ 
der) auf 10,300 Q. M. mit 23, 00000 Einwohnern angenommen 
werben. 

c 
- Guaat&eintünfte: 100 Millionen Gulden; aber auch me: 
nigſtens 600 Millionen Gulden Schulden. 

Die Kriegs wacht beſteht in einer aufs beſte geruͤſteten und 
geuͤbten Armee, die in. Friedenszeiten gegen 300000 Mann ſtark, 
auf dem Kriegsfuß aber noch um 60000 Mann ſtärker ſeyn Toll. 
Eine See wacht ift, außer den Venetianiſchen Schiffen und einigen 


Kuüſtenbewahrern gegen Schleichhandel und Seeraͤuber, nicht vors 
handen. 


* * 


II. Der Baierſche Kreis. 
(Taf. VIL) 


Er liegt weſtlich von Oeſtreich und noͤrdlich von 
Tyrol, und hatte vormals 20, theils geiſtliche, theils 
. eltliche Stände, die jetzt zuſammen auf die Zahl von 
6 (Salzburg und Berchtoldsgaden mit einge⸗ 

rech⸗ 
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rechnet) jedoch mit mehreren Stimmen, herabgeſetzt 
ſind, worunter nur noch ein geiſtlicher Fuͤrſt iſt. Von 
den weltlichen Staaten erkennen die meiſten den Kurfuͤr⸗ 
ſten von Baiern für ihren Oberherrn, und dieſe betragen 
ohngeſahr drei Viertel des ganzen Kreiſes; wozu noch 
3 Graf- und Herrſchaften kommen. Baiern und Salz⸗ 
burg ſind die ausſchreibenden Fuͤrſten und Direktoren 
dieſes Kreiſes. Die Kreistage werden gemeiniglich in 
Waſſerburg gehalten. Die Größe des ganzen Kreiſes 
wird auf 1020 bis 1080 Du. Meilen, und die Volk à: 
menge auf 2 Millionen Seelen geſchatzt. Die Reli⸗ 
gion iſt vermiſcht. 


(Ein Theil dieſes Kreiſes, naͤmlich die Gntfddbie 
gungslaͤnder des Großherzogs von Toskana, die wir 
deshalb hier zuerſt beſchreiben wollen, iſt nun zu dem 
Oeſtreichiſchen Kreiſe geſchlagen.) 


1. Staaten des Erzherzogs (von Oeſtreich), Kur⸗ 
. fürfien von Salzburg. 


Dieſe begreifen (in Baiern) das vormalige Erzſtift 
Salzburg, die ehemal. gefürftete Probſtei Berchtolds⸗ 
gaden und einen Theil des vormal. Bisthums Paſſau. 


1) Das Fuͤrſtenthum (vormals Erzſtift) Salzburg. 


Es windet ſich gegen Süden in den Oeſtreichiſchen 
Kreis hinein, in welchem es auch noch anſehnliche Be⸗ 
fitzungen bat, unb. ijt nach Baiern der betraͤchtlichſte 
Staat in dieſem Kreiſe. Groͤße: 180 Qu. Meilen; 
Volksmenge: gegen 200000 S. Ginfünfte: ı 
Million Gulden. Es iſt voll hoher Berge und tiefer 
engen Thaler. Das größte Thal ift dasjenige, durch 
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welches die Salza, der vornehmſte Fluß des Landes, 
fließt; der größte See der Aberſee. Die Berge haben 
vortreffliche Biehweiden unter dem Namen Alpen, und 
znebft vielem anderm Wilde auch Gemſen. Produkte: 
Salz, Hornvieh und Pferde; Kupfer und Eiſen, wor: 
aus viel Meſſing und Stahl bereitet wird, nebſt vielen 
andern Mineralien. Es wird grobes Tuch und Lein⸗ 
wand verfertigt. Gegen dieſe Waaren erhalt Salzburg 
das benoͤthigte Getraide und andere Waaren, vorzuͤglich 
durch Baiern, welches (aft. den ganzen Handel des Lan— 
des, und den Vertrieb des Salzburgiſchen Salzes, durch 
Verträge, in Haͤnden bat. Es geht ein ſtaͤrker Waa— 
renzug zwiſchen Teutſchland und Italien hier durch. — 
Die Regierung wird durch Landſtaͤnde eingeſchraͤnkt. 
Die Religion ijt katholiſch, und die Evangeliſchge— 
ſinnten ſind 1732 ſammilich aus dem Lande vertrieben 
worden. Das ganze Land iſt eine natuͤrliche Feſtung; 
alle Bauern ind bewaffnet, und vortreffliche Schuͤtzen. 


Salzburg, an der Salza, die Hauptſtadt des gan; 
des und Reſidenz des Kurfuͤrſten, groß, ſehr gut gebauet, 
und wohl befeſtigt, mit 18000 E. Hohenſalzburg. Die 
Metropolitankirche. Eine Univerſität. Unterirdiſche Straße. 
Es wird hier ein anſehnlicher Handel getrieben. 


Hallein, ſuͤdiich von Salzburg, an der Salza, bie 
hier ſchiffbar wird, eine Stadt, bei und in welcher die rei⸗ 
chen Salzwerke ſind. Der Salzſtock iſt in einem benachbar⸗ 
ten hohen Berge voll Verſteinerungen; es werden in den: 
ſelben Kammern ausgehauen, mit füßem Waſſer angefuͤllt 
und verſtopft; nach einiger Zeit wird das in eine reichhal⸗ 
tige Soole verwandelte Waſſer abgeleitet und daraus Salz 
gekocht, jährlich ohngeführ 750000 Centner. 


Anmerk. Am Fuße des hoͤchſten Salzburger Berges an der 
Tyroliſchen Graͤnze, liegt der durch feine Gold-„ Silber- und 
Bleibergwerke hauptſaͤchlich aber durch [ein warnies Bad bir 
ruͤhmte Marktflecken Gaſtein. — ) 
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2) Das Fuͤrſtenthum (vormals gefuͤrſtete Prob⸗ 
ſtei) Berchtoldsgaden oder Berchtesgaden, 
ſuͤdlich von Reichenhall und groͤßtentheils vom Fuͤrſten⸗ 
thum Salzburg umgeben, umfaßt 14 Q. M. und unge⸗ 
fahr 18,000 Seelen, und trägt 200,000 fl. ein. Es iſt 
ein ungemein bergiges Land, voll Waͤlder und Seen, 
hat einen reichen Salzberg, deſſen Salz fo wie zu Hals 
lein bereitet wird. Die fleißigen Einwohner machen 
febr kuͤnſtliche Holz- und Beinarbeiten, bie fie weit unis 
her verkaufen. 


Berchtoldsgaden, ein Flecken von 3000 Stt: 
len, iſt der Hauptort. 


3) Das Fuͤrſtenthum (oder der groͤßere Theil 
des vormaligen Bisthums) Paſſau, jenſeits des Inn 
und der Ilz, weſtwaͤrts (ohne die Stadt Paſſau mit 
ihren Vorſtaͤdten) ift ungefaͤhr 12 Q. M. groß, hat 24,000 
Einwohner und ſoll etwa 400,000 Gulden eintragen. 
Die wichtigſten Produkte find: Holz, Porzellanerde, 
Waſſerblei, Thon, woraus nebſt dem Maiferblef bie in 
ganz Europa berühmten und geſchaͤtzten Paſſauer⸗ 
Schmelztiegel gemacht werden; auch iſt die Viehzucht 
und Fiſcherei betraͤchtlich. 


(Der jetzige Kurfuͤrſt von Salzburg hat außer: 
dem noch das Fuͤrſtenthum oder vormalige Bisthum 
Eichſtaͤdt zur Entſchaͤdigung für den Verluſt von 
Toskana erhalten, ſo daß nun ſeine jetzigen Staaten 


einen Flaͤchenraum von nahe an 230 Q. M. mit einer 


Volksmenge von mehr als 300,000 Seelen und mit bei: 
nahe 2 Millionen Gulden Einkuͤnften ausmachen.) 
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2. Kurbaierſche Staaten. 


Sie beſtehen theils aus den alteren Kurpfalzbaieri⸗ 
ſchen Laͤndern in dieſem Kreiſe, und theils aus den 
neuacquirirten Baieriſchen Kreiclandern.“ 


a) Die alteren Kurpfalzbaieriſchen Laͤnder im Baie 
riſchen Kreiſe ſind: das Herzogthum Baiern, die Ober— 
pfalz, die Fuͤrſtenthuͤmer Neuburg und Sulzbach, und 
verſchiedene Graf- und Herrſchaften. 


1) Das Herzogthum Baiern (589 Qu. M., 
uͤber 1 Million Einw.) nimmt den groͤßten und beſten 
Theil des Kreiſes ein, und wird in Ober- und Nieder: 
baiern getheilt, wovon das erſte (die ſuͤdweſtliche, weit 
großere Haͤlfte) voll Berge, Waͤlder, Seen und Moraͤſte, 
das andere aber weit ebener, warm, ungemein frucht⸗ 
bar iſt, und zu den beſten Landſtrichen in Teu ſchland 
gehoͤrt, doch wird es gegen Boͤhmen zu wieder bergig. 
Die Oberbaieriſchen Gebirge ſind Arme der Tyroler Alpen; 
die Niederbaieriſchen gehoͤren zum Boͤhmerwalde. Fluſ— 
fe: der Hauptfluß iff die Donauz deren Nebenfluͤſſe, 
zur Linken die aus Franken kommende Altmühl, und 
die vom Fichtelberg kommende Na bz zur Rechten der 
Lech (Granzfluß gegen Schwaben), die Iſer, (für 
Baiern ein Haupifluß), und der Inn. Han zahl: gez 
gen 180 Landſeen, worunter 16 große und die 4 groß⸗ 
ten: ber Ammer- unb ber Wuͤrmſee, neben eman⸗ 
der zwiſchen der Iſer und dem Lech; der Walchenſee 
unweit ber Tyroliſchen Graͤnze, zur Linken der Iſer; und 
der Chiemſee, zwiſchen dem Inn und Salzburg ſind. 
Auch hat das Land mehrere, ſehr ausgebreitete Meore. 
Produkte: Getraide, Flachs und Hanf, Rindvieh, 
Schweine und Schaafe, Baumfrüuchte und Holz im Ue— 
berfluß; an Mineralien vorzuglich Salz, 3 
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Marmor. Wild aller Art und Fiſche in Menge. Sehr 
viel Torf und Steinkoblen, ungenutzt. Sehr wenig 


Manufakturen, hauptſachlich Strumpfſtrickerwaaren, 


grobe Leinwand und Lederz Bier. Die genannten 
rohen Produkte werden häufig ausgeführt, ſonder— 
lich Getraide. Vortreffliche Landſtraßen. — Die 
Landſtaͤnde (Pralaten, Ritterſchaft und Städte) 
haben große Privilegien, und ſind noch in Wirkſamkeit. 
Das ganze Land iſt katholiſch; doch werden jetzt auch 
andere Konzefjionen geduldet. Die Aufklärung nimmt 
taͤglich zu. 


a) Oberbaiern iſt in zwei Kentaͤmter (Re⸗ 
gierungen), Munchen unb Burghauſen, getheilt, 
hat nur mittelmágigen Boden, aber große Waͤlder, 
treffliche Viehzucht (auf dem Gebirge Alpenwirthſchaft) 
und ſtarke Leinweberei. . 


Muͤnchen, an der Iſer, in Oberbaiern, die Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt von Baiern und allen Pfalzbaieriſchen 
Landen, eine der ſchoͤnſten Staͤdte in Europa, mit 500 E. 
Das Schloß mit vielen Koſtbarkeiten. Eine A ꝛdemie ber: 
Wiſſenſchaften. Manufakturen von Hauteliſſe Tapeten, 
Seidenband, Kattun, Spielcharten,, Malerpinſeln u. a. 
— Schleißheim und Nymphenburg. — Arien 
berg. — Benedikt⸗Beuern, Polling und 
Tegernſee. ^ 


Ingolſtadt, an der Dorau, dicht am Fürſten— 
thume Neuburg, nahe an den Fraͤnkiſchen Graͤnzen, eine 
wohlgebauete Stadt und Feſtung mit 7000 &,, und einer 
Tuchmanufaktur. 1 


Donauwerth im Umfange des Fuͤrſtenthums 
Sulzbach, eine Stadt von 3000 Einw., an der Donau, 
die ſie von Schwaben ſcheidet, wozu ſie auch ehedem als 
eine freie Reichsſtadt gehoͤrte; je verieth aber wesen Meli⸗ 
gionsunruhen im J. 1607, in die Reichsacht und dadurch in 
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Baieriſche Gewalt, ward aber erſt im J. 1782 vom Schmä- 
biſchen Kreiſe und 1785 vom Reiche an Baiern abgetreten. 


Waſſerburg, rechts von Muͤnchen am Fluſſe 
Inn, eine Stadt, die ſtarken Salzhandel treibt. 


Burghauſen, rechts von Waſſerburg, an der 
Salza, eine wohlgebauete Stadt mit 4000 Einw. und einer 
Akademie der Landwirthſchaft. — Alt- und Neu- 
Oetting. 


Reichenhall, fübtid) von Burghauſen, im Win: 
kel zwiſchen Salzburg und Berchtoldsgaden, eine der wich⸗ 
tigſten Städte fir Baiern, wegen ihrer reichen Salzquel⸗ 
len, deren Waſſer zum Theil hier, zum Theil in Traun⸗ 
ſtein (einer Stadt zwiſchen dem Chiemſee und Salzburg) 
verſotten wird. Die Anſtalten bei dieſen Salzwerken ſind 
bewundernswuͤrdig. — Hepren⸗ und Frauen: 
Chiemſee. 


b) Nieder- Baiern, ein fettes, an Getraide 
und Wieſenwachs ungemein fruchtbares, wohlangebau— 
tes Land, begreift bie Rentaͤmter Straubingen 
und Landshut. 


Landshut, an der Iſer, in Niederbafern, eine 
ſchöne Stadt von 6000 E., die vortreffliche Viehzucht und 
viele Strumpfſtricker, auch einen der hoͤchſten Thuͤrme in 
Teutſchland und jetzt die Univerſitaͤt hat, die vormals in 
Ingolſtadt war. 


Straubing, nordoͤſtlich von Landshut, an der 
Donau, in Niederbaiern, eine anſehnliche und wohlge— 
bauete Stadt mit 9000 E., welche Handlung treibt. — 
Kellheim. — Stadt am Hof. — Deggen 
dorf. 


2) Die Oberpfalz, (130 Quadr. Meilen, 
200000 E. mit Einſchluß von Leuchtenberg, Breiteneck, 
Sulzburg, und Pyrbaum), ein Herzogthum, von 
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der Donau nordwaͤrts zwiſchen Böhmen und Franken, 
Der noͤrdliche Theil, am Fuße des Fichtelberges, wird 
von dem ſuͤdlichen durch das Fürſtenthum Sulzbach ge— 
trennt. Ein ſehr bergiges und waldiges, aber fleißig 
angebauetes Land, von der Nab durchſtroͤnmt. Pro: 
dukte: Holz, Viehzucht, Fiſche, Eiſen und Blei. 
Viele Schmelzhuͤtten und Eiſenhammer; Glashuͤtten; 
auch wird Leinwand und grobes Tuch gemacht. Sehr 
geſchaͤftige Einwohner. Keine Landſtande. (Sie heißt 
die Obere zum Unterſchied von der vormaligen Un. 
tern Pfalz, am Rhein.) 


Amberg, die wohlgebaute Hauptſtadt der Obern 
Pfalz, mit 3000 E., der Sis eines Renntamts. 


Neumarkt, ſuͤdweſtlich von Amberg, eine naht: 
hafte Stadt von 2500 Ek. — Rothenberg. — 
Waldſaſſen. 


3) Die Fuͤrſtenthümer Neuburg und 
Sulzbach. (804 Qu. Meilen; 150000 E.) Das er⸗ 
ſtere, betraͤchtlichere, liegt theils längs der Donau bis 
in Schwaben hinein, theils an der Nab, etwas nord: 
waͤrts von der Donau, theils weſtlich vom vorigen 
Siuͤcke, auf drei Seiten von Franken umgeben. Sulz: 
bach erſtreckt ſich quer durch Oberpfalz, von Franken 
bis Böhmen. Produkte in beiden Fuͤrſtenthuͤmern: 
Getraide, Flachs, Hopfen, Viehzucht und Waldungen. 
Die Einwohner ſind ſehr betriebſam, und machen Tuch 
und Wollenzeuche, Leinwand, Nadeln, Eiſenwaaren, 
auch Gold- und Silberdrat, hölzerne Waaren ꝛc. Sie 
ſind theils Lutheraner, theils Katholiken. 


Neuburg, am rechten Ufer der Donau, zwiſchen 
Ingolſtadt und Donauwerth, die moblgebauete Hauptfladt 
mit 6000 €, — Das Don aumoos. 
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Lauingen, bie weſtlichſte Stadt in Baiern, an der 
Donau, hat 4000 G., viel Gewerbe und einen ziemlich be⸗ 
traͤchtlichen Tranſito-Handel. — Höchſtaͤtt. 


Sulzbach, nordweſtlich von Amberg, unweit der 
Fraͤnkiſchen Graͤnze, die Hauptſtadt des davon benannten 
Fuͤrſtenthums, mit 3000 Einw. — Weiden. — 
Pleiſtein — 


4) Die kleinen Pfalzbaieriſchen Gebiete in dieſem 
Kreiſe ſind: die gefuͤrſtete Landgrafſchaft Leuch— 
ten b erg, zwiſchen Sulzbach und der Oberpfalz; die 
Grafſchaft Haag, aufder linken Seite des Inn, gleich 
unter Waſſerburg; die H errſchaft E hrenfels weſt⸗ 
lich von der Nab, im Fuͤrſtenthume Neuburg; die 5 er r⸗ 
ſchaften Sulzburg und Pyrbaum, zwiſchen der 
Oberpfalz und Sulzbach, weſtlich von Neumarkt: Ho-. 
henwaldek, in Oberbajern, an der Tyroliſchen 
Gránge, nicht weit vom Inn; und Breiteneck, in 
der Oberpfalz und Neuburg zerſtreut. 


b) Die neuacquirirten Kurbaieriſchen Länder im 
Baieriſchen Kreiſe, die dem Kurfürſten als Entſchädi— 
gung zugetheilt worden find, beſtehen in dem vormali— 
gen Bisthum Freifingen und einem Theile des vormali— 
gen Bisthums Paſſau. 


l 
) Das Fuͤrſtenthum (oder vormal. Bisthum) 
Freiſing oder Freiſingen, liegt laͤngs der Iſer 
mitten im Herzogthum Baiern und iſt ein fruchtbarer 
Strich Landes von ohngefaͤhr 15 Q. M. mit 24,000 €, 
Die Einkünfte belaufen fid) auf 200,000 Gulden. 


Freiſing, an der Iſer, die Hauptſtadt- mit 6000 
E. an und auf zwei Bergen, die eine herrliche Ausſicht in 
ſehr weite Entfernung gewähren, 
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Anmerk. Zu Freiſingen gehört auch die Herrſchaft Burg⸗ 
krain und die Grafſchaft Werdenfels, ein Gebirgslaͤndchen 
ſüͤdlich vom Walchenſee, dicht an Tyrol. 


2) Ein kleiner Theil des Fuͤrſtenthums Paſſau 
auf der Weſtſeite des Inn, nebſt der Stadt Paſſau 
und einem Umkreiſe von 300 Toiſen um dieſelbe, im 
Ganzen ohngefaͤhr 3 Q. M. mit 12,000 Einw. Jetzt 
zum Renntamt Straubing gehoͤrig. 


Paſſau, eine woblgebaute und febr nahrhafte Stadt 
in einer vortheilhaften Lage am Einfluſſe des Inns in die 
Donau, auf beiden Seiten dieſer Fluͤſſe, mit 9000 Einw. 
treibt Handlung. 


Anmerk. Der Kurfuͤrſt von Baiern beſitzt außerdem noch 
1 a) an alten Beſitzungen: 

1) Die Herrſchaften Mindelheim, mit Schwabek und 
Wieſenſteig in Schwaben, und 

2) das Herzogthum Berg in Weſtphalen. 

b) an neuen Acquiſitionen: ni 

1) das vormal. Bisthum Augsburg, die gefürſtete Abtei 
Kempten, mehrere andere Abteien, bie vormal. Reichs- 
ſtädte: Kempten, Kaufbeuren, Memmingen, Din⸗ 
kelsbuͤhl, Noͤrdlingen, Ulm, Bopfingen, Buch⸗ 
horn, Wangen, Leutkirch und Ravensburg in 
Schwaben. . 

2) Die vormat. Hochſtifte Bamberg und Würzburg, nebft 
ben vormal. Neichsſtaͤdten: Rothenburg an der Tauber, 
Schweinfurt, und den Reich sdoͤrfern: Gochsheim, 
Sennfeld und Alſchhauſen, in Franken. 

Alle Staaten des Kurfürſten von Baiern enthalten jetzt zu⸗ 

fanımen: 1125 Q. M. 2,240000 Einwohner, mit 16 Mill. fl. Eins 
fünften, Seine Kriegsmacht beftebt aus 30,000 Mann. 


3. Das Fuͤrſtenthum und Bisthum Regensburg, 


jetzt dem Kurfuͤrſten Erzkanzler zur Entſchaͤdigung zuge: 
theilt, begreift: 
1) 
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1) Die vormalige freie Neichöftabt Regensburg, 
an der Donau, worliber hier eine berühmte Bruͤcke führt 
mit mehr als 2000 H. unb gegen 24000 E. meift luth. 
Relig. Die Stadt treibt einen wichtigen Handel, be— 
ſonders Speditionsgeſchaͤfte. Sie ift der Sitz des Teut⸗ 
ſchen Reichstages oder der Reichsſtande⸗Verſammlung 
und iſt daher auf immer fuͤr neutral erklart. Sie hat 
kein Gebiet. 


5 2) Das (vormalige) Hochſtift Regensburg, das 
ſeinen Sitz in der vorgenannten gleichnamigen Stadt 
hatte, begreift nur ein kleines Gebiet von etwa 6 Q. M. 
mit 10,000 E. und gegen 124000 fl. Einkünften. Es 
liegt groͤßtentheils auf der Nordſeite der Donau und be— 
ſteht hauptſaͤchlich aus den freien Reichsherrſchaften 
Donauſtauf, Woͤrth und Hohenburg. 


6 3) Folgende drei vormalige gefuͤrſtete Abteien, die 
in der Stadt Regensburg ihren Sitz hatten: 


(1) Die SSenebiftiner » Mannsabtei St. Emme— 
ran mit ungefähr 45,000 fl. Einkünften. 


. (2) Das freiweltl. Fraͤuleinſtift Obermuͤnſter, 
mit mehr als 50,000 fl. Einkuͤnften. 


= (3) Das freiweltl. Fraͤuleinſtift Nieder muͤnſter 
mit ungefaͤhr 40,000 fl. Einkuͤnften. 


Anmerk. Dem Kur⸗Erzkanzler gehört ferner das (ne 
Fürſtenthum Aſchaffenburg und bie hen 
änder ſammt den erſt beſchriebenen, einen Flachenraum von 
ungefähr 25 Q. M. mit nahe an 100, 00 E. und ungefaͤhr 
650,000 fl. Eink. ausmachen. 


4) Die gefuͤrſtete Grafſchaft Sternſtein liegt in 
der Oberpfalz zerſtreut, und gehört dem Fuͤrſten von 
Lobkowitz. 


5) 
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5) Die kleine Grafſchaft Ortenburg in Nieder⸗ 
baiern, hat ihren beſondern Grafen, der ſo wie ſeine 
Unterthanen der lutheriſchen Kirche zugethan iſt. 


III. Der Schwäbifche Kreis. 
(Taf. VIII.) 


Er liegt weſtlich vom Baieriſchen Kreiſe, zwiſchen 
den Flüſſen Lech und Rhein. Er iſt noch jetzt, auch 
nach den kuͤrzlich erfolgten Saͤculariſationen und Laͤnder⸗ 
vereinigungen, febr zerftüdelt, wie die unten folgende 
Aufzahlung der einzelnen Staaten beweiſt. Vormals 
war er noch weit mehr zertheilt. Die Größe des 
Kreiſes ſchaͤtzt man auf 730 Q. Meilen mit Einſchluß 
aller Laͤnder, die zwar im Umfange deſſelben liegen, 
aber keine Kreisſtaͤnde ſind; die Zahl der Einwoh⸗ 
ner gegen 2 Millionen; die Religion iſt vermiſcht. 
Gebirge: der Schwarzwald; die rauhe Alp 
Fluͤſſe: die Don au mit der Iler, und dem Lech, 
der Rhein und Keckar mit der Enz. Der Boden- 
fee mit dem Ober- und Unterfee, und dem Fluſe 
Schuß. 


1. Kurbaierſche Beſitzungen in Schwaben, 
oder Schwaͤbiſche Provinz von Baiern. 


Oieſe groͤßtentheils erſt durch das Entſchaͤdigungs⸗ 
geſchaͤft an Kurbaiern gekommene Ländereien find: 1) 
das vormal. Hochſtift Augsburg, 2) die vormal. ge⸗ 
fuͤrſtete Abtei Kempten, 3) die vormal. Abteien St. 
ulrich (zu Augsburg) rien, Wengen (in Ulm) 
Söflingen, Elchingen, Urſperg oder Ur⸗ 
ſpring, Toggenburg, Wettenhauſen, Otto⸗ 
beuren und Kaiſersheim;z 4) die vormal, freien 
) Reichs ⸗ 
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Reiche ſtaͤdte: Ulm, Kempten, Kaufbeuren 
Memmengen, Nördlingen, Bopfingen, 
Buchhorn, Wangen, deutkirch (nebft den ce 
Leuten auf tet Leutkircher Heide), und Na vens⸗ 
burg; unb. 5) die altbaierſchen Herrſchaften el. 
heim und Schwabeck, zwiſchen Burgau und temp 
fen, unb leſenſteig, auf ber rauben Alp bei (95 ^ 
pingen im Wirtembergiſchen. — Sie machen ben fü. 
oͤſtlichen Theil von Schwaben aus, vom Bodenſee bis 
zum sech und der Donau, eine ziemlich bergige, doch 
im Ganzen ſehr fruchtbare Landſtrecke. 


Die In * " 
8 tefe Länder machen zuſammen ungefähr 100 £v 
M. mit 280,000 Einwohnern und 11 Mill fl Einkünften 
8 * * . De ij N d yt 
aus, und fiib ia vier Bezirke oder Landeskommiſſa⸗ 
riats ⸗Diſtrikte abgetheilt, die zuſammen 25 Landge⸗ 
richte in ſich faſſen: : 35 


1) Der Bezirk ober Diſtri 
greift die Landgerichte: ie g e 
burg, Soͤflingen, Elchingen, Albeck Gelbe 
lingen, und Wieſenſteig, ein zum Theil fecit 
doch ſehr fruchtbarer Landſtrich, von der Donau u 
111 8 5 hat guten Getraidebau, allerlei Gewerbe und 
Handel. 


5 RH Van Kurbaierſchen Provinz 

* iz der Regierung und Obergerichte mit 
2000 H. und 12,000 E. meiſt Proteſtanten, = 95 Do: 
nau, bat qute Leinwandmanufakturen und treibt betracht⸗ 
lichen Handel und Donauſchiffahrt. Das Muͤnſter P 


2) Der Bezirk ober Diſtrikt von K 

.. . y $ 
begreift die Landgerichte: Kempten, nh 
Ober⸗-Günzburg, Oberdorf, Fuüſſen, Sont⸗ 
bofen, nebſt den Staͤdten Ravensburg, Leut⸗ 
/ kirch, 


'- 
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kirch, Wangen und Buchhorn, iſt ebenfalls ziem⸗ 
lich bergig und waldig, doch nicht unfruchtbar. 

Kempten, eine doppelte Stadt, an der Iler, mit 
ungefähr 5000 theils proteſtantiſchen, theils katholiſchen 
Einwohnern, treibt betraͤchlichen Handel und hat einige 
Gewerbe. | 

Ravensburg, gewerbſame Stadt an ber Schuß, 
mit 3000 Einw. 

Leutkirch, Wangen, Buchhorn kleine vor⸗ 
malige Reichsſtädte, die ſich groͤßtentheils von Ackerbau und 
Viehzucht naͤhren. 

3) Der Bezirk oder Diſtrikt von Mindels 
heim begreift die Landgerichte: Mindelheim, 
Sch wabmuͤnchen, Buchloe, Kaufbeuren, 
Ottobeuren und Türkheim, ein ſchoͤner und 
fruchtbarer, beſonders getraidereicher Strich Landes. 


Mindelheim, kleine Stadt an der Mindel, von 
400 H. 

Kaufbeuren, vormalige ſehr gewerbſame Reichs— 
ſtadt, an der Wertach, mit 6000 E. 


4) Der Bezirk oder Diſtrikt von Dillin⸗ 
gen begreift die Landgerichte: Dillingen, Wertin⸗ 
gen, Zusmarshauſen, Göggingen, Urfpergr 
Wettenhauſen, nebſt dem Ries amte und den 
Städten Nördlingen und Bopfingenz ein von der 
Donau bewaͤſſerter, meiſt ebener und ſehr fruchtbarer 
Landſtrich. f 

Dillingen, Stadt an der Donau mit 3000 Einw. 
und einer kathol. Univerfität, vormals Reſidenz des Fuͤrſt⸗ 
Biſchoffs von Augsburg. ^ 

Nördlingen, an der Eger, vormal. Reichsſtadt, mit 
7000 E., guten Manufakturen und beträchtlichem Handel. 
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Bopfingen, an der Eger, vormal. Rei 
mit 1600 E. ! al. Reichsſtaͤdtchen 


2. Das Kurfuͤrſtenthum Wirtemberg 
begreift; 


a) Die Altwirtembergiſchen La TN 
Schwaben, naͤmlich: giſch Lander in 


1) Das Herzogthum Wirtemberg, welches 
mehr als 3 und faſt ben. ganzen Norden dieſes Kreiſes 
bis an den Fraͤnkiſchen und Oberrheiniſchen Kreis be— 
greift. Der weſtliche Theil faͤllt in die Gebirge des 
S ch w arzwaldes, und durch den ſuͤdlichen und oͤſtli⸗ 
chen ſtreicht die rauhe Alp, ein Arm des Schwarzwal⸗ 
des, der auf der linken Seite der Donau, faſt parallel mit 
dieſer, fortlaͤuſt. Fluͤſſe: ber Neckar, der das Land 
von Suͤden nach Norden durchſchlaͤngelt, und die Enz 
welche den weſtlichen Theil durchfließt, aufnimmt. Die 
Berggegenden find kalt, febr waldig und rauh; der mitt— 
lere aber, und noch mehr der noͤrdliche und niedrigſte 
Theil des Landes, (das Unterland), gehoͤren zu den 
beſten, waͤrmſten und fruchtbarſten Landſtrichen in Teutſch— 
land, und ſind auch ſehr gut angebauet. Produkte: 
Getraide, Obſt und Wein, in großem Ueberfluſſe; 
Flachs und Hanf, die, zu Garn und Leinwand verar- 
beitet, häufig ausgeführt werden; ſtarke Viehzucht; 
mancherlei Mineralien, warme Baͤder und Sauerbrun— 
nen. Der Landbau wird mit äußerſtem Fleiße getrieben, 
aber die Manufakturen und Fabriken ſind mehren⸗ 
theils nur für den inlaͤndiſchen Gebrauch. — Die Re: 
gierung iff durch die Land ſchaft (Landſtände), die 
aus den Praͤlaten und den Saͤdten und Aemtern beſteht, 
ziemlich eingeſchraͤnkt. Die- herrſchende Religion iſt 
die lutheriſche. Die Schulanſtalten fur Studirende find 
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vortrefflich, und ſonderlich fur Theologen einzig in ih⸗ 
rer Art. 


Stuttgart, in der Mitte des Landes, unweit des 
Neckars, weſtlich von demſelben, die Haupt- und Reſidenz⸗ 
ſtadt des Herzogthums, von betraͤchtlicher Große, 1800 H. 
und 20000 E. Eine wichtige Bibliothek. Eine Akademie 
der Kuͤnſte u. f. w. — Hohenheim. 


Tübingen, ſuͤdlich von Stuttgart, am Neckar, die 
zweite Hauptſtadt, mit 6000 E. und einer lutheriſchen Uni⸗ 
verfitát mit einem ſchoͤnen Gebaͤude. Es wird hier Wollen⸗ 
zeuch, Leinwand und Leder gemacht. 


Ludwigsburg, ooͤrdlich von Stuttgart, die dritte 
Hauptſtadt und. zweite Reſidenz, mit 7000 E. Schloßge⸗ 
baͤude und Anlagen. Einige Manufakturen und Fabriken, 
worunter die Porzellanfabrik die merkwürdigſte. — Die 
Solitüde — Das Seehaus. 


Calw, weſtwaͤrts von Stuttgart, am Schwarzwalde. 
eine Stadt mit 4000 E., welche Tuch-Zeuch-Handſchuh⸗ 
Lederfabriken, eine Zuckerſſederei, und zwei Handelskom⸗ 
pagnie bat, auch einen ſtarken Handel, hauptſaͤchlich mit 
Holz, nach Hollond treibt. 


Urach, ſuͤdoͤſtlich von Tübingen, gegen die rauhe Alp 
zu, eine Stadt mit 3000 Einw. und einer Handelsgeſell⸗ 
ſchaft, die mit der hier in Menge verfertigten Leinwand, 
ſonderlich Damaſtdrell nach Baiern, Helvetien und Italien 
handelt. 

Göppingen, nordoſtwaͤrts von Urach, eine neuge⸗ 
baute Stadt mit 4000 E., und Wollenzeuchmanufakturen. 


Bahlingen, eine kleine Stadt mit 3000 E., liegt 
von dem Hauptlande getrennt, zwiſchen Hohenzollern und 
der Vorderoͤſtreichiſchen Grafſchaft Hohenberg. 

Tuttlingen, nahrhafte Stadt von 3500 E. an der 
Donau und an der Schweizerſtraße. Hohentwiel. 


2) Oie Herrſchaften Heidenheim und Juſtin⸗ 


en. 
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b) Die Neuwirtembergiſchen Lander, von 
40 O. M. mit 116,000 Einw., jetzt in drei Landvog⸗ 
teien abgetheilt, naͤmlich: 


1) Landvogtei Elwangen, begreift: 


Das Fuͤrſtenthum (vormal. Bisthum) Elwan⸗ 
gen, an der Graͤnze von Franken, 8 Qu. Meilen mit 
20,000 Einw. und 120,0 fl. Eink. — Die vormal. 
Reichsſtaͤdte; Aalen, Gemuͤnd, Giengen, Hall 
oder Schwaͤbiſchhall, mit einem Salzwerke, Stadt 
und Gebiet 6 O. M. 16000 E. gegen 100000 fl. Eink. — 
und das Ritterſtift Komburg. 


2) Landvogtei Heilbronn, begreift: 

Die vormal. Reichoſtaͤdte: Heilbronn, ſehr ge— 
werbſame Stadt am Neckar, nebſt dem Gebiet 9 
. , " ! 
E. über 50,000 fl. Einf. — Eßlingen, am Neckar, 
hat nebſt dem Gebiet 7000 E., treibt Weinbau und 
Handel. — Weil, mit 1800 E. — Reutlingen, 
gewerbſame Stadt, mit 11,000 E. ſammt dem Gebiete: 
nebſt dem Sräuleinfift Oberſtenfeld. de 

3) Landvogtei Rothweil, begreift: 

Rothweil, vormal. Reichsſtadt i 
nebſt dem Gebiete 3 Q. M. und 14,000 inis OU. 
der Siy eines kaiſerl. Hofgerichts. — Die Abteien 3 wie: 
falten: 21 Q. M. 8000 €, 75,000 i, Eint, — Ro⸗ 


tbenmünfter — Heiligenkre . 
rethenhauſen u. f. w. genkreuzthal, Marga- 


Anmerk. Außer Schwaben beſitzt Wirtemberg noch: einen 
Autbeil zan der Grafſchaft Limpurg ond die Herrſchaft 

Welzheim in Franken. Die ſaͤmmtlichen Kurwirtembergi⸗ 
ſchen Laͤnder haben: 220 Q. M. 750000 Einw. mit 6 Mill. fl. 
Einkuͤnften. 


3) Das Kurfuͤrſtenthum Baden 
iſt nun abgetheilt in: 
a) 
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a) Die Badiſche Markgrafſchaft, dazu ge: 
hoͤren: 


1) Die Altbadiſchen Länder in Schwaben, 
welche aus folgenden Ländern beſtehen: die eigentliche 
Markgrafſchaft Baden, im nordweſtlichen Witte 
kel des Schwaͤbiſchen Kreiſes; die Herrſchaft Dahl: 
berg, zwiſchen dem Rhein und einigen Oberrheiniſchen 
Laͤndern; die Warkgrafſchaft Hochberg, nicht 
weit vom Rhein, groͤßrentheis vom Breisgau einge— 
ſchloſſen; die Landgrafſchaft Sauſenberg, 
Herrſchaften Badenweiler und Roͤteln, welche 
beiſammen zwiſchen dem heine und Breisgau liegen 
und mit der ſuͤdlichſten Spitze bis an Heloetien reichen. 
Dieſe Lander find großtentbeils febr fruchtbar und wohl 
angebauet; der fürliche Theil ijt der beſte. Procuftez 
Getraide, ſchoͤner Flachs, ſehr gute Weine, Viehzucht, und 
hauptſachlich Holz und Eiſen, womit ein ſtarker Handel 
getrieben wind. Es find keine Land ſtaͤnde vorhanden. 
Die Religton iſt evangeliſch. 


Baden, die Hauptſtadt in der obern (f'ibtidsen ) 
Markgrafſchaft, von der dieſe den Namen hat, fo wie ſie 
ſelbſt von ihren berühmten warmen Vaͤdern. 


Raſtadt, noͤrdlich von Vaden, eine wohlgebaute 
Stadt mit 4000 E. und einer ſchoͤnen Zuchmanufaitur und 
anmuthigem Schloſſe. Friede 1714. Kongreß 1797. 

Karlsruhe, nordlich von Raſtadt, die regelmaͤßig 
in Geſtalt eines Faͤchers angelegte Reſidenzſtadt, welche Sei⸗ 
den⸗ und Wollenmanufakturen, und eine gute Steinſchlei⸗ 
ferei hat. 8000 E. 2 
Durlach, nicht weit von Karlsruhe, füdöftlich, die 
Hauptſtadt der untern (noͤrdlichen) Markgrafſchaft, mit 
einer Fapencefabrik, Leinwand-Tuch⸗ und Zeuchmanu⸗ 
fatturen. | 


Pforz⸗ 
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Pforzheim, öftlih von Durlach, an der Enz, 
welche hier ſchiffbar wird, iſt die beſte Stadt in der Mark⸗ 
grafſchaft mit 6000 E. und vielen Fabriken in Eiſen und 
Wolle; auch von Uhren und Bijouterien. Mit den Fabri— 
katen, und hauptſaͤchlich mit Holz, wird ein ſtarker Handel 
getrieben. Pforzheimer Treue und Tapferkeit. 


Hiezu hehoͤrt auch noch die Grafſchaft Eberſtein. 


2) Folgende neuacquirirte Laͤnder und Ortſchaften 
im Umfange von Schwaben: 


1) Das Amt Schliengen, ein Theil der Babis 
ſchen Landgrafſchaft Sauſenberg (vormals Biſchoͤfl. 
Baſeliſch.) : 


2) Das Fuͤrſtenthum Ettenheim (oder das 
ehemal.) Biſchoͤfl. Straßburgiſche Gebiet dieſſeits des 
Rheins, das ſonſt zum Oberrheiniſchen Kreiſe gehoͤrte.) 


3) Die Grafſchaft Gengenbach, welche die vor— 
malige Abtei Gengenbach, die 3 ehemal. Reichs— 
ftäbte: Offenburg, Gengenbach und Zell unb 
das Thal Hammersbach in ſich begreift. 


4) Die Herrſchaften Lahr und Lichtenau 
welche das Gebiet und Städtchen Lahr, vormals Naſ— 
ſauuſingiſch, und die vormal. Heſſenhanauiſchen Aem— 
ter Lichtenau und Willſtaͤdt, alle vormals zum 
Oberrheiniſchen Kreiſe gehoͤrig, in ſich begreifen. 


5) Der vormals Pfaͤlziſche Ort Weingarten. 
b) Das Badiſche obere Fuͤrſtenthum ober 


das Fuͤrſtenthum am Bodenſee, begreift fols 
gende neuacquirirte Länder: 


1) Das Fürſtenthum (vormals Bisthum) 
Konſtanz, naml. das in Teutſchland gelegene Gebiet 
des 
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des vormal. Biſchofs und Domkapitels von Konſtanz; 
am Bodenſee, ein huͤbſches Laͤndchen. 


Meerspurg oder Moͤrspurg, am Bodenſee, 
Hauptſtadt. 


2) Die vormaligen Reichsſtädte: Ueberlingen, 
Biberach, eine gewerbjame Stadt mit 7000 E. und 
Pfullendorf, mit ihren Gebieten. 


3) Die Grafſchaften (oder vormaligen Abteigebiete) 
von Salmansweil und Peter shauſen, die 
den beiden nachgebornen Soͤhnen des Kurfuͤrſten zuge— 
theilt worden. 


c) Die Badiſche Pfalzgrafſchaft am 
Rhein begreift die von Kurpfalz, Kurmainz und 
dem vormal. Bisthum Speier an Baden gekommene 
Länder. Dieſe liegen zwar nicht im Schnaaͤbiſchen 
Kreiſe, da ſie aber vormals zu verſchiedenen Kreiſen 
gehörten, fo wollen wir fie hier kurz zuſammen bez 
ſchreiben. 


1) Die vormals Kurpfaͤlziſchen Städte unb Xem; 


ter: 


(1) Mannheim, am Einfluſſe des Neckars in den 
Rhein, eine anſehnliche, ſchoͤn und regelmaͤßig gebaute 
Hauptſtadt der ehemal. Kurpfalz, mit 24,000 E., einem 
prächtigen Schloſſe, wiſſenſchaftl. Anſtalten und mehreren 
Fabriken; treibt auch ſtarken⸗ Handel — Schwetzingen 


(2) Heidelberg, am Neckar, eine alte, doch huͤb⸗ 
(de Stadt, mit 10, % E, einer Univerſitaͤt und wichtigen 
Manufakturen. Hier fängt die vortreffl. Bergſtraße an. 


(3) Ladenburg und Bretten. 

2) Das ehemal. Bisthum Speier, dieſſeits des 
Rheins, jetzt das Fuͤrſtenthum Bruchſal (15 Q. 
M. 30,000 E.). 


Gaſpari Erdveſchr. II. Curſus. K Bruch⸗ 
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Bruchſal, wohlgebaute Stadt, mit Galgvecten, 


3) Die ehemals Kurmainziſchen und Bi⸗ 
ſchoͤfl. Wormſiſchen Ortſchaften, auf der linken 
Neckar⸗Seite, welche an Heſſendarmſladt gejallen, von 
dieſem aber an Baden gegen die ehemalige Schwaͤbiſche 
Reichsſtadt Wimpfen nebſt einigen anderen Ortſchaf— 
ten, vertauſcht worden ſind. 


Anmerk. Die neuen Badiſchen Xcquifitionen, beſonders die jes 
tige Babifche Pfalzgrafſchaft am Rhein, find ungemein ſchoͤne, 
fruchtbare und reiche Lander. 


Die geſammten Staaten des Kurhauſes Baden 
begreifen jetzt 125. Q. M. mit 400,000 Einw. und gegen 
4 Millionen fl. Einkünften, 


4) Die gefuͤrſtete Grafſchaft Hotzenzol⸗ 
lern, (12 Q. M. 30,000 E.) iff von Wirtemberg und 
der Vorderoſtreichiſchen Grafſchaft Hohenberg umgeben. 
Das fuͤrſtliche Haus, aus welchem das koͤniglich-Preuſ⸗ 
ſiſche abſtammt, theilt ſich in zwei Linien, wovon die 
eine die Grafſchaft Hechingen oder das eigentliche 
Hohenzollern, die andere die Grafſchaft Sig: 
maringen, mit den Grafſchaften Haigerloch und 
Vöhringen, an der Donau, beherrſcht. Hohenzol— 
lern iſt fleißig angebauet. Produkte: Viehzucht und 
Holz. Die Religion iſt katholiſch. 


Hechingen, zwiſchen Tuͤbingen und Bahlingen, 
die Hauptſtadt von Hohenzollern-Hechingen mit 2700 E., 
der Ort iſt wenig gewerbſam. — Hohenzollern, das 
zerfallene Stammſchloß. 


5) Dem Furſten von Fuͤrſtenberg gehören 
in dieſem Kreiſe: die Grafſchaft Heiligenberg, 
und die Landgrafſchaften Stühlingen und 
Baar, nebſt einigen anderen Heerſchaften (60 Q. M. 
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gegen 80,000 E.). Der größte Theil liegt an der Do, 
nau und dem Schwarzwalde, zwiſchen Breiigau und 
Siete urg in Vorderöſtreich. Produkte: Viehzucht, 
Holz und Mineralien. Religion katholiſch. 


Doneſchingen, (eigentlich Donaueſchin— 
gen,) der Haupt- und Reſidenzort der Fuͤrſtenbersiſchen 
Lande, in Baar, ein Marktflecken, in welchem die Donau 
entiveingt, die ſich als ein kleiner Bach unweit Doneſchin⸗ 
gen nit den weit ſtarkern aus bem Schwarzwalde kommen— 
den Fluſſen Brigach und Brege vereinigt. Gegen 3000 E. 

6. Die Grafſchaft Oettingen, im nordoͤſt⸗ 
lichen Winkel des Schwaͤbiſchen Kreiſes, zwiſchen Wir— 
temberg, Elwangen, dem Fraͤnkiſchen und Baieriſchen 
Krliſe, iſt hudtbar (24 Q. M. 60,000 E.) Produ k— 
fc: Getrgide, Flachs, Vieh. Die regierende Fami⸗ 
lie theilt ſich in die drei Linien: Spielberg, Wal— 
lerſtein und 93alberm, von welchen die beiden ers 
ſten die fürſtliche Wuͤrde haben. Die Religion iſt 
vermiſcht. 


Dettingen, nahe an der Frärfifchen Graͤnze, bie 
Hauptſtadt, und die Reſidenz der Spielbergiſchen Linie, 
mit 4000 Einw. 


7. Die kleineren fuͤrſtlichen Staaten find: die ges 
fürftete Grafſchaft Thengen des Fuͤrſten von 
Auersberg, ſuͤdlich von Doneſchingen, an der Helveti— 
ſchen Graͤnze; die gefuͤrſtete Landgrafſchaft 
Klettgau (Sulz) des Fuͤrſten von Schwarzenberg, 
am Rhein, neben Breisgau und Helvetien; das Fuͤr— 
ſtenthum Lichtenſtein, (Vadutz und Schellen— 
berg), von den beiden zwiſchen den Vorarlbergiſchen 
Herrſchaften und Helvetien am Rheine liegenden 
Schwaͤbiſchen Kreisiänder das ſuͤdliche: die gefuͤr— 
(tete Grafſchaft Friedberg Scheer des Für: 
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ſten von Thurn und Taxis, an der Donau, oſtwaͤrts 
von Sigmaringen; nebſt den Herrſchaften: Gglin- 
gen, Duͤrmentingen und Buß, wozu jetzt noch 
gekommen find; die vormal. Abtei Buchau, mit der 
Herrſchaft Straßberg, und die vormal. Reichsſtadt Bu— 
chau, die vorm. Abteien: Marchthal, Neresheim 
und die vormals zur Abtei Salmansweiler gehörigen err 
ſchaften: Oſtrach und Schemerberg. Alle dieſe 
fuͤrſtl. Taxiſche Laͤnder in Schwaben betragen jetzt uns 
gefaͤhr 18 Q. M. mit 25,000 Einw. und etwa 350,000 
fl. Einkünften, 


8. Zu den Graf- und Herrſchaften gehören, 
ohne die bei den vorigen Staaten genannten, noch: die 
dem Teutſchen Orden gehörigen Kommenthus 
reien, in dieſem Kreiſe, die zerſtreuet liegen, und 
worunter die Inſel Meinau, im nordlichen Buſen 
des Bodenſees, wegen ihrer Fruchtbarkeit und Schoͤn⸗ 
heit berühmt ift die Oeſtreichiſchen Herrſchaften 
Tettnang und Langen- Argen, am Bodenſee 
neben der kaiſerlichen Landvogtei; und die Graf⸗ 
ſchaft Hohen-Ems, das ſuͤdlichſte von den 
Schwaͤbiſchen Kreislaͤndern am Rhein, zwiſchen den Vor: 
arlbergiſchen Herrſchaften und Helvetien; die Graf: 
unb Herrſchaften von Waldburg, zwifchen 
der Donau und ber Iler; bie Graf- und Herr— 
ſchaften von Koͤnigsegg, in dem ſuͤdlichen Win: 
kel von Schwaben zwiſchen dem Hochſtift Augsburg und 
den Vorarlbergiſchen Herrſchaften, und anderwaͤrts; 
Immenſtadt, jetzt Oeſtreichiſch; die Herrſchaf— 
ten der Grafen Fugger, zwiſchen der Donau, dem 
Lech und der Iler; die Grafſchaft Rondork, ne 
ben Breisgau, vormals der Abtei St. Blaſien gehörig, 
jetzt dem Groß⸗Priorat des Johannitter- Ordens zuge⸗ 
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theilt, die Herrſchaft Eglof des Grafen von 
Traun, an der noͤrdlichen Spitze der Vorarlbergiſchen 
Herrſchaften; die Herrſchaft Thannhauſen des 
Grafen Stadion, unweit der Donau, zwiſchen dem 
Lech und der Iler; die Graf ſchaft Hohen-Ge⸗ 
roldseck des Grafen von der Leien, im Norden des 
Breisgaues. 


9. Aus vormaligen Abteien, Kloͤſtern und Reichs: 
ſtaͤdten neu entſtandene Herrſchaften, welche (außer den 
bereits genannten) in die Entſchaͤdigungsmaſſe gefallen 
ſind: 


1) Die bisher der Helvetiſchen Abtei St. Gallen gehörige Hertz 
ſchaft Neu-Ravensburg am Fl. Argen — dem Fuͤrſten von 
Dietrichſtein. 

2) Die Abtei Baindt — dem Grafen von Aspremont-Linden. 

3) Die Abtei Hegsbach (mit Ausſchluß der Orte Mietingen, 
Sulmingen 16.) — dem Grafen von Baſſenheim. 

4) Oie Abtei Ochſeuhauſen (ohne das Amt Thannheim) 
dem Gr. von Metternich jetzt Fuͤrſtenthum. 

5) Karthauſe Buxheim (ohne das Dorf Pleß) — dem Graf 
von Oſtein. 

6) Die Heggbachiſchen Orte Mietingen, Sulmingen 2c. 
dem Gr. v. Plettenberg. 

7) Die vorm. Reichsſtadt und Abtei Ißny — dem Gr. von 
Quadt. 

8) Amt Thannheim — dem Gr. v. Schaͤsberg. 

9) Burggrafſch. Winterrieden (vormals zu Thannheim ges 
hoͤrig) — b; Gr. v. Sinzendorf. 

10) Abteien Schuſſenried und Weiſſenau — d. Gr. v. 
Sternberg. 

11) Abtei Guttenzell — d. Gr. v. Zörring, 

12) Abtei Rodt — d. Gr. v. Wartenberg. 

13) Das Dorf Pleß — d. Gr. v. Sickingen. 

14) Die Abtei Weingarten — dem Furſten von Naſſau⸗ 
Diez. 


10. Die allein noch uͤbriggebliebene Schwaͤbiſche 


freie Reichsſtadt iſt; 
Augs⸗ 
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Yuasburg, am Lech, auf der Schwaͤbiſchen und 
Baieriſchen Graͤnze, eine große, ſchoͤne, volkreiche, durch 
Fabriken und Handel in ganz Europa berühmte Stadt von 
5000 H. und 36000 E. vermiſchter Religion. Das Mathe 
haus. Die Domkirche. Eine Akademie der Kuͤnſte. Sehr 
wichtige Seiden- und Kattunmanufakturen; Varchent⸗ 
und Leinweber, und febr viele Uhrmacher; viel Silberge— 
ſchirr, gute mechani che Werkzeuge, Kupferſtiche und Land⸗ 
charten und a dere Kunftarbsiten. Der Handel iſt febr an: 
ſehnlich, ſonderlich nach Helvetiena und Italien. 

* * * 


IV. Der Fraͤnkiſche Kreis. 
(Taf. XI.) 


Er liegt noͤrdlich vom Baieriſchen und Schwaͤbiſchen 
Kreiſe, mitten in Teutſchland, und iff großrentheils 
warm, febr fruchtbar und wohl angebauet. Größe: 
485 Quadratmeilen. Volksmenge: über 1 Mil 
lion. Gebirge: der Thüringer Wald, mit dem 
Fichtelberge; alle übrigen find geringere Zweige 
dieſes großen Stammes, darunter der Steigerwald 
in der. Mitte des Kreiſes, und die Rhoͤn, die aus 
dem noͤrdlichen Winkel des Kreiſes faſt gerade ſuͤdlich 
ſtreicht. Hauptfluß: ber Main, der am Fichtel⸗ 
berge entſpringt, und unter vielen andern Fluͤſſen die 
Rotach und Rednitz im Oſten, und die Tauber 
im Weſten aufnimmt. Die Werra fließt durch den 
nördlichen Theil, die Altmühl, welche hier ent: 
ſpringt, die Jaxt und der Kocher durch den ſuͤdli— 
den. — Die Kreisſtaͤnde beſtetzen aus einem 
geifktichen und einigen weltlichen Fuͤrſten, mehreren 
Grafen, aber nur noch einer einzigen Reichsſtadt. Der 
allein in dieſem Kreiſe noch vorhandene geiſtliche Fuͤrſt, 
iff der Hoch- und Teutſchmeiſter. Das Kreis- us: 

5 ſchreib⸗ 
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ſchreibamt und Direktorium haben das Fürftenthum 
Bamberg und das Burggrafthum Nuͤrnberg. Die 


Kreistage werden zu Nuͤrnberg gehalten. Die Reli: 


gion iſt vermiſcht. 


I Die Preußiſchen Fuͤrſtenthuͤmer in 
Franken, oder das Burggrafthum Nuͤrn⸗ 
berg, 
welches aus den beiden Fürſtenthümern Baireuth und 
Ansbach beſtehet, iſt der wichtigſte Staat in dieſem 
Kreiſe. Es iff das alte Stammland des Brandenburgi⸗ 
ſchen Hauſes, und jetzt mit den koͤnigl. Preußiſchen 
Staaten unter Einem Regenten vereinigt. Größe: 
160 Qu. Meilen. Volksmenge: 350000. Die evan⸗ 
geliſche Religion iſt die herrſchende; es wird aber 
auch die Uebung anderer Religſonen geduldet. Die Res 
gierung ift durch die Landſchaft (Landſtaͤnde nur wenig 
eingeſchraͤnkt. 


1) Das Fuͤrſtenthum Baireuth liegt auf bei⸗ 
den Seiten des Fichtelberges an der Oberſaͤchſiſchen, 
Boͤhmiſchen und Baieriſchen Graͤnze, in einer der hoͤch⸗ 
fen Gegenden Teutſchlands. Der Fichtelberg iſt ein 
Gebirge von vielen auf einander gethuͤrmten, mit Fich— 
ten bewachſenen Bergen, Klippen und ſehr hohen Felſen— 
gipfeln, wovon der Ochſenkopf für den hoͤchſten ge- 
halten wird (über 3600 Fuß). Hier liegen die Quellen 
vieler Fluͤſſe, die nach ganz verſchiedenen Weltge: nden 
laufen. Der weiße Main fließt vom Fichtelberge nach 
Weſten, unb die Nabe nach Süden zu; die Eger oͤſt⸗ 
lich, und die Thuͤringiſche Saale noͤrdlich. Der rothe 
Main entſpringt und vereinigt fid) hier mit dem wei: 
ßen. Der vereinigte Fluß iſt der Main. Im Suͤden 
entſpringt die Pegnitz, die unterhalb Nürnberg in die 
Rednitz fällt. Der weſtliche ebene Theil hat fruchtbaren 

Bo⸗ 


152 Europa. 


Boden, und das Land wird gut bearbeitet. Pro duk— 
te: ſehr viel Hanf und Flachs, und daraus bereitetes 
Oel, Taback, febr gute Rindviehzucht; Kupfer, Eiſen, 
Alaun, Bitriol, Pottaſche, und fine Marmorarten. 
Viel Kunſtſleiß. — Das Fuͤrſteathum wird in das 
Ober- und Unterland getheilt. Letzteres liegt zwifchen 
Ausbach und Bamberg. 


Saireutb, am rothen Main, die wohlgebaute 
Hauptſſadt mit 809 H. 10000 Einw. In derſelben ſind 
Kattundeuckezeien, und bei derſelben (zu St. Georgen 
am See) wird der Marmor des Landes zu mannichfaltigem 
Gebrauche ſchoͤn vecarbeitet, und hierauf weit und breit vers 
führt; auch ſehr gutes Fayence gemacht. 


Culmbach, am weißen Main, nahe bei der Verei⸗ 
nigung, die alte Hauptſtadt, daher auch noch oft das Fuͤr⸗ 
ſtenthum von ihr Benannt wird, mit 400 Huf. und 3000 
Einwohnern. Es wird hier viel Leder bereitet. — Die 
Plaſſenburg. 


Hof, oſtlich vom Fichtelberg, an der Saale. eine febr 
nahrhafte Stadt von 600 H. und mehr als 8%00 Einw., 
mit anſeonlichen Zwirn Wollen» und Baumwollen-haupt⸗ 
ſaͤchlich lots und Schleiermanufakturen, auch einem eins 
traglichen Tranſito zwiſchen den Suͤchſiſchen Kreiſen und 
Nuͤrnberg, Augsburg ꝛc. 


7 
Wunſiedel, ſüdlich von Hof, auf dem Fichtelberge, 
eine Stadt, welche mit Eiſen und Kupfer, mit Blech und 
mehreren Fabrikaten aus Metallen und andern Mineralien, 
mit Baumwollenwaaren und Leinwand, die in dieſer Ge⸗ 
gend in Menge verfertigt werden, einen ſtarken Handel 
treibt. 


Erlang, im Unterlande, an der Rednitz, im Win⸗ 
kel zwiſchen dem Bambergiſchen und Nürnbergifchen Gebiete, 
eine regelmaͤßig und wohlgebauete Stadt von 800 H., 9000 
Einw. und einer evangeliſchen Univerfität. Es find hier 
gute Strumpf- und Hutmanufakturen, Kattun-Fabriken 
und Druckereien, Stahlarbeiter, Handſchuh- und Borten⸗ 
macher. 2 
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2) Das Fuͤrſtenthum Ansbach (Onolzbach 


„liegt ſuͤdlich vom Baireuthiſchen Unterlande, oder, Die: 


ſes mit dazu geſchlagen, (wie auf der Charte), zwiſchen 
Bamberg und dem Schwaͤbiſchen Kreiſe; ein, zum Theil 
bergiges und ſandiges, doch gut angebauetes und frucht— 
bares Land. Die Rednitz und die Altmuͤhl entſpringen 
hier. Produkte: vortreffliche Viehzucht und viel (Jes 
traide. Große Gewerbſamkeit. Landfiände wie in 
Baireuth. 


Ansbach, (Onolzbach), in der Mitte des Landes an 
der Rednitz, welche hier Retzat heißt, die wohlgebauete 
Hauptſtadt von 1000 H. und 12000 E. mit einer Fayence— 
fabrik, die guten Abſatz hat. — Bruckberg. 


Schwabach, von Ansbach oͤſtlich, unweit der Red⸗ 
nitz; eine gut gebauete St. von 6000 Einw., die durch ihre 
Fabriken berühmt ift. Es werden hier Kattun- und Zig, 
wollene und baumwollene Strümpfe, Steck- und Naͤhna⸗ 
deln (jährlich uͤber 200 Millionen) Gold- und Silberdrath 
und Treſſen, Taback und überaus feines Mehl verfertigt, 
womit ein ausebreiteter Handel getrieben wird. In ihrer 
Nähe (bei Roth) ift eine ſtarke leoniſche Drathfabrik. 


Furth, nördlich von Schwabach, beim Einfluß der 
Peaniz in die Rednitz, auf der Nuͤrnbergiſchen Gránge, ein 
großer, febr volkreicher Flecken mit 18000 Einw., worun⸗ 
ter 7000 Juden ſind, die hier eine hohe Schule und eine 
eigne Druckerei haben. Der Ort hat eine Menge der man 
nichfaltigſten Manufakturen und Fabriken. Es werden 
wollene und baumwollene Struͤmpfe und Muͤtzen, eine un⸗ 
zählbare Menge Spiegel von zwanzigerlei Sorten, kryſtal— 
lene Kronleuchter, Bleiſtifte, lackirte und Wachswaaren, 
Knochen- und Drechslerarbeiten, Taback, Nudeln ꝛc. ver⸗ 
fertigt, und durch Teutſchland und Europa verfuͤhrt. Der 
außerordentliche Flor dieſes wichtigen Fabrik- und Handels⸗ 
platzes gründet ſich auf Glaubensfreiheit, vernuͤnftige Hand⸗ 
werkspolizei- und geringe Abgaben. 

Creilshe m, ſuͤdweſtlich von Ansbach, unweit der 
Schwaͤbiſchen Graͤnze, eine der beſten und JA nau 
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Städte des Landes, hat Kattunwebereien und eine ſehr ſchoͤ— 
ne Fayencefabrik. 


Stefft, (Narktſtefft), nordwärts von Creils⸗ 
heim, am Main, mit einem kleinen, vom übrigen Für: 
ſtenthum getrennten Bezirke, ein anſehnlicher bluͤhender 
Marktflecken, wo eine Wollen Zeuch und Strumpfma⸗ 
nufaktur, eine betrachtliche Handlung im Großen, und be: 
ſonders ein ſtarker Speditionshandel iſt. Es iſt hier eine 
große Niederlage zwiſchen dem Main und der Donau. 


Durch den Tauſchvertrag mit Kurbaiern find einige 
Bezirke und mehrere Ortſchaften von Bamberg, Wuͤrz⸗ 
burg, dem Eichſtaͤdtiſch en, nebſt den vormal. Reichs: 
ſtaͤdten Weißenburg, Windsheim und Din- 
kelsbüh! (welche letztere eigentlich zu Schwaben ge⸗ 
hoͤrt) an Preußen gekommen. 


: Weißenburg (im Nordgau) an der Gränze von 
Eichſtaͤdt, gewerbſame Stadt mit 6000 K. 


Windsheim, Stadt mit 4500 E. 
Dinkelsbühl, nahrhafte Stadt mit 6000 E. 


2. Die Kurbaieriſchen Fuͤrſtenthümer 


in Franken, ſind: 


1) Das Fürſtenthum (vormals Hochſtift) 
Bamberg, liegt um den Main und die Rednitz, die 
ſich hier mit einander vereinigen, iſt 63 Q. M. groß, 
und hat 200000 Einwohner. Der noͤrdliche Theil reicht 
bis in den Thüringer Wald. Der ſuͤdliche gehört zu den 
wátmften und fruchtbarſten Landſtrichen in Teutſchland. 
Produkte: Getraide und Vieh, Cbſt und Gartenge— 
waͤchſe, als Zwiebeln, Suͤßholz, Anis, Fenchel, Saf— 
ran ꝛc. in Ueberfluß; viel Holz, das den Main hinab 
nach Holland yebi. Es giebt hier keine Landſtaͤnde. 
Die Religion ift katholiſch. " 
Bam⸗ 
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Bamberg, an der ſchiffbaren Rednitz, die unweit 
derſelben in den Main fällt, die Hauptſtadt und vormal. 
Reſidenz, eine der ſchoͤnſten Städte Teutſchlands, febr an» 
ſehnlich und volkreich, von 20000 Einw. Sie hat eine ka⸗ 
tholiſche Univerität und einen erheblichen Handel mit Pare 
desprodukten, auch Meſſen. — Forchheim. 

Cronach, (Cranach), nordoſtwaͤrts von Bamberg, 
am Fluſſe Rotach, eine Stadt und Feſtung, wo eine große 
Holzniederlage, viele Schneidemühlen, auch in der 9tadje 
barſchaft Eiſenhaͤmmer, und ein lebhafter Handel find. — 
Banz. 


2) Das Fuͤrſtenthum (vormals Hochſtift) 
Wuͤrzburg, liegt weſtlich von Bamberg, und wird 
vom Main in großen Kruͤmmungen durchfloſſen. (Ehe: 
mal. Größe: 95 Quadr. Meilen; Volksmenge: 
260000 jetzt nur noch 86 Q. M. mit 236,000 E.) Ein 
ſchoͤnes und ſehr fruchtbares Land. Produkte: die 
beſten Frankenweine; Getraide und Obſt, Hanf und 
Flachs in Ueberfluß; Rindvieh⸗, Schaaf- und Pferde⸗ 
zucht; viel Holz zur Ausfuhr. Wenig Fabriken. Die 
Ausfuhr der Naturalien wird durch den Main und die 
ſchoͤnen Chauſſeen befoͤrdert. Die Einkuͤnfte belaufen 
ſich jetzt noch auf ungefaͤhr eine Million Gulden. Keine 
Landſtande. Die Religion katholiſch; doch auch viele 
evangeliſche Einwohner. 

Würzburg, am Main, in einem fehonen Thale, 
zwiſchen zwei Bergreihen, die Haupt- und vormal. Reſi⸗ 
denzſtadt, eine ſehr anſehnliche und wohlgebauete Stadt von 
2000 H., und 21000 E. mit einer katholiſchen Univerfität, 
Das Schloß. Der Marienberg. Der Stein wein und 
Leiſtenwein gehören zu den edelſten in Teutſchland. Die 
Stadt treibt einen betraͤchtlichen Handel. 


Kitzingen, oͤſtlich von Würzburg, am Main, eine 
Stadt mit 3 bis 4000 Einw., Schönfächereien, Gerbereien, 
Eſſigbrauereien, Hut- und Strumpfmanufakturen, F. 
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Fabrik von Kupferdruckerſchwarze und andere gute Nahrungs⸗ 
zweige. — Kiſſingen. — Ebrach. — Kom 
burg. 

(Einen kleinen Theil von dem Wuͤrzburgiſchen haben die Fuͤr⸗ 
ſten von Hohenlohe erhalten. Das Amt Aura iſt zu dem neuen 
Fürſtenthume Aſchaffenburg geſchlagen worden. Der Fürft von 
Loͤwenſtein hat 2 und Leimingen Dachsburg 3 Aemter von Wuͤrz⸗ 
burg bekommen.) ' 

Zu ben Kurbaierifchen Ländern in Franken gebóz 
ren jetzt auch noch die ehemaligen Reichsſtaͤdte: 

(m Rothenburg an ber Tauber, zwiſchen 
Hohenlohe und Ansbach mit 10,000 E., die meiſt von 
Ackerbau und Viehzucht leben. Das ganze Gebiet enthält 
6 Q. M u. 27000 meiſt Luther. Einw. Es iſt fruchtbar, 
hat Waldungen, Gypsgruben, Fiſchereien u. f. w. 

(2) Schweinfurt, im Umfange des Würzburgi⸗ 
ſchen, mit 8000 E., de meiſt von Handwerken und Acker⸗ 
bau leben. Das ganze Gebiet enthält 6 Q. M. mit 17000 
Einw. 

(3) Die Reichsdoͤrfer: Gochsheim, Sennfeld 
unb Althaufen. 

Anm. Durch den letzten Tauſchvertrag mit Preußen ſind ei⸗ 
nige Aemter und mehrere Ortſchaften, die in den Kurbaier: 
ſchen Ländern eingeſchloſſen waren, zu dieſen gekommen. 


3. Das Fuͤrſtenthum (vormals Hochſtift) 
Eichſtaͤdt, jetzt groͤßtentheils dem Kurfuͤrſten von 
Salzburg (Großherzog von Toskana) gehörig, im füb- 
öſtlichen Winkel des Fraͤnkiſchen Kreiſes, um den Fluß 
Altmuͤhl, mit einer Spitze bis an die Donau, (20 Q. 
M. 60,000 E. 300,000 fl. Eink.) hat ſtarke Waldungen, 
von deren Eichen es den Namen haben ſoll, Getraide— 
bau und Viehzucht, vielen Hopfen und Eiſen. Die 
Religion iſt katholiſch. 

Eichſtadt, an der Altmuͤhl die Hauptſtadt mit 7000 
Einw. Walpurgsöl. — Rebdorf. 

Ein 
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Ein kleiner Theil iſt an Kurbaiern und durch den 
Tauſchvertrag an Preußen gekommen. ; 


4. Das Hochmeiſterthum Mergentheim, 
ſuͤdweſtlich von Wuͤrzburg, auf beiden Seiten der Tau— 
ber, ſteht unter dem Hoch- und Teutſchmeiſter, Ober: 
haupte des Teutſchen Ordens, als ein geiſtliches Für: 
ſtenthum. Ein Theil deſſelben liegt abgeſondert, am 
Neckar, in Schwaben. 


Mergentheim, die Hauptſtadt des Hochmeiſter— 
thums und aller Beſitzungen des Ordens, und die Nefidenz 
des Teutſchmeiſters. Eine kleine Stadt. 


Anmerk. Die übrigen Beſitzungen, Herrſchaften und Euter 
dieſes Ordens, oder der ſogenannten Teutſchen Herren, 
ſind durch ganz Teutſchland zerſtreut, und in Balleien (Ober⸗ 
aͤmter), dieſe aber wieder in Commenthureien getbeilt. 
Die Balleien waren bisher: 1) Die Ballei Franken von 
I5 Commenthureien, die mit dem Hochmeiſterthum verbun⸗ 
den iſt; 2) die Ballei Elſaß und Burgund von 13 Com⸗ 
menthureien; 3) die Ballei Oeſtreich, von 83 4) an der 
Etſch und am Gebirge (in Tyrol) von 5 Commenthureien; 
5) die Ballei zu Koblenz, von 7 Commenthureien; 6) die 
Ballei Altenbieſen von 12 Commenthureien; 7) die Ballei 
Weſtphalen von 75 8) Lothringen von 45 9) Heſſen von 
45 10) Sachſen von 65 11) Thüringen von 45 12) Utrecht 
von ro Commenthureien. Hiervon Ft aber durch bie Nhein⸗ 
graͤnze ein großer Theil verloren gegangen. Jeder Ballei 
ift ein Landcommenthur vorgeſetzt, mit Rathsgebiettgern 
zur Seite. Dieſe machen zuſammen das Ordenskapitel aus, 
welches den Hochmeiſter erwaͤhlt. Die Commenthureien wer— 
den von Rittern verwaltet, die Commenthure heißen. Jeder 
Ritter genießt die Einkünfte ber ihm untergebenen Commen— 
thurei. Der Orden iſt eigentlich katholiſch; aber bie vier fet: 
ten Balleien mit ihren Commenthureien erhalten evangeliſche 
Ritter, weil fie in evangeliſchen Ländern liegen. Alle Ritter 
find dem Hochmeiſter unterworfen; nur die Ballei Utrecht 
hatte ſich ſchon laͤngſt vom Orden abgeſondert. (Die Ba leien 
Elſaß und Burgund, Koblenz, Altenbieſen und utrecht fallen 
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jetzt weg, dagegen iſt der Orden durch anderweitige zerſtreute 
mittelbare Guter entſchaͤdigt worden. 


5) Die gefuͤrſtete Grafſchaft Henneberg 
liegt unter allen Fraͤnkiſchen Kreislaͤndern am noͤrdlich⸗ 
fien, am Thüringer Walde, auf beiden Seiten ber 
Werra, iſt mehrentheils bergig und ſandig, aber doch 
fruchtbar und ſtark bevoͤlkert. Produkte: Holz, das 
wichtigſte, nebſt andern Waldprodukten; ſehr gutes 
Eiſen, mit Eiſen- und Blechhaͤmmern; Taback und 
Salz. Eiſen- und Holzwaaren werden in Menge ver, 
fertigt und ausgefuͤhrt. Es giebt auch viele Papier⸗ 
und Pulvermühlen. — Sie iſt unter ſieben Herren ge⸗ 
getheilt; namlich unter dem Landgrafen von Heſſen⸗ 
Kaſſel, dem Kurfürften von Sachſen, und den fünf her: 
zoglich Saͤchſiſchen Hauſern. Die Religion ift evangeliſch. 

Schmalkalden, im Heſſiſchen Antheil, der im 
Oſten den Thuͤringer Wald, und im Weſten die Werra zur 
Graͤnze hat, mit Eiſen- und Stahlbergwerken, vielen Ar⸗ 
beitern in Eiſen und Stahl, mit deren Waaran ein anſehn⸗ 
licher Handel getrieben wird, und einem Salzwerke. 


Suhl, ſuͤdlich von Schmalkalden, nahe am Thuͤrin⸗ 
ger Walde, die betraͤchtlichſte Stadt im Kurſaͤchſiſchen Hen⸗ 
neberg, von 800 H. und 5000 Einw., hat Eiſenbergwerke, 
eine beruͤhmte Gewehr- und Stahlſabrik, ſehr geſchikte 
Stahl: und Steinſchneider, viele Barchent - und Zwilch⸗ 
weber, und treibt mit allen dieſen Waagren einen weiten 
Handel. — Schleuſingen. 


Meiningen, weſtlich von Suhl, an der Werra, 
die Hauptſtadt in dem Sachſen-Coburg Meiningiſchen An: 
theile, und die Reſidenz dieſer Linie; hat Barchentmanu⸗ 
fakturen. 


Salzungen, gleichfalls im Sachſen ⸗Meiningiſchen 


Antheile, nördlich von Meiningen, an der Werra und an 
der Fraͤnkiſchen Graͤnze, eine nahrhafte Stadt von 1000 d 
und 5000 E., mit einem beträchtlichen Salzwerke. 
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Ilmenau, oͤſtlich von Suhl; jenſeit des Thuͤrin⸗ 
ger Waldes, die beſte Stadt im Sachſen-Weimariſchen An- 
theile, mit einem Bergwerke auf Kupfer und Silber, und 
einer Porzellanfabrik. — Dieſer Antheil liegt in der efllicha 
ſten und weſtlichſten Gegend von Henneberg getrennt. — 
Die ſuͤdlichſte Gegend iff theils zwiſchen Meiningen und 
Coburg, theils zwiſchen Coburg und Gotha gemeinſchaftlich. 


6) Die gefürftete Grafſchaft Schwarzen: 
berg, liegt mitten in Franken, fangt bei Markfteift' 
qui Main an, und zieht fid) auf ber Oſtſeite des nord— 
warts laufenden Steigerwaldgebirges hin. Hierunter iſt 
zugleich die Herrſchaft Seinsheim begriffen, die 
gleichfals dem Fürſten von Schwarzenberg gehöre. Die 
Religion der Einwohner iſt vermiſcht. 


7) Das Fuͤſtenthum Hohenlohe, liegt im 
Suͤdweſten des Fraͤnkiſchen Kreiſes, zwiſchen Wuͤrzburg, 
Mergenheim und dem Schwabiſchen Kreiſe. Durch den 
nördlichen Theil deſſelben fließt die Tauber. Es gehoͤrt 
zu den beſten Laͤndern in Teutſchland, iſt gut angebaut 
und ſehr ſtark bewohnt. Produkte: vorkreffliche 
Viehzucht, (große Heerden fetter Ochſen wurden ſonſt 
von hier nach Paris getrieben), Schaafzucht; Getraide 
aller Art, gute Weine und Obſt im Ueberfluß; viel 
Hanf und Flachs, der verarbeitet aus dem Lande gehet; 
auch Eiſen, das gleichfalls verarbeitet wird, und ein: 
traͤgliche Waldungen. Die Einwohner ſind evange— 
liſch. — Das fuͤrſtliche Haus theilt fid) in zwei Haupt⸗ 
linien, nämlich in die Neuenſtginiſche (evangeliſche) 
und Waldenburgiſche (katholiſche); wovon jid) bie 
erſte in die vier Linien; zu Oehringen, Langen⸗ 
burg, Ingelfingen und Kirchbergz die zweite 
aber in die zwei Linien; zu Bartenſtein und Schil⸗ 
lings für, theilt. 

Oeh⸗ 
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Oehringen, nahe an der Schwaͤbiſchen Graͤnze, die 
Hauptſtadt des ganzen Fürſtenthums und die Reſidenz der 
Fürſten von Hohenlohe-Neuenſtein oder Oehringen mit 
4000 Einw. 


Anm. Den Fuͤrſten von Hohenkohe find die vormal. Würze 
burgiſchen Aemter: Haltenberg, Stöttingen, Lanten⸗ 
bad), Jaxtberg unt Braunsbach, mft einigen Doͤrfern 
und Rechten, zur Entſchaͤdigung zugetheilt worden. 


8) Unter den Graf- und Herrſchaften dieſes 
Kreiſes iſt die Grafſchaft Wertheim eine der an— 
ſehnlichſten. Sie liegt an der weſtlichen Graͤnze des 
Fraͤnkiſchen Kreiſes, neben Wuͤrzburg. Der Main fließt 
von Oſten nach Weſten durch, und die Tauber von Suͤ— 
den nach Norden, bis fie in den Main fallt. Sie hat 
guten Weinbau und anſehnliche Waldungen. Die regie⸗ 
rende Familie theilt fid) in die füͤrſtliche und graͤfliche 
Linie, und fuͤhrt die Regierung gemeinſchaftlich. Sie 
nennen ſich von Loͤwenſtein, einer dem Herzogthume 
Wirtemberg unterworfenen, und in deſſen Umfange 
liegenden Grafſchaft. 


Wertheim, am Einfluß der Tauber in den Main, 
die Hauptſtadt, von 700 H., iſt volkreich und durch die 
anſehnliche Schifffahrt auf dem Main, und den ſtarken 
Weinbau nahrhaft. 


9) Noch weiter weſtlich, vom uͤbrigen Franken ge— 
trennt, liegt die Grafſchaft Erbach; ein bergig— 
tes, aber gut angebautes Land, das gute Viehzucht, 
Obſtbau, ſchoͤne Steinbruͤche, Eifen- unb Waldprodukte 
hat. Die Grafen theilen ſich in die 3 inien: Schoͤn— 
berg, Erbach und Fuͤrſtenau. Ein Theil der Grafſchaft, 
der am Main liegt, gehoͤrt dem Fuͤrſten von Wertheim. 
Im Norden der Grafſchaft liegt die Herrſchaft 
Breuberg, die Wertheim und Erbach gemeinſchaft— 

lich 
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lich beſitzen. — Neben Schwarzenberg liegen die Gra fz 
ſchaft Kaſtell, und füblid) von dieſer bie Hertz 
ſchaft Speckfeld. Verſchiedene zu der erſteren gez 
hoͤrige Orte liegen in Franken zerſtreut umher. Letztere, 
von der ein Theil am Main, ſuͤdlich von Wuͤrzburg 
liegt, gehört zu der anſehnlichen Herrschaft Lum— 
burg, die ſich in Schwaben hinein erſtreckt, und nur 
durch einen ſchmalen Landſtrich, ſuͤdweſtlich von Creils⸗ 
heim an Franken haͤngt. Limburg iſt unter viele Beſitzer 
getheilt; Speckfeld beſien die Grafen von Rechtern. — 
An die Graſſchaft Kaſtell ſchließt ſich die Herrſchaft 
Wieſentheid der Grafen von Schoͤnborn. — Neben 
dem nördlichen Theil von Wertheim, an der rechten 
Seite des Mains, zielt fid) die Erafibaft Rieneck 
hin, die zu iſchen dem Kurerzkanzler und dem Grafen 
von Noſtitz getheilt ift, 


10) Von den fuͤnf ehemaligen Fraͤnkiſchen freien 
Reichsſtädten, ifi nur noch eine übrig, naͤmlich: 


Nürnberg, an der Pegnitz, eine große und wohl? 
gebaute Stadt von 3000 H. und 30,000 Einw und eine 
der vornehmſten Handelsſtaͤdte in Teutſchland Es werden 
hier allerlei kuͤnſtliche Arbeiten aus Holz, Elfenbein, lei, 
Eiſen, Stahl und Meſſing verfertigt, bie unter dem Namen 
der Nürnberger Waare bekannt find, und durch die ganze 
Welt gehen. Es giebt hier eine Girobank, viele Bolds 
ſchmiede und Goldſchlaͤger, Weiß⸗ und Rothgaͤrber, Roth⸗ 
gießer, Drath- und Spiegelfabrikanten, mathematiſche 
und muſikaliſche Inſtrumenten macher, Kupferſtecher und 
viele andere fleißige und geſchickte Künſtler. Die Neichs⸗ 
kleinodien. Das Rathhaus. Die Reichsveſte Eine an— 
ſehnliche Bibliothek. Die Homanniſche Landchartenfabrik. 
Die Regierung ijt groͤßtentheils in den Händen der Patri⸗ 
eier. Das Gebiet der Stadt iff ſebr anſehulich, kat 30,000 
Einw. und enthaͤlt die kleine Stadt und Univerßtaͤt Alte 
dorf. Die Einkünfte aus Stadt und Gebiet wurden vor⸗ 
mals auf 2 Millionen Gulden geſchaͤtzt. 

Daſpari Erdbeſchr, II. Gurus, g f. V. 
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V. Der Oberrheiniſche Kreis. 
(Taf. VIII. und IX. 

Er liegt dem Fraͤnkiſchen Kreiſe im Weſten, aber ſo 
zerſtreut, daß er bis zu den ſuͤdlichſten Girángen Teutſch— 
lands reicht, und von andern Kreiſen, ſonderlich vom 
Kurrheiniſchen, haufig durchſchnitten wird. Er kann 
daher nicht fuͤglich ganz, wohl aber ſeinem groͤßten Theile 
nach zugleich mit dem Kurrheiniſchen, auf Einer Charte 
vorgeſtellt werden. Größe: 350 Q. Meilen. Volks⸗ 
menge: 775000. Gebirg e. Die betraͤchtlichſten 
ſind der Vogelsberg, der mit dem Rhoͤngebirge in 
Franken, dem Speſſart und dem Weſterwalde im Kurs 
rheiniſchen Kreiſe zuſammenhaͤngt; und der Odenwald 
zwiſchen dem Rhein, Main und Neckar. Fluſſe: der 
Rhein iſt der Hauptfluß fuͤr beide Rheiniſche Kreiſe, 
und er empfängt hier den Neckar; und Main, der 
vorher die vereinigten Fluͤſſe Nad da und Wetter 
aufnimmt; die Nahe und die Lahn. Durch den 
noͤrdlichen Theil des Oberrheiniſchen Kreiſes laͤuft die 
Werra, nimmt die Fulda auf, und geht als Weſer 
durch die noͤrdlichſte Spitze. — Die Kreisftände beſte— 
hen aus Fuͤrſten, unter welchen nur noch ein geiſtli⸗ 
cher iſt, Grafen, und noch einer Reichsſtadt, naͤmlich 
Frankfurt. Der noch uͤbrige Reichsfürft iſt der Johan: 
nitermeiſter zu Heitersheim. Die vormal. Hoc: 
ſtifte Worms, Speier, Straßburg, Fulda, 
Baſel und die Reichsprobſtei Odenheim find aufges 
hoben und vertheilt. Die Kreistage werden zu Grants 
furt gehalten. Der Kreis iſt vermiſchter Religion. 


1. Das Fuͤrſtenthum Heitersheim 


hat der jedesmalige Großprior und oberſte Meiſter des 
Johanniterordens in Teutſchland in Beſitz; man nennt 
es 
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es daher auch das Johannitermeiſterthum. Es 
liegt am Rhein neben Breisgau. — Hauptort: Hei⸗ 


tersheim. Dem Johannitermeiſter iſt als Entſchaͤdi⸗ 
gung zugetheilt worden: 1) das Stift St. Blaſii, 
2) die Grafſchaft Bondorf, 3) die Abteien St. S vut: 
pert, Schutteren, St. Peter, Tennenbach 
u. f. w. (M. f. oben bei Schwaben.) 


2. Heſſiſche Staaten. 


Sie beſtehen (außer den Entſchaͤdigungslaͤndern) in 
der eigentlichen Landgrafſchaft Heſſen, welche 
von der Weſer bis faſt an den Main reicht, und in 
Ober- und Niederheſſen, (ſuͤdlichen und nördlichen 
Theil) getheilt wird; in der Grafſchaft Katzen⸗ 
elnbogen, welche wieder in die obere und niedere 
zerfällt; endlich in der Grafſchaft Hanau, welche 
gleichfalls zwei Abtheilungen hatte, naͤmlich Muͤnzen⸗ 
berg und Lichtenberg, wovon aber nur noch die 
erſtere uͤbrig iſt. — Dieſe Laͤnder ſind zwiſchen den 
beiden Hauptlinien des Hauſes Heſſen alſo getheilt, daß 
die ältere ganz Niederheſſen, einen Theil von Obers 
heſſen, die niedere Grafſchaft Katzenelnbogen und die 
Grafſchaft Hanau-Muͤnzenberg; bie jüngere aber den 
größten Theil von Oberheſſen, die obere Grafſchaft Kaz⸗ 
zenelnbogen und die Grafſchaft Hanau = Lichtenberg beſaß. 
Die Nebenlinien beider Hauptlinien, naͤmlich der altern 
die zu Rothenburg, und die zu Philiprsthal; 
der juͤngern die zu Homburg, haben gewiſſe Landes⸗ 
portionen, aber ohne Landeshoheit. 


1) Die aͤltere oder Heſſenkaſſelſche, jetzt 
Kur fuͤrſtliche Hauptlinie beſitzt 


das jetzige Kurfuͤrſtenthum Heſſen, welches begreift: 
TES a) 
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a) den größten Theil von ber Landgrafſchaft 
Heſſen. Dieſes anſehnliche Land iſt kalt, bergig und 
waldig, doch nicht unfruchtbar. Gebirge: der Vo— 
gelsberg, und der Meißner, der hoͤchſte, auf der 
linken Seite der Werra. Von beu Fluͤſſen des Ober— 
rheiniſchen Kreiſes fließen die Werra, die Fulda, 
bie Weſer, alle drei ſchiffbar, und die Lahn, durch 
Heſſen. Produkte: Getraide, Flachs, anſehnliche 
Viehzucht, ſtarke Waldungen und berrachtliche Minera⸗ 
lien, ſonderlich Eiſen und Salz. Es fehlt nicht an 
Manufakluren, in welchen wollen und leinen Garn, 
grobe Leinwand, Schmalte, Eiſen und Stahlwaare, 
Thon⸗- und Toͤpferwaaren, febr gutes Leder, Glas ꝛc. 
verfertigt, und haufig, fo wie Pottaſche, in ſehr großer 
Menge, ausgefuͤhrt werden. — Es find Landſtaͤnde 
da, und noch in Wirkſamkeit. Die Religion iſt 
evangeliſch. 

Kaſſel, an der Fulda, nabe an der Niederſaͤchſiſchen 
Graͤnze, die Haupt- und Reſidenzſtadt der aͤltern nach ihr 
benannten Linie, eine anſehnliche, wohlgebauete, zum 
Theil febr ſchoͤne St von 1900 H. und mehr als 20000 E. 
Das Muſeum. Die Aue, Akademie der Alterthuͤmer und 
der Künfte Wollen: Leinen» Huth- Gold- und Silber: 
fabriten. — Wilhelmshöhe, ſonſt Weißenſtein 
mit dem Winter ⸗Kaſten. 

Hofgeißmar, nördlich von Kaſſel, eine St. von 
400 H. und 2500 C., bei welcher ein Gefundliunnen und 
Bad mit ſchönen Anlagen iſt. 

Allendorf, oͤſtlich von Kaſſel, an der Werra, eine 
St. von 500 D, mit einem febr wichtigen Salzwerke. — 
Unweit davon Groß-Almerode, wo Schmelztiegel 
und Klinken gemacht werden, die durch ganz Eurepa bis 
nach Alien gehen. : 

Eſchwege, ſuͤdlich von Allendorf, an der Werra, 
eine St. von 600 H. und 4000 E., die einen eintraͤglichen 
Tranſito hat. : Ro⸗ 
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Rothenburg, ſüͤdweſtlich von Eſchwege, an ber 
Fulda, die Ne denzſtadt einer Nebenlinie des regierenden 
Haufes, die davon benannt wird. 


Hersfeld, ſüdlich von Rotbenburg, an der Fulda, 
die bier ſchiffbar wird, die Hauptſtadt eines der Landgraf; 
ſchaft Helen einverleibten Fuͤrſtenthums gleiches Namens, 
mit 300 H., 3000 E. und Wollenmanufakturen. 

Ziegenhain, weſtlich von Hersfeld, eine befeſtigte 
St. von 300 H. 

Marburg, füdlid von Ziegenhain, an der Lahn, 
die Hauptſtadt in Oberheſſen, mit einer reformirten Univers 
ſitaͤt. 


b) Die niedere Grafſchaft Katzenelnbor 
gen, am Niederrhein, zwiſchen den Kurfuͤrſtenthuͤ— 
mern Mainz und Trier, hat Getraide und Wein, viel 
Holz und mineraliſche Waſſer. 


Schwalbach, ein Flecken mit beruͤhmten Sauer⸗ 
brunnen. 


c) Die Grafſchaft Hanau-Muͤnzenherg, 
groͤßtentheils auf der rechten Seite des Mains, gleich 
oberhalb Frankfurt, ſonſt febr zerſtreut, ift uͤberaus 
fruchtbar an Getraide, ſehr gutem Wein und Obſt, hat 
ſtarke Waldungen und einträgliche Berg- und Salz⸗ 
werke. 


Hanau, nicht weit vom Main, in welchen ein 
Kanal geht, die Hauptſtadt der Grafſchaft, anſehnlich und 
wohlgebauet, von 1200 H. und mehr als 10000 E., hat 
ſehr beträchtliche Manufakturen in Wolle, Baumwolle, 
Seide, Bijouterie-Waaren, eine Porzellan- und wichtige 
Tabaks fabrik, und treibt ſtarken Handel. — Geln— 
hauſen. 


d) Die vormals Mainziſchen Aemter: Fritzlar, 
Naumburg, Neuſtadt und Amöneburg, nebſt 
dem Reichsdorfe Holzhauſen, welche Befitzungen 

d ! Kurs 


166 Europa. 


Kurheſſen, ſo wie Gelnhauſen, zur Entſchaͤdigung 
erhalten hat. 

Anmerk. Zu den Heſſen⸗Kaſſeliſchen Rändern gehört noch: im 
Fränkiſchen Kreiſe ein Antheil an Henneberg; im Weſtphä⸗ 
liſchen Kreiſe der größte Theil der Grafſchaft Schauen: 
burg, und eintge Aemter von der Grafſchaft Hoya: im 
Oberſächſiſchen Seife ein Antheil an Treffurt — Größe der 
Heſſen⸗Kaſſelſchen Lande; 270 Qu. Meilen. Volksmenge: 
470000. Einkuͤnfte: über 2 Millionen Thaler. Kriegs⸗ 
macht: 15000 Mann. 


2) Die Heſſen-Darmſtaͤdtiſche jüngere, 
landgraäfliche Hauptlinie beſitzt den größten 
Theil von Oberheſſen, die obere Grafſchaft Katzeneln⸗ 
bogen, und die als Entſchaͤdigung und durch Tauſch 
hinzugekommenen Theile von Mainz, Worms, Kurs 
pfalz, das Herzogtgum Weſtphalen, nebft den Ab» 
teien Seligenſtadt und Marienſchloß und den 
Reichsſtädten Friedberg und Wimpfen. 


Dieſe Länder find jetzt folgendermaaßen eingetheilt. 


a) Das Sürftentbum Starkenburg, welches 
alle auf der linken Mainſeite liegende alte und neue 
Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſche Länder ſammt den zu Steinheim 
und Seligenftadt gehörigen Theilen auf der rechten Mainz 
ſeite. Ein huͤbſches Land. Ein Theil des Odenwal— 
des tritt von Süden hinein. Das mehrentheils ſan⸗ 
dige Land iſt gut angebauet. Produkte: Getraide: 
viel Krapp, Tabak, Obſt, Wein, Wolle und ſtarke 
Waldungen; an der Lahn das beruͤhmte Bad Ems. 
Die Manufakturen von leinenen Struͤmpfen ib richtig 

Darmſtadt, ſüdlich von Frankfurt, die Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt dieſes Landes, die davon benannt wird, 
von mehr als 700 H. und 9000 E., mit einigen Wollen⸗ 
und Leinwand z Fabriken. Das Exerzierhaus. 


. Hep⸗ 
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Heppenheim, an der Bergſtraße. 


Wimpfen, vormal. Reichsſtadt an der Jaxt (in 
Schwaben.) ! 

b) Das Oberfuͤrſtenthum Heſſen, welches alle 
nordwaͤrts des Mains gelegene Heſſen-Darmſtaͤdtiſche 
ander, namlich Oberheſſen und die daran ſtoßenden 
neuen Erwerbungen. Ein ſchoͤner, theils etwas bergi⸗ 
ger, doch ſchoͤner und fruchtbarer Landſtrich. Produkte: 
Getraide, viel Flachs, ſtarke Viehzucht und Mineralien. 
Die Manufakturen von Tuch, Garn, Leinwand, wol⸗ 
lenen und baumwollenen Zeuchen und Struͤmpfen ſind 
erheblich. 


Gießen, füblid von Marburg, an der Lahn, eine 
befeſtigte St. von 700 H. und 5000 E. mit einer lutheri⸗ 
ſchen Univerfitát, jetzt Hauptſtadt. 

Butzbach, unweit Gießen, ſuͤdweſtlich, eine nahr⸗ 
hafte St. 2500 E, und mit anfehnlidyen Leder ⸗Huth⸗ 
Leinwand⸗Strumpf⸗ und mancherlei Wollenmanufakturen. 

Homburg, (vor der Höhe), ſuͤdlich von Butzbach, 
unweit Frankfurt, die Reſtidenzſtadt einer Nebenlinie, mit 
Leinwand⸗ und Flanell feibenen und wollenen Strumpf⸗ 
manufakturen. : 


Fried berg, vormal. Reichsſtadt, mit 3000 E. 
und ſtarkem Landbau. 


c) Das Herzogthum Weſtphalen (wovon mei 
ter unten). 


Anmerk. Größe der Heſſen-Darmſtaͤdtiſchen Bande: 130 Qu. 
Meilen. Volksmenge 400000. Einkünfte über 800000 
Thaler. Kriegsſtaat: 5000 Mann. 


3. Die Naſſauiſchen Lande beſtehen aus einer 
guten Anzahl von Graf- und Herrſchaften, die verſchie— 
dene Fuͤrſtenthuͤmer ausmachen, welche theils in dieſem, 
theils im Weſtphaliſchen reife liegen. Die beiden Haupt⸗ 

linien 
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linien des regierenden Hauſes, die Walramiſche und 
Ottoniſche haben ſich ſo getheilt, daß bisher jene die 
Oberrheiniſchen und dieſe die Weſtphaͤliſchen Lander bec 
fag. Der Entſchaͤdigungsplan hat Einiges hierin ge— 
andert. Die Walramiſche Hauptlinie theilt ſich wieder 
in die Uſingiſche und Weilburgiſche Linie. (Die 
Saarbrückiſche ijt ausgeſtorben). Die Ottoniſche heißt 
Naſſau⸗Oranien⸗Diez, oder Dillenburg. 
Sie haben alle die fuͤrſtliche Würde. Das Hauptland 
erſtreckt ſich vom Rhein, unweit Mainz, zwiſchen den 
Heſſiſchen Laͤndern bis jenſeit der Lahn. Die evange⸗ 
liſche Religion ift in den Altnaſſauiſchen Landen die herrz 
ſchende. 


1) Die Uſingiſche Linie beſitzt: 


(1) den größten Theil des Hauptlandes. Es ift 
ſehr bergig und waldig, und hat viele Mineralien, ſon⸗ 
derlich Eiſen, das verarbeitet wird; auch wichtige Weiß⸗ 
ledergaͤrbereien. 


u fingen, nördlich von, Homburg, eine Stadt unb 
vormalige Reſidenz mit guten Strumpfmanufakturen. 


Wisbaden, ſuͤdweſtlich von Uſingen, unweit des 


Rheins, die wohlgebaute Hauptſtadt, mit 400 H, und bes 
ruͤhmten warmen und kalten mineraliſchen Waſſern. — Am 
Rheine liegt das Reſidenzdorf Biberich. 

(2) Als Entſchaͤdigung iſt neuerlich hinzugekommen: 


a) Im Oberrheiniſchen Kreiſe: die vormals Heſ— 
ſen-Darmſtaͤdtiſchen Aemter Katzenelnbogen, 
Braubach, Embs, Eppſtein und Kleeberg. — 


Die Doͤrfer Schwanheim und Okriftel. 


b) Im Kurrheiniſchen Kreiſe: 
ziſchen Aemter: 


die vormals Main⸗ 
Hoͤchſt, Koͤnigſtein, Kronen— 
berg, 


——————— 
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berg, R üͤdesheim, Oberlahnſtein, Elfeld, 
Hahrheim und Kaſſel. — Das Kurpfälziſche Amt 
Kaub — ein kleiner Reſt des Erzitifts Kölln auf dem 
rechten Rheinufer. — Kloͤſter und Abteien. 


c) Im Weſtphaͤliſchen: die Grafſchaft Sayn Al⸗ 
tenkirchen. 

2) Die Weilburgiſche Linie beſitzt: 

(1) einen Theil des Hauptlandes auf beiden Sei 
ten der Lahn, mit ſtarken Waldungen und Ane 
chen Bergwerken. 

Weilburg, nördlih von Uſingen, an der Lahn; 
die wohlgebaute Hauptſtadt dieſer Linie. 

(2) Als Entſchaͤdigung ſind hinzugekommen: 

a) Die Reſte des vormal. Erzſtifts Trier, welche 
an der Lahn liegen, wo: ; 

Nieder-Selters, mit dem berühmten Cauet: 
brunnen, der alljaͤhrlich über 50,000 fl. Einkünfte trägt. 

b) Die Abteien: Arnſtein, Schoͤnau und 
Marienſtadt. 


3) Die Dieziſche oder Dillenburgiſche ei 
nie beſitzt jetzt in dieſem Sretfe, als Entſchaͤdigung: 


Das Fürſtenthum (vormals Hochſtift) Fulda, 
an ber Graͤnze des Fraͤnkiſchen Kreiſes und zu beiden Seis 
ten der Fulda; hat 37 Q. M., 90,000 Einw. und 
520,000 fl. Eink. Es ift bergig und waldig, doch nicht 


unfruchtbar; hat Getraide, Flachs, Viehzucht, viel 


Holz, Salz, mineraliſche Quellen; etwas Wein; auch 
beträchtl. Garn-Leinwand- und Wollenmanufakturen. 
Fulda, am gleichnamigen Fluſſe, Hauptſtadt und 


Reſidenz des Fuͤrſten (des Erbprinzen von ln A 
Diez) 
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Diez) mit einer kathol. Univerf. Wollen⸗ und Linnenma⸗ 
nufakturen, auch einer guten Porzellanfabrik. — Brite 
ckenau, Badeort. 


4. Das Fuͤrſtenthum Waldeck liegt im Nor⸗ 
den des Kreiſes zwiſchen Heſſen, dem Kurrheiniſchen 
und Weſtphaͤliſchen Kreiſe. Es ift eines der hoͤchſten 
Lander in Teutſchland. Produkte: Getraide und 
Schaafzucht, ſtarke Waldungen, Eiſen, Blei und Ku: 
pier, mineraliſche Waſſer. Die Manufakturen verarz 
beiten hauptſaͤchlich Wolle und Eiſen. Es find Land: 
ſtaͤnde vorhanden. Die Religion ift evangeliſch. 


Arolſen, nordweſtlich von Kaſſel, die wohlgebauete 
fuͤrſtliche Reſidenzſtadt. 7 b 79 


Korbach, ſuͤdlich von Arolſen, die Hauptſtadt des 
Landes. 


Anmerk. Dem Fuͤrſten gehört auch die Grafſchaft Pyrmont 
in Weſtphalen. 


5. Die Grafſchaften und Herrſchaften 
dieſes Kreiſes find: Solms, Ober - Yenburg, Weſter⸗ 
burg, Witgenſtein und einige geringere. 


1) Die Grafſchaft Solms liegt theils neben 
Weilburg an beiden Seiten der Lahn, theils in Ober: 
heſſen, auf beiden Seiten der Wetter, und iſt reich an 
Getraide, Vieh, Holz unb Eiſen, das häufig in Fabri⸗ 
ken verarbeitet wird. Die regierende Familie theilt ſich 
in die Braunfelſiſche (fürftliche) und Lichiſche 
Hauptlinie, letztere aber in mehrere Nebenlinien, von 
denen die aͤlteſte (fuͤrſtlich) Hohenſolms und die 
(graflichen) Linien Laubach, Rödelheim mit Aſ— 
ſenheim und Ütphe in der Grafſchaft Solms, die 
uͤbrigen in Sachſen angeſeſſen ſind. Sie werden nach 
ihren Reſidenzen (kleinen Staͤdten oder Flecken) benannt. 
Die Religion iſt evangeliſch. 

(Für 
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(Fuͤr ihren nicht bedeutenden Verluſt auf der linden 
Mheinfeite haben die Fuͤrſten und Grafen von Solms die 
Abteien Arnsburg an der Wetter, und Altenburg 
an der Lahn, beide im Umfange der Grafſchaft Solms, 
zur Entſchaͤdigung erhalten.) 


2) Die Grafſchaft Ober- Yſenburg liegt 
theils zwiſchen Heſſen, Hanau und Fulda am Vogels 
berge; theils auf der linken Seite des Mains, dicht 
am Frankfurter Gebiete, und hat vortreffliche Viehzucht, 
guten Ackerbau und ſtarke Waldungen. Die regierende 
Familie theilt ſich in zwei Hauptlinien, die Offenba⸗ 
chiſche und Buͤdingiſche; jene wieder in die (fürft- 
liche) zu Birſtein, und die (graͤfliche) Philipps⸗ 
eich; dieſe in die (graflichen) Linien zu Buͤd ingen, 
Wächtersbach und Meerholz. Die Religion ift 
evangeliſch. 


Büdingen, nordsſtlich von Hanau, die Haupt⸗ 
ſtadt, mit Tuch⸗Zeuch-Strumpf⸗ und Baumwollenma⸗ 
nufakturen. 

Offenbach, zwiſchen Hanau und Frankfurt, am 
Main, eine wohlgebaute, volkreiche und ſehr nahrhafte 
Stadt mit Fabriken in Seide, Leinen, Wolle und Baum⸗ 
wolle, Wachstuch und Galanteriewaaren. 


(Zur Entſchaͤdigung für die Abtretung des Dorfes 
Okriftel an Naſſau⸗Uſingen, hat der Fuͤrſt von Yſen⸗ 
burg erhalten: Das Dorf Buͤrgel bei Offenbach, das 
Dorf Geinsheim am Rhein, und die Ueberbleibſel des 
Jakobsberger Stifts.) 


3) Die Herrſchaft Weſterburg, liegt vom 
Oberrheiniſchen Kreiſe abgeſondert, auf der rechten Seite 
der Lahn, zwiſchen dem Kurrheiniſchen und Weſtphäli⸗ 
ſchen Kreiſe, hat vortreffliche Viehzucht, guten Ackerbau, 
und ein reiches Holzkohlenwerk. Die regierende Fa⸗ 
milie Leiningen theilt ſich in zwei Hauptlinien, die 

Dachs⸗ 
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Dachs burgiſche, bie fid wieder in die (fuͤrſtliche) 
Hardenburgiſche, (bisher zu Dürdhyeim an der 
Hardt) und (graͤfliche) Heidesheimiſche abtheilt; 
und die (graͤfliche) Weſterburgiſche, der in die Alte 
Leiningiſche (bisher zu Grunſtadt) und Neu- Lei⸗ 
n ingiſche (gu Weſterburg) zerfallt. Die Religion iſt 
evangeliſch. / 


Das fürftl, und gräfl. Haus Leiningen ift für feinen Verluſt 
auf dem linken Rheinufer auf folgende. Art entſchädigt worden: 
a) Der Furſt von Leiningen-Dachsburg erhielt: 

1) Die vermals Mainziſchen Yemter: Miltenberg, 
Buchau, Seligenthal, Amerbach und Biſchofsheim, 
nebſt der Abtei Amorbach (im Kurrhein. Kreiſe). | 

2) Die vormals Pfälzifhen Xemtez Vocksberg unb Mos⸗ 
bach, nebſt der Abtei Gerlachsheim im Würzburgifchen am 
Main (im Fränk. Kreiſe.) — Dieſe letztere iſt jetzt an den Gra⸗ 
fen von Salm⸗Reiferſcheid abgetreten. 

(Zuſammen 24 Q. M. mit 60,000 Einw. 609,000 Gl. Eins 
fünffen.) j 

b) Der Graf von Leiningen-Guntersblum — die vor: 
mals Mainziſche Kellerei Billigheim. 

c) Der Graf von Leiningen-Heidesheim — die vor⸗ 
mals Mainziſche Kellerei Neidenau. 

d) Der Graf von Leiningen-Weſterburg, älterer Linie, 
die Ahtei und das Kloſter Ilbenſtadt in der Wetterau. 

e) Der Graf von Leiningen-Weſterburg juͤngerer Linie 


— die Abtei Engelthal in der Wetterau, (jegt dem Grafen von 


Wildenfels abgetreten). 


4) Die Grafſchaft Witgenſtein liegt am We⸗ 
ſterwalde, um die Quellen der Lahn, zwiſchen Heſſen, 
dem Kurrheiniſchen und Weſtphaͤliſchen Kreiſe, iſt ſehr 
bergig, hat große Waldungen, gute Viehzucht und Eis 
ſen. Die regierende Familie theilt ſich in zwei Linien, 
die (fuͤrſtliche) zu Berlenburg, und die (graͤfliche) zu 
Witgenſtein. Die Religion iſt die evangeliſche. 
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5) Von den übrigen vormaligen kleinen Graf und 
Herrſchaften dieſes Kreiſes ift nur noch uͤbrig geblieben: 
die zwiſchen dem vormal. Kurfuͤrſten von Mainz und 
dem Haufe Stollberg getheilte Grafſchaft Königs 
ſtein zwiſchen Homburg und Naſſau, in deren Stoll: 
bergiſchem Antheil die fuͤrſtl. Stollbergiſche Reſidenz 
Geudern liegt. 

(Bon dem vormals Kurmainziſchen Antheile ift jetzt das Amt 
Koͤnigſtein dem Fuͤrſten von Naſſau-uſingen, und die Kellereien 
Vilbel und Rockenburg dem Landgrafen von Heſſen⸗Darmſtadt 
zugetheilt). . ! ; 

6) Dafür ift die neve Grafſchaft Wetzlar hin: 
zugekommen, welche bejtebt aus: 

Meklar, vormalige Neihstabt an der Lahn, noͤrd⸗ 
lich von Friedberg, von 700 H. und 8000 E., iſt der Sitz 
des K. Reichskammergerichts. 

Dleſe neue Grafſchaft, deren Gebiet nur eine Q. 
M. betragt, ſammt den darin liegenden Stiftern und 
Kloſtern ijt dem Kurfuürſt Erzkanzler zugetheilt worden. 

7. Von den vormaligen Reichsſtadten dieſes Krei⸗ 
fes ifl jegt nur noch etae übrig, namlich: 
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Frankfurt am Man, eine große und wohlge⸗ 
baute Stadt, von ber ein Theil (Sachſenhauſen) jen⸗ 
feto des Maus die t, zu welchem eine große ſteinerne 
Brücke führt. Sie hat 3000 H. und uber 40000 E, wor⸗ 
unter viele Juden in einer beſondern Straße; verſchiedene 
Manufakturen und Fabrilen, hauptiachlich aber einen ſehr 
wichtigen und weit veroreiteten Speditions : Tran to- und 
Zwiſchenbandel, den die biejigen berühmten Meſſen und die 
Stromſchinfa bert ſehr befordern. Das Senkenbergiſche In⸗ 
ſtitut. Sie ift auch die gewöhnliche Marl: und Kroͤnungs⸗ 
ſtadt der Roͤmiſchen Konige und Kaiſer, woven das Grund⸗ 
geſetz, die goldene Anıle, auf dem bie ngen Rath⸗ 
baute zum Romer verwahrt wird. Die herrſchende Re⸗ 
ligion ift die evangeitfche, doch inb auch die Katholiken und 
Juden zahlreich. VI. 
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VI. Der Kurrheiniſche Kreis. 
(Taf. IX.) 


Er liegt laͤngs dem Rhein von der Schwäbifchen 
Graͤnze an bis gegen die Graͤnze der Vereinigten Nicder- 
lande hin, erſtreckt ſich auch an dem Neckar und Main 
weit hinauf, wird zwar oft von Gebieten anderer Reichs⸗ 
kreiſe unterbrochen, hat aber auch ſelbſt im Bezirke an: 
derer Kreiſe betraͤchtliche Laͤnder. Er gehoͤrt zu den 
ſchoͤnſten und fruchtbarſten Gegenden Teutſchlands. 

große: 273 Qu. Meilen. Volksmenge: 675000. 
Die vornehmſten Gebirge und Fluͤſſe hat er mit 
dem Oberrheiniſchen Kreiſe gemein. — Der Kreis ent: 
hielt vormals die drei geiſtlichen Kurfuͤrſtenthuͤmer, und 
ein weltliches, die Pfalz; außer dieſen hatten nur noch 
2 weltliche Fuͤrſten, 1 Prälat, und 3 Graf- und Herr⸗ 
ſchaften Sitz und Stimme auf den Kreistagen. Der 
Kreisausſchreibende Fuͤrſt und Direktor, war Kurmainz, 
und die Kreistage wurden zu Frankfurt gehalten. Jetzt 
ift dieſer Kreis ganz zerſtuͤckelt; ein großer Theil deſſel— 
ben, der auf dem linken Rheinufer lag, ift an Frank⸗ 
reich gefallen; der groͤßte Theil des Ueberreſtes iſt ſehr 
zertheilt worden, da zwei geiſtliche Kurfuͤrſtenthuͤmer 
aufgehoben worden find. Die Religion iſt vermiſcht. 


0 Das vormalige Kur fuͤrſtenthum 
Mainz. Es hatte eine zerſtreute Lage. Das Haupt: 
land und eigentliche Erzſtift lag am Rhein und Main, 
bei ihrer Vereinigung; wozu noch das obere Erzſtift, 
am Main, von ber Grafſchaft Hanau bis zum Schwaͤ⸗ 
biſchen Kreiſe, gehoͤrte. Dazu kam: Stadt und Ge— 
biet Erfurt, und das Eichsfeld. Einzelne Stuͤcke lagen 
in Heſſen und anderwaͤrts. 


Jetzt iſt es auf folgende Art vertheilt: 
I) 
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1) Das (neue) Fuͤrſtenthum Aſchaffen⸗ 
burg, das dem Kurfürften Erzkanzler zugetheilt wor— 
den, und von allen Kurmainziſchen Laͤndern allein uͤb— 
rig geblieben ift, begreift das vormal. Oberamt Aſchaf— 
fenburg und die Aemter Auffenau, Lohe, Pro— 
celten, Klingenberg, und Orb, wozu noch das 
Wuͤrzburgiſche Amt Aura im Sinngrunde, das den 
noͤrdlichen Theil der Grafſchaft Rieneck ausmachte, 
geſchlagen iſt. (Im Ganzen: 16 Q. M. mit 40,000 E.) 

Aſchaffenburg, im vormal. obern Erzſtifte, am 


Main, die jetzige Breiibenaftabt, und eine ber beften Städte 
des Landes, mit 4000 E. 


2) Der Ueberreſt des Erzſtiftes iſt nun auf folgende 
Art vertheilt und verſchiedenen Fuͤrſten und Grafen zur 
Entſchaͤdigung zugetheilt worden. 
Y) Die Aemter: Mainz (dieſſeits des Rheins) Hoͤchſt, 
Rheingau, Lahnſtein, erbieit: Naſſau⸗ uſingen. 


2) Die Aemter: Steinheim, Algenau, Starken⸗ 
burg, Gernsheim, Oſtheim — Hefien « Darmftabt. 

3) Das Dorf Buͤrgel im Amte Steinheim — Hſenburg⸗ 
Birſtein. 


4) Die Aemter: Miltenberg, Amorbach, Biſchofs⸗ 
heim — Leiningen ⸗Dachsburg. 


5) Das Amt Krautheim — Salm ⸗Reiferſcheid⸗Bed⸗ 
bur. (Jetzt mit Gerlachsheim, wovon oben, ein Reichsfür⸗ 
ſtenthum.) 


6) Die Kellerei Billigheim — Leiningen ⸗Gunters⸗ 
bium. 


7) Die Kellerei Neidenan — Leiningen » Heidesheim. 
8) Die Aemter Amoͤneburg und Frizlar — Kurheſſen. 


3) Stadt und Gebiet Erfurt in Thuͤringen im 
Oberſachſiſchen Kreiſe. 
bar, 


Das Land iſt ungemein frucht⸗ 
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bar, und erzeuat viele Gartenfruͤchte, Gemuͤſe, Saͤme⸗ 
reien, und Flachs, der ſehr haufig geſponnen wird. 

Erfurt, eine große, nicht hinlänglich bev: (ferte St. 
von 2800 H. und 18000 E. mit anſehnlichen Manufaktu⸗ 
ren in Wolle und Leder, und einer Univerſitat gemiſchter 
Religion. 


à) Das Eichsfeld, zwiſchen den Oberſaͤchſiſchen, 
Niederſaͤchſiſchen und Oberrheiniſchen Kreiſe, ein hoch— 
liegendes, zum Theil bergigtes Land, in welchen die 
Leine entſpringt. Produkte: Flachs und Vieh⸗ 
zucht. Die keinen: und noch mehr die Wollenmanufak⸗ 
turen ſind ſehr betraͤchtlich. Die Landſtaͤnde halten 
ihre Verſammlungen unter freiem Himmel. 


Heiligenſtadt, an der Leine, die EE des 
Landes. 2800 E. 


Anm. Dieſe beiden letzteren, vormals kurmaynziſchen Beſitzun⸗ 


gen, die zuſammen, nebſt den Mainziſchen Antheilen an 
Treffurt und Gleichen (im Oberſächſiſch. Kreiſe) 48. Q. 


M. mit 120,000 E. haben, find jetzt Preußiſch. 


2. Das vormal. Kurfuͤrſtenthum Trier. 


Dieſes vormal. Kurfuͤrſtenthum ift durch die Abtre: 
tung des linken Rheinufers beinahe ganz an Frank: 
reich gekommen, fo daß kaum nod 15 Qu. Meilen 
Lands dieſſeits des Rheins davon uͤbrig blieben, welche 
durch den Entſchaͤdigungsplan nebſt der ehmal. Reichs— 
abtei Arnſtein an das fuͤrſtl. Haus 9tau(fau- 
Weilburg gekommen find. Dieſes "Land enthält 
35/000 E. und trägt etwa 250,000 Fl. ein. 


Ehrenbreitſtein, eine ehemals wichtige, jetzt de⸗ 
molirte Bergfeſtung. 
Staͤdtchen mit einem Schloſſe, 


Lim⸗ 


Im Tbal liegt am Rhein ein huͤbſches 
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r Limburg, die beſte Stadt in dieſem Lande an der 
ahn. 


Selters, (Niederfelters), ohnweit kimburg, 
im Winkel zwiſchen Weſtphaͤliſchen und Oberrheiniſchen 
Kreislaͤndern, ein Dorf, mit einem febr berühmten Sauer⸗ 
brannen, deſſen Waſſer (unter dem Namen Selzerwaſ⸗ 
ſer), in mehr als 2 Millionen Ktügen, jährlich bis nach 
Oſtindien verſchickt wird. 


3. Das vormalige Kurfuͤrſtenthum Koͤln. 


Es hat ebenfalls viel verloren, doch iſt noch ein 
kleiner Theil vom eigentlichen vormal. Erzſtifte, inglei⸗ 
chen die Grafſchaft Recklinghauſen, aber das Weſtphaͤ⸗ 
liſche Niederſtifr, und das Herzogthum Weſtohalen uͤbrig 
geblieben, zuſammen 82 Q. Meilen, mit 150,000 Eins 
wohnern. 


Dieſe Länder find jetzt auf folgende Art verteilt: _ 

I) Der kleine Reſt des vormal. Erzſtifts dieſſeits 
des Rheins, ſuͤdwaͤrts vom Herzogthum Berg (2 Qu. 
M. 3000 E.) ijt (außer der Grafjchaft ede an 
Naſſau-Uſingen gekommen. 


Unkel, eine Stadt am Rhein mit gutem Weben 
und Bergwerken. 


2) Die Grafſchaft Altwied oder die Aemter Alt⸗ 
wied und Nurbüͤrg, (Neuerburg), nebſt der 
Kellerei Willmar (2 Q. M. 6000 E. 36,000 Fl. Eink.) 
hat der Fuͤrſt von Wied - Runkel zur ne 
erhalten. 


3) Die Grafſchaft Recklinghauſen, ſuͤdlich von 
Sbermünfter, (73 Q. M. 20,000 E. 120,000 Fl. Eink.) 
ein etwas rauhes Land, iſt dem W oge von W 
zugetheilt worden. u 
Gaſpari Erdbeſchr. IT, Curſus. M Reck 
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Recklinghauſen, kleine Hauptſladt mit einem Schloſſe. 

Anm. Der Herzog von Aremberg hat auch noch das Amt 

Meppen, oder das Emsland im niedern Bisthume Mun⸗ 
ſter zur Entſchaͤdigung erhalten. 


4) Das Her zogthum Weſtphalen, liegt 
zwischen dem Weſtphaͤliſchen und Oberrheiniſchen Kreiſe, 
ift mehrentheils bergig, und hat vortreffliche Waldun— 
gen, und Metalle, in den ebenen Gegenden Getraide, 
Flachs und Viehzucht. (55 Q. M. 100,000 E. 400,000 fl. 
Eink.) Es hat ſeine beſondern Landſtaͤnde und Landtage. 
Jetzt gehört es dem Landgrafen von Heſſen⸗Darmſtadt. 


Arensberg, die Hauptſtadt deſſelben. 


Dias vormalige Kurfuͤrſtenthum Pfalz, 

oder die Pfalzgrafſchaft bei Rhein, auch die 
Unterpfalz, zum Unterſchied von der Oberpfalz im 
Baieriſchen Kreiſe, ift jetzt ganz zerſtückelt und vertheilt. 
Der größere und ſchoͤnere Theil, der auf dem linken 
Rheinufer liegt, iſt an Frankreich abgetreten worden, 
und der Theil dieſſeits des Rheins iſt auf folgende Art 
abgetheilt worden: 

1. Die Oberaͤmter Heidelberg, Ladenburg 
und Bretten, nebſt den Städten Mannheim und 
Heidelberg find an Baden gekommen, und gehören 
jetzt zur Badiſchen Pfalzgrafſchaft am Rhein. (S. oben 
bei Schwaben S. 145.). 

2. Die Oberaͤmter Mosbach und Boxberg — 
jetzt Leiningen⸗Dachsburgiſch. 

3. Die Oberaͤmter Lindenfels und Otzberg, 
nebſt Antheil von Umſtadt und Reſt von Alzei und 
Oppenheim — jetzt Heſſendarmſtadtiſch. 

4. Das Amt Kaub — jetzt Naſſau⸗Uſingiſch. 

50 
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5. Die öbrigen Länder dieſes Kreiſes ſind unbe⸗ 
traͤchtlich. 1) Die Grafſchaft Nieder-Yfenburg, 
neben dem zur Rechten des Rheins liegenden Theile des 
Erzſtifts Trier, nach Norden zu, iſt jetzt zwiſchen 
Naſſau-Weilburg und Wied-Runkel getheilt; 2) die 
Herrſchaft Beilſtein, unweit ber Lahn, nórb: 
lich von Weilburg, gehoͤrt dem Fuͤrſten von Naſſau⸗ 
Oranien. 


* 


VII. Der Weſtphaͤliſche Kreis. 
Taf. X.) 


Der Weſtphaͤliſche Kreis liegt noͤrdlich von dem 
Kurrheiniſchen Kreiſe und erſtreckt ſich vom Rhein bis 
zu Nordfee In Weſten ſtoͤßt er an die Verein. Nie⸗ 
derlande, im Oſten an ben Niederſaͤchſiſchen und Ober⸗ 
rheiniſchen Kreis. Jetzige Größe: 1000 Du. Meilen; 
Volksmenge: 1,600000. Gebirge: der Weſter⸗ 
wald in verſchiedenen Armen; auf der linken Seite 
der Weſer bezeichnet der ſuͤdliche Gebirgsruͤcken den 
Strich der Sennerheide, und der noͤrdliche trennt 
das nördliche und eigentliche Weſtphalen von dem ſuͤd⸗ 
lichen. Fluͤſſe: der Rhein, als Graͤnzfluß, mit 
deſſen Nebenfluͤſſen der Lahn, der Ruhr und ber Lip⸗ 


pez; die Weſer mit den Nebenfluͤſſen Wuͤmme und 


Hunte; und der Küſtenfluß Ems. Landſeen: das 
Steinhuder Meer auß der niederſaͤchſiſchen Giránge, 
und der Dümmer[ce, durch ben die Hunte geht, 
weſtlich vom vorigen. — Der Kreis iſt in viele Stände 
und unter viele Regenten getheilt. Er enthielt bisher 
4 Hochſtifter, 7 fürftliche Abteien, 4 Herzogthuͤmer, 5 
weltliche Fuͤrſtenthuͤmer, 25 Grafſchaften, 9 Herrſchaf⸗ 
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ten, und 3 Reichsſtaͤdte. Von dieſen find aber alle auf 
dem linken Rheinufer liegende Kreislaͤuder an Frankreich 
gekommen, und die geiſtlichen, fo wie die noch überge⸗ 
bliebene Reichsſtadt ſind in die Entſchaͤdigungsmaſſe 
gefallen. Auf den Srei&tagen, die vormals zu Köln 
gehalten wurden, waren 54 Stimmen gewoͤhnlich. Die 
Religion iſt vermiſcht. 


Jetzt iſt dieſer Kreis auf folgende Art abgetheilt: 


1. Kurbrandenburgiſche Staaten. 


a) Die älteren beſtehen in dem Herzogthum 
Kleve, den Fuͤrſtenthuͤmern Minden und Oſtfriesland, 
den Grafſchaften Mark, Ravensberg, Tecklenburg und 
Lingen. N 
25 4) Das Herzogthum Kleve hat die Hälfte, 
welche jenfeit des Rheins lag, verloren, Es liegt in 
der weſtlichſten Spitze von Teutſchland, am Rheine, 
ber hier die Lippe aufnimmt. Das Land ift eben und 
zum Theil niedrig und moorig. Produkte: Getraide 
und viel Flachs in den hoͤhern Gegenden; in den niedri⸗ 
gen eine ſtarke Viehzucht. Die Manufakturen waren 
in dem verlornen Theile zahlreicher und beſſer, als in 
dem noch ubrigen. Kleve, Mark und Ravensberg bas 
ben gemeinſchaftliche Landſtaͤnde und Landtage. Die 
Religion iſt vermiſcht. 

Weſel, ſüdoͤſtlich von Kleve, am Rhein, unweit der 
Muͤndung der Lippe, eine Stadt von 1450 H. und 7000 E. 


mit Seidenzeuch⸗Wollen⸗ Leder- und Hutmanufakturen, 
Wein⸗ und Ochſenhandel. 


Duisburg, nicht weit vom Rhein und der Muͤn⸗ 
dung der Ruhr, eine Stadt von 700 H. und 4000 E. mit 
einer reformirten Univerſitaͤt, mit Sammet Hut- und 
allerhand Wollenmanufakturen, und Handel mit Fabrik⸗ 
waaren. 
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2) Die Grafſchaft Mark, wird von Kleve 
durch die vormal. Abteien Eſſen und Werden getrennt, 
und erſtreckt ſich oͤſtlich auf beiden Seiten der von hier 
bis in den Rhein ſchiffbar gemachten Ruhr bis an das 
Herzogthum Weſtphalen, noͤrdlich bis an die Lippe, 
die ſie von Muͤnſter trennt. Es gehoͤrt auch die Haͤlfte 
von Lippſtadt zu derſelben. Produkte: der ſuͤdliche 
bergige Theil (das Sauerland) hat Vlehzucht, Gi: 
fen, Galmei, Salz und Steinkohlen; ber nördliche 
ebene Theil (der Hellweg) viel Getraide. Der Kunſt⸗ 
fleiß iſt ſehr groß, und beruht vorzuͤglich auf Eiſen— 
Stahl- und Meſſingwaaren von mannichfaltiger Art, 
auch Leinwand und Tuch. 

Iſerlohn, die wichtigſte St. der Grafſchaft, wohl⸗ 
gebauet und ſehr nahrhaft von 750 H. und 5000 E. mit 
wichtigen Fabriken in Eiſen und Meſſing, Wolle und Sei⸗ 
de. — Hamm, die Hauptſtadt. — Sz eſt. 

Altena, ſuͤdlich von Iſerlohn, eine Stadt von 
600 H. und 3000 E. mit anſehnlichen Drathfabriken. — 
Schwelm und Hagen, Fabrikorte. : 

Anm. Im umfange der Grafſch. Mark liegt die unter Mär: 
kiſchem Schutze ſtehende (graͤfl. Bentheim -Rhedaiſche) 
Grafſchaft Limburg. 

3) Das Fuͤrſtenthum (ehemalige Hochſtift) 
Minden und die Grafſchaft Ravensberg, lie⸗ 
gen beiſammen, im Oſten von Osnabruͤck und Muͤnſter, 
an ber Weſer, jenes nördlich, dieſe ſuͤdlich. Es laufen 
verſchiedene Bergketten durch das Land, wovon die noͤrd— 
liche im F. Minden, die Weſtphäliſche Pforte 
enthaͤlt. Produkte: Getraide, Flachs und Hanf in 
großer Menge, und zum Theil von ungemeiner Fein— 
heit, gute Viehzucht und viel Salz. Es wird in beiden 
Landern febr viel Garn geſponnen, und theils roh, 
theils zu Leinwand verwebt, haͤuſig ausgefuͤhrt. y 

in: 


182 Europa. 


Minden, an der Weſer, die Hauptſtadt des Fuͤr⸗ 
ſtenthums, von 1050 H. und 5500 E., bat eine Domkirche 
nebſt Kapitel, Getraides und Garnhandel, Schiffahrt auf 
der Weſer, und eine beträchtliche Zuckerſlederei. 


Herford, ſuͤdweſtlich von Minden, eine Stadt von 
800 H. und 3000 E., der Sitz der (oben erwähnten) vormal. 
fürſtl. Abtei Herford. 

Bielefeld, fübmeftid) von Herford, die wohlge⸗ 
bauete Hauptſtadt der Grafſchaft, von 700 H. und 4000 E. 


mit berühmten Leinwandmanufakturen und vortrefflichen 
Bleichen. is 


4) Die Grafſchaften Lingen und Tecklen⸗ 
burg werden von Minden und Ravensburg durch das 
Hochſtift Osnabrück getrennt, und die erſte erſtreckt fid) 
bis an die Ems. Der Boden ift meyrentheils ſandig 
und ſchlecht. In der ſuͤdlich liegenden Gr. Tecklenburg 
wird viel Hanf und Flachs gebauet, und zu Loͤwentlin⸗ 

nen gewebet. In der Gnafſchaft Lingen find die Verle⸗ 
ger von einer Menge Hauſirer, die durch ganz Teutſch⸗ 
land gehen. Die Hauptorter, gleiches Namens, find 
nur kleine Staͤdte. 


5) Das Fuͤrſtenthum Oftfriesland liegt an 
der Nordſee, und wird von der Ems durchfloſſen, die 
ihre Muͤndung in den Meerbuſen Dollart hat. Es 
ift eben und niedrig, und hat längs der Kuͤſte, die 
durch Deiche gegen den Einbruch der Fluthen verwahrt 
wird, einen außerordentlich fruchtbaren Boden; in der 
Mitte aber Sand und Moor. Produkte: vortreff⸗ 
liche Hornvieh- Pferde- und Schaafzucht, Getraide, 
Huͤlſenfruͤchte, Rübfaat und Torf. Es werden Zwirn, 
Leinwand, Backſteine und irdene Tabackspfeifen in 
Menge gemacht. Der Handel mit dieſen Produkten iſt 
ſtark, Fiſchzrei und Seefahrt betrachtlich. Die Land⸗ 
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ftánbe haben erhebliche Rechte. Die Religion ift. vers 
miſcht. 100,000 S. 


Emden, am Dollart, eine anſehnliche Stadt von 
mehr als 2000 H. und 10000 E, mit einem Seehaven, mit 
Zwirn⸗ und Oelmühlen, Strumpfwirkereien, Schiffsbau 
und Rhederelen, und einer betraͤchtlichen Seehandlung und 
Heringsfang. — Aurich, die Hauptſtadt. 

Leer, ſuͤdoͤſtlich von Emden, unweit der Ems, ein 
Flecken von 750 H. und 4500 E,, mit einer wichtigen 
Manufaktur von feiner Leinwand. 


b) Die neu hinzugekommenen (Entſchäz⸗ 
bigungó-) Länder find: Der größte Theil des vors 
mal. Bisthums Münſter, das Hochſtift Paderborn 
und bie Abteien Werden, Eſſen und Herford. 


1) Der Kurbrandenburgifche Antheil des vormal, 
Bisthums Muͤnſter begreift die oͤſtliche Hälfte des 
obern Hochſtifts (70 Q. M. 150,000 E. 900,000 fl. Eins 
künfte) nach einer beſtimmten Graͤnzlinie. Das Land 
iſt zum Theil fruchtbar, hat aber auch viele Haiden. 
Produkte: viel Flachs und Hanf, ſonderlich Schaf⸗ 
zucht auf den Haiden, Bienenzucht, Holz und Torf. 
Die Manufakturen beſtehen hauptſaͤchlich in Garnſpin⸗ 
nen, Leinwandweben und dem allgemein verbreiteten 
Stricken wollener Strümpfe Die Hollandsgaͤnger 
bringen viel Geld ins Land. — Die Landſtande be 
ſtehen aus Geiſtlichkeit, Ritterſchaft und Städten, und 
haben anſehnliche Rechte. Die Einwohner ſind großen 
Theils katholiſch. 


Muͤnſter, mitten im ſuͤdlichen Theile des Landes, 
unweit der Ems, die Hauptſtadt des Hochſtifts, anſehnlich, 
von 15000 E., mit einem beträchtlichen Handel in Lein⸗ 
wand, Wollen⸗ und auslaͤndiſchen Waaren. Der Weſtphaͤli⸗ 
ſche Friede (1648); bie eiſernen Körbe; Johann von Leiden. 


Wah⸗ 
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Wahrendorf, oͤſtlich von Münſter, an der Ems, 
eine nahrhafte Stadt, die ihrer ſchoͤnen Leinwand wegen be⸗ 
rühmt ift. — Auch Koesfeld, weſtlich von Münfter, 
hat anſehnliche Leinwand sund Wollenmanufakturen. 


2) Das vormalige Hochſtift Paderborn (84 $i. 
Meilen, 120,0 E. 900,000 fl. Einkünfte) liegt vom 


ſuͤdlichen Hochſtift Münfter oͤſtlich und durch einige 


kleine Gebiete getrennt, an den Graͤnzen des Kur- und 
Oberrheiniſchen Kreiſes. Es iſt größtenteils ſehr frucht⸗ 
bar. Die Senne, eine große Haide, geht durch das 
Land. Im Oſten wird es von der Meier berührt, im 
Weſten entfpringen die Fluſſe zippe und Ems. Pro⸗ 
dukte: Getraide, Hanf und Flachs, Holz, ſtarke 
Hornvieh⸗ und Schafzucht, Blei und Eiſen. Es wird 
viel Garn gefponnen, Die Landſtände find in An: 
ſehen. Die Religion iſt katholiſch. 


Paderborn, die Hauptſtadt, ungef. 1000 H. mit 
einer Univerſität. Die Reſidenz iff in dem Flecken Neu— 
haus nahe bei Paderborn, ö 


3) Die vormaligen Abteien: a) Eſſen und 
Werden, die zwiſchen dem Herzogthume Weſtphalen 
und der Ruhr neben einander liegen; und p) das evan— 
geliſche Stift Herford, bei der Stadt dieſes Namens, 
in der Grafſchaft Ravensberg. Zuſammen 6 Q. Meil., 
18,000 E. 180,000 fl. Einf. a 

Eſſen, oͤſtlich von Duisburg, eine anſehnliche und 
nahrhafte Stadt evangeliſcher Religion, die an Rechten und 


Freiheiten einer Reichsſtadt nahe kommt, gute Tuchmanu⸗ 
fakturen, Eiſenfabriken und in der Naͤhe Steinkohlengru⸗ 


ben hat. f 

3. Das Kurbaieriſche Herzogthum Berg, 
liegt zwiſchen dem Rheine und der Grafſchaft Mark, Es 
iſt zum Theil bergig, aber am Rhein hin eben und 


frucht⸗ 
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fruchtbar. Produkte: viel Kupfer und Eifen nebft 
andern Mineralien, Waldungen, und in denſelben 
wilde Pferde. Es iſt voll Manufakturen in Eiſen und 
Stahl, Kupfer, Meſſing, Leinen, Wolle, Baumwolle 
und Seide. Die Landſtaͤnde ſtehen in großem An⸗ 
ſehen. Die Religion iſt vermiſcht. 


Duͤſſeldorf, am Rhein, die Hauptſtadt, iſt wohl⸗ 
gebauet und befeſtigt, hat 1200 H. und 8000 E. mit einer 
berühmten Gemaͤldeſammlung im Schloſſe, und einer Same 
metmanufaktur. ^ 


Elberfeld, oͤſtlich von Duͤſſeldorf, eine wohlgebauete 
Stadt von 1100 H. und 9000 E., in welcher und deren 
Gegend ſehr viel Garn gebleicht und zu Band, Leinwand, 
und Siamois verarbeitet, auch Baumwollen-Seidenzeuche 
und Leder gemacht wird. 


Solingen, ſuͤdlich von Elberfeld, eine Stadt von 
8000 E., mit ſehr betraͤchtlichen Eiſenfabriken von Arma⸗ 
turen, Meſſer, Senſen ıc. wozu die Stahlfabrik in Rein 
ſcheid gehört. 


4. Kurbraunſchweigiſche Staaten. 


Sie beſtehen aus dem Fuͤrſtenthum l(ehemali⸗ 
gen Hochſtift) Verden, und den Grafſchaften 
Hoya und Diepholz, welche beiſammen liegen, 


das erſte auf der Oſtſeite der Aller, welche hier in die 


We ſer fallt, und an der Wuͤm me: die andere von 
der Aller weſtlich, auf beiden Seiden der Weſer, bis 
nahe an die Hunte; die dritte auf beiden Seiten ber 
Hunte vom Dümmerfee an. Dieſe Lander ſind 
eben, und, die Marſchgegenden an den Fluͤſſen ausge: 
nommen, voll Moore und Haiden. Produkte: viel 
Flachs und Hanf, Tabak, gute Rindvieh-Pferde- und 
Schafzucht, ſtarke Gaͤnſe- und Bienenzucht. Es wird 
viel Flachs und Wolle geſponnen, und das Garn zum 

i Theil 
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Theil durch Stricken und Weben verarbeitet. Viele 
Hollandsgaͤnger. Jedes Land hat ſeine beſondern Land: 
ſtaͤnde mit anſehnlichen Rechten. Die Religion 
iſt evangeliſch. " 

Verden, an der Aller, bie Hauptſtadt des Fuͤrſten⸗ 
thums, von 500 H., 4000 E., mit einer Domkirche ohne 
Kapitel. 


Nienburg, ſuͤdlich von Verden, an der Weſer, 

eine befeſtigte St. und der Hauptort der Grafſchaft Hoya. 
Anmerk. Hieher gehoͤrt auch die kleine, im Fuͤrſtenthum Ka⸗ 
lenberg liegende Grafſchaft Spiegelberg, die unter Kur⸗ 
braunſchweiglſcher Landeshoheit bem Fürſten von Naſſau-Ora⸗ 
nien gehört, — Ein Theil der Grafſchaft Hoya gehört zu 
Heſſen⸗Kaſſel, und ein anderer iſt Herzogl. Bra anſchweigtſch. 


Hiezu koͤmmt noch als Entſchaͤdigungsland: 

Das vormalige Hochſtüft Osnabrück, (56 
Q. M. 136,000 E.) liegt zwiſchen dem ſuͤdlichen und 
noͤrdlichen Hochſtifte Muͤnſter. Die Hunte entſpringt 
hier, und ein Theil des Duͤmmerſees gehoͤrt dazu. 
Es beſteht zur Hälfte aus Haide und Moorland, und 
die Fruchbarkeit iſt maͤßig. Produkte: Flachs und 
Hanf, Torf, Steinkohlen, Marmor in Menge, Salz. 
Die fleißigen Einwohner verfertigen viel Garn und gro— 
be Leinwand (Löwentlinnen) aus Flachs und Hanf, wo: 
von jährlich für mehr als 1 Million Thaler ausgeführt 
wird, ſind auch ſtarke Hollandsgaͤnger. — Die Land⸗ 
ſtaͤnde haben ein großes Anſehen. Die n 
iſt gemiſcht. 

Osnabruͤck, bie Hauptſtadt mit 1400 Haͤuſern und 
8000 E., wo Tuch und Wollenzeuch gemacht und ein an⸗ 
ſehnlicher Handel mit dem Landeslinnen getrieben wird. 
Se Friede. 

Das Fuͤrſtenthum Naſſau iff von den 


«rim bcd Berg und Weſtphalen vom Oberrheini⸗ 
ſchen 
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ſchen Kreiſe und einigen kleinern Laͤndern des Weſtphaͤ⸗ 
liſchen umgeben. Der ſuͤdliche Theil des Landes liegt 
auf belden Seiten der Lahn. Es iſt bergig und hat viele 
Waldprodukte und Mineralien, und ein ſtarkes (e 
werbe in Stahl und Eiſen. Es beſteht aus den vier 
Landesportionen Diez, Siegen, Dillenburg und Haba; 
mar, die der einzigen jüngern oder Ottoniſchen Linie 
des Hauſes Naſſau, (mit dem Beinamen Oranien⸗ 
Diez) gehoͤren. Die Religion iſt evangeliſch. 

Dillenburg, links von der Lahn, an der Heſſt⸗ 
ſchen Graͤnze, die gut gebauete Hauptſtadt, mit 400 H. und 
3000 E. 

Diez, fübteftfid) von Dillenburg, an der Lahn, dle 


hier ſchiffbar wird, eine St., von der die regierende Linie 
benannt wird. 


Das fuͤrſtliche Haus Naffau-Dranien-Diez 
oder Dillenburg beſitzt noch als neuakquirirte Cut: 
ſchaͤdigungslaͤnder: 


a) Im Weſtphaͤliſchen Kreiſe: 


I) Das vormal. Hochſtift Korveij, neben Pader⸗ 
born an der Weſer (5 Q. M. 10000 E. 60,000 fl. Eink.) 
hat Getraide und Holz im Ueberfluſſe. 

Korvei, Hauptſtadt — Höxter, Stadt mit ei: 
niger Handlung und Schiffahrt auf der Weſer. 

2) Die vormalige Reichsſtadt Dortmund, zw’ 
ſchen Mark und Muͤnſter, evangeliſche Stadt von 80 
H. und 4000 E. mit einem außerordentlich fruchtbaren 
Gebiete von 2 Q. M. mit 2000 E. (ohne die Stadt.) 
Einkünfte: 18,000 fl. 


b) Im Oberrheiniſchen Kreiſe — das P 
Fulda (S. oben). 
c) 
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ten. 5 f 
6. Das Herzogthum Oldenburg, iſt aus 


den Grafſchaften Oldenburg und Delmenhorſt erwach⸗ 
fen, das jungſte Herzogthum in Teutſchland, gehört der 
fungern Linie des Herzogl. Holſtein-Gottorpiſchen Hau⸗ 
ſes, und liegt auf der linken Seite ber Weſer, bei 
ihrem Einfluſſe in die Nordſee, auf beiden Seiten 
der Hunte, die ſich hier in die Weſer ergießt. Es hat 
febr fruchtbaren Marſch- unb. bürren Geeſtboden. Ges 
gen Ueberſchwemmungen der See und Weſer wird es 
durch koſtbare Deiche geſchützt. Produkte: haupt⸗ 
ſaͤchlich Maſtvieh und Pferde, Butter und &áfe, Flachs, 
Hopfen, Holz und Torf. Es wird viel Garn geſpon⸗ 
nen und Leinwand gewebt, auch allerlei Holzwaaren 
verfertigt. Die Religion iſt evangeliſch. 
Oldenburg, an der Hunte, die Hauptſtadt, mit 
beinahe 500 H und 5000 E. — Elsfleth. — Braake. 


Zu dieſem Herzogthum find jetzt noch als Entſchaͤ⸗ 
digung hinzu gekommen: 


1) Die vormals Muͤnſterſchen Aemter: Vechte und 
Kloppenburg, alanupen‘ 4 Q. M. 7000 E. und 
50,000 fl. Eink. 
2) Das vormals Hannoͤverſche Amt Wi il des⸗ 
hauſen. 


3) Das vormal. Bisthum und Domſtift Luͤbek 
(im Niederſaͤchſiſchen Kreiſe) mit 8 Q. M. 20,000 E. 
und 80,000 fl. Eink. 


Zuſammen haben jetzt die Laͤnder des Herzogs von 
Oldenburg: 60 Q. M. 110,000 E. und 500,000 fl. 
Einkünfte. 


7) 


iff evangeliſch. 
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7. Von den Grafſchaften dieſes Kreiſes ſind 
die wichtigſten: 


1) Die Grafſchaft Schaumburg ( beſſer 
Schauenburg) zwiſchen dem Sürftentbume Minden 
und dem Miederſaͤchſiſchen Kreiſe. Durch den ſuͤdlichen 
Theil fließt bie Weſer, im Norden iff das Steinhu— 
der Meer. Sie iſt bergig, aber doch fruchtbar, hat 
Getraide, gute Viehzucht, vortreffliche Steinbrüche, 
Alaun, Salz, mineraliſche Quellen und anſehnliche 
Waldungen. Es wird viel irdenes Geſchirr gemacht 
und ſtark verführt. Die größere Hälfte derſelben gehoͤrt 
dem Landgrafen von Heſſenkaſſel, die kleinere einer 
graflichen Nebenlinie des Lippiſchen Hauſes. Die Re⸗ 
ligion iſt evangeliſch. 

Rinteln, an der Weſer, eine Stadt im Heſſiſchen 


Antbeil, mit einer lutheriſchen universität. — Im Lippi⸗ 
ſchen Antheil iſt die Reſidenz Buͤckeburg. 


2) Die Grafſchaft Lippe, liegt ſuͤdlich von 
Schaumburg, und ſtoͤßt mit der noͤrdlichen Spitze an 
die Weſer. Sie tft fruchtbar an Getraibe, Weide und 
hauptſaͤchlich an Flachs, hat eine ſtarke Pferdezucht in 
der Sennerheide, und viel Salz. Flachsſpinnen und 
Linnenweben iſt Landmanufaktur. Die regierende Fa⸗ 
milie hat die fuͤrſtliche Wuͤrde. Die Graſſchaft hat 
Landſtände und eine gute Verfaſſung. Die Religion 


\ 


Lemgo, ſuͤdweſtlich von Rinteln, die befte Stadt im 
Lande, von 3000 E. 


Detmold, füblid) von Lemgo, die kleine wohlge⸗ 
baute Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Lippſtadt, am Fluſſe Lippe, zwiſchen Paderborn 
und Muͤnſter, die erſte Stadt des Landes, von 300 H. 
und 


— 
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und 2000 E. befist das Lippiſche Haus mit dem Könige von 
Preußen, als Grafen von der Mark, gemeinſchaftlich. 


3) Die Grafſchaft Pyrmont, oͤſtlich von Lip⸗ 
pe, ijt klein und bergig (die Herrmannsburg,) aber 
eintraͤglich an Salz und mineraliſchen Quellen. Sie 
gehoͤrt dem Fuͤrſten von Waldeck. 


Pyrmont, ein mwohlangelenter Ort, mit einem 
weltberuͤhmten Sauerbrunnen und Bade. 


4) Die Grafſchaft Wied liegt theils am Rhei⸗ 
ne, zwiſchen den Erzſtiftern Koͤln und Trier, theils an 
der Lahn, neben dem Fuͤrſtenthum Naſſau, zwiſchen 
Diez und Wetzlar, welcher Theil die Herrſchaft Nune 
kel iſt. Sie hat Getraide, Viehzucht, Wein, Mar⸗ 
mor, Kupfer und Eiſen, und verſchiedene Fabriken. 
Das regierende Haus theilt ſich in zwei Linien, zu 
Neuwied und zu Runkel. Beide haben die fuͤrſt⸗ 
liche Würde, und ſind mit den Unterthanen evangeliſch. 


Neuwied, am Rhein, eine regelmaͤßia gebauete 
und nahrhafte Stadt mit betraͤchtlichen Manufakturen. — 
Dierdorf, bie Reſidenz der Runkelſchen Linie. 


5) Die Grafſchaft Sayn liegt noͤrdlich von 
der Grafſchaft Wied, und iſt jetzt zwiſchen dem Fuͤrſten 
von Naſſau⸗Uſingen und dem Fuͤrſten von Naſſau⸗ a 
burg getheilt. 

Hachenburg, Stadt, normal. Reſidenz der au& 
geſtorbenen Burggrafen von Kirchberg. 


Anm. Das Burggrafthum Kirchberg berubete auf einem 
zerſtoͤrten Bergſchloſſe dieſes Namens, bei Jena. 


6) Die Grafſchaft Bentheim, liegt weſtlich 
von der Ems, zwiſchen dem Hochſtifte Muͤnſter und den 


Ver. Niederlanden, hat Getraidebau, gute Viehzucht 
und 


h 
- 


und ſchoͤne Steinbrüche. 
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Die Grafen von Bentheim 
theilen fid) in drei Linlen, zu Bentheim, Steinfurt und 
Rheda. Die Grafſchaft Bentheim gehört dem Grafen 
zu Bentheim; ſie iſt aber an Kurbraunſchweig verſetzt. 


7) Die Herr- und Graſſchaften, in welche jetzt 
(außer den bereits genannten), das vormalige Hochſtift 
Munſter zertheilt iſt; nämlich: 


(1) Die Reſte der Aemter Wollbeck, Reine und 
Bevergeren erhielt der Duc de Looz et Corswaren. 


(2) Die X des Amtes Dülmen — der Duc be 
Croy. 


(3) Die Aemter Aahaus und Bocholt — 
Salm: Salm und Salm-Kyrburg. 


(4) Die Reſte des Amtes Horſtmar — die 
Rheingrafen. 


(53 Das Amt Meppen — der Herzog von 
Aremberg. 


8) Die kleineren Grafz und Herrſchaften ſind zum 
Theil febr gering. Die kleine Graf ſchaft Steine 
furt liegt unweit Bentheim, iff ganz vom ehemaligen 
Hochſtift Muͤnſter umgeben, und gehoͤrt dem Grafen von 
Bentheim Steinfurt. — Die (fuͤrſtlich Kaunitziſche) 
Grafſchaft Rittberg liegt neben dem ehemaligen 
Hochſtift Paderborn auf beiden Seiten der Ems. — 
Die (grafl. Wallmodenſche) Herrſchaft Gimborn 
liegt zwiſchen der Grafſchaft Mark und den Herzogthüͤ⸗ 
mern Berg und Weſtphalen. — Die Grafſchaft 
Holzapfel liegt an der rechten Seite der Lahn, un⸗ 
terhalb Diez, und gehoͤret dem Fuͤrſten von Anhalt⸗ 
Bernburg⸗Hoim, einer Nebenlinie von Anhalt-Bern⸗ 
burg, die hier auf dem Bergſchloſſe Schaumburg 

ere 
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reſidirt. — Die (graͤfl. Neſſelrodiſche) Herrſchaft 
Reichenſtein, im Umfange der Grafſchaft Wied. — 
Die Herrſchaft Gehmen (Gr. von Limburg : Sty> 
rum) im Umfange des vormal. Hochſtiftes Muͤnſter, un⸗ 
weit der Kleviſchen und Niederlaͤndiſchen Graͤnzen, und 
wo die Muͤnſterſchen, Kleviſchen und niederlaͤndiſchen 
Graͤnzen zuſammenſtoßen, die (fürftl. Salmiſche) Herr: 
ſchaft Anholt. 


* » 
1 


VIII. Der Niederſächſiſche Kreis. 
(Ta f. XIV.) 


Er liegt oͤſtlich vom Weſtphaͤliſchen Kreiſe, zwiſchen 
dieſem, dem Oberrheiniſchen und Oberſaͤchſiſchen, der 
Dſtſee, Dänemark und der Nordſee. Größer 1420 
(1280 oder 1190) Qu. Meilen; Volksmenge: 
2, 200000. Gebirge find nur im Suͤden, der 
Harz, mit ſeinen Zweigen gegen Nordweſten, dem 
Solling, Deiſter und Suͤntel. Hauptflüffe: 
im Welten die Weſer, welche hier ihren Namen emz 
pfaͤngt, im Oſten die Elbe, welche den Norden des 
Kreiſes quer durchſchneidet. In bie Weſer faͤllt, unterz 
halb Verden im Weſtphaͤliſchen Kreiſe, bie Iller, in 
welche ſich auf ihrer linken Seite zuerſt die vom Fuße 
des Brockens kommende Ocker, und weiter hinab die 
aus dem Eichsfelde kommende Leine, vereinigt mit der 
auf dem Harze, weſtlich von den Quellen der Ocker, 
entſpringenden Innerſte, ergießt; weiter norbwaͤrts 
fallt die Wümme in die Weſer. Mit der Elbe vermi⸗ 


ſchen ſich auf ihrer rechten Seite der Gränzfluß gegen 


Oberſachſen, die Havel, dann die Elde, die Stedes 
nig und die Stoͤr; auf ihrer linken die Saale, die 
El: 
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Elmenau, die Schwinge und die Debfe Die 
Trave ift ein füftenffuf, der mit der Steckenitz in 
Verbindung ſtehet, und in die Oſtſee fällt. Im Norden 
der Elbe ſind viele Landſeen. An den Fluͤſſen und laͤngs 
den Kuͤſten der Nordſee iſt Marſchland, und der Boden 
fett und ungemein fruchtbar; weniger fruchtbar find: die 
Geeſtlaͤndereien, und der Haiden und Moore ſind vie— 
le. — Der Kreis beſtand bisher aus 24 Sitz und 
Stimme habenden Standen, welche auf 5 Herzog: 
thuͤmern, 8 Fuͤrſtenthumern, 2 Hochſtiftern, 1 Graf: 
ſchaft und 6 Reichsſtaͤdten hafteten. Die zwei Hochſtif— 
ter find aber jetz: ſaͤfulariſirt, und von den Reichsſtaͤd⸗ 
ten ſind drei in die Entſchaͤdigungsmaſſe gefallen. Das 
Kreisausſchreibe-Amt und Direktorium ijt bei den Herz 
zogthuͤmern Magdeburg und Bremen; die Kreistage 
ſind aber aus der Uebung gekommen. Die Religion 
des Kreiſes iſt ganz evangeliſch. Faſt der ganze Kreis 
iſt unter die vier regierenden Haͤuſer vertheilt: Bran⸗ 
denburg, Braunſchweig, Meklenburg und Dänemark, 


1. Kurbrandenburgiſche Staaten. 


Sie find theils aͤltere Veſitzungen, theils erſt neuer 
lich zur Entſchadigung erhaltene Lander: 


a) Die alteren Länder beſtehen aus dem ‚Herz 
zogthume Magdeburg und dem Fuͤrſtenthume Dalberffabt 
und liegen im Suͤden des Kreiſes neben einander. 


1) Das Herzogthum (vormals Erzſtift)h Mag: 
deburg liegt auf beiden Seiten der Elbe, und bildet 
Nördlich zwiſchen der Elbe und Havel bis zur Verein i⸗ 
gung beider Fluͤſſe einen ſpitzigen Winkel. Zur Abkuͤr⸗ 
zung der Schiffahrt aus einem Strom ein den andern 
dient ber Plauenſche Kanal, Ein Stuͤck des van: 
des liegt von bent übrigen getrennt, ſuͤdwaͤrts von der 

Gaſpari Erdbeſchr, II. Curſus, N Sanıe 
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Saale (der Saalkreis), und ein anderes oͤſtlich in 
der Mark Brandenburg. Es iſt groͤßtentheils eben, und 
ungemein fruchtbar. (Nebſt Manns feld — 104 Q. 
M. 280,00 Einw.) Produkte: Getraide aller Art 
im Ueberfluß, Ruͤbſaamen, Kümmel, Anis, Obſt, 
ſehr betrachtliche Schaf- und Rindviehzucht, Bruch: 
ſteine, und Salz in großer Menge. In den Fabriken 
wird überaus viel Stärke und Seife, auch Garn, Kein: 
wand und ſehr gutes irdenes Geſchirr gemacht. 


Magdeburg, an der Elbe, die Hauptſtadt, groß, 
wohlgebauet und ſtark befeſtigt, von 3500 H. und 30000 E. 
Die Domkirche mit dem Kapitel. Manufakturen in Tuch 
und Wolle, auch Baumwolle, ſeiden und halbſeiden Zeuch, 
Struͤmpfen, Hüten, Handſchuhen, Fayence. Ein ſehr 
wichtiger Tranſito, ſtarker Handel, und ſehr betrachtliche 
Schiffahrt bis Hamburg. — Kleſter Berg. — Die 
durch Koloniſtenſtraßen verbundenen Staͤdte Großen: 
Salze, Frohſen und Schoͤnebeck, mit ſehr mid: 
tigen Salzwerken. 

Burg, noͤrdlich von Magdeburg, nahe am rechten 
Elbufer, eine Stadt von 6000 E., mit guten Tuchmanu⸗ 
fakturen. N g 

Halle, an der Saale, im Saalkreiſe, eine anſehn⸗ 
liche Stadt von 2200 H. und 20,000 Einw., mit einer 
Univerfität, reichen Salzwerken, verſchiedenen Manufaktu⸗ 
ren und dem berühmteſten Waiſenhauſe in der Welt. 


Kalbe, an der Saale, Stadt von 4000 Einw., hat 
gute Manufakturen und Handel. 


2) Das Fuͤrſtenthum (ehemals Hochſtift) Halz 
berſtadt, weſtlich von Magdeburg, iſt mehrentheils 
eben, und febr fruchtbar. (— 36 Q. M. 140,000 E.). 
Produkte: Getraide und Flachs, Schaf- und Horn— 
viehzucht. Manufakturen in Garn und Wollenwaa⸗ 
ren. Die Religion iſt vermiſcht. 

Hal⸗ 
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Halberſtadt, die Hauptſtadt, von 1800 H. und 
12,000 E., mit der Domkirche nebſt Kapitel, und Manu⸗ 
fakturen in Leinwand und Wolle. 


Aſchersleben, füdlih von Halberſtadt, eine St. 
von 1100 H. und 7000 E., mit beträchtlichen Wollenmä⸗ 
nufakturen. 


b) Die neuakquirirten Länder und Beſiz⸗ 
zungen ſind folgende: 


1) Das vormalige Hochſtift Hildesheim 
(46 Q. M. 80,000 E. 750,000 fl. Einf.) liegt zwiſchen 
dem ſuͤdlichen und noͤrdlichen Theile des Fürſtenthums 
Wolfenbuͤttel, zwiſchen Kalenberg und Halberſtadt, und 
wird im Oſten von der Ocker, in der Mitte von der 
Innerſte, und im Weſten von ber «eine durchfloſſen. 
Es iſt zum Theil bergig, doch fruchtbar. Produkte: 
Getraide im Ueberfluß, viel Flachs und Hopfen, gute 
Schaf- unb Schweinezucht, anſehnliche Walder, viel 
Salz und Eiſen. Es wird im Lande eine Menge Garn, 
geſponnen. Die Regierung iff durch vandſtände ein⸗ 
geſchraͤnkt. Das Land iſt groͤßtentheils evangeliſch, der 
kleinere Theil, ſammt dem Biſchof und Domkapitel, 
katholisch. 1 
Hildesheim, an der Innerſte, eine anſehnliche 
Stadt von 2500 H. und 13,000 E., mit beſondern Vor⸗ 


rechten und einem ſtatken Garnhandel Die Domkicche mit 
der (geglaubten) Irmenſaͤule. 


2) Die drei vormaligen Reichsſtaͤdte: 


(1) Goßlar, ſüdlich von Braunſchweig, auf der 
Nordſeite des Harzes, eine Stadt von 6000 E., mit bes 
ruhmten Bierbrauereien, großen Vitriolſiedereien und ei⸗ 
nem beträchtlichen Handel mit Lebensmitteln nach dem 
Harze. (30,000 Thlr. Einf.) 


(2) Nordhauſen, ſuͤdlich von Goslar, auf der 
mittaͤglichen Seite des Harzes, im Umfange des Dberjäche 
N 2 ſiſchen 
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ſiſchen Kreiſes, eine Stadt von 1500 H. und 10,000 €. 
mit vielen Brandtweinbrennereien, Oelmuhlen, Marmor- 
arbeitern und einem ſtarlen Fruchthandel nach dem Harze. 
(50,000 fl. Einf.) 


(3 Muͤhlhauſen, fürmeftidh von Nordhauſen, 
zwiſchen dem Eichskelde und dem Oberſaͤchſiſchen Kreiſe, an 
der unſtrut, eine Stadt von 9000 E., mit vielen Wollen— 
und Led ermanuſakturen, und einem anſehnlichen Handel 
mit Getraide, Wals, Anis, Saflor und andern Produkten 
ihrer Gegend und ihres betraͤchtlichen und jehr fruchtbaren 
Gebiete, das 4 Q M. beträgt und ohne die Stadt 6000 E. 
zahlt. (60,000 fl. (&int.). 


2. Kurbraunſchweigiſche Staaten. 


Das alte Herzogthum Braunſchweig, iſt in die 
Fuͤrſtenthumer Lüneburg, Grubenhagen, Kalenberg 
und Wolfenbuͤttel durch Theilungen unter den verſchie⸗ 
denen Zweigen der regierenden Familie zerfallen, welche 
zuletzt auf zwei Linien geſchmolzen find. Die juͤngere 
derſelben (kurfuͤrſtliche und koͤnigl. großbritanniſche) bez 
ſitzt in dieſem Kreiſe die Herzogthuͤmer Bremen und 
Sachſen- Lauenburg; dann die Fuͤrſtenthuͤmer Luͤne— 
burg, Kalenberg und Grubenhagen, auf welchen und 
den Weſtphaliſchen Grafſchaften die Kurwuͤrde rubet. 
Alle dieſe Länder haben Landſtände von großem Anz 
ſehen, und jedes ſeine beſondern Landtage. In allen 
iſt die lutheriſche Religion herrſchend. Sie liegen in 
einer faſt ununterbrochenen Folge von den Ufern der 
Werra und Fulda bis zur Nordſee, und bis nahe an 
die Rüften der Oſtſee. 


1) Das Fuͤrſtenthum Kalenberg iſt das 
ſuͤdlichſte, und ſtoͤßt an das Eichsfeld, den Oberrheini— 
ſchen und Weſtphaäliſchen Kreis, wird aber in der Mitte, 
zwiſchen der Weſer und dem Harze, von einem Theile 

des 


ſiederei. 
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des Füͤrſtenthums Wolfenbuͤttel durchſchnitten. Die 
Werra und Fulda vereinigen ſich hier; die Weſer 
geht theils auf der Graͤnze, theils durch daſſelbe, und 
ihr beinahe parallel die Leine. Gebirge ſind der 
Solling und der Deiſter. Der ſuͤdliche Theil des 
Landes iſt fruchtbar, der noͤrdliche mehrentheils ſchlecht. 
Produkte: Flachs, Taback, Hopfen, anſehnliche 
Waldungen und erhebliche Viehzucht. Manufakturwaa⸗ 
ren ſind Garn und Leinwand in Menge, auch Wollen⸗ 
und Baumwollenwaaren, Glas- und andere Fabriken. 


Hanno ver, in der noͤrdlichen Hälfte, an der Leine, 
die von hier aus ſchiffbar gemacht iſt, die Hauptſtadt aller 
kurbraunſchweigiſchen Lande, anſehnlich und wohlgebauet, 
von 1600 H. und 18,000 E., beſteht aus der Altſtadt und 
Neuſtadt. Das Schloß mit Heinrichs des Loͤwen Schatz. 
Die Bibliothek. Leibnizens Monument. Gold⸗ und Sit: 
ber⸗ auch Seiden- und Kattunmanufakturen, eine Zucker⸗ 
Herrenhauſen uno Marienwerder. 


Hameln, ſuͤdweſtwaͤrts von Hannover, an der Me: 
ſer, eine Stadt und Feſtung, von 630 H. und 4000 E., 
in der eine ſehr gute Wollen⸗ und Baumwollenmanufaktur 


iſt, und in deren Gegend viel irdenes Geſchirr gemacht wird. 


Göttingen, in der ſuͤdlichen Hälfte, an der Leine, 
eine Stadt von 1000 H. und 10,000 E, mit einer beruͤhm⸗ 
ten Univerfität, einer vortrefflichen und febr zahlreichen 
Bibliothek, guten Manufakturen in Wolle, und andern 
Nahrungszweigen. — Nordheim. 


Muͤnden, beim Zuſammenfluß der Werra und Ful⸗ 
da, eine Stadt von 600 H. und 4000 E., die viele Lein⸗ 
wand⸗ und Wollenweber, eine lebhafte Handlung und 
Schiffahrt auf der Weſer und Fulda hat. 


2) Das Fuͤrſtenthum Grubenhagen liegt 
dem ſuͤdlichen Theile des F. Kalenbergs im Oſten, an 
und auf dem Harze, der groͤßtentheils dazu gehört. Ein 

Grüd 
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Stuck liegt abgeſondert an der Leine. Es iff febr ges 
birgig. Produkte: ſtarker Flachsbau, anſehnliche 
Waldungen und hauptſaͤchlich ein großer Reichthum an 
Mine alien, worunter viel Silber. Fabriken von 
Vieirlol, Schwefel, Galmei, in Eiſen und Kupfer, 
auch gute Manufakturen. 


Eimbed, noͤrdlich von Göttingen, an der Leine, die 
Hauptſtadt, von 850 H. 5000 E., mit guten Tuch- und 
Wollenzeuchmanufacturen, und einem ſtarken Leinwand— 
handel. — Oſterode und Herzberg. 


Klausthal und Zellerfeld, oͤſtlich von Eim— 
beck, auf dem Harze, zwei Bergſtaͤdte, die durch einen Bach 
getrennt werden. Sie haben gegen 1400 H. und 13,000 
E. und die wichtigſten Silberbergwerke des Harzes. 


3) Das Fuͤrſtenthum Lune burg, (oder 
Celle) macht den Kern dieſer Laͤnder aus, und erſtreckt 
ſich von den Gegenden der Leine bis an die Elbe, und 
vom Weſtphaäliſchen bis zum Oberſaͤchſiſchen Kreiſe. 
Flüffe: die ſchiffbare Aller, in welche hier die 
Ocker und die Leine fallen, die ſchiffbare Elmenau, 
und die Elbe, als Gränzflug im Norden. Das Land 
ift eben und hat große Haiden, Torfmoore und Bruͤche. 
Produkte: Hornvieh- und Schafzucht, (Haide— 
ſchnucken) ſtarke Bienenzucht, Getraide, Flachs, Hopfen, 
viel Holz, und Salz in Menge. Es werden viel Leinen⸗ 
garn, Leinwand und Wollenwaaren verfertigt. 


Celle, noͤrdlich von Hannover, an der Aller, die 
jetzige wohlgebaute Hauptſtadt, von 1100 H. und 8000 E. 
mit verſchiedenen Manufakturen und einem ſtarken Trans 
fito: und Getraidehandel. Mathildens Monument. 


Luͤneburg, nordoſtwaͤrts von Celle, an der Elme⸗ 
nau, die alte Hauptſtadt von 1300 H. und 9000 E., mit 
reichen Salzwerken, Kalkſteinbrüchen und einem ſehr an⸗ 
P ſehn⸗ 
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ſehnlichen Tranſito- und Speditionshandel, auch einer Rit⸗ 
ter Akademie. 


Haarburg, nordweſtlich von Luͤneburg, an einem 
Arm der Elbe, eine nabrbafte Stadt von 500 H. und 
3500 Einw., mit einer betraͤchtlichen Wachsbleiche, Zucker⸗ 


und Staͤrkefabrik, und einem ſtarken Holzhandel. 


4) Das Herzogthum Sachſen-Lauenburg, 
(eine Erbſchaft von den Herzogen zu Sachſen aus dem 
Aſkaniſchen Haufe), liegt auf der rechten Seite der Elbe, 
theils auf beiden Seiten der ſchiffbaren Steckenitz, 
theils zwiſchen der Elbe und Elde; ein kleiner Strich 
liegt auf der linken Elbſeite. Die Steckenitz ſteht mit 
der ſchiffbaren Trave, und dadurch die Elbe mit der 
Oſtſee in Verbindung. Es iſt eben, und hat Getraide, 
viel Flachs, gute Bienen- und Viehzucht und anſehn⸗ 
liche Waͤlder. Es wird Garn und Wolle geſponnen und 
Leinwand gewebt, auch Kupfer und Meſſing verarbeitet. 


Lauenburg, an der Elbe, eine Stadt von 2000 
E. mit Speditionshandel auf der Elbe und Steckenitz. — 
Ratzeburg. 


5) Das Herzogthum (vormalige Erzſtift) 
Bremen wird von dem Fuͤrſtenthum Luͤneburg, den 
Fluͤſſen Elbe und Weſer, und der Nordſee eingeſchloſſen. 
Ein Theil derſelben liegt abgeſondert, am Fluß Hunte. 
Fluͤſſe: die ſchiffbare Debfe, oder Oſte, und die 
Schwinge. Das Land iſt eben, hat ſehr fruchtbare 
Marſchgegenden, wie das alte Land und das Land 
Kehdingen, an der Elbe, und das Land Wurſten 
an der Weſer; aber auch viele Haiden und große Moo⸗ 
te, wie das Duͤvelsmoor. Gegen Ueberſchwem— 
mungen ſchuͤtzen koſtbare Deiche. Produkte: Ge⸗ 
traide, Schaf- und Bienenzucht, Hanf und Flachs, 


RNuͤbſaamen, und hauptſaͤchlich Torf. Wenig Manufak; 
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turen. —. Zwiſchen der Muͤndung der Oſte und dem 
Hamburgiſchen Amte Ritzebuͤttel, am Ausfluffe der Elbe, 
liegt das, nicht zu Bremen gehörige, Kurbraunſchwei— 
giſche Land Hadeln, welches feine eigene Verfaſ— 
ſung bat, und ſehr fruchtbar iſt. 


Stade, an der Schwinge, die von hier bis zur Elbe 
ſchiffbar ift, die Hauptſtadt von 800 H. und 5000 E, mit 
einiger Handlung und Schiffahrt auf der Elbe. 

Anm. Zu den Kurbraunſchweigiſchen Staaten gehören 
noch im Weſtpfaͤliſchen Kreiſe: das Fürſtenthum Verden 
und die Grafſchaften Hoya und Diepholz; (die Grafz 
ſchaft Bentheim pfandweiſe;) im Oberſuͤchſiſchen Seife: 
ein Teil der Grafſchaft Hohnſtein. Große der ſaͤmmt⸗ 
lichen Kurbraunſchwefgiſchen Staaten (ohne Osnabruͤck): 
514 Qu. Meilen; Volksmenge: gooogo; Einkünfte 
4 bis 5 Millionen Thaler; Kriegsmacht: 24000 Mann. 

5 e 


3. Herzoglich Braunſchweigiſche Staaten. 


Es find die beiden Fuͤrſtenthuͤmer Wolfenbüttel 
und Blankenburg. 


I) Das Fuͤrſtenthum Wolfenbüttel macht 
den Antheil der Altern Linie am Herzogthum Braun— 
ſchweig aus, und liegt theils zwiſchen den Fuͤrſtenthuͤ— 
mern Luͤneburg und Halberſtadt, theils zwiſchen dem 
ſuͤdlichen und noͤrdlichen Theile des Fuͤrſtenthums Ka— 
lenberg, von der Weſer bis auf den Harz. Ein 
drittes Stuͤck liegt neben dem Herzogthum Magde— 
burg, nordwaͤrts. Der Bezirk an der Weſer iſt bergig 
durch den Harz und Solling, der andere eben; 
durch jenen fließt die Leine und Innerſte, durch dies 
ſen die Ocker und die Aller. Die Ocker iſt durch ei 
nen Kanal mit der Saale, und folglich mit der Elbe 
verbunden. Produkte: Getraide, Flachs und Hanf, 
Cichorien in Menge, viel Hopfen, gute Viehzucht; eins 

; trag: 
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traͤgliche Waldungen. Das Land wird trefflich genutzt. 
Manufakturwaaren find Garn, Leinwand, Leder, Eis 
ſenwaaren, ſehr fdóne Glaswaaren und gutes Porzellan 
(zu Fürftenberg). Die Landſtaͤnde find in Anſehen 
und Wirkſamkeit. 


Braunſchweig, an der Ocker, die Hauptſtadt des 
Fuͤrſtenthums, und die Reſidenz, von 3000 H. und 27,000 
E. Das Schloß mit der Kunſt- und» Naturalienſammlung; 
die Ritterakademie; eine Fabrik von chemiſchen Präparaten); 
von Papiermache; große Wachsbleichen, und andere Fabri⸗ 
ken; ein ſtarker Handel mit Hopfen, und hauptſaͤchlich mit 
Garn, ein anſehnlicher Tranſito- und Speditionshandel, 
und jahrlich 2 berühmte Steffen. 


Wolfenbuͤttel, ſuͤdlich von Braunſchweig, an der 
Ocker, die ehemalige Reſidenzſtadt, mit 800 H. und 5000 
E., einer wichtigen Bibliothek, und einer Manufaktur von 
halbſeidenen Zeuchen. — Salzdalum mit herrlichen 
Sammlungen und einem betraͤchtlichen Salzwerke. 


Helmftädt, öftlid von Wolfenbüttel an der Mag⸗ 
deburgiſchen Graͤnze, eine Stadt von 650 H. und 4000 E., 
mit einer Univerfität, Hut- und anderen Fabriken, Labo⸗ 
ratorien von gebrannten und wohlriechenden Waſſern, die 
ſtarken Abſatz haben. 


Holzmünden, an der Weſer, eine Stadt von 
350 H. und 3000 E., mit einer großen Eiſenfabrik, vielen 
Moll: und Leinwebern und einem anſehnlichen Holz- und 
Garnhandel. — In dem Braunſchweigiſchen Städtchen 
Gandersheim, am Harze, iſt das ehemalige weibliche 
Stift dieſes Namens, deſſen Aebtiſſin Reichsfuͤrſtin mit 
Sitz und Stimme auf dem Reichstage war. — Vom Flecken 
Bevern, nahe bei Holzmuͤnden, hat eine Herzogliche 
Nebenlinie den Namen. 


2) Das Fuͤrſtenthum Blankenburg wird 
durch das Fuͤrſtenthum Halberſtadt von Wolfenbüttel 
getrennt, und liegt auf der Oſtſeite des Harzes, von 

wel: 
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welchem es ſelbſt einen Theil begreift. Es iff daher 
mehrentheils bergig, hat gute Viehzucht, febr eintraͤg⸗ 
liche Waldungen, Schiefer, ſchoͤnen Marmor und Ei: 
ſen. Das Eiſen ſowohl, als der Marmor, wird im 
Lande verarbeitet, und damit ein betraͤchtlicher Handel 
getrieben. Es enthält zwei berühmte Höhlen: bie Bau— 
mannshöhle, und die Bielſteinshoͤhle; und 
die kleine Hauptſtadt, von der das Fuͤrſtenthum ge— 
nannt wird. 


Anmerk. Außer dieſen gehoren noch zu den Herzogl. Braune 
ſchweigiſchen Landen das Stift Walkenried, welches im 
Oberſächſiſchen Kreiſe liegt, aber dem Fuͤrſtenthume Blanken⸗ 
burg incorporirt iſt; und ein Antheil an der Grafſchaft 
Hoya im Weſtphaͤliſchen Kreiſe. — Größe dieſer geſammten 
Lande: 94 Qu. Meilen: Volksmenge: 185000; Einkuͤnfte: 
1, 500000 Thaler. 


4. Mecklenburgiſche Staaten. 


Sie beſtehen aus dem eigentlichen Herzogthum 
Meklenburg, und den Fürftenthümern 
Schwerin und Ratzeburg; liegen in einer unum: 
terbrochenen Folge vom Herzogthum Sachſen-Lauen⸗ 
burg bis an Pommern, und von der Elbe und der Mark 
Brandenburg bis an die Oſtſee. Das Land iſt eben, 
voll Seen und kleiner Fluͤſſe, von, denen der 
Schwer inſche, der Plauenſche- und ber Muͤ⸗ 
ritzſee die betrachtlichſten find; aus dem letzten kommt 
die Elde, vereinigt ſich mit der Stoͤr, dem Abfluß 
des zweiten, und geht, in verſchiedene Fluͤſſe zertheilt, 
in die Elbe. Sie ſoll ſchiffbar gemacht werden. Die 
Peene, Tollenſee und Havel entſpringen hier 
und treten bald in den Oberſaͤchſiſchen Kreis. Der Bas 
den ifi zum Theil ſandig und moraſtig, zum Theil gut 
und fruchtbar. Produkte: ſehr viel Getraide aller 
Art, Erbſen, Hopfen, Flachs und Hanf; Taback, an⸗ 


ſehn⸗ 
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ſehnliche Rindvieh⸗, Schaf- und Schweinezucht, gute 
Bienenzucht, zahmes Geflügel in Menge, ſehr beträcht: 
liche Waldungen. An Fabriken mangelt es. — Das 
regierende Haus theilt ſich in zwei Linien: Schwerin 
und Strelitz. Durch eine aͤltere Familientheilung iſt 
Meklenburg in zwei Herzogthuͤmer Meklenburg Schwerin 
und Meklenburg-Guͤſtrow zerfallen. Von dem erſtern 
iſt ein kleiner Theil an die Krone Schweden gekommen. 
Auch iſt es aus mehrern Staaten, naͤmlich dem alten 
Herzogthum Meftenburg, dem Fuͤrſtenthum Wenden, 
der Grafſchaft Schwerin, und den Herrſchaften Roſtock 
und Stargard erwachſen. Allein bie Meklenburgiſchen 
Landſtände, die aus Ritterſchaft und Landſchaft (den 
Stadien) beſtehen, und große Rechte haben, machen nur 
einen Korper aus. Größe der Meklenburgiſchen Staa⸗ 
ten: 300 Qu. Meilen; Volksmenge: uber 300,000; 
Einkünfte der Portion der aͤltern Linie: gegen 1 Mil⸗ 
lion Thaler; der juͤngern Linie: über 500,000 Thaler. 


a) Die ältere Linie beſitzt den groͤßten Theil 
des Herzogth. Meklenburg, und das Fuͤrſtenth. 
Schwerin, vormals ein Bisthum, welches ſeinen 
Sitz in und ſein Gebiet nahe bei der Stadt Schwerin 
hatte. 


Schwerin, an einem See, die Hauptſtadt, und 
eigentliche Reſidenz, von beinahe 1000 H. und 10,000 E. 


Ludwigsluſt, fübli von Schwerin, die jetzige 
Reſidenz, von 2000 E. mit jhonen Anlagen. 


Boitzenburg, ſuͤdweſtlich von Schwerin, an der 
Elbe, eine Stadt von 4000 E., mit einem beträchtlichen 
Speditionshandel. 


Parchim, ſuͤdoͤſtlich von Schwerin, an ber Elbe, 
eine Stadt von 3000 E., hat Wollenmanufakturen, einen 
" gu: 
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guten Handel mit Landesprodukten und ernen“anſehnllchen 


Verlag im Lande mit auswaͤrtigen Waaren. 

Guͤſtrow, nordöftlih von Parchim, eine der beſten 
Staͤdte des Landes, mit 5000 E., und einem erheblichen 
Handel. 

Roſtock, nördlich von Güſtrow, an einem Vuſen 
der Oſtſee, die größte und wichtigſte Stadt des Herzogthums 
von 1650 H. und 9000 E., mit einer Univerſitaͤt, einem 
Haven on der See, (Warnemünde), Schiffsbauerei, 
en m nn Seehandel zur Ausfuhr ber Landespro⸗ 

ukte und Einfuhr fremder Waaren, und einer ſtarken 
Frachtſchiffayrt. 8 y 

Wismar, noͤrdlich von Schwerin, an einem Buſen 
E ae u unb Haven von 1000 H. und 6000 
E, die mit Meklenburgiſchen Produkten Handl i 
Seefahrt treibt. i sn 

Anm. Diefe Stadt nebft einem im umfange dieſes Herzog⸗ 
thums an der Oſtſee gelegenen Stücke Landes und einer In⸗ 
fef dabei war im Weſtphaͤliſchen Frieden an Schweden abge⸗ 
treten worden: aber erſt kurzlich (1803) hat der Herzog von 
Meklenburg⸗Schwerin Stadt und Gebiet Wismar wieder an 
ſich gekauft. 

b) Die jüngere Linie befist einen Theil vom 
Herzogthum Meklenburg und das Füͤrſtenthum 
Katzeburg. Letzteres, ein ehemaliges Bisthum, hat 
feinen Namen von der Stadt Ratzeburg (wovon noch 
die Domkirche mit einem Bezirke hieher gehoͤrt) im 
Herzogthum Sachſen-Lauenburg, neben welchem es 
gegen Nordoſten liegt. 

Strelitz, (Neuſtrelitz), im öſtlichen Theile 


des Landes, die regelmaͤßig gebaute Reſidenzſtadt dieſer Li⸗ 
nie, mit 3000 E. — 9teu-iBranbenburg. 


5. Daͤniſche Staaten. 


Sie beſtehen in dem Herzogthum Holſtein, 
(das aus den Landſchaften Holſtein, Stormarn, 
Bar 
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Wagrien und Ditmarſchen erwachſen iſt; der 
Grafſchaft Ranzau und der Herrſchaft Pin 
neberg (welche letztere weder ein Kreisland noch ein 
Reichsſtand iſt), und liegen beiſammen zwiſchen der 
Elbe, der Nordſee, der Oſtſee und dem Koͤnigreiche 
Daͤnemark. Von dem letztern wird Holſtein durch den 
ſchiffbaren Fluß Eyder und einen aus demſelben in die 
Oſtſee gegrabenen Kanal, ben Seeſchiffe paſſiren, gez 
trennt. Die Trave und die Stor entſpringen hier; 
beide werden bald ſchiffbar, jene fließt in die Oſtſee, 
dieſe in die Elbe. Das Land iſt huͤgelicht, an der Elbe 
und Nordſee niedrig, durch Deiche gegen Ueberſchwem— 
mungen geſchuͤtzt, und ſehr fruchtbares Marſchland; 
auch an der Oſtſee hin iſt fruchtbarer Boden; aber in 
der Mitte ift viel Sand und Haide. Produkte: Ges 
traide im Ueberfluß, vortreffliche Rindviehzucht, gute 
Pferde- Schaf- und Schweinezucht; eintraͤgliche Fi— 
ſchereien, Salz und Kalk. Manufakturen ſind nur an 
wenigen Orten. — Größe: 175 Qu. Meilen; Volks- 
menge: über 300000. Landſtaͤnde find nicht vorhan— 
den; nur der Adel hat erhebliche Vorrechte. 

Gluckſtadt, an der Elbe, die Hauptſtadt, regel⸗ 
mäßig gebauet und befeſtigt, von 4000 E, welche Handel 
und Frachtfabhrt zur See, auch Wallfiſchfang treiben, 

Altona, ſuͤdöſtlich von Gluͤckſtadt, an der Elbe, und 
ganz nahe bei Hamburg, in der Herrſa aft Penneberg, eine 
wichtige Handelsſtadt, nach Koppenhagen die beſte in den 
konigl. Daͤniſchen Staaten, von mehr als 3000 H. und 
24000 E. Sie hat eine Giro- und Zettelbank, Kattun⸗ 
druckereien, Manufakturen in Seide und Wolle, Zucker- 
und Seifenfabriken, Schiffszimmerwerfte; treibt Seehand⸗ 
lung bis nach Weſtindien, Wallfiſch- und Heringsfang, aud) 
ſtarke Rhederei. — Wands beck. 

Kiel, noͤrdlich von Altona, an einem Vuſen der 


Oſtſee, der einen vortrefflichen Haven bildet, eine wohlge— 
bau⸗ 
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baute Stadt von 800 H. unb 7000 E., mit einer Univer⸗ 
ſitaͤt, auch einiger Seefahrt und Handlung. Auf dem 
hieſigen Umſchlage werden alle wichtige Geldgeſchaͤfte der 
Herzogthümer Schleßwig und Holſtein unterhandelt, und 
zugleich eine Art Meſſe gehalten. 


Rendsburg, weſtlich von Kiel, an der Eyder, 
eine befeſtigte Stadt von 600 H. und 4000 E., von der ein 
Theil ſchon außer den Graͤnzen Teutſchen Reichs liegt. 


Das vormalige Hochſtift Lubeck, das feinen 
Sitz in der Reichsſtadt Luͤbeck hatte, und ſein Gebiet in 
der Nähe derſelben, von der Oſtſee und dem Herzog⸗ 
thum Holſtein umgeben, mit welchem letztern es gleiche 
natürliche Beſchaffenheit hat. Das Land iſt evange⸗ 
liſch, und iſt jetzt dem Herzoge von Oldenburg als ein 
erbliches Fuͤrſtenthum zugetheilt. Die Reſidenz iſt in 
der kleinen Stadt Eutin. 


7. Folgende drei freie Reichsſtadte find 
noch uͤbrig: 


1) Lübeck, zwiſchen dem Herzogthume Lauenburg und 

der Oſtſee, an der ſchiffbaren Trave, mit welcher ſich in 
ihrer Gegend die ſchiffbaren Fluͤſſe Steckeniß und Wackenitz 
(aus dem Nareburger See) vereinigen; eine große St. 
von 30000 E., die betraͤchtliche Zuckerſtedereien, Taback⸗ 
und Staͤrkefabriken hat, einen wichtigen Speditionshandel 
zwiſchen Teutſchland und den Oſtſeelaͤndern, einen ſtarken 
eigenen Kandel mit Wein und Getraide, und eine ausge⸗ 
breitete Schiffahrt treibt. Für die Seefahrt bat ſie in 
ihrem Gebiete den Haven Travemünde, an der Dftfee. 


2) Hamburg, ſudweſtlich von Luͤbeck, an der Elbe, 
eine große, meiſt altmodiſch gebaute, wohlbefeſtigte St von 
8000 H. und 120600 E, die erſte Handelosſtadt in Seutid)s 

‚ land, und die dritte in Europa. Sie bat über 300 3uders 
ſiedereien, febr wichtige Kattun- und Leinwanddruckereien, 
viele Tabacksfabriken, Ledergerbercien, Wachsbleichen und 
andere Manufatturen; eine vortrefflich eingerichtete Giro⸗ 

à Bank, 
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Bank, einen ungemein ſtarken Zwiſchenhandel mit Waaren, 
aller Weltgegenden auf Spekulation und Beſtellung, einen 
wichtigen Handel mit Wechſeln, mit gemuͤnztem und unges 
muͤnztem Gold und Silber; eine ſehr anſehnliche eigene 
Schiffahrt nach allen Europaͤiſchen Laͤndern, und haͤufigen 
Beſuch von Schiffen fremder Laͤnder, auch aus Amerika; 
Antheil an dem Spaniſchen und Portugieſtſchen Handel nach 
andern Welttheilen durch Hamburgiſche, dort etablirte Haͤu⸗ 
ſer; Antheil am Wallfiſchfang mit mehr als 30 Schiffen 
jaͤhrlich; eigene Handelsvertraͤge mit den größten Guropát: 
ſchen Staaten; und genaue Verbindung mit allen wichtigen 
Handelsplaͤtzen in Europa; ferner eine Domkirche nebſt 


Kapitel des zuerſt hier geſtifteten, nachher nach Bremen 


verlegten Erzbisthums, die zum Herzogthum Bremen ge— 
hört; eine ſehr thaͤtige patriotiſche Geſellſchaft, eine zahl⸗ 
reiche Bibliothek, merkwuͤrdige milde Anſtalten, und eine 
in manchen Stücken muſterhafte demokratiſche Verfaſſung. 
Sie liegt 18 Meilen von der Nordſee; doch können mit 
Huͤlfe der Flut die größten Handelsſchiffe die Elbe herauf 
in ihren Hawen kommen, wo dann die Seeſchiffahrt auf: 
hort, und die Stromſchiffahrt anfängt. — Zur Bequems 
lichkeit der Seefahrt dient ber Haven Kuxhaven, an der 
Nordſee, in dem ihr unterworfenen Amte Ritzebuͤttel, 
der nordkichſten Spitze zwiſchen der Elbe und Weſer, mit 
der davor liegenden Inſel. — Gemeinſchaftlich mit Luͤbeck 
beſitzt ſie die vortrefflich angebauten und außerordentlich 
fruchtbaren Vierlande. — Ihre Einkünfte find, 
nach den Beduͤrfniſſen veraͤnderlich, immer ſteigen fie weit 
uͤber 1 Million Thaler. f 


3) Bremen, ſuͤdweſtlich von Hamburg, an der We⸗ 
fer, eine große St. von 8400 H. und 40000 E. mit Lein⸗ 
wand⸗Tuch⸗ und Wollenmanufakturen., Kattundruckereien, 
Zucker⸗ und Lederfabriken, Schiffswerften, und einer weit⸗ 
läuftigen und wichtigen Handlung und Seefahrt. Doch 
koͤnnen die großen Schiffe nicht beladen zur Stadt kommen, 
die 15 Meilen von der See liegt. Sie fuͤhret den Zwiſchen⸗ 
handel mit den Produkten der Weſerprovinzen, und mit den 
auslaͤndiſchen Waaren für dieſe Provinzen; aber auch einen 
ſehr beträchtlichen Spekulationshandel. 


An⸗ 
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Anmerk. Dieſe drei Staͤdte führen den Namen der Hanſee⸗ 
ſtaͤdte, und fegen die alte große Verbindung ber Hanſa noch 
im Schatten fort, indem. fie (vormals mit Danzig) gemein: 
ſchaftliche Agenten halten und Vertraͤge ſchließen. 


IX. Der Oberſaͤchſiſche Kreis. 
(Taf. XII. und XIII. ) 


Er liegt dem Niederſaͤchſiſchen Seife. offi) und 
ſuͤdlich, und reicht vom Thüringer Walde bis an die 
Oſtſee. Wegen dieſer weiten Ausdehnung kann er nicht 
wobl auf Einer Charte vorgeſtellt werden. Er wird 
daher in den ſuͤdlichen, (Taf. XII.) der die Saͤchſiſchen, 
und den noͤrdlichen, (Taf. XIII.) der die Brandenbur⸗ 
giſchen Staaten deſſelben begreift, getheilt. Der Sid: 
liche iſt wärmer, fruchtbarer und flárfer bevölkert, als 
der Noͤrdliche, welcher viele ſandige Haiden und Mo⸗ 
raͤſte enthaͤlt. Groͤße: 2000 Qu. Meilen. Volks⸗ 
menge: über 4 Millionen. Gebirge: das Erzge⸗ 
birge, der Thüringer Wald und der Harz, 
alle im ſuͤdlichen Theil und auf den Graͤnzen, mit meh⸗ 
reren Armen. Der noͤrdliche Theil hat keine Gebirge. 
Flüſſe: die Elbe, welche im fübliden Theil bie 
ſchwarze Elſter, die Mulde und die Saale, im 
noͤrdlichen die Havel aufnimmt; die Oder, geht bloß 
durch den noͤrdlichen Theil und empfángt hier die War⸗ 
te. — Der Stimmen auf den Kreistagen ſind 22, und 
es gehoͤren dazu: die Kurfuͤrſtenthuͤmer Sachſen und 
Brandenburg, 8 Fuͤrſtenthumer, 1 Herzogthum, 1 ge 
fürftete Abtei, 4 Grafſchaften, und einige Herrſchaften. 
Kreisausſchreibender Fuͤrſt und Direktor ift der Kurfuͤrſt 
von Sachſen. Es find aber keine Kreistage gewöhnlich. 
Der ganze Kreis iſt evangeliſcher Religion. 


I. Im ſuͤdlichen Theile des Oberſächſiſchen 
Kreiſes, der vornehmlich aus den Ländern Meißen im 
Oſten, 


u 
* 
= 
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Often, Thuͤringen im Weſten, und dem Vogtlande im 
Suͤden beſteht, liegen: g^. 


1. Das Kurfuͤrſtenthum Sachſen. 


Auf beiden Seiten der Elbe, mit einem ſchmalen 
Striche weſtlich bis an die Werra und den Oberrheini⸗ 
ſchen Kreis. Es iſt theils an ſich aus verſchiedenen Laͤn⸗ 
dern zuſammengeſetzt, theils ſind dem Haupſtaate die 
übrigen kurſaͤchſiſchen Laͤnder dieſes Kreiſes einverleibt, 
und beſteht alſo aus dem eigentlichen Herzogthum 
Sachſen, auf dem die Kurwuͤrde ruhet, aus dem 
größten Theile der Markgrafſchaft Meißen, mit 
Inbegriff dreier Bisthuͤmer, einem Theile der Lan d⸗ 
grafſchaft Thüringen, und einem Theile des 
Vogtlandes; dazu kommen noch das Fürſten⸗ 
thum Querfurt, und die Grafſchäft Barby, 
Gebirge: das Erzgebirge mit verſchiedenen Ar⸗ 
men deſſelben, wodurch das Land von Boͤhmen getrennt 
wird. Fluͤſſe: außer dem Hauptfluſſe, der Elbe, 
die ſchwarze Elſter, die von der rechten Seite in 
die Elbe fließt; die Mulde fließt auf der linken Seite 
der Elbe, und beſteht aus zwei vereinigten Flüſſen, 
der Freiberger Mulde, oͤſtlich, und der Zwik⸗ 
kauer, weſtlich; noch weiter weſtlich fließt die Saale, 
die am Fichtelberge entſpringt, auf ihrem Laufe erſt die 
Ilm, dann die Unſtrut, beide auf der linken Seite, 
auf der rechten aber die weiße Elſter aufnimmt. 
Das Land gehört in Anſehung des Reichthums an Pro: 
dukten, der guten Kultur, der Bevoͤlkerung und In⸗ 
duſtrie zu den beſten in Teutſchland. Produkte: Ge⸗ 
traibe, Viehzucht, beſonders gute Schafzucht, Flachs 


und Hanf, viel Obſt; in einigen Gegenden Wein; ſtarke 


Waldungen; Perlen; einen großen Reichthum an Mi⸗ 
Gaſpari Erdbeſchr. II. Curſus. O nes 
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neralien, z. B. Silber (60000 Mark jaͤhrlich), febr 
gutes Zinn, Kupfer, Blei und Eiſen; Kobolt und an⸗ 
dere Halbmetalle; Marmor; mancherlei Edelſteine, und 
andere ſchoͤne Stein- und Erdarten. Die Ma nufak⸗ 
turen und Fabriken ſind ſehr wichtig, und faſt uͤber 
das ganze Land verbreitet. Es werden leinene, halb— 
ſeidene, wollene und baumwollene Zeuche von ausge⸗ 
zeichneten Guͤte und Schoͤnheit, und in Menge gewebt; 
Zwirn und beinwand verfertigt; Kupfer und Eiſen, ſon⸗ 
derlich zu Blechen, haufig verarbeitet; Arſenik, Alaun, 
Vitriol, Borax und die beſte Schmalte, die man kennt, 
bereitet, und uͤberhaupt die natuͤrlichen Guͤter des Lan⸗ 
des und viele auswaͤrtige mit Fleiß, Verſtand und Ge⸗ 
ſchmack verarbeitet; daher iſt auch der Handel des Lan⸗ 
des ungemein» beträchtlich und eintraͤglich. — Das 
Saͤchſiſche Haus theilt fid in zwei Hauptlinien: die 
Erneſtiniſche (herzogliche), bie fid) wieder in zwei 
"efte; den Weimariſchen und Gothaiſchen, 
lehterer aber in die vier Zweige zu Gotha, Koburg, 
Meiningen und Hildburghauſen theilt; und 
in die Albertiniſche oder kurfuͤrſtliche. Die Regie⸗ 
rung iſt durch Landſtaͤnde, die aus Praͤlaten, (die 
3 Stifter und 2 Univerfitäten), Grafen und Herren, aus 
der Ritterſchaft und aus Staͤdten beſtehen, eingeſchraͤnkt. 
Die herrſchende Religion iſt die evangeliſche, die Kur 
fuͤtſtliche Familie aber iſt katholiſch. Das Kurfuͤrſten⸗ 
thum iſt in ſieben Kreiſe getheilt, wozu noch zwei 
Stifter kommen. 4 t 

) Der Kurkreis, oder das eigentliche Herzog: 
thum Sachſen, im Norden, zu beiden Seiten der 
Elbe, der ſchwarzen Elſter und Mulde, hat viele ſan⸗ 
dige Gegenden. Ihm iſt die Grafſchaft Barby, 
am Zufammenfluffe der Saale und Elbe, obgleich ein bes 


ſonderer Kreisſtand, einverleibt. , 
] Wit⸗ 
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Wittenberg, an der Elbe, die Hauptſtadt des Her⸗ 
zogthums, mit 450.9. 6500 E und einer Untverſitaͤt, 
au, welcher die Reformation durch Luther anfieng. — un: 
naburg. 


Barby, bie noͤrdlichſte Kurfächfiihe St an der Elbe, 
jenſeit des Fuͤrſtenthums Anhalt, bei der Mündung der 
Saale; die Hauptſtadt der davon benannten Grafſchaft, und 
ein Hauptſitz der vereinigten evangeliſchen Bruder, die 
hier merkwuͤrdige Anſtalten haben. 


2) Der Meißniſche Kreis, ſüͤdwaͤrts vom vo⸗ 
rigen, auf beiden Seiten der Elbe, bis an die Boͤhmi⸗ 
ſche Graͤnze, ift trefflich angebauet und ſtark bewohnt, 
ſonderlich in der ſuͤdlichen Halfte. Zu demſelben gehoͤ⸗ 
ren die in ihm liegenden Guter des Stifts Meißen, 
deſſen Adminiſtrator der jedesmalige Kurfuͤrſt üt. 


Dresden, die Haupt- und Reſidenzſtadt, auf bei⸗ 
den Seiten der Elbe; über mede eine berühmte Brücke 
führt, eine der anſehnlichſten und ſchoͤnſten Staͤdte in Teutſch⸗ 
land und Europa, mit 2500 H. und 50 bis 600% Einw. 
Sie beſtebt aus 3 Städten: der Altſtadt, der Neuſtadt und 
der Friedrichsſtadt. Das Schloß mit dem grunen Gewoite; 
die Bildergallerie; der Zwinger mit ſeinen Sammlungen; 
das Sachſiſche Muſeum Die Frauen- die Kreuz- und die 
katholiſche Kirche. Eine Akademie der Kuͤnſte Mancherlei 
Manufakturen und Fabriken, ſonderlich Kunſtarbeiten der 
ſeltenern Art. Eine herrliche Gegend — Pillnitz. 


Pirna, ſuͤdlich von Dresden, an der Elbe, eine St. 
von 450 H. und 4500 E., die bauptiádbli durch bie vor⸗ 
tieſnichen Sandſteinkruͤche in ihrer Gegend bekannt ift, — 
Konigſtein. 


Meißen, noͤrdlich von Dresden, an der Elbe, eine 
St. von 300 H. und 3000 E, der aͤlteſte Sitz der Marks 
grafſchaft dieſes Namens. Hier iſt die Fabrik des Meißni⸗ 
ſchen Porzelans des beſten in der Welt; und eine Lanz 
desſchule Die Domkirche. Starker Weinbau. — Gro⸗ 
ßenhain. 
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Torgau, weiter hinab, an der Elbe, eine St. von 
600 H. und 4000 E. mit einer betraͤchtlichen Tuchmanu⸗ 
faktur. 


3) Der Leipziger Kreis, weſtlich von dem 
nördlichen Theil des Meißniſchen, auf beiden Seiten 
der Mulde, die hier zuſammenſließt, an der weſtlichen 
Gránge von der weißen Elſter berührt, iſt fruchtbar und 
volkreich. — Ihm iſt auch das zum Stifte Meißen ges 
hoͤrige Kollegiatſtift Wurzen einverleibt. 


Leipzig, ſuͤdweſtlich von Torgau, an der weißen 
Elſter (und Pleiſe) die erſte St. im Kurfuͤrſtenthume, eine 
der berühmteſten in Europa und der ſchoͤnſten in Teutſch⸗ 
land, von 1500 H. und 36000 E, mit einer Univerjität. 
Sie ift der Mittelpunkt des Saͤchſiſchen Handels. Die hits 
ſigen Meſſen werden faſt von allen Europaͤiſchen Nationen 
beſucht, und find für den Buchhandel die einzigen in Eu⸗ 
ropa. Unter den Manufakturen find bie Papiertapeten -, 
Wachsbleichen⸗, Wachsleinwand⸗, Tabak-, Strumpf, und 
Sammet, Seiben =, goldene und ſilberne Spitzen- und ends 
lich die Büchermanufakturen, (letztere durch 65 Buchhaͤnd⸗ 
ler, 21 Buchdrucker mit go Preſſen, 3 Schriftgießereien, 
und To Kupferdrucker mit 44 Preſſen), die anſehnlichſten. 
Viele ſehr geſchickte Kunſtler und Handwerker aller Art; 
auch ein Zweig der Dresdner Akademie der Känſte. 

Grimma, füdlic von Leipzig, an der Mulde, eine 
St. von 500 H. und 3500 E. mit Wollen, = infonberbeit 
Flanell⸗ Manufakturen, Tabakspfeifenfabriken und guten 
Färbeceien; fie hat mit dieſen Waaren, auch mit Holz und 
Zwirn, einen betraͤchtlichen Handel, und eine Landesſchule. 
— Wurzen. — Waldheim. — Eulenburg. 


4) Der Erzgebirgiſche Kreis, füblid) vom 
Leipziger Kreiſe, hat ſeinen Namen vom Erzgebirge, 
an und auf welchem er liegt, und iſt daher ſehr bergig 
und zum Theil rauh, aber reich an Mineralien, und 
der Hauptſitz der Saͤchſtſchen Fabriken und Manufak⸗ 


turen. : 
Frei⸗ 


Leipziger, von der weißen Elſter und Saale an, laͤngs 
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Freiberg, ſuͤdweſtlich von Dresden, an der Frei: 
bergiſchen Mulde, die vornehmſte Kurſaͤchſtſche Bergſtadt von 
1000 H. und 8000 E., hat die reichſten Silberg ruben. 
Meſſing⸗ und Tombak auch andere Fabriken in Metall, und 
eine, Bergakademie. 


Chemnitz, weſtlich von Freiberg, eine St. von 900 
H. und 10000 E. die ſehr wichtige Baumwollen und Lei⸗ 
nene Seiden- und Halbſeiden-Manufakturen, Kattundruk⸗ 
kereien und Bleichen hat. 


Annaberg, ſuͤdlich von Chemnitz, eine St. von 
600 H. und 3000 E., wo mit Spitzen, die auf dem ganzen 
Erzgebirge in großer Menge, hier aber am feinſten geflops 
pelt werden, ein ſtarker Handel getrieben wird. — Ma⸗ 
rienberg. 


Zwickau, weſtlich von Chemnitz, an der Zwickauer 
Mulde, eine St, von 1000 H. und 6 bis 7000 E., wo eine 
anſehnliche Lederfabrik, und eine Kattunmanufaktur und 
Bleiche iſt, und ſehr viele Kardaͤtſchen zum Wollekaͤmmen 
verfertigt werden. — Schneeberg. 


5) Der Vogtländiſche Kreis, weſtlich vont. 
vorigen auf beiden Seiten der weißen Elſter, an der 
Fraͤnkiſchen Graͤnze, iſt bergig und ſehr gewerbſam. 

Plauen, ſuͤdweſtwaͤrts von Zwickau, an der weißen 
Elſter, von mehr als 500 H. und 6000 E., welche fehr - 
wichtige Kattun⸗ und Muſſelin⸗ Manufakturen hat. — 


6) Der Neuſtaͤdter Kreis, an der weißen 
Elſter, noͤrdlicher als der Vogtlaͤndiſche, und von die⸗ 
fem durch Reußiſches Gebiet getrennt. 


Neuſtadt, (an der Orla), weſtlich von Zwickau, 
eine St. von 4000 E., die Bergbau und Wollenmanufak⸗ 
turen hat. — Weida, Staͤdtchen mit 2300 E. 


7) Der Thuͤringiſche Kreis, weſtlich vom 


der 
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der Unſtrut hinauf, bis gegen die Oberrheiniſche Graͤnze 
hin, ein gut gebauter und febr ergiebiger Landſteich. 
Ibm iff das Fürſtenthum Querfurr, weiches 
theils im Umfang deſſelben, theils aber im Norden des 
Kurkreiſes an der Kurmärtifhen Grange liegt, und noch 
feine eignen Landſtaͤnde hat; wie auch der Kurſachſtſche 
Antheil an der Ganerbſchaft Treffurt, die im weſt⸗ 
lichſten Winkel dieſes Kreiſes an der Werra liegt, und 
von Kurſachſen und Mainz gemeinſchaftlich beſeſſen wirdz 
enolich der Kurlachſiſche Antheil an der a Mags; 
feld, einverleibt. 


Weißenfels, füdweſtlich von Leipzig, an der 
Saale, eine wohlgebauete St,, die über 600 H. und 5000 
E. und in der Nahe vortreffliche Praablteinbzüche hat, — 
Sangerhauſen. en m 


- 


Langenſalzk, weit weſtlic von Weißenfels, ge⸗ 
gen den Oberrbeiniſchen Kreis zu, eine St. von beinahe 
1100 H. und 6000 E. mit betraͤchtlichen ſeidenen- und halb⸗ 
ſeidenen und wollen Zeuch auch Tuch- und andern Manu⸗ 
fakturen und Fabriken, und einem ffacfen Handel mit die⸗ 
ſen EDU mit Waid und Getraide. 


— 8) Die Stifter ober Bisthuͤmer Merſeburg 
und Naumburg ⸗Zeiz erkennen (fo wie das Bis⸗ 
thum Meißen) durch eine ſortwahrende Kapitulation 
den jedes maligen Kurfürften für ihren Adminiſtrator, 
und find zwar vandſtaͤnde des Kurfuͤrſtenthums und die⸗ 
ſem incorporirt; haben aber doch ihre eigne Verfaſſung, 
Regierung und Landſtände. Beide liegen zwifchen dem 
Leipziger und Thuͤringiſchen Kreiſe um die Saale und 
weiße Elſter, und find fruchtbar und angenehm.“ 


Merſeburg, nördlich von n an der Saale, 
eine St. von 900 H. und 5000 E. Die Domkirche nebſt 
dem Kapitel,; eine berühmte Bierbrauerei. — Lauch⸗ 
DE Sah nun nd di in 


b 
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Naumburg, weſtlich von Weißenfels, an der 
Saale, nahe am Einfluſſe der Unſtrut in dieſelbe, eine an⸗ 
ſehnliche und wohlgebaute St, von mehr als kooo H. und 
8000 E. Hier ſind die Domkirche und das Kapitel, be⸗ 
trächtliche Manufakturen in Wolle, Leinen und Leder, Sei⸗ 
fenſiedereien te. ein anſehnlicher Handel, den eine Meffe be: 
fordert, und guter Weinbau — Die Landesſchule Pforte. 


Zeiz, ſuͤdlich von Weißenfels, an der weißen Elſter, 
die Hauptſtadt des Stifts Naumburg = Zeiz, vou 800 DA 
und 6000 E. mit Tuch⸗Zeuch- und Ledermanufakturen, eis 
ner metallenen Fete wer Amasiiodtoput und ang 
bleiche. 


Anmerk. "hat biefem TEM noch zu den Kurſaͤchſiſchen 
Staaten: im Oberfächfiihen Kreiſe: ein Theil der Graf: 
ſchaft Mannsfeld, die Landeshoheit über den nördlichen 
Theil der Grafſchaft Schwarzburg, über die Grafſchaft 
Stollberg und die Schonburgiſchen Herrſchaften; b) im 
„Fränkiſchen Kreiſe: ein Theil der gefuͤrſteten Grafſchaft 
Henneberg; c) die Markgrafſchaften Ober: und Nies 
derlauſitz, welche an den Kur- und Meißniſchen Kreis ſto⸗ 
ßen, und zu keinem Reichskreiſe, gehören. — Große der 
faͤmmtlichen Kurſächſiſchen Lande: 736 Q. Meilen Volks⸗ 
menge: 2 Millionen. Staatseinkuͤnfte: über 7 Mil⸗ 
lienen Thaler, bei 20 Millionen Thaler Schulden. Kriegs⸗ 

macht: 30000 Mann. 2 


2. Die Herzoglich Sächſiſchen Fuͤrſtenthümer. 


Es ſind folgende fünf: Weimar, Eiſenach, 
Gotha, Altenburg und Koburg. Die beiden er⸗ 
ſtern gehoͤren dem aͤltern, die drei andern dem juͤngern 
Aſte der Erneſtiniſchen Hauptlinie des Saͤchſiſchen Pau⸗ 
ſes. Sie liegen faſt ganz in Thüringen. Jedes hat 
EE eigene landſchaftliche Berfaffung. 


I) Das Fürſtenthum Weimar, (191 Q ; 

Sm. 62,000 €). liegt zwiſchen dem Kürfürſtenthume S Sa 
I und den Gebiete von Erfurt, und wird von der 
6c : Ilm 
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Ilm und Saale durchfloſſen. Ein Theil deſſelben liegt 
nordwärts an der Unſtrut. Es bat Getraide, gute 
Viehzucht und Waldungen. Es ſchließt die vormals 
Kurmainziſchen jetzt Preußiſchen Herrſchaften 
Krannichfeld und Blankenhain in ſich ein. 


Weimar, an der Ilm, die Hauptſtadt und Reſidenz 
von 800 H und 9000 E mit einer Bibliothek, und bes 
traͤchtlichem Gewerbe und ſchoͤnen Anſtalten in den zeichnen⸗ 
den Kuͤnſten. 


Jena, oͤſtlich von Weimar, an der Saale, eine St. 
von 800 H und 5000 E., mit einer dem Erneſtiniſchen 
Haufe gemeinſchaftlichen ‚Univerfität, der die durch wichtige 
Strumpfmanufakturen bekannte St. Apolda, unweit 
Jena, gehort. 


2) Das Fürſtenthum Eiſenach, (rr Q. M, 
46,000 E.) weſtlich von Weimar, das weſtlichſte Land 
in dieſem Kreiſe, an der Werra, da wo die Gebirge 
des Thuͤringer Waldes und die Harzgebirge zuſammen⸗ 
treffen. Es hat ſchoͤne Waldungen, gute Viehzucht und 
Flachsbau. 

Eiſenach, die Hauptſtadt, ziemlich anſehnlich und 
wohlgebauet, von 1400 H. und 8000 E. mit einer betraͤcht⸗ 
lichen Wollenweberei und Faͤrberei. — Die Wartburg. 
— Ruhla. 5 N 


3) Das Fuͤrſtenthum Gotha, (20 Q. M. 
80,000 E.) zwiſchen dem Fuͤrſtenthume Eiſenach und dem 
Erfurter Gebiete, laͤngs dem Thuͤringer Walde, deſſen 
hoͤchſte Spitzen, die Schneekoppe, im ſuͤdlichen Win⸗ 
kel, und der Inſelberg, noͤrdlich vom vorigen, bie: 
her gehören. Es ſchließet die Grafſchaft Glei- 
chen in ſich, welche verſchiedene Befiger hat. Der ge: 
birgige Theil hat Waldprodukte und Mineralien, der 
ebene iſt reich an Getraide und hat ſehr gute Viehzucht. 


iz Go⸗ 
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Gotha, zwiſchen den Staͤdten Eiſenach und Erfurt 
die Hauptſtadt und Reſidenz, anſehnlich und wohlgebauet, 
hat gegen 1300 H. und 12000 E., eine Porzellanfabrik 
und verſchiedene Manufakturen. Der Friedenſtein, 
mit ſeinen Sammlungen. Die Sternwarte Seeberg. 
— Walters hauſen. j 


4) Das Fuͤrſtenthum Altenburg (35 Q. 
M. 112,000 E. liegt theils in Thuͤringen, neben dem 
Fürſtenthum Weimar an der Saale hinauf bis an den 
Thüringer Wald, theils jenſeit der weißen Elſter, in 
Meißen. Jener Theil iſt bergig und hat Waldungen 
und Mineralien; dieſer iff ein vortreffliches Getraider 
land; in beiden ſtarke Viehzucht. Es iſt zwiſchen den 
Linien Gotha und Koburg getheilt. Der ſuͤdlichſte eng 
begränzte Theil des Landes, an und auf dem Thuͤrin⸗ 
ger Walde, macht den Antheil des Herzogs von Sach— 
ſen-Koburg-Saalfeld aus. 

Altenburg, in der Meißniſchen oder oͤſtlichen Hälfte 
des Landes, die Hauptſtadt des Fuͤrſtenthums, mit 9000 
E. hat einige Manufakturen und treibt einen guten Han⸗ 
del, ſonderlich mit Getraide und Vieh. 

Saalfeld, an der Saale, die Hauptſtadt des Ko⸗ 
burg⸗Saalfeldiſchen Antheils, hat gegen 600 H. und 4000 
E. Wolle: und Ledermanufakturen, und Bergfabriken. 


5) Das Fuͤrſtenthum Koburg (32 Q. M. 
65,000 E.) liegt im Süͤdweſten von Thuͤringen, jenſeit 
des Thuͤringer Waldes, alſo eigentlich in Franken. Ein 
abgeſonderter Theil deſſelben liegt nahe am Main. Es 
iſt unter die vier Linien des Gothaiſchen Hauſes vers 
theilt. Der nördliche Theil der oͤſtlichen Hälfte gehört 
der Linie zu Meiningen, der ſuͤdliche Theil deſſelben der 
Linie Koburg Saalfeld; bie weſtliche Hälfte mit dem 
abgeſonderten Stuͤcke der Linie zu Hildburghauſen; die 
Linie zu Gotha beſitzt nur einige Güter in demſelben. 

b Es 


218 Europa. 


Es hat viel Berg: und Waldprodukte, die fleißig ver- 
arbeitet werden; (Sonneberger hölzerne Waare, Schie⸗ 
fertafeln und Griffel in Menge), in den ebenern Gegen⸗ 
den eintraͤglichen Ackerbau, und überall eine ſtarke Vieh⸗ 
zucht. Die Werra entſpringt hier. 
Koburg, an der ſuͤdlichen Graͤnze, di 

des Fürſtenthunns und die DA bet finie ME 
feld, mit mehr als 700 H. und 7000 E., verſchiedenen 


Manufakturen und Fabriken, und vi »" i; 
werkern. ‚ und vielen geſchickten Hand⸗ 


Hildburghauſen, an der weſtlichen Graͤnze, an 
be RER uf Reſidenzſtadt 2 LT DAE 
3. Das Fuͤrſtenthum Anhalt (48 S. M. 
120,000 E.) liegt zwiſchen dem Kurfuͤrſtenthume Sach⸗ 
fen und dem Niederſächſiſchen Kreiſe, auf beiden Seiten 
der Elbe, der Mulde und der Saale. Ein Stuck 
deſſelben liegt am Harze, wird vom Hauptlande ducch 
einen Theil des Niederſächſiſchen Kreiſes getrennt, und 
von ſelbigem faſt ganz umgeben. Produkte: Ge⸗ 
traide, Tabak, Obſt, Viehzucht und Waldungen. — 
Das regierende Haus theilt ſich in die drei Linien zu 
Deſſau, Bernburg, mit einer Nebenlinie, und Köthen, 
gleichfalls mit einer Nebenlinie, und das Land iſt in 
eben fo viele Portionen getheilt. (Eine vierte Linie, 
Zerbſt, ſtarb 1793 in männlichen Erben aus). Allein 
das Fuͤrſtenthum an ſich, mit den Landſtaͤnden und 
Landtagen, iſt nur Eins geblieben. N 
' Zerbſt, auf der Nordſeite der Elbe, die größte St. 
im Fürſtenthum, ' mit 1500 H. 7000 E. und verſchieden n 
Fabriken, inſonderheit einer Gold- unb Silberfabrik, ge- 
hort der Oeſſauiſchen Linie. : Riu 112 
Deſſau, an der Mulde, unweit ihrer Vereini 
mit der Elbe, bie Reſidenz der Deſſauer Aa ein dE 
ge⸗ 
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gebaute St. von 800 H. und 8000 E. mit Wollen⸗ und 
Hut: Manufakturen. 

Köthen, ſuͤdweſtlich von Deſſau, in der Mitte des 
Landes, die Re idenz der Kothenſchen Linie, eine nabroa[te 
St. von 700 H. und 5000 E. mit einer Gold- und Silber⸗ 
drath⸗Fabrik, und einem ſtarken Wollhandel. 


Bernburg, nordweſtlich von Koͤthen, an der 
Saale, eine St. von 600 H. und 4000 E., die Reſidenz 
der davon benannten Linie, die ſich doch gemeiniglich zu 
Vallenſtädt, in dem auf dem Harze gelegenen Diſtrikte, 
aufhält. í 


4. Die (vormalige) Abtei Duedlinburg liegt 
neben dem Harzbezirke des Fuͤrſtenthums Anhalt, gegen 
Weſten, und iſt uͤbrigens vom Niederſachſiſchen Kreiſe 
umgeben. Sie iſt weiblich, vormals ein Reichsſtand, 
und die Aebtiſſin eine Reichsfuͤrſtin. Doch hatte der 
Kurfürſt von Brandenburg, als Erbvogt des Stifts, 
große Getechtſame. Jetzt ift dieſe Abtei ſaͤkulariſirt und 
Preußiſch. Das Gebiet iſt klein und ſehr fruchtbar. 

Quedlinburg, der Sitz der Abtei, eine anſehn⸗ 
liche St. mit 1600 S. und 12000 E., guten Wollenma⸗ 
nufakturen und Brantweinbrennereien. 

Anmerk. Die vormalige Abtei Gernrode liegt dicht an 
Quedlinburg füblid), und ift ein Anhalt-Bernburgiſches Amt 
mit der-Reichs⸗ und Oberſaͤchſiſchen Kreisſtandſchaft. — Das 

Scift Walkenried liegt weiter weſtlich auf dem Harze, an 
der Niederſächſiſchen Graͤnze, faſt ganz von der Grafſchaft 

Hohenſtein umgeben, und gehört dem Herzoge von Braun⸗ 

ſchweig, der deshalb ein Oberſaͤchſiſcher Kreisſtand tft. 


5) Die Graf ſchaften dieſes Kreiſes find: 
Schwarzburg, Mannsfeld, Stollberg mit Wernigerode, 
und Hohenſtein. nos T fr 

3) Die Grafſchaft Schwarzburg (40 Qu. 
M., 90,000 E.) macht einen Theil von Thüringen aus, 

f und 
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und zerfaͤllt nach ihrer getrennten Lage in die obere und 
untere Grafſchaft. Die obere liegt zwiſchen den Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmern Gotha, Weimar, Altenburg und Koburg, 
und erſtreckt ſich uͤber einen Theil des Thuͤringer Wal⸗ 
des. Die Ilm fließt durch dieſelbe und die öſtliche 
Spitze wird von der Saale beruͤhrt. Die untere 
ſtoͤßt weſtwarts an das Eichsfeld, und ſuͤdwaͤrts an den 
Thuͤringiſchen Kreis des Kurfuͤrſtenthums Sachſen. Sie 
iſt zuſammen genommen von betraͤchtlicher Größe, hat 
ſehr eintraͤgliche Waldungen, einen Ueberfluß an Feld⸗ 
fruchten und Obſt, und unter andern Mineralien ein 
ergiebiges Salzwerk. — Die Landesregenten haben 
die fürſtliche Wurde, und theilen ſich in zwei Linien, 
deren jede ihren Antheil an der obern und untern 
Grafſchaft hat. Das Land hat eine landſtaͤndiſche Ver: 
faſſung gehabt, aber nicht behalten. 


Sondershauſen, in der untern Graff i 
j ; ^?tafid)aft, die 
Reſidenzſtadt der ältern Linie, mit beinahe 105 5. — 
Frankenhauſen. 


Arnſtadt, in der obern Grafſchaft hart an der 

NN 9985 1185 zum Sondershaͤuſiſchen Antheile, 
ine nahrbafte Stadt mit ei i 

gutem Getraidehandel. 5 E EI ds 


Rudolſtadt, in der obern Grafſchaft, oͤſtlich 
i t ) von 
Arnſtadt, an der Saale, die Reſidenzſtadt der jünger Linie, 
mit einer Porzellanfabrik. 


: / 
2) Die Grafſchaft Mannsfeld, liegt noͤrd⸗ 
lich vom Thuͤringiſchen Kreiſe und weſtlich vom Magde⸗ 
burgiſchen Saalkreiſe und von Anhalt. Die Saale 
fließt an ihrer oͤſtlichen Graͤnze hin. Sie ift bergig, 
und hat Getraide, Viehzucht, Salz, wichtige Kupfer⸗ 
bergwerke und Waldungen. Der weſtliche Theil der 
Graſſchaft iſt Kurſaͤchſiſch, der oͤſtliche Preußiſch. 
gun Eis⸗ 
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Eisleben, bie Hauptſtadt der ganzen Grafſchaft, 
im Kurſächſiſchen Antheil, mit 800 H. und 4500 E. D. 
Martin Luthers Geburts- und Sterbeſtadt! 


3) Die Grafſchaft Stollberg (8 Qu. M., 
14,000 E.,) liegt“ in Thuͤringen, neben Mannsfeld, 
weſtlich, am Harze, bat große Waldungen unb eintrág: 
liche Eifen = Kupfer: und Silberbergwerke. Die Graf⸗ 
[daft Wernigerode (41 Qu. M., 14,000 E.,) 
liegt etwas abgeſondert vom Dberfächlifchen Kreiſe, am 
Harze, und enthaͤlt den Brocken, oder Blocksberg, 
einen der hoͤchſten Berge in Teutſchland, ijf aber ein 
ſehr fleißig angebautes, an Holz und Eiſen reiches 
Laͤndchen. Die Grafen von Stollberg theilen ſich in zwei 
Hauptlinien, von denen die ältere die Gr. Wernigervde, 
unter Kurbrandenburgiſcher Landeshoheit, die jüngere 
aber die Gr. Stollberg, unter Kurſaͤchſtſcher Landesho⸗ 
heit beſitzt. Eine Seitenlinie der altern ijf in den Fuͤr⸗ 
ſtenſtand erhoben worden. In jeder Graſſchaft iſt eine 
Reſidenzſtadt gleiches Namens. 


4) Die Grafſchaft Hohnſtein, (mit Gin; 


ſchluß der Herrſchaften Lohra und Kletten— 


berg), liegt in Thuͤringen, weftlich neben Stollberg, 
am Harze, ſtoͤßt an das Eichsfeld und an Niederſachſen, 
und umſchließt die Reichsſtadt Nordhauſen groͤßtentheils. 
Sie hat Ueberfluß an Getraide und Holz. Den groͤß⸗ 
ten Theil der eigentlichen Gr. Hohenſtein beſitzen die 
beiden Hauptlinien der Grafen von Stollberg, und ei: 
nen kleinen Theil Kurbraunſchweig. Die Herrſchaften 
Lohra und Klettenberg find dem Fürftenthume Halber: 
ſtadt einverleibt, folglich Preußiſch. 


6) Die noch uͤbrigen Herrſchaften gehoͤren 
theils der Familie Reuß, theils dem Hauſe Schoͤnburg. 


I) 
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1) Die Reußiſchen Herrſchaften (21 Q. 
M., 64,000 E.,) machen einen anfehnlichen Theil des 
Vogtlandes aus, liegen ſuͤdlich vom Neuſtaͤdtiſchen, 
und weſtlich vom Vogtlaͤndiſchen Kreiſe des Kurfuͤrſten⸗ 
thums Sachſen, ſtoßen an den Fraͤnkiſchen Kreis, und 
werden von der Saale und weißen Elſter durch⸗ 
floſſen. Nur die Herrſchaft Gera liegt nordwaͤrts neben 
dem Neuſtaͤdter Kreiſe, auf beiden Seiten der weißen 
Elſter. Sie ſind bergig und waldig, aber doch frucht— 
bar, und haben Gifen nebſt vielen Eiſenhaͤmmern. Die 
Reuße theilen ſich in zwei Hauptlinien, die aͤltere oder 
Greiziſche, und die juͤngere, die ſich wieder in die 
Geraiſche, Schleiziſche und Lobenſteiniſche 
Linie, und in einige Nebenlinien theilt. Die aͤltere 
Hauptlinie, und von der jüngerm bie Lobenſteiniſche 
Linie, haben die fuͤrſtliche, alle übrigen die grafliche 
Wuͤrde. Unter die verſchiedenen Linien ſind die Herr⸗ 
ſchaften getheilt. Alle Reuße heißen Heinrich. 

Greiz, an der weißen Elſter, nahe an der Graͤnze 
des Vogtlaͤndiſchen Kreiſes, die Reſtdenzſtadt der aͤltern 
Hauptlinie, hat gegen 500 H., gegen 5000 E. und ſchone 
Tuchwollene Zeuch- und Strumpfmanufakturen. 


Gera, noͤrblich von Greiz, an der weißen Elſter, 
der Sitz der Geraiſchen Linie, eine wohlgebaute Stadt von 
700 H. und 8000 E., mit wichtigen Tuch = und Wolien- 
zeuchmanuſakturen und einem beträg,tlichen Handel. 


2) Die Schoͤnburgiſchen Herrſchaften: 
Glauchau, Hartenſtein, Lichtenſtein, 
Stein, Waldenburg, Remiſſau, Penig, 
Rochsburg unb Wechſelburg, (10 Qu. M., 
42,000 E.) liegen neben dem Fuͤrſtenthum Altenburg, 
oͤſtlich und werden groͤßtentheils vom Erzgebirgiſchen 
Kreiſe umgeben. Die Zwidauer Mulde fließt 
durch dieſelben. Sie ſtehen alle unter Kurſachſiſcher 
. Lan⸗ 
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Landeshoheit, und die vier letztern werden als Ritter⸗ 
guter in Kurſachſen angeſehen. Sie find fruchtbar, 
ſtark bewohnt und voll Manufakturen, ſonderlich in 
Wolle und Thon, aus welchem letztern ſehr viele Gefaͤße 
verfertigt werden. Die Schoͤnburgiſche Familie theilet 
ſich in die obere (Waldenburgiſche), und in die un⸗ 
tere Hauptlinie, und die letztere wieder in Remſaiſche 
und Penigſche Linie. Die obere Hauptlinie, welche 
Waldenburg, Hartenſtein, Stein und Lichtenſtein be⸗ 
ſitzt, hat die fürſtliche, die untere bie graͤfliche Wuͤrde. 


Glauchau, an der Zwickauer Mulde, die Haupt⸗ 
ſtadt und Reſidenz der untern Hauptlinie, mit 740 H. und 
betraͤchtlichen Wollen⸗ Baumwollen⸗ und eee 
turen. 


II. Der nördliche Theil des Oberſaͤchſiſchen 
Kreiſes enthält, bis auf die nordweſtliche Ecke, lauter 
Brandenburgiſche Zul 

1. Das Kurfuͤrſtenthum Brandenburg. 2 
Die Mark (Markgrafſchaft) Brandenburg 
liegt nordwaͤrts vom Kurfuͤrſtenthume Sachſen, und hat 
den Niederſaͤchſiſchen Kreis im Weſten, und Preußen 
im Oſten; von der Oſtſee wird es durch Pommern ge⸗ 
trennt. Das Land iſt eben und hat nur Huͤgel, keine 
beträchtlichen Berge. Fluͤſſe: im Weiten die Elbe, 
welche hier die Havel aufnimmt, die aus Meklenburg 
koͤmmt und fid) unterhalb Berlin mit der aus der Lauſttz 
kommenden Spree vereinigt; in Oſten die Oder, 
in welche hier die aus Preußen kommmende Warte 
fallt, die nahe an der Preußiſchen Graͤnze durch die 
Netze verſtaͤrkt wird, welche auch aus Preußen koͤmmt. 
Dieſe Fluͤſſe ſind alle ſchiffbar, und durch Kanaͤle ver⸗ 
bunden, die Havel mit der Oder durch den Fin ow⸗ 

Ka⸗ 
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Kanal, die Spree mit der Oder durch den Fried: 
rich Wilhelms-Graben. Auf dieſe Art iſt die 
Elbe mit der Oder, folglich auch die Nordſee mit der 
Oſtſee vereinigt. Das Land hat ſehr viele Seen. Es 
iſt zum Theil ſehr ſandig, zum Theil moraſtig, hat aber 
auch ſehr fruchtbare Gegenden, der Sandboden wird 
fleißig gebauet, und viele Moräſte ſind ausgetrocknet 
und urbar gemacht. Produkte: Holz und andere 
Waldprodukte, ſonderlich vortreffliche Eichen, und Vieh⸗ 
zucht, hauptſaͤchlich eine febr gute und ſtarke Schaft 
zucht. Es wird auch Hopfen, Flachs, Taback und 
Seide gebauet. Die Manufakturen und Fabriken in 
Seide, Halbſeide, Leinen, Baumwolle und Wolle, in 
Eifen und andern Mineralien, find zahlreich und gut, 
daher auch viele auslaͤndiſche Waaren verboten find. — 
Es ſind Landſtaͤnde vorhanden; aber die Regierung iſt 
unumſchraͤnkt, und in ihrer Einrichtung muſterhaft. 
Der Kurfürft iſt auch König von Preußen. 
beſteht aus zwei Laͤndern: die Kurmark und Neumark. 


i) Die Kurmark, eigentliche Mark, auf wel: 
cher die Kurwurde ruhet, macht den weſtlichen Theil 
des Landes aus, von der Oder an, und wird wieder in 
vier Marken getheilt: die Altmark, die Prig⸗ 
nitz, die Mittelmark und die Uckermark. 


a) Die Mittelmark, nórblid) vom Saͤchſiſchen 
Kurkreiſe bis etwas über den Finowkanal und bis an 
Meklenburg, im Oſten bis an die Oder, im Weſten bis 
an die Doſſe. Hier find die vorhin genannten Kanäle. 
Die Havel iſt hier durch einen Kanal mit dem Ruppi⸗ 
nerſee vereinigt. Die Teltower oder Maͤrkiſchen Rüber. 
Viel Kalk. Der Hauptſitz der Maͤrkiſchen Manufaktu⸗ 
ren. Ihr find bie Herrſchaften Storkow und 

Bees⸗ 
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Beeskow, an ber Niederlauſitziſchen Graͤnze, eins 
verleibt. 


Berlin, an der Spree, die Hauptſtadt der Mark 
Brandenburg und aller koͤniglich Preußiſchen unb Kurbran⸗ 
dendurgiſchen Staaten, und die koͤnigliche Reſidenz, eine 
der größten Städte und die ſchoͤnſte in Europa. Sie bat 
einen Umfang von 2 x Meilen, 7150 P. und 153,000 E., 
ohne 25,000 Militairperſonen. Sie beſteht aus den fünf 
Städten; Berlin, Koln (an der Spree), Friedrichswerder, 
der Dorotbeen = oder Neuſtadt, und der Friedrichsſtadt. 
Das Schloß mit den Sammlungen in demſelben; das Zeuch⸗ 
haus; das Opernhaus; bie Bibliothek; das Monument des 
großen Kurfürften; der Wilhelmsplatz mit den Bildſaͤulen 
der größten Preußiſchen Feldherren; der Thiergarten. Eine 
Akademie der Wiſſenſchaften, und eine Akademie der fünite. 
Eine Giro-Zettel- und Leihebank, die in den Hauptſtaͤd⸗ 
ten ber übrigen Provinzen Nebenbanken hat. Sie iſt der 
Hauptplatz der Brandenburg [den Manufakturen in Seide, 
Wolle, Baumwolle und Leinen; auch werden hier vortreff⸗ 
liches Porzellan, viel Tabak, Zucker, beruͤhmte Wa zen 
und viele andere Waaren verfertigt, und ein anſehnlicher 
Handel getrieben. 
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Spandau, beim Einfluß der Spree in die Havel, 
eine berühmte Feſtung und St. mit 500 P. 4000 E. und 
einer großen Gewehrfaprik. 


Potsdam, fſuͤdlich von Spandau, an der Havel, 
bie zweite Reſidenzſtadt, mit mehr als 2000 mehtentheils 
ſchoͤnen und vraͤchtigen H. und 20,000 E., welche vielerlei 
betrachtliche Manufakturen und Fabriken hat. — Sans⸗ 
fouci unb das neue Sloß. 


Brandenburg, weſtlich von Potsdam, an der 
Havel, eine St., welche der Mark ihren Namen ge jeden 
hat, und daher die Kur unb Hauptſtadt heißt, und aus 
der Alt und Neuſtadt beſteht, gegen 1500 Y. une [0,200 
E., aufehniche Wollen Baumwollen und Leinenmanu⸗ 
fatturen, auch eine Domkirche mit einem Kapitel hat. 


Gaſpari Erdbeſchr. IL Curſus. 9 | 
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Rathenau, nordweſtlich von Brandenburg, an der 
Havel, eine Stadt von mehr als 500 H. und 4000 E., mit 
einer Sanefag und Manſcheſtermanufaktur und einem pas 
triotiſchen Denkmale. 


Ruppin, (Neuruppin) nördlich von Bran⸗ 
dendurg, an einem See, eine ſchoͤn und regelmaͤßig gebaute 
Stadt von 700 H. und 4000 E., mit einer ſtarken Tuch⸗ 
weberei. 


Rheinsberg, noerdlich von Ruppin, an der 
Meklenburgiſchen Graͤnze, eine wohgebaute St., berühmt 
durch den Aufenthalt Friedrichs II. und des Prinzen Heine 
richs, mit einem patriotiſchen Denkmale. 


Neuſtadt⸗ Eberswalde, oͤſtlich von Ruppin, 
am Finowkanal, eine St. von 300 H. und 2500 E., mit 
einer Kolonie-Schmiede, die Meſſer, Scheeren, und ame 
dere Eiſen- und Stahlwaaren in großer Menge verfertigen, 
einem großen Meſſingwerke und andern Werken. — Freie n⸗ 


walde. 


Frankfurt an der Oder, fuͤdlich von Neuſtadt⸗ 
Eberswalde, eine St. von 1300 H. und 10,000 E. mit eic 
ner Univerſitaͤt, und Meſſen, bie ftart befucht werden, vie⸗ 
ler Schiffahrt bis Danzig, Warſchau, Magdeburg unb Dante 
burg, und dem Alleinhandel mit Leinſaamen. 


b) Die Vormark oder Prignitz, links von 
der Mittelmark, zwiſchen dieſer, der Elbe und Meklen: 
burg. Die Stepenitz fließt mitten durch die Elbe. 


Perleberg, die Hauptſtadt mit 400 H. und 2400 
E. und einem großen Flachsmarkte. 

c) Die Altmark, auf der linken Seite der Elbe, 
iſt fruchtbar und gut angebauer, 

Stendal, die Hauptſtadt, unweit der Elbe, mit 
mehr als 1000 H., 4500 E. und verſchiedenen Manufak⸗ 
turen. 


Sal; 
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Salzwedel, nordweſtlich von Stendal, eine St. 
von 900 H. und 4500 E, mit anſehnlichen Manufakturen 
in Wolle und Leinen. 

» 


d) Die Uckermark, nórblid von der Mittel 
mark, zwiſchen dieſer, der Oder, Pommern und efe 
lenburg; um den See und Fluß ter, welcher letztere 
durch Vommern ins Friſche Haff geht; die fru chtbarſte 
Provinz der Mark, inſonderheit reich an Getraide, Ta⸗ 
bak und Viezucht. 


Prenzlau, bie Hauptſtadt, am Fluſſe Ucker, mit 
900 H., und mehr. als 6000 E. Tuchwebere: und einem 
ſtarken Handel mit den natürlichen Gatern dieſer Provinz. 


Schwedt, ſüuͤdoſtlich von Prenzlau, an der Oder, 
eine wohlgebaute St. von 3000 E., vormals bie Neſidenz 
einer ausgeſtorbenen königlichen Nebenlinie. 


2) Die Neumark liegt oͤſtlich von der Kurmaxk, 
auf der rechten Seite der Oder, und auf beiden Seiten 
der Warte, die hier die Netze aufnimmt, in welche 
die von Norden kommende Drage fallt; hat zum 
Theil einen ſandigen, zum Theil einen ſehs fetten Pos 
den. Wichtige Verbeſſerungen in den Warte- und 
Oderbrüchen. N 

KHuͤſtrin, am Einguſſe der⸗Warte in die Oder, die 
Hauptſtadt, eine ſtarke Feſtung mit 500 H, und 4300 E. 

Landsberg, an der Warte, eine mohlgesaute und 
nahrhafte St. von 600 H. und 6600 (* , mit großen Ge⸗ 
traide- und Wollenmarkten und gutem Handel. 


Kroſſen, ſuͤdlich von Landsberg, auf der linfen 


Seite der Oder, eine St. von 580 H. und 3500 E., mit 


Tuchmanufakturen und Weinbau, vormals die Hauptſtadt 
eines davon benannten Herzogthums. 


Züllichau, oͤſtlich von Kroſſen, an ber Preußi⸗ 
ſchen Gränge, eine St. von beinahe 800 H. und 5000 K., 
$» 2. vie 


228 Europa. 


die wichtige Tuch und Wollenmanufakturen hat, und 
durch ganz Teutſchland, nach Polen und Italien Handel 
treibt. 
Anmerk. x. Zu der Neumark gehoͤrt noch ein getrennter 
Bezirk, der in der Niederlauſitz auf beiden Seiten der Spkee liegt 
und bie Manufaktur» und Handelsſtadt Kotbus von 800 H. 
und 6000 E. enthält. — Auch liegt im Umfange der Neu⸗ 
mark die Ballei Brandenburg, des Johanniterritterordens 
Herrenmeiſterthum Sonnenburg (von der Hauptſtadt 
deſſelben) genannt. Der Herrenmeiſter oder Heermeiſter, iſt 
ein Neumaͤrkiſcher Landſtand, und dem Großmeiſter des Or⸗ 
dens nicht unterworfen. Es gehoͤren außer den Gütern des 
Heermeiſters, noch 8 zerſtreut liegende Kommenthureien da: 
zu; die Nitter koͤnnen evangeliſch ſeyn und waͤhlen ihren Heer⸗ 
meiſter, der immer ein koͤnigl. Preußiſcher Prinz iſt. 


Anmerk. 2. Die Mark Brandenburg iſt der Mittel, 
punkt der Macht und Regierung der ſaͤmmtlichen Preus 
ßiſchen Staaten. Dieſe beſtehen aus folgenden Ländern. 
A. in Teutſchland, und zwar 


a. im Oberſaͤchſiſchen Kreiſe: 
I. die Mark Brandenburg, 
2. der größte Theil des Herzogthums Pommern, 
3. ein Theil der Grafſchaft Mannsfeld, 
4. ein Theil der Grafſchaft Hohenſtein: 
im Niederſaͤchſiſchen Kreiſe: 
I, Das Herzogthum Magdeburg, 
2. das Fuͤrſtenthum Halberſtadt: 
c, im Weſtphaͤliſchen eife: 

1. das Herzogthum Kleve, 

2. das Fürſtenthum Minden, 

3. das Fürſtenthum Oſtfriesland, 

4. die Grafihaft Tecklenbürg, 


b 


T E E Lingen, 
6. z 5 Mark, 
7. „, 2 Ravensberg; 


d) 
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d. im Fraͤnkiſchen Kreiſe: 
I, das Fuͤrſtenthum Bayreuth, 
| 
e» € - Ansbach; 


e. außerhalb der Reichskreiſe, und außer Verbindung mit 
dem Teutſchen Reiche: 
I. der größte Theil des Herzogthums Schleſten, 
2. die Grafſchaft Glaz; 
B. außer Teutſchland:; 
a. das Königreich Preußen, 
b. das Fuͤrſtenthum Neuenburg und Valengin, in Helvetien. 


Größe der ſaͤmmtlichen Preußiſchen Staaten: 5600 Qu. Mei⸗ 
len; Volksmenge: 77 Millionen; Staatseinkünfte: 33 Mil. 
lionen Thaler; Kriegsmacht: 230000 Mann vortrefflich geüb: 
ter und aufs beſte ausgeruͤſteter Truppen. 


2. Das Herzogthum Pommern. 


Es liegt der Mark Brandenburg im Norden, und 
nimmt die ganze Oberſaͤchſiſche Kuͤſte der Oſtſee ein. 
Es iſt, bis auf einige Anhoͤhen, durchaus eben und 
niedrig. Gewaͤſſer: die Oder durchſchneidet es in 
der Breite, nimmt auf der rechten Seite die von der 


neumaͤrkiſchen Gránge kommende ſchiffbare Ihna auf, 


und ergießt ſich in das Friſche Haff, welches mit 
der Oſtſee durch die vom feſten Lande und den beiden 
Inſeln Wollin (der oͤſtlichen) und Uſedom (der 
weſtlichen) gebildete drei Meerengen oder Abfluͤſſe, die 
Divenow, im Often, die Schwiene, in der Mit⸗ 
te, und die Peene, im Weſten, mit dem Baltiſchen 
Meere in Verbindung ſteht. Oſtwaͤrts von der Oder 
faͤllt die Perſante, und weiter hin die ſchiffbare 
Wipper in die Oſtſee; zur linken der Oder die Uder, 
und noͤrdlicher die von Norden her durch die Trebel, 
und von Süden her durch die Tollenſe verftärkte und 
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hierauf ſchiffbare Peene in das Friſche Hoff. Der 
Lanvſeen find viele. An der ganzen Meeresküſte dieſes 
Landes ind nur die zwei Haven Schwienemünde, 
auf der Inſel Uſedom, und Kolberg. Die Luft eiſt 
rauher und die Witterung veranderlicher, als in der 
Mark; der Boden theils ſandig und ſteinig, theils fett 
und fruchtbar. Produkte: überflüifig Betraide, febr 
gute Hornvieh- Pferde-Schaf- und Schweinezucht; 
ſent viele n ſe, gute Fiſcherei; viel Holz, ſonderlich 
Eichen vo der beßen Art, Eiſen und Bernſtein. — 
Dos sand wird durch die Oder in Vorpommern und in 
Hemierpommern getbeilt. Letzteres iſt ganz, und das 
erp zur Hälfte königlich Preußiſch, die andere Halfte 
von Vorpopnern it der Krone Schweden unterworfen. 
In beiden Antheilen find Pandſtaͤnde, und eia zahlrei⸗ 
cher Adel. 


1) Vorvommern erſtreckt ſich von der Oder 
links bis an bie Oitſee. 


a) Der Preußiſche Antheil liegt zwiſchen der 
Oder und Peene, welcher Fluß ihn von dem Schwedi⸗ 
ſchen Antheile ſcheidet, und begreift die beiden Inſeln 
ebony und Wollin. 


Stettin, an der Oder, bie Hauptſtadt von ganz 
Pom nern, anſehnlich, wohlgebauet und ſtark befeftigt, mit 
1600 H. und 16000 E., hat viele Manufakturen in Wolle 
und Baumwolle, marken Scheffrau, einen wichtigen Ceres 
handel, Ankerfabrik, une iſt der Stapelort für alle Oder⸗ 
provinzen. Denkmal Friedrichs II. 


Paſewalk, weſtlich von Stettin, an der von bier 
aus ſcheffbaren Acker, eine St. von mehr als 500 H. und 
3000 C, die Seehandel treibt. 


Anclan, nöldlich von Paſewalk, an der Peene, une 


weit ihres A usfluſſes ins Friſche Haff, eine St., die $m 
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600 H., 3500 E., Leinwand und Ledermanufakturen und 
einen betraͤchtlichen Handel zu Waſſer und zu Lande hat. 


Demmin, weſtwaͤrts von Anckam, an der Peene 
beim Einfluß der Trebel und Tollenſe, eine St. von 350 
H. und 2500 E., die vermittelſt der genannten Fluſſe einen 
guten Handel treibt. 


b) Das Schwediſche Pommern liegt zwir 
ſchen der Peene und der Oſtſee, und begreift die ſehr 
truchtbare und gut angebaute Inſel Rügen, die noch 
den Titel eines Fuͤrſtenthums führt. 


Stralſund, an der Meerenge, zwiſchen, dem feſten 
Lande und Ruͤgen, die Hauptſtadt, anſehnlich und ſtark 
befeſtigt, von 1500 H. und 11000 E., mit Woll- und gel: 
nenmanufakturen, Schiffsrhederei und Handlung. 


Barth, weſtlich von Stralſund, an einem Buſen 
der Dfifee, eine St, von 500 H. und 3000 E., mit einem 
Seehaven. 

Greiföwalde, ſuͤdlich von Stralſund, unweit 
der Oſtſee, eine St. von 800 H. und 5000 E., mit einer 
Univerſitaͤt und einem guten Haven, durch ben fie Handlung 
und Seefahrt treibt. 

Wolgaſt, oͤſtlich von Greifswalde, an der Meerenge 
oder dem Ausfluſſe ber Peene, eine St. von 550 H. und 
4000 E., mit einem Haven, guter Seehandlung, Schiffs⸗ 
bau und Schiffsrhederei. 

2. Hinter- Pommern, von der Dder rechts 
bis an die aͤußerſte Graͤnze, ift ganz Preußiſch, 
und begreift das Fuͤrſtenthum (vormals Bisthum) 
Kammin, und die alten Herzogthümer Kaf - 
juben und Wenden; in gewiſſer Ruͤckſicht auch die 
Herrſchaften Lauenburg und Buͤtow, die 
zwiſchen Pommern und Preußen liegen. 

Stargard, oͤſtlich von Stettin, an der Ihna, eine 
St. von mehr als 1000 H. und 6000 E. mit Woll⸗Leinen⸗ 


und Hutmanufakturen, in einer ſehr fruchtbaren Gegend. 
Kam? 
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Kammin, noͤrdlich von Stargard, nahe an ber Di⸗ 
venow, eine Stadt mit der Domkirche und dem Kapitel des 
vormaligen hieſigen Bisthums. 

Kolberg, oſtlich von Kammin, nahe an ber Muͤn— 
dung der Perſante, die hier einen Haven bildet, eine bes 
feſtigte St von mehr als 800 H. und 4000 E. mit guten 
Wollenmanufakturen, einem Salzwerke, beträchtlicher 
Schiffahrt und Handlung. 

Belgard, auch an der Perſante, weiter hinauf, eine 
St. von 350 H. und 2000 E., deren Pferdemaͤrkte be⸗ 
ruͤhmt find, 

Köslin, oͤſtlich von Kolberg, eine wohlgebaute St. 

von mehr als 300 H. und 3000 E., mit einigen Manufak⸗ 
turen und einem Denkmale. 
RNuͤgenwalde, voͤrdlich von Köslin, an der Wip⸗ 
per. eine St. von 400 H. und 2000 E., mit einer Reiz 
nen = und Segeltuch = Manufaktur, und betraͤchtlichem 
Handel. 

Stolpe, oͤſtlich von Ruͤgenwalde, (an einem Fluſſe 
gleiches Namens, der von hier ins Meer ſchiffbar iſt), eine 
St., welche gegen 600 H. uͤber 4000 E. hat, und guten 
Seehandel treibt. Es wird hier die Hälfte des an der Dits 
fee gefundenen Bernſteins, ſonderlich zu Korallen, verar— 
beitet, auch Tuch und Leinwand gewebt. 


» " 
" » 


B. Laͤnder, die nicht unter den Reichskreiſen 
begriffen ſind. 
Die größern liegen in der Mitte des oͤſtlichen 


Teutſchlands bei einander, die kleinern liegen durch den 
größten Theil von Teutſchland zerſtreut. 


I. Die groͤßern beiſammen liegenden Länder, 
Sie machten in altern Zeiten einen vereinigten 
Staat aus, von Polen, Ungarn, Oeſtreich, Baiern, 
: Fran⸗ 
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Franken und Sachſen begraͤnzt. Ihrer find vier: Boͤh⸗ 
men, Mähren, Schleſien und die Lauſitz. 


I. Das Koͤnigreich Böhmen (Boͤheim). 


Oeſtlich vom Baieriſchen und Fraͤnkiſchen, und 
ſuͤdlich vom Oberſaͤchſiſchen Kreiſe, vom erſten durch den 
Böhmerwald, vom zweiten durch den Fichtel— 
berg, und vom letzten durch das Erzgebirge ge— 
trennt; auch auf den uͤbrigen Seiten mit hohen und 
rauhen Gebirgen umgeben, gegen Oſten von ben Su— 
deten, und deren anſehnlichſten Bergreihe, dem Rie- 
ſengebirge, gegen Süden vom Mähriſchen Ge— 
birge. Es ift ein hochgelegenes Land, deſſen Fluͤſſe 
in feinen eigenen Gebirgen entſpringen. Die voͤrnehm⸗ 
ſten ſind: die Elbe, deren Quellen unter den hoͤchſten 
Bergſpitzen des Rieſengebirges auf der Graͤnze von 
Schleſien liegen, und die hier erſt bie Iſer (von der 
Baieriſchen zu unterſcheiden) auf der rechten Seite, und 
auf der linken die Moldau, Boͤhmens Hauptfluß, und 
die Eger, aufnimmt. Das Innere des Landes iſt 
mehrentheils eben, und gehoͤrt zu den waͤrmſten und 
fruchtbarſten Landſtrichen in Teutſchland, wird auch 
immer beſſer angebauet. Produkte: febr viel Ge— 
traide und vortrefflicher Hopfen, Flachs und Hanf, viel 
Obſt, Wein, Tabak, und viele Medicinalkraͤuter, ſtarke 
Viehzucht, viel zahmes und wildes Gefluͤgel, Haſen in 
Menge; große Waldungen, und eine außerordentliche 
Menge von Mineralien, hauptſaͤchlich Zinn, Kupfer, 
Eiſen und Blei, Kobalt, Marmor, edle Steine, (Gras 
naten), und berühmte Bader, Sauer- und Bitterwaſ— 
ſer. In den Manufakturen und Fabriken wird 
febr viel Garn aus Flachs, Wolle und Baumwolle gez 
ſponnen, auch Leinwand, mittelmaͤßige Tuͤcher und 
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Zeuche, viel Barchent, Schnupftücher ꝛc. gewebt; vie: 
les und febr geſchatztes Glas, auch Glas ſlüſſe oder kuͤnſt⸗ 
liche Edelſteine, und viekerlei Metallwaaren gemacht. 
Die Handlung il febr betraͤchtlich und einträͤglich. — 
Böhmen iſt das einzige Teutſche Land mit königli⸗ 
cher Würde, zugleich ein Kurfürſtenthum, und 
gehört zu den Deftreichifchen Erbſtaaten. Die Regie⸗ 
rung ij durch Landſtaͤnde, die aus Praͤlaten, Her: 
ren, Ritterſchaft und Stadten beſtehen, und zu denen 
ein zahlreicher und reicher Adel gehort, gemildert; die 


her iſchende Religion iff kathollſch. Die Böhmen hir. 


ben ihre eigene Sprache, die Slavoniſchen Urſprungs 
iſt. Größe, zwiſchen 9oo und riooo Qu. Meilen. 
Volksmenge: gegen 2,500000. — Das Königreich 
wird in 16 Kreiſe geteilt: in den 1) Bunzlauer, 
2) Königingräger, 3) Bitſchower, 4) Chrudimer, 5) 
Tſchaslauer, 6) Budweiſer, 7) Teborer, 8) Prachiner, 
9) Pilsner, 10) Klatfauer, r1) Saatzer, 12) Elnbo⸗ 
gener mit dem Egerſchen Bezirke, 13) Leutmeritzer, 14) 
Rakonitzer, r5) Berauner, und 16) Kaurzimer; wozu 
noch bie zu keinem Kreiſe gehörige Hauptſtadt kommt. 


Prag, an der Moldau, in der Mitte des Landes, 
die Hauptſtadt des Koͤnigreichs, eine der größten Staͤdte in 
Tentſchland, wohlgebauet, zum Theil prächtig, hat gegen 
4000 H. und 80,000 E., worunter ſehr viele Juden, die 
einen beſondern Bezirk bewohnen. Die Stadt beſteht aus 
vier Staͤdten, der Alt- und Neuſtadt, auf der rechten, der 
kleinen Seite und dem Hradſchin, auf der linken Seite der 
Moldau. Das Schloß; die Domkirche; die Brücke. Sie 
hat eine Univerſitat, Gold- unb Silberfabriken, Seiden⸗ 
Wollen ⸗ und Baumwollenzeuch- auch Leinwandmanufaktu⸗ 
ren und Tranſitohandel. 


Furnau, nabe an der Iſer, im Bunzlauer Kreiſe, 
eine Stadt, wo kunſtliche Edelſteine in Menge geſchnitten 
und weit verführt werden. 

Koͤ⸗ 
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Königingräz, ſüdoͤſtlich von Turnau, an der 
Elbe, eine anſeynliche, wohlgebaute und feſte Stadt. — 
Pleß. 1 

Trautenau, nördlih von Königinardz, am Fluß 
Uppau, der in die Elbe falt, eine Stadt mit guten Tuch⸗ 
manufakturen, ſchoͤnen Tuchfärbereien und einem beruͤhm⸗ 
ten Reinwand » Wochenmarkt. — Braunau. 


Tſchaslau, ſuͤdweſtlich von Koͤnigingräz, eine St. 
von 300 H., bei welcher eine anſehnliche Barchentmanu— 
faktur iſt. 

Kolin, etwas noͤrdlich von Tſchaslau, im Kaurzi⸗ 
mer Kiere, eine Stadt, von der eine berühmte Schlacht 
(1757) benannt wird. 


Tabor, ſuͤdweſtlich von Tſchaslau, eine befeſtigte 
Bergſtadt von 3000 E. mit einer Tuchmanufaktur, die 
Huſſiten hießen von ihr Taboriten. 


Budweis, ſüdlich von Tabor, am Fluſſe Malſch, 
der nicht weit davon in die Mulda fällt, wodurch dieſe hier 
ſchiffbar wird, eine wohlgebaute Stadt von 5000 E., mit 
einer guten Tuchmanufaktur. 


Krumau, ſuüdlich von Budweis, an der Mulda, 
nicht weit von der Oeſtreichiſchen Graͤnze, eine wohlgebaute 
Stadt von 560 H., mit guten Tuchmanufakturen. Sie 
hat, mit der dazu gehörigen anſehnlichen Herrſchaft, in wel⸗ 
cher Tuchweberei und Leinwandhandel getrieben wird, den 
Titel eines Herzogthums, und gehoͤrt dem Fuͤrſten 
von Schwarzenberg. 


Hilfen, ſuͤdweſtlich von Prag, nach der Oberpfalz 
zu, eine nabrhafte und wohlgebaute Stadt von 450 H. und 
5000 E., die mit Tuͤchern, deren viele bier gemacht wer⸗ 
den, mit Leinwand, Wolle, Leder, Eiſen, Hornvieh und 
Pferden einen beträchtlichen Handel treibt — Klattau. 


Karlsbad, noͤrdlich von Pilſen, geben die Eger 
hin, im Elnbogener Kreiſe, eine Stadt von 3000 E., mit 
weltberühmten warmen Baͤdern, und vielen geſchickten dir. 
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beitern in Stahl, Zinn und andern Metallen, deren Maas 
ren weit gehen. 1 


Eger, weſtlich von Karlsbad, an der Eger, eine 
wohlgebaute und befeſtigte Stadt von 730 H. und an 9000 
E., in welcher von Nonnen Mithridat verfertigt und weit 
verführt wird, unb bei welcher ein berühmter Sauerbrunn iſt. 


Joachimsthal, noͤrdlich von Karlsbad, am Erz 
gebirge, eine Bergſtadt von 600 H. mit einem beträchtlichen 
WR ELA von welcher die Thaler ihren Namen 
aben. 


Kommotau, oͤſtlich von Joachimsthal, am Erzge⸗ 
birge, eine nahrhafte Stadt von 5000 E., die mit den vie⸗ 
len und ſehr guten Baumfruͤchten und dem Alaun aus ihrer 
Gegend erheblichen Handel treibt, 


Leutmeritz, oͤſtlich von Kommotau, an der Elbe, 
eine wohlgebaute Stadt, die Schiffahrt auf der Elbe und 
Weinbau treibt. — Thereſienſtadt — gürftt. Lob⸗ 
kowitziſches Herzogthum Raudnitz. 


Toͤplitz, nordweſtlich von Leutmeritz, im Gebirge, 
eine Stadt, die durch ihre warmen Bäder ſehr bekannt ift. 


2. Die Marrgrafſchaft Mähren, 


Sie liegt ſuͤdoͤſtlich von Boͤhmen, zwiſchen Boͤh⸗ 
men Schleſien, Ungarn und Oeſtreich, und iſt zwar 
bergig, ſonderlich gegen Boͤhmen, Schleſien und Un⸗ 
garn zu, wo die Karpathen anfangen, aber doch frudtz 
bar. Fluͤſſe: die March oder Mora va, ein Ne: 
benfluß der Donau, die in der noͤrdlichſten Spitze des 
Landes entſteht, und daſſelbe bis zur ſuͤdlichſten durch: 
ſtroͤmt, auch mehrentheils ſchiffbar iſt. Sie nimmt die 
vereinigten Maͤhriſchen Fluͤſſe, die Schwarza wa, 
den noͤrdlichen, die Iglawa, den mittlern, und die 
Taya, den fífelien, auf. Die Oder entſpringt 
dicht auf der Schleſiſchen Graͤnze. Viele Moraͤſte. 
Pro⸗ 


Olmuͤtz, an der March, die erſte Stadt des Landes, 
wohlgebauet und ſtark befeſtigt, mit 1000 H., rrooo E,, 
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Produkte: überfluͤſſig Getraide, Flachs und Hanf, 
Safran, ſtarke Viehzucht und gute Waldungen; nebſt 
allerhand Mineralien. Die Manufakturen von 
Leinwand, Tuch und Wollenzeuch, Kattun, Seide und 
Leder ſind anſehnlich und es wird ſehr viel Garn geſpon⸗ 
nen. Maͤhren gehoͤrt zu den Oeſtreichiſchen Staaten, 
ift 400 Qu. Meilen groß, hat 1,300000 Einwohner; 
Landſtaͤnde, wie Boͤhmen; dieſelbe Religion und faſt 
dieſelbe Sprache. Es wird in 6 Kreiſe getheilt: den 
Olmützer, Hradiſcher, Bruͤnner, Znaymer, Iglauer, 
und Prerauer. 


und einigen Manufakturen. 


Brünn, fübmefilid von Olmuͤtz, an der Schwar— 
zawa, die jetzige Hauptſtadt mit mehr als 1200 H. und 
13000 E. Sie iſt wohlgebauet und befeſtigt, hat eine feine 
Tuchmanufaktur, und treibt ausgebreiteten Handel. — 


Znaym, ſuͤdweſtlich von Brünn, an der Taha und 
der Oeſtreichiſchen Graͤnze, eine wohlgebaute Stadt, die 
6000 E. nebſt verſchiedenen Manufakturen hat. 


Iglau, weſtlich von Bruͤnn, an der Iglawa und 
der Boͤhmiſchen Graͤnze, eine wohlgebauete St. von 1200 
H., und über 10000 E. Sie hat gute Tuchmanufakturen, 
und einen ſtarken Handel mit Getraide und Hopfen. 


3. Das Herzogthum Schleſien. 


Es liegt Böhmen und Mähren im Oſten, auf bei: 
den Seiten der Oder, faſt von ihrer Quelle an bis an 
die Mark Brandenburg hinab. An den uͤbrigen Seiten 
wird es von Preußen, Galizien und Ungarn begraͤnzt. 
Gebirge: von Boͤhmen, Maͤhren und Ungarn wird 
es durch die Sudeten, einen der groͤßten und hoͤchſten 
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Gebirge Teutſchlands, deſſen hoͤchſte Spitzen auf dem 
Niefengebirge zu Schleſien gehören, getrennt. 
Der erhabenſte Gipfel des genzen Gebirges iſt die 
Schneekoppe, an deren Fuß die Quellen der Elbe 
liegen. Abgeſondert vom Gebirge liegt der Zobten— 
berg. Auf der merkwuͤrdigen Graͤnze gegen Ungarn, 
wohin aus Schleſien ein einziger Weg durch die Ja ve 
lunka führt, ifl der Anfang der Kñarpathen. Ge⸗ 
gen die Lauſitz, die Mark, Preußen und Galizien iſt 
das Land eben und offen. Fluſſe: der Hauffluß ift 
die Oder, die eigentlich in Maͤhren entſpringt, aber 
gleich in Schleſien eintritt, und ſchiffbar wird. Sie 
nimmt hier erſt die von Norden nach Suͤden fließende 
Oppa, dann die Neiße und weiter hin die Katzbach 
auf. Der Bo ber entſpringt am Rieſengebirge läuft 
weſtlich von der Oder, und fallt bei Kroſſen in ber Neu— 
mark in dieſelbe, nachdem er ſich noch in Schleſien mit 
dem Graͤnzfluß gegen die Lauſitz, dem Queis, ver— 
einigt hat. Die Weichſel entſpringt im Süden, an den 
Karpathen, geht aber bald nach Galizien. Der gebir— 
bige Theil des Landes hat eine kalte, ſehr geſunde Luft, 
der ebene und niedrige iſt viel warmer, hat aber auch, 
ſonderlich auf der rechten Seite der Oder, Moraſte und 
Haiden. Der größte Theil des Landes iſt febr frucht— 
bar, gut angebauet und wohl bewohnet. Produkte: 
Flachs, das wichtigſte, und Hanf, Getraide, Waid, 
und Faͤrberroͤthe, Tabak, Hopfen, Wein, Eichen und 
andere Waldprodukte, eine ſtarke Schafzucht, welche 
febr gute Wolle giebt, und mancherlei ſchone Minera— 
lien. Von Nanufakturen ſind die Leiwand-, Tuch⸗ 
und Wollenzeuchmanufakturen, das Flachs- und Woll⸗ 
ſpinnen, die wichtigſten; dann Leinwanddruckereien 
und Bleichen, Kanefaß-Barchent- und Schleiermanu⸗ 
fakturen, Leder- Glas- und Eiſenfabriken, kuͤnſtliche 
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Holzarbeiten. Es herrſcht viel Induſtrie, am meiſten 
im Gebirge. — Schleſien iff in mehrere Garten: huͤ⸗ 
mer, Standes- und Minderherrſchaſten getheilt, die 
dem Staate theils unmittelbar, theils mittelbar, d. i. 
andern Beſitzern, unter der Hoheit des Staates, gehoͤ— 
ten. Die Landſtaͤnde, welche aus dieſen mittelba⸗ 
ren Beſitzern, der Ritterſchaft und den Stadien beſte⸗ 
hen, find zwar geblieben, aber bie Fuͤrſtentage 
(Landtage) haben aufgehört. Die Religion iſt ver⸗ 
miſcht. Große: 730 Qu. Meilen. Völksmenge: 
gegen 2 Millionen. Das Land wird in zwei Haupt⸗ 
theile, in Ober- und Niederſchleſien getheilt. 
Nur ein kleiner Theil deſſelben iſt Oeſtreichiſch, und 
ſteht noch mit dem Teutſchen Reiche in Verbindung. 
Der weit groͤßere Theil iſt Preußiſch, und aus aller 
Verbindung mit dem Teutſchen Reiche geriſſen, daher 
es auch den Titel eines ſouverginen Herzogthums 
führt; aber das Teutſche Reich hat fid) feine Rechte auf 
daſſelbe vorbehalten. 


1) Oberſchleſien, die ſuͤdliche, höhere, an 
Kultur des Bodens und der Einwohner der andern weit 
nachſtehende Halfte Schleſiens, iſt zwiſchen Oeſtreich 
und Preußen getheilt. 


a) Der Oeſtreichiſche Antheil liegt an der 
oͤſtlichen Graͤnze von Maͤhren hin, an der Oppa, Oder 
und Weichſel. Es iſt ſehr bergig und hat gute Vieh⸗ 
zucht. Es gehören dazu: das unmitielbare Fuͤrſten— 
thum Teſchen, (jetzt Beſiger: ein Herzog von Sach⸗ 
fen Albertiniſcher Linie), das (fuͤrſtlich Suikowskiſche) 
Fürſtenthum Bielitz, ein Theil der (fuͤrſtl. Lich⸗ 
tenſteiniſchen) Fürſtenthuͤmer Troppau und Sie 
gerndorf, und 72 Minder herrſchaften. Hier find 
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nod Landſtaͤnde unb Fuͤrſtentage, und bie Fa: 
tholifche Religion iſt herrſchend. 
Teſchen, in der ſuͤdlichſten Gegend von Schleſien, 
nach Ungarn zu, eine St. von 600 H. Friede 1779. 
Bielitz, oͤſtlich von Teſchen, dicht an der Gallizi⸗ 
ſchen Graͤnze, eine Stadt von 4000 E. mit febr ſtarker 
Tuchweberei. 


Tr oppau, nordweſtlich von Teſchen, an der Oppa, 
die Hauptſtadt von Oberſchleſien und von dem Oeſtreichi⸗ 


ſchen Schleſien, gut gebauet, mit 8000 E. und einigen 
Manufakturen, 


Jägerndorf, nördlich von Troppau, an der Ops 
pa, die Hauptſtadt des Fuͤrſtenthums gleiches Ramens. 


b) Der Preußiſche Antheil iſt betrachtlich 
groͤßer. Es gehoͤren dazu: die unmittelbaren Fur 
ſtenthuͤmer Oppeln, Ratibor, und Munſter— 
berg; ein Theil der mittelbaren Fuͤrſtenthuͤmer 
Troppau und Jägerndorf, der Diſtrikt Kat- 
ſcher, (Erzbiſchoff von Olmuͤtz,) die freien Stan— 
desherrſchaften Pleß (ein Prinz von Anhalt-Kö⸗ 
then), und Beuthen (Graf Henkel von Donners— 
mark) und 2 Minderherrſchaften. 

Ratibor, efti von Jas erndork, an der Oder, 
die hier ſchiffbar wird eine wohlgebauete St. von 400 H. 
und 3000 (5, mit Leinen: und Wollenmanufakturen. 

Oppeln, noͤrdlich von Ratibor, an der Oder, eine 
St. mit 3 0 H. und 3000 F., visien Vrandtweinbrenne— 
reien, Leinwand- und Ledermanufakturen. 

Neiß, weſtlich von Oppeln, am Fluſſe Neiß, eine 
wohlgebaute und ſtark befeſtigte St. mit 250 H und 5000 
E., treibt einen wiati en Handel mit Garn und Getraide. 

2) Niederſchleſien iſt ganz Preußiſch, und 
enthält: die unmittelbaren Fuͤrſtenthumer Bres⸗ 

lau, 
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lau, Brieg, Schweidnitz, Wohlau, Lieg⸗ 
nitz, Jauer und Glogauz die mittelbaren Fuͤr⸗ 
ſtenthümer Sagan, (Herzog von Kurland), 
Neiß, bis auf einen geringen Theil, (Biſchof von Bres⸗ 
lau, Oels (ein Herzog von Braunſchweig), Karo⸗ 
lath (Fuͤrſt von Karolath-Schoͤnaich), und Trachen⸗ 
berg (Graf von Schönborn); die Standesherr⸗ 
ſchaften Wartenberg, (Herzog von Kurland), 
Goſchutz, (Graf von Reichenbach), unb Militſch, 
(Graf von Malzan), nebſt 3 Minderherrſchaften. Hier⸗ 
zu kommt noch die Grafſchaft Glaz im Winkel 
zwiſchen Boͤhmen und Maͤhren. 


Breslau, in Niederſchleſen, in der Mitte des 
Landes, an der Oder, die Hauptſtabt von Schleſten, groß, 
wohlgebaut und befeſtigt. Sie hat einen Umfang von 2 
Meilen, uber 3000 H., 60000 E., eine katholiſche Unis 
verſitaͤt, viele Manufakturen in Wolle, Baumwolle und 
Seide, eine Nähnabels und Tuͤrkiſche Garn⸗ auch eine gro⸗ 
ße Eiſen⸗ und Stahlfabrik, eine Wechſelbank; ſie iſt der 
Mittelpunkt des ganzen Schleſiſchen Handels, und daher 
einer der wichtigſten Handelsplätze in Teutſchland 


Brieg, ſuͤdoͤſtlich von Breslau, an der Oder, eine 
wohlgebaute St. von 600 H. u. 5000 E., mit Manufakturen 
von Tuch und buntgeſtreifter Leinwand, und großen Maͤrk⸗ 
ten von Polniſchen Ochſen und Pferden. 


Schweidnitz, ſuͤdweſtlich ven Breslau, unweit des 
Zobtenberges, eine fchöne und ſtark befeſtigte St. von 650 
H. und 6500 E. mit Wollen» und Ledermanufakturen. 


Landeshut, weſtlich von Schweidnitz, am Bober, 
eine St. von 450. H. und 4000 E. mit einem ſtarken Leinwand⸗ 


handel. ! 


Schmiedeberg, nordweſtlich von Landeshut, im 
Rieſengebirge, eine dorfmaͤßig gebaute St. mit 550 H. und 
3500 E., wo bunte Leinwand aller Art, ſeidener und balbs 
ſeidener Damaſt und viele Eiſenwaaren gemacht werden, 
anch ein ſtarker Handel mit Leinwand getrieben wird. 

Gaſpari Erdbeſchr. II. Curſus. Hir ſch⸗ 
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Hirſchberg, noͤrdlich von Schmiedeberg, am Ge⸗ 
birge, eine fchöne St. von 900 H. und mehr als 6000 E., 
bat vortreffliche Bleichen, große Schleier -Leinwand- und 
Kattunmanufakturen, die ſich uͤber die ganze dortige Gegend 
erſtrecken, und treibt mit dieſen Waaren einen wichtigen 
unb febr verbreiteten Handel. — Warmbrunn. 


Greifenberg, nordweſtlich von Hirſchberg am 
Qugis und der Lauſitziſchen Graͤnze eine St. vou 300 H. 
und 2500 E., wo die ſchoͤnſte Schleſiſche Leinwand gemacht 
wird. 

Sagan, noͤrdlich von Greifenberg, an der Graͤnze 
der Lauſitz, eine St. von beinahe 600 H. und 4000 E. mit 
Tuchmanufakturen, Wolle- und Getraidehandel. 


Grünberg, nordoſtlich von Sagan, an der Maͤrki⸗ 
ſchen Graͤnze, eine wohlgebaute St. von goo H. und bei⸗ 
nabe 6000 E. mit ſehr anſehnlichen Tuchmanufakturen, und 
vielem Weinbau. 

Groß⸗Glogau, ſuͤdoͤſtlich von Grünberg, an der 
Oder, eine ſchoͤngebauete und ſtark befeſtigte St. mit 700 
H. und 7000 E,, auch einigen Manufakturen. 


Liegnitz, ſüdlich von Groß Glogau an der Katz 


bach, eine wohlgebaute St. von 750 H. und 5000 E., mit 


Tuchmanufalturen und ſtarken Getraidemaͤrkten; auch einer 
Ritterakademie, " 


Goldberg, fübmefttid) von Liegnitz, an der Kag- 
bach, eine St. von 700 P. und 5000 E., mit anſehnlichen 
Tuchmanufakturen, in welchen das feinſte Schleſiſche Tuch ge⸗ 
macht wird. 


Oels, oͤſtlich von Breslau, eine St. von 450 H. 
3000 (f, einigen Manufakturen, , ber Sitz einer herzogl. 
Braunſchweigiſchen Nebenlinie. 


Glaz, ſuͤdlich von Schweidnib, im Gebirge, die febr 

feſte Hauptſtadt der Grafſchaft gleiches Namens, von 700 
H. und 4000 E. em i 

Anm. Kürzlich ift die Suͤdſpitze des von Polen an Preu⸗ 


ßen gekommenen Landes, zu Schleſien geſchlagen und unter 
dem 
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dem Namen Neu-Schleſien dieſem Herzogthume einverleibt 
worden, wodurch daſſelbe einen Zuwachs von 14 Qu, Meilen 
und von 53000 Einwohnern erhalten hat. 


4. Die Lauſitz. 


Sie liegt zwiſchen Sachſen, Böhmen, Schleſten 
und der Mark, und beſtehet aus zwei verſchiedenen 
Markgraſſchaften, der Ober- unb der Niederlau— 
$i5. Von beiden iff ber Kurfürft von Sachſen Landes: 
regent, beide haben Landſtaͤnde, die aus Praͤlaten, 
Herren, Ritterſchaft und Städten (in der Oberlaufitz 
aus den fogenannten Sechsſtädten) beßeken, mit 
erheblichen Rechten. Die Religion iſt vermiſcht, 
doch iſt die evangeliſche herrſchend. Große: 180, Qu. 
Meilen. Volksmenge: Über 400000, 

1) Die Markgrafſchaft Ober - Lanfig 
mad: den ſuͤdlichen groͤßern Theil der Lauſitz aus: iſt 
bergig, aber doch fruchtbar. Gegen Norden wird das 
Land eben. Berge: die Landeskrone. Fluüſſe: 

die ſchwarze Gliter, im Weſten, geht nach Sach— 
fen: die Pleiße, die Neiße, und der Queis, 
der Graͤnzfluß gegen Schleſien, laufen alle von Suden 
nach Norden. Produkte: Flachs und Viehzucht. 
Die Manufakturen in Leinen und Wolle find zahl⸗ 
reich und febr wichſig; auch die Leder-Hul- und Pa⸗ 
piermanufakturen, die Eiſen- und Glaskabriken find 
gut. Die Induſtrie iff ſelr groß. Die meiſten Leinwe, 
bereien ſind auf den Doͤrfern. 

Bauzen, an der Spree, die wehlgebaute Haupt⸗ 
ſtadt, von 800 H. und 8opo E. mit beträd tlidien Kattun⸗ 
Tuch⸗ VBarchent-Strumpf-Hut⸗ anb Ledermanufakturen 
und einem anſehnlichen Leinwandhandel. 

Goͤrlitz, sſtlich von Panzer, an der Neiße, eine 


ſchön gebaute St. und die großte in der Lauſitz, vti: 1300 
2 E») 
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H. und 8000 E. mit ſchoͤnen Tuchmanufakturen und Ger: 
bereien. 

Lauban, oͤſtlich von Goͤrlitz, am Queiß unb ber 
Schleſiſchen Graͤnze, eine wohlgebauete St. von 750 H. 
unb 6000 E. mit einem ſtarken gud) s und Leinwand⸗ 
handel. 


Zitt au, ſuͤdlich von Goͤrlitz, an der Neiße eine ſchoͤn⸗ 
gebauete St. von 1100 H. und 11000 E., welche gute 
Tuch ⸗ Wollenzeuch- und Leinwandmanufakturen, einen 
ſehr weit verbreiteten Handel, ſonderlich mit Leinwand hat, 
und nach Leipzig die vornehmſte Handelsſtadt in den kur⸗ 
ſaͤchſiſchen Staaten iſt. — Zwiſchen Goͤrlitz und Bauzen 
liegt das, durch die davon benannte Religionsſekte und 
durch feine vortrefflichen Manufakturen beruͤhmte Herrn⸗ 
butb. 

Kamenz, nordweſtlich von Bauzen, an derſchwar⸗ 
zen Elſter, eine St. von 400 H. und mehr als 5000 E., 
mit anſehnlichen Leinwand⸗Tuch⸗ und Strumpfmanufak⸗ 
turen. 

2) Die Markgrafſchaft Nieder lauſitz, 
im Norden der Oberlauſitz, ift eben, ſandig und mo: 
raſtig, hat aber auch fruchtbare Gegenden. Fluͤſſe: 
die Spree und die Neiße, welche hier in die Oder 
fällt, die das Land im Nordoſten beruͤhret. Produk— 
te: Holz, Viehzucht, Tabak, Obſt und Hopfen. In 
Manufakturen ſteht es der Oberlauſitz weit nach. 


Luckau, an der Saͤchſiſchen Graͤnze, die erſte St. der 
Niederlauſitz, von 400 H. unb 2000 E. 


Luͤbben, nordoͤſtlich von Luckau, an der Spree, bie 
jetzige Hauptſtadt, mit 450 H. und 3000 E. 


Guben, oͤſtlich von Luͤbben, an der hier ſchiffbaren 
Neiße, eine St. von 800 H. und 4500 E. mit einer anſehn⸗ 
lichen Tuchmanufaktur und gutem Weinbau. 


Sorau, ſuͤdoͤſtlich von Guben, an der Schleſiſchen 
Graͤnze eine St. von 600 H. und 5000 E., mit Po 
Uch⸗ 
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Tuch⸗ Gam: und Leinwandmanufakturen, und einem ber 
trächtlichen Handel, 


* " “ 
II. Die kleinen unter den Kreiſen nicht begriffenen 
' Reichskänder. 


Sie liegen durch den größten Theil von Teutſchland 
zerſtreut, und ſind theils ſolche, die einzelne Beſitzer 
haben und in keiner Verbindung, theils dergleichen, die 
aber in Verbindung ſtehen, und die Reichsritterſchaft 
genannt werden, theils ganerbſchaftliche Oerter, theils 
endlich Reichsdoͤrfer. 


1) Die betraͤchtlichſten von der erſten Klaſſe 
find: a) Die Herrſchaft Aſch, (Frh. v. Zedtwitz), 
in der ſuͤdlichſten Spitze des Oberſaͤchſiſchen Kreiſes, 
(Taf. XIII.) zwiſchen dem Vogtlandiſchen Seife des 
Kurfuͤrſtenthums Sachſen, Franken und Boͤhmen, wel— 
ches letztere ihre Reichsunmittelbarkeit beſtreitet. b) 
Die Herrſchaft Rheda, (Gr. zu Bentheim Rheda) 
im Weſtphaͤliſchen Kreiſe, Taf. XI.) nórblid) von Lipp⸗ 
ſtadt und oͤſtlich von Muͤnſter, auf beiden Seiten der 
Ems. c) Die Herrſchaft Jever, (Kaiſer von 
Rußland), auch im Weſtphaͤliſchen Kreife, nördlich von 
Oldenburg und oͤſtlich von Oſtfriesland, an der Norb— 
ſee, ein ſehr fruchtbares und eintraͤgliches Land, das ei⸗ 
nen ſtarken Getraidebau und vortreffliche Rindvieh⸗ und 
Pferdezucht hat. d) Die Herrlichkeit Kniphau⸗ 
fen, (Gr. SSentinf), wird auf drei Seiten von Jever, 
auf der vierten von einem Buſen der Nordſee eingeſchloſ⸗ 
ſen, und hat mit Jever gleiche natuͤrliche Vortheile. 
e) Die Grafſchaft Homburg, (Gr. von Wit: 
genftein » Berleburg), auch im Weſtphaͤliſchen Kreiſe, 

zwi⸗ 


246 Europa. 


zwiſchen Berg und Gimborn, hat eine merkwuͤrdige 
Vecfaſſung. D Die Herrſchanr Schaumburg, 
(Furſten von Anhalt-Bernburg-Hoym) liegt an der lin⸗ 
ken Seite der Lahn, der Gr. Holzapfel gegenuͤber, und 
ift mi Weſtphäliſchen und Obeerheiniſchen Kreiständern 
umgeben. — Die ubrigen ſind Stifter und geringe 


Hereſchaften. , 


2) Die freie Reichsritterſchaft, ift eine 
Verbindung graflicher, freiherrlicher und adelicher Fa— 
milien, deren Guter unmittelbar unter Kaiſer und Reich 
(ben. Dieſe Guter liegen in Schwaben, Franken und 
in den Rheiniſchen Kreiſen zerſtreut; im ubrigen Teutſch⸗ 
lande findet man keine. Sie haben große Vorrechte, 
jedoch auf dem Reichstage weder Sitz noch Stimme. 
Sie nehmen Mitglieder nad) eigenen Gefallen an; ak 
lein dieſe Annahme erſtreckt fid) nicht auf die Guter, als 
welche ſchon den Rechten nach unmittelbar ſeyn muſſen. 
Sie machen einen einzigen Korper im Teutſchen Staate 
aus, der ein allgemeines Direktorium hat, und in drei 
Ritterkreiſe, jeder Nitterkreis aber in Orte oder 
Kantone getheilt iſt. Jeder Kreis hat feinen Direk— 
tor, und jeder Kanton feinen Hauptmann, denen Käthe 
zugegeben ſind, die alle von und aus ihnen ſelbſt beſtellt 
werden. Die Ritterkreiſe mit ihren Kantonen und die Zahl 
der zu jedem gehörigen bis jetzt bekannten Güter find 
folgende: a) der Schwaͤbiſche Ritterkreis be: 
ſteht aus den 5 Orten oder Kantonen. Don au; Des 
gau, Algau und Bodenſee; am Neckar, 
Schwarzwald und Ortenauz am Kocher, 
wozu die anſehnlichſten Herſchaften Pappenheim, 
an der Altmühl, zwiſchen Ansbach und Eichſtaͤdt, deren 
Beſitzer die graͤſtiche Würde und das Reichs-Erbmar⸗ 
ſchalls-Ams haben, und Rechberg gehören; und 

, im 
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im Kreichgau. Der genannten Güter find 668. b) 
Der Fraͤnkiſche Ritterkreis beſteht aus den 6 
Kantonen: Odenwald, wohin die furſtl. Würzburgi⸗ 
ſche Herrſchaft Niederſtetten, die fuͤrſtl. Werthhei— 
miſche, Roſenberg, und die Kurpfaͤlziſche, 3 win: 
genberg, gehoͤreu; Steigerwald: wohin das 
prächtige geäfl. Schoͤnborniſche Pommersfelden 
gehoͤrt; Gebuͤrg, mit den graͤfl. Giechiſchen Herr: 
ſchaften Buchau und Thurnau; Altmuͤhl, Bau— 
nach, und Noͤhn-Werra, wozu die beträchtlichen 
Herrſchaften Boineburg, Schlitz und die Tann, 
nebſt der anſehnlichen Nfedeſelſchen Ganerb— 
ſchaft, gehören; zuſammen 702 genannte Guͤter. c) 
Der Rheiniſche Ritterkreis beſtand aus den 
drei Kantonen: am Oberrheinſtrom, oder der 
Ort Gau und Wasgau, am Mittelrhein— 
from; und am Niederrheinſtromz ift aber durch 
die neue Graͤnze gegen Frankreich faſt ganz vorloren ge— 
gangen, da der groͤßte und beſte Theil ſeiner Guͤter auf 
der linken Seite des Rheins lag. 


3) Ganerbſchaftliche Guter find ſolche, die 
von mehreren Familien gemeinſchaftlich beſeſſen und ver 
erbet, durch Gewählte oder Aelteſte aus ihnen (B urg⸗ 
manner) regiert und genutzt werden. Unter benjeni- 
gen, die nicht mit der Reichsritterſchaft verbunden find, 
iſt die Burg Friedberg, bei der vormaligen Reichs— 
ſtadt Friedberg in Oberrheiniſchen Kreiſe, die beträcht: 
liche Guter beſitzt, und in ſehr guter Verfaſſung iſt, die 
vornehmſte. 


4) Unmittelbare Reichsdoͤrfer find jetzt keine 
mehr vorhanden, da die wenigen noch uͤbriggebliebenen 
in die Entſchaͤdigungsmaſſe gefallen, und theils an Kur: 

baiern 
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baiern, wie Gochs feld, Sennfeld und die freien 
Leute auf der Leut kircher Heide (in Schwaben) 
theils an Naſſau-Uſingen gekommen ift, wie Sol z⸗ 
bach und Soden. Das Reichsthal Hammers— 
bach iſt mit der Reichsſtadt Zell, mit welcher es ver⸗ 
bunden war, an Kurbaden gekommen. 


Sei 


Helvetien. 


(Taf. XVI.) 


Wurde: Helvetien, (die Schweiz), war nach 
feiner bisherigen Verfaſſung eine Verbindung mehrerer 
verſchiedenartiger Staaten zu gemeinſchaftlicher Verthei⸗ 
digung gegen innere und Außere Feinde. Die Staaten 
waren nur nach Maaßgabe ber Bundesartifel einge⸗ 
ſchraͤnkt; uͤbrigens aber, und beſonders in ihren inne⸗ 
ren Angelegenheiten, völlig frei und von einander un⸗ 
abhaͤngig. Daher waren ſie auch in Anſehen ihrer ein⸗ 
heimiſchen Verfaſſung febr verſchieden, theils monar⸗ 
chiſch, theils ariſtokratiſch, theils demokratiſch. Das 
Land heißt Helvetien, und der Staat, als ein (San: 
zes betrachtet, hieß die Eidgenoſſenſchaft. Die 
allgemeinen Geſchaͤfte wurden durch Geſandte bei Zuſam⸗ 
menkuͤnften, die man Tagſatzungen nannte, bere 
handelt. Nicht alle Helvetiſche Staaten hatten gleiche 
Rechte am Bunde. Die eigentliche allgemeine Eid⸗ 
genoſſenſchaft machten dreizehn Republiken 
unter dem Namen der Kantone oder Orte aus: 1) 
Zurich, welches die gemeinſchaftlichen Geſchaͤfte des 
Bundes dirigirte, und die Tageſatzungen ausſchrieb, 
2) Bern, 3) Lucern, 4) Uri, 5) Schweiz, 6) 
Unterwalden, 7) Zug, 8 Glarus, (dieſe acht 

a la 
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alten Orſte hatten gewiſſe Vorrechte vor den folgen⸗ 
den, ſpaͤter hinzu getretenen); ) Bafel, 10) Frei⸗ 
burg, 11) Solothurn, 12) Schaffhauſen, 13) 
Appenzell. Mehreren oder wenigern dieſer Kantone 
waren verſchiedene Landſchaften und Städte unter: 
than. Einige kleine Staaten ſtanden als freie Städte 
bloß unter dem Schutze gewiſſer Kantone. Eilf andere 
hingegen waren wahre Bundesgenoſſen, bif man z u⸗ 
gewandte Orte der Eidgeneſſenſchaft nannte. Bei 


dieſer Verfaſſung war Helvetien Jahrhunderte lang frei, 


und glücklich geweſenz allein im J. 1798 wurde ihm, 
nach einem kurzen aber blutigen und verheerenden Kriege, 
von den Franzoſen die Franzoſiſche Staatsform aufge⸗ 
drungen, und das Land zu einer einzigen und untheil— 
baren Republik gemacht. Aber auch dies iſt jetzt 
wieder abgeaͤndert, und nach mancherlei Gahrungen 
und Unruhen, und nachdem einige betrachtliche Stücke 
von der Schweiz abgeriſſen worden ſind, hat dieſer 
Staat (im J. 1803) — eine neue Verfaſſung aus den 
Haͤnden der Franzöſiſchen Regierung erhalten. " 
Lage und Größe: Helvetien liegt zwiſchen 2319 
und 28° L. und 45 45/ unt 47° 50, Br. üſt von Teutſch⸗ 
land, nämlich dem Schwaͤbiſchen Oberrheiniſchen und 
Deſtreichiſchen Kreiſe, von Italien und Frankreich um: 
geben, und 953 (nach andern 956, und 850) Qu. M. 
groß. D 

Beſchaffenheit; Es iſt das höchfte Land in 
Europa, von welchem Fluͤſſe nach allen Weltgegenden 
auslaufen. Gebirge: im Süden die Alpen; im 
Weſten der Jura oder Juraſſus. Der Mittelpunkt 


der Alpen ift der St. Gotthardsberg, von wel— 


chem zwei Ketten ſuͤdweſtlich parallel laufen; die noͤrd⸗ 
liche Reihe enthält die hoͤchſten Alpen Helvetiens 
und 
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und heißt auch fo, wird aber gegen Weſten hin immer 
niedriger; die ſüdliche Reihe hingegen, die penniui⸗ 
ſchen Alpen genannt, erhebt ſich nach Weſten zu bis 
zum großen St. Bernhard, wo fid) die Kette ploͤtz⸗ 
lich nordwaͤrts beugt, und eine andere füdwarss lauft. 
Hier, in dieſem Gedraͤnge von Gebirgen, aber ſchon in 
dem benachbarten Savoyen, liegen die hoͤchſten Berge 
der alten Welt. Eine andere Kette aber, die rhati⸗ 
ſchen oder juliſchen Alpen, erſtxrecket fid) oſtwaͤrts 
gegen Teutſchland. Gewaſſer: Seen und kleine Se 
in Menge. Die größten Seen liegen auf den Granzen, 
im Nordoſten der Bodenſee gegen Teutſchland, im 
Südweſten ber Genferſee gegen Italien und Frank: 
reich. Die ubrigen ſind der Neuenburger See, 
norelich vom Genfer, längs dem Jura, dem zwei kleine 
Seen zur Seite liegen, der Bieler nórblid) und der 
Murtner oͤſtlich. Nordwaͤrts von St. Gotthard liegt 
der Bierwaldſtaͤdter-See, dem gegen den Bo: 
benjce zuerſt der Zuger- und dann der Zuͤricherſee 
folgt. Die vornehmſten Flüſſe ſind: der Rhein, der 
oͤſtlich nom St. Gotthard aus drei Bachen, dem vor- 
dern oder obern, (nördlichen), dem mittlern, 
(welche beide ſich bald vereinigen), mit dem hintern 
Rheine zuſammenfließt, auf eine weite Strecke Teutſch⸗ 
land von Deloeien trennt, und durch den Bodenſee 
geht; die Aar entſpringt weſtlich vom St. Gotthard, 
fließt durch den Brienzer- und Thunerſee, nimmt zur 
linken den Fluß Sanen und die aus dem Bielerſee 
(der mit dem Neuenburger durch die Ziel vereinigt iſt) 
kommende größere Emmat, zur Rechten aber die 
Reuß, die vom St. Gotthard herab nordwaͤrts durch 
den Vierwaldſtaͤdter See laͤuft und die aus dem Zuͤricher 
See kommende Limmat auf, und ergießt ſich in den 
Rhein; die Rhone hat ihren Urſprung ſuͤdweſtlich vom 
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St. Gotthard, fließt zwiſchen den beiden hoͤchſten Al⸗ 
penketten bis in den Genfe ſee, kommt an deſſen ſuͤd⸗ 
weſtlicher Spitze wieder heraus, und geht nach Frank⸗ 
reich, der Teſſin entſteht ſuͤdlich vom St. Gotthard 
und fließt in den Lago Maggiore, von welchem nur 
ein kleiner Theil zu Helvetien gehört; die Adda ent» 
ſpringt im ſuͤdoͤſtlichen Winkel Helvetiens, und fließt 
weſtlich in den Komerſee, welcher, ſo wie der ihm oͤſt⸗ 
lich liegende kleine Luganerſee, nur zum Theil hie— 


her gehöret; nordwaͤrts von der Adda hat der Inn ſei⸗ 


nen Urſprung, und nimmt in enigegengeſetzter Richtung 
ſeinen Lauf nach Teutſchland. Die Luft iſt in den hoͤ⸗ 
hern Gegenden ſehr rauh, in den niedrigen milde, und 
in den engen Thaͤlern, die der Mittagsſonne ausgeſetzt 
find, im Sommer unerträglich heiß; die Witterung 
mehrentheils ungeſtuͤm; der Boden ſteinig doch fruchtbar. 


Anmerk. Das Hochgebirge der Alpen enthalt 423 Schnee⸗ 
und Eisberge, viele Gletſcher, Eisfelder und ſehr hohe Wafk 
ferfálles der Jura und die Vorgebirge in der nördlichen 
Schweiz ſind weit niedriger, flacher, von breitern Thaͤlern 
durchſchnitten, und faſt durchaus nutzbar. Die hoͤchſten ge⸗ 
meſſenen Bergſpitzen ſind: das Finſteraahrhorn von 13234 
F., das Jungfrauhorn von 12872, der Moͤnch von 12666 
das Schreckhorn von 12560, ber Eiger von 12268, und das 
Wetterhorn von 11453 Fuß über der Flache des Mittelländi⸗ 
ſchen Meeres. Die hochſte Stelle des Weges über den St. 
Gotthard ift 8264 F. boch, der hoͤchſte Gipfel des Jura, der 
Dole, 5185 F. Eine der niedrigſten Flachen Helvetiens, 
ber Genferſee, liegt noch 1150 Fuß hoher, als das Mittellän⸗ 
diſche Meer. 

Produkte: Gras und Kraͤuter von der beſten 
Art, ift das vorzuͤglichſte Produkt, unb giebt gute Ge⸗ 
legenheit zu der vortrefflichen Schweizeriſchen Rindvieh⸗ 
zucht. An den kraͤuterreichen Abhaͤngen der hohen Ge⸗ 
birge, (den eigentlichen Alpen), auf den niebrigften 
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Bergen und in den Thaͤlern ſind die herrlichſten Weiden. 
Die Pferdezucht iſt betrachtlich. Im Hochgebirge hal 
ten ſich noch Gemſen auf; das Geſchlecht des Steine 
bocks aber iſt faſt ganz ausgegangen. Wein und ſehr 
gutes Obſt haben die Gegenden um den Genfer: und 
Neuenburgerſee, und jenſeit der Alpen. Letztere auch 
Seide. Getraide, Flachs und Tabak werden in den 
ebenen Gegenden gebauet, aber nicht genug fuͤr das 
ganze Land. Holz, Marmor, Alabaſter, Kryſtall und 
andere Mineralien von Metallen hauptſaͤchlich Eiſen, 
auch mineraliſche Quellen find im Ueberfluß, Salz bine 
gegen iſt lange nicht zureichend vorhanden. 


Fabriken und Handel: In dem noͤrdlichen 
und weſtlichen Theile der Schweiz herrſcht viel Stunftz 
fleiß. Es wird Baumwolle, Wolle, Flachs und haupte 
ſaͤchlich Seide, zu allerhand Zeuchen, Band unb Leine— 
wand zu Strümpfen, Schnupftuͤchern, Flor, Krepp, 
Zwirn und Spitzen in Menge verarbeitet. Die Bleichen, 
Faͤrbereien und Druckereien find anſehnlich. Die Uhr: 
fabriken ſind von großer Wichtigkeit, die Eiſenwerke 
und Fabriken nehmen zu, es giebt auch Kupferfabriken 
von auslaͤndiſchem Kupfer und beruͤhmte Papiermuͤhlen. 
Mit den Manufakturwaaren, mit Kaͤſe, Butter, Rind⸗ 
vieh, Pferden, mit Haͤuten und gegerbtem Leder, mit 
Horn: Marmor- und Galanteriewaaren, und einigen 
andern Artikeln, wird ein ausgebreiteter Handel getriez 
ben. Die vornehmſten und faſt einzigen Handelsſtaͤdte 
ſind Baſel, Zuͤrch, Schaffhauſen, St. Gallen, und 
Neuenburg. Die Seen, einige ſchiffbare Fluͤſſe und 
gute Landſtraßen beroͤrdern den Handel; über den St. 
Gotthard, St. Bernhard und andere hohe Berge wer— 
den die Waaren auf Saumroſſen geſchafft. 


An⸗ 
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Anmerk. Die Schweizer rechnen nach Thalern und Golden, 
und theilen beide entweder in Sols und Deniers, oder in Baz⸗ 
zen und Kreuzer, aber nicht allenthalben auf gleiche Meife, 
Alle unabtzängige Staaten der Eidoenoſſenſchaft hatten bisher 
das Muͤnzrecht, und die meiſten übten es aus. Man prägt 
ganze, halbe und Doppel Dakaten, ganze und halbe Thaler 

und Gulden, Rasen: und Kreuzerſtuͤcken verſchiedenen Werths, 
und geringere Sorten. Y " 


Einwohner: Ihre Zahl ſchaͤtzet man auf r, 800000 
bis 2 Millionen. Ihre Sprache iſt groͤßrentheils bie 
Teutſchez an den Franzöſiſchen Graͤnzen wird ein ver— 
dorbenes Franzoͤſiſch, und nach Italien zu, ein verdor— 
benes Italieniſch geſprochen. Die Staaten bekennen 
ſich theils zur katholiſchen, theils zur evangeliſchen Si es 
ligion: einige find vermiſcht. Die neue Regierungs⸗ 
form giebt allen Religionen im ganzen Lande gleiche 
Rechte. Die Lehr- und Erziehungsanſtalten ſind nicht 
in allen Theilen des Staats gleich gut. 


Eintheilung: der Staat beſtand b'sber aus 
vier Haupttheilen, naͤmlich aus der eigentlichen 
Eidgenoſſenſchaft, oder den oben genannten drei— 
zehn Kantonen, aus den unterthänigen Zäns 
dern, aus ben Schutzverwandten und aus den 
zugewandten Orten. . 


1, Die Unterihanen deſtanden aus folgenden 21 Landvogteien 
und 2 Städten: 


T) Thurgau; 2) Kheinthat ; 3) Sargans; 4) Gaſter; 
5) utznach; 6) Gambs 5 7) Rapperſchwyl; 8) Baden; 0) Die 
obern freien Aemter: 10) Die untern freien Aemter! 11) Stadt 
Bremgarten; 12) Stadt Mellingen; 13) Schwarzenburg; 13) 
Murten; 15) Grandſon; 16) Orbe und Tſcherlitz; rz) Bels 
lenz oder Bellinzona; 18) Riviera; 10) Bollenz; 20) Lauis 
oder Lugano; 21) Luggarus; 22) Mainthal; 23) Mendris. 


2) Zwei freie Stände: namlich 


1) Stift Engelberg, und 2) Flecken Gerſau. 1 
3 
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3) Die zugewandten Orte waren: 


1) Das Stift St. Gallen; 2) die Stadt St. Gallen; 3) die 
Stadt Biel: 4) Graubünden; 5) das Walliſer⸗Land; 6) bie 
Stadt Muͤhlbauſen; 7) das Fürftenthum Neufchatel; 8) die 
Stadt und Gebiet Genf; 9) das Bisthum Baſel. 


Wir wollen nun Helvetien in ſeinem heutigen 
Zuſtande betrachten, und zwar zuerſt die jetzige Helve⸗ 
tiſche Republik und dann die nun davon getrennten 
Laͤnder. 


A. Die jetzige Helvetiſche Republik. 


Sie beſteht nun aus neunzehen, mit einander 
verbundenen Kantonen, die nach ihrer Lage von 
Norden nach Suͤden folgende ſind. N 


1. Der Kanton Baſel. 


Das Gebiet dieſes Kantens erſtreckt fi vom fan: 
ton Solothurn bis an den Rhein, da wo die Graͤnzen 
Teutſchlands, Frankreichs und Helvetiens zufammen: 
laufen. Größe: 10 Q. M, 41000 E. Er iſt theils 
bergig, theils an Getraide und Wein fruchtbar, und 
hat gute Viehzucht. Die Regierung iſt aus Ariſto— 
kratie und Demokratie gemiſcht. Die hoͤchſte Macht 
ſteht dem vereinigten großen und kleinen Rathe zu, wo: 
von der erſtere aus und von den Zuͤnften gewaͤhlt wird. 
Die Religion iſt die evangelifche. 

Jetzt iſt dieſer Kanton in drei Diſtrikte, jeder von 
fünf Zuͤnften abgetheilt, namlich: 1) Stadt Baſel, 
2) Diſtr. Walburg, und 3) Diſtr. Liechſtal. 

Baſel, am Rheine, die Hauptſtadt und die groͤßte 
Stadt in der Schweiz, aber mehrentheils ſchlecht gebauet. 
Sie hat eine Bruͤcke über den Rhein, 2000 H. und 18000 
E., eine Univerſitaͤt, die vormalige Domkirche des Bis- 


thums Baſel, wo ein beruͤhmtes Concilium (1431 — 1448) 
ge⸗ 
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gehalten wurde, verſchiedene gute Sammlungen, beträchtz 
liche Manufakturen in Baumwolle, Wolle und Seide, 
hauptſächlich febr anſehnliche Bandmanufakturen, die fid) 
auch über das Gebiet erſtrecken, Gärbereien, Papiermüh⸗ 
len und einen erheblichen Handel mit Waaren und Beduͤrf⸗ 
niſſen der Schweiz. 


2. Der Kanton Aargau. 


Dieſer neue Kanton liegt oftwärts vom vorigen auf 
der Nordgraͤnze Helvetiens am Rheine und begreift auſ— 
ſerdem Aargau im engern Verſtande (dem von der 
Aar durchfloſſenen nördlichen Theile des Kantons Bern 
(nach feiner vormal. Ausdehnung) das ganze von Oeſt⸗ 
reich abgetretene Frikthal, die ehemal. freien Xem: 
ter, dem größern Theil der ehemal. Landvogtei Baden, 
nebſt Bremgarten, Muri, u. ſ. w. Ein febr fà: 
ner fruchtbarer Landſtrich, ber Getraide, Obſt, Wein, 
Eiſen u. ſ. w. hat. Größe: 20 Q. M. 60,000 E. 
Jetzt abgetheilt in die Diſtrikte: 1) Zofingen, 2) 
Kulm, 3) Aarau, 4) Brugg, 5) Lenzburg, 
6) Zurzach, 7) Bremgarten, 8) Muri, 9) 
Baden, 10) Laufenburg und Rheinfelden. 
Die hoͤchſte Gewalt iſt in den Haͤnden eines großen 
Raths von 180 und eines kleinen von 9 Gliedern. Die 
Religion iſt vermiſcht. Vorzuͤglichſte Orte: 

Araun, an der Aar, Hauptort des Kantons, kleine 
wohlgebaute Stadt, die wegen ihrer Meſſerſchmiede, und 
als der gewöhnliche Verſammlungsort der evangeliſchen Kan⸗ 


tone (auch als der Geburtsort und erſte Sitz der neuen Re 
publik) bekannt iſt. AS : 


Habsburg, an der Aar, unweit Arau, ein wuͤſtes 
Bergſchloß, als Stammhaus des Oeſtreichiſchen Hauſes 
merkwürdig. Am Fuße des Berges find warme Baͤder. 

Baden, an der Limmat, die vormal Haupſtadt der 
Landvogtei Baden, wo die Tagſatzungen der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft gehalten wurden, mit vortrefflichen warmen Baͤdern. 

Zur⸗ 
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Zurzach, in der vormal, Landvogtei Baden, am 
Rhein, ein großer wohlgebauter Marktflecken mit ſtark be⸗ 
ſuchten Meſſen und wichtigem Handel. 

Zofingen, Brugg und Lenzburg, waren ehe⸗ 
mals freie Städte, bie (fo wie Aarau) unter ber Obere 
herrlichkeit von Bern ſtanden; fie ſind übrigens nicht bes 
traͤchtlich. 

Laufenburg und Rheinfelden, auf dem lin⸗ 
ken Rheinufer, waren vormals zwei von den vier Oeſtreichi⸗ 
ſchen Waldſtaͤdten am Rhein. ö 


3. Der Kanton Schaffhauſen. 


Er iſt das noͤrdlichſte Land Helvetiens, auf der 
rechten Seite des Rheins, und groͤßtentheils von Schwa— 
ben umgeben, hat Wein im Ueberfluß und ſehr gute 
Viehzucht. — Die Regierung iſt eine Miſchung von 
Ariſtokratie und Demokratie. Die hoͤchſte Gewalt hat 
der kleine und große Rath, deren erſterer aus 15, der 
letztere aus 54 Gliedern beſteht. Die Religion ijt evanz 
geliſch. 

Jetzt ift dieſer Kanton in die drei Diſtrikte, 1) 
Schaffhauſen von 6 Verſammlungen jede zu zwei 
Zuͤnften; 2) Klettgau und 3) Stein und Reyet 
abgetheilt, von welchen beiden letzteren jeder in 6 Zünfte 


abgetheilt iſt. Größe: 8 Qu. Meilen, 30,000 Einw. 


Schaffhauſen, am Rhein, uͤber welche eine 
kuͤnſtliche Bruͤcke führte, die im letzten Kriege abgebrannt 
worden ift, die Hauptſtadt von 9000 E. mit Kattun⸗, ſei⸗ 
denen Strumpf- und Schnupftuͤchermanufakturen, und 
einem ſtarken Durchgangshandel. 


Anmerk. Eine Stunde unterhalb Schaffhauſen, bei dem 
Guürchiſchen) Orte Laufen, iſt der berühmte Rheinfall, 
(60 — 80 F.) der die Schiffahrt unterbricht, weswegen alle 

Waaren, die auf dem Rheine transportirt werden, in 
Schaffhauſen muſſen auf- oder abgeladen werden. 


Gaſpari Erdbeſchr. II. Curſus. R Stein 
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Stein, am Rheine, vormalige freie, unter der 
Oberhoheit des Kantons Zürich ſtehende Stadt dicht an dem 
rechten Rheinufer. 


4. Der Kanton Zuͤrich 


liegt ſuͤdlich von Schaffhauſen, von welchem er durch 
den Rhein abgeſondert wird, der einen Theil deſſelben 
durchſtroͤmt, und ſchließt den größten Theil des Zur i⸗ 
cher Sees in ſich, deſſen Ausfluß die Limmat iſt. 
Er war dem Range nach der erſte, und dem Umfange 
nach der zweite Kanton ber Eidgenoſſenſchaftz Große: 
424 Qu. Meilen; Volksmenge: 180,000. Er ift 
fruchtbar an Getraide, Wein, Obſt, Viehzucht und 
Mineralien. Manufakturen und Handel ſind im Lande 
ausgebreitet. — Die Regierung war aus Ariſtokratie 
und Demokratie gemiſcht. Die höchfte Gewalt ftebt bei 
dem kleinen und großen Rathe, deren erſterer aus 25, 
der letztere aus 195 Mitgliedern beſteht. Zur erſten 
Zunft gehörte der Adel. Die Religion iſt evangeliſch. 
„Dieſem Kanton gehörte auch die Herrſchaft Sax 
zwiſchen Appenzell und dem Rhein, und er hatte die 
Oberherrlichkeit uber die freien Städte Winter: 


tbur und Stein am Rhein. (Von letzterer hier 
oben.) 


Set iſt der Kanton Zurich in die 5 Diſtrikte: 1) 
Zürich, 2) Horgen, 3) Ufter, 4) Bulach und 
5) Winterthur abgetheilt, deren jeder 13 Zuͤnfte in 
fie faßt. 

; Zürich, am roͤrdlichen Ende des Zuͤricher Sees, 
beim Ausfluſſe der Limmat, die wohlgebaute Hauptſtadt 
von 1200 H. und 10,000 E., mit einer Akademie, bets 
ſchiedenen anſehnlichen Sammlungen, guten Manufakturen 
in Seide, Halbſeide, Wolle und Baumwolle, und einem 
betraͤchtlichen Handel. 

e" fpins 
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Winterthur, nordoſtlich von Zürich, eine vormal. 
freie Municipalſtadt unter dem Schutze von Zuͤrich, eine 
kleine, nahrhafte Stadt. 


5. Der Kanton Thurgau. 


Eine vormalige Landgrafſchaft, liegt zwiſchen dem 
Kanton Zuͤrich und dem Bodenſee, war die wichtigſte 
von allen vormaligen Landvogteien, und gehoͤrte den 
acht alten Orten. Es iſt wohl angebauet, und hat 
Getraide, Obſt, Wein und Weide im Ueberfluſſe; X if 
katholiſch, 2 reformirt. Ein anſehnlicher Theil des 
Landes gehoͤrte zum Hochſtifte Konſtanz unter der Lan— 
deshoheit der alten Orte. Größe: 16 Qu. Meilen; 
80,000 E. Jetzt ift dieſer Kanton in die Diſtrikte: 1) 
Arbon, 2) Steckboren, 3) Frauenfeld, 4) 
Weinfelden, 5) Biſchoffszell, 6) Tobel, 7) 
Gottlieben, und 8) Dieſſenhofen, jeder von 4 
Kreiſen abgetheilt. 


Frauenfeld, die Hauptſtadt des Landes, und des 
jetzigen Kantons Thurgau, wo vormals die jaͤhrlichen 
(Jahrrechnungs) Tagſatzungen gemeiner Eidgenoſſenſchaft, 
ſonderlich der alten Orte, gehalten wurden. 


6. Der Kanton St. Gallen. 


Dieſer neugebildete Kanton liegt am Bodenſee, 
zwiſchen Thurgau und Appenzell, und beſteht haupt- 
ſaͤchlich aus der vormaligen Abtei und Stadt Sanct 
Gallen, welche vormals zu den zugewandten Orten 
gehörten; ber Grafſchaft Toggenburg, und den bore 
maligen Landvogteien: Rheinthal, Sargans und 
uznach. Große: 25 Qu. M. 120,000 Einw. Jetzt 
abgetheilt in die Diſtrikte: 1) St. Gallen, 2) Ror⸗ 
ſchach, 3) Goſſau, 4) Niedertoggenburg, 5) 

R 2 Ober⸗ 
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Obertoggenburg, 6) Rheinthal, 7) Sar⸗ 
gans unb 8) Uznach. 


Die vormalige Abtei unb die Stadt St. Gal: 
len ſtehen dicht neben einander, und letztere iff vom 
Gebiet der erſtern ringsum eingeſchloſſen. Dieſes liegt 
zwiſchen dem Kanton Appenzell, dem Rheingau und 
Bodenſee, und iſt ſo fruchtbar, als das Thurgau. Der 
Abt war Reihöftrft, nahm vom Kaiſer die Belehnung, 
hatte ſich aber übrigens vom Reiche abgeſondert. Die 


Schirmorte der Abtei waren Zuͤrich, Lucern, Schwyz 
und Glarus. 


St. Gallen, eine evangeliſche Stadt, und vor⸗ 
mals freie ariſtokratiſche Republik von 1500 H. und 10,000 
E., jebt Hauptſtadt des gleichnamigen Kantons, die mit 
Leinewand, Kattun, Barchent, Flor und anderen Manu⸗ 
fakturwaaren, die theils hier, theils in den umliegenden 
Gegenden gemacht werden, einen ausgebreiteten Handel 
treibt, auch ſchone Bleichen hat. Sie ſtand mit mehreren 
Kantonen, und beſonders mit Bern und Zug im Bunde. 


: Rorſchach, nahe am Bodenſee, im Gebiete des 
Stifts ein großer und wohlgebauter Marktflecken mit an⸗ 


febnlichen Leinwandbleichen, und einem ſtarken Handel mit 
Leinwand und Lebensmitteln. 


Anmerk. Der Abtei gehörte die anſehnliche Grafſchaft Tog⸗ 
genburg, die zwiſchen dem alten Stiftsgebiete, den Kanto⸗ 
nen Zurich und Appenzell liegt, und letztern im Weſten und 


Suden umfaßt. Sie ift gröͤßtentheils evangeliſch, hat ſtarke 
Viehzucht und (vorhin) beſondere Vorrechte. 


Dfeffers, am Rhein, im Sarganfer Land, eine 
vormalige Abtei, deren Abt, ein Reichsfuͤrſt war, und die 
durch das naheliegende Pfeffersbad berühmt iſt. 


7. Der Kanton Appenzell. 


Es iſt noch derſelbe wie er vormals war; er liegt 
nordwärts von Glarus, in der Naͤhe des Rheins und 
Bo⸗ 
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Bodenſees. Er hat eintraͤgliche Viehzucht, zum Theil 
Getraide⸗ und Flachsbau, viel Obſt und anfehuliche 
Waͤlder. Das Land iſt voll Spinner und Weber in 
Flachs und Baumwolle. — Die Regierung iſt völ: 
lig demokratiſch, der Kanton aber in zwei Republiken 
getheilt, in den innern Rhoden (Rotten, Cohor- 
tes) unb den äußern Rhoden. Jede hat ihre eigene 
Landesgemeinde, und beſondere Landeshäupter. Die 
Religion des innern Rhoden iſt die katholiſche, des 
aͤußern Rhoden, der dreimal ſtaͤrker iff, die evangeliſche. 


Appenzell, im innern Rhoden, der Hauptflecken 
des Kantons, groß, wohlgebauet und volkreich. 


Heriſau, im áugern Rhoden, weſtlich von Anpen: 
jl, ein großer und ſchöner Flecken mit guten Manufaktu⸗ 
ren und erheblichem Handel. 


8. Der Kanton Glarus. 


Ein alter Kanton der jetzt ſeine alten Graͤnzen und 
Eintheilung wieder erhalten bat; er liegt neben dem 
Kanton Schwyz, oͤſtlich, ift von drei Seiten mit hohen 
Gebirgen umgeben, und hat ſtarke Viehzucht, guten 
Getraidebau, Gemſen, die hier gehegt werden, und 
Schiefer, der zu Tiſchen und Schreibtafeln verarbeitet 
wird. Es ſind auch Wollen- und andere Manufakturen 
vorhanden. — Die Regierung iſt rein demokratiſch, 
die höchfte Macht bei der ganzen Landesgemeinde, die 
aus der evangeliſchen und katholiſchen Landesgemeinde 
zuſammengeſetzt iſt, und die ausuͤbende Gewalt bei den 
erwaͤhlten Landeshaͤuptern. Die Religion it gemiſcht; 
die Katholiken machen aber nur F aus. Dieſem Kanton 
gehoͤrt die Grafſchaft Werdenberg, am Rheine. 

Glarus, oſtwaͤrts von Ctr, der große und 
wohlgebauete Hauptflecken mit guten Bleichen. 

9. 
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9. Der Kanton. Schwyz. 


Dieſer alte Kanton liegt zwiſchen bem Lucerners 
oder Seewaldſtadter- unb dem Zuricher See, weſtlich 
von Glarus; er iſt jetzt größer, als vormals; denn 
außer ſeinem vormaligen Geblete, begreift er jetzt noch: 
außer Hof, Küßnacht, March und Reichen 
burg, noch Gerſau und Einſiedeln. Die Ver: 
faſſung iſt rein demokratiſch und die Souveränetaͤt be 
ruht auf der Landesgemeinde. 


Schwyz, Flecken von 5000 E., Hauptort Kantons. 


Einſiedeln, Flecken an der Sihl, vormals Anupte 
ort und Sitz einer reichen Abtei, die der Wallfahrten wegen 
berihme iff, und deren Abt ein Teutſcher Reichsfuͤrſt war. 


Gerſa u, ein bisher unabhaͤngiger Flecken am Vierwald⸗ 
ſtaͤdter⸗See, bildete ehemals die kleinſte Republik in Europa. 


10. Der Kanton Uri 


liegt ſuͤdwaͤrts von Schwyz zwiſchen Graubuͤnden und 
Unterwalden. Er iſt jetzt in zwei Diſtrikte abgetheilt, 
deren erſter das alte Gebiet des Kantons und der zweite 
das, neuhinzugekommene wegen ſeiner Lage und Kaͤſe 
berühmte vormals freie Urſerenthal auf dem St. 


Gotthard begreift. Die Souveraͤnetaͤt beruht auf der 
Landesgemeinde. A 


Altdorf, Flecken von 3000 E., an der Reiß und 


an der Südfpige des Vierwaldſtädter⸗ Sees, Hauptort die⸗ 
ſes Kantons. 


11. Der Konton Unterwalden 
am Vierwuldſtädter⸗ See, zwiſchen Uri, Lutern und 
Bern, abgetheilt in das Ober- und Unterland, oder 
Thal ob dem Walde, nid Thal und dem Walde, wozu 
jetzt 
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jetzt noch das vormalige Stift Engelberg gekommen iſt. 
Auch bier ift die Souveränetät in den Händen ber Lanz 
desgemeinde. 


Stanz, großer und wohlgebauter Flecken von 4000 
Einw. im Thale nid dem Walde, auf der Suͤdweſtſeite des 
Vierwaldſtaͤdter⸗Sees, Hauptort des Kantons. 


Engelberg, vormal. freie Benediktinerabtei, wel: 
cher die Herrſchaft dieſes Namens gehoͤrte, die an Viehzucht 
und ſchaͤtzbaren Mineralien reich iſt. 


12. Der Kanton Zug 


liegt zwiſchen Zuͤrich, Schwyz und Lucern, hat guten 
Obft- und Getraidebau, und iſt jetzt wieder in feine 
alten Graͤnzen beſchraͤnkt; auch ift die Verfaſſung demo: 
kratiſch. 


Zug, am Fuße des Zugerbergs am Zuger⸗See, klei⸗ 
ne aber wohlgebaute Hauptſtadt von 2000 Einw. 

Aumerk. Die vorgenannten 4 Kantone Schwyz, Uri, Unter: 
walden und Zug heißen auch die vier Waldſtaͤdte, d. h. 
Waldlaͤnder und ſtanden bisher in einer Verbindung mit ein⸗ 
ander. Außer Zug haben fie keinen Getraidebau, aber treffli⸗ 
che Viehzucht. Ueber den St. Gotthardeberg geht ein unge; 
mein ſtarker Waarentransport nacht und aus Itallen. — 
Die Verfaſſung biefer vier Waldſtaͤdte iff rein demokratiſch 
und die Religion der Einwohner katholiſch. 


13. Der Kanton Lucern. 


Dieſer alte Kanton liegt nordwaͤrts vom Kanton 
Unterwalden, zwiſchen dieſem und den Kantonen Aar— 
gau und Bern, Ein Theil des Vierwaldſtadter Sees 
gehört dazu. Groͤße: 31 Qu. Meilen; Volks⸗ 
menge: 100,000. Er hat Getraide, viel Baumfruͤchte 
und eintraͤgliche Viehzucht. — Die Regierung iſt 
ariſtokratiſch -demokratiſch gemiſcht. Die hoͤchſte Ge: 

walt 
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walt haben der große und kleine Rath, jener von 60 
dieſer von 15 Gliedern. Die Religion iſt katholiſch, 
und der Kanton der erſte und maͤchtigſte aller Fatholis 
ſchen Kantone. 

Er ijt jetzt in fünf Diſtrikte, jeder von vier Quar⸗ 
tieren abgetheilt, namlich: 1) Lucern, die Stadt; 2) 
das Entlibuchz 3) Williſau; 4) Surſee und 
rt 5 4) | 5) 

Lucern, an ber nordoͤſtlichen Spi i 

I y pitze des Vierwald⸗ 
ftábter Sees, am Ausſluſſe der Ruͤß, die Hauptſtadt von 


7000 E., wo eine ſtarke Niederlage von W ur di 
' n 95a 
Straße über den St. Gotthard iſt. à AO 


Surfer und Sempach i klei 

^ - a ), zwei kleine, vormals 
freie Städte, die unter Lucerns Schu 

pacher Ses, dug ſtanden, am Sem 


1 


14. Der Kanton Solothurn. 

Er liegt an der Aar nordwaͤrts von der Stadt 
Bern, zwiſchen dieſem Kanton, dem Aargau, Baſel 
und dem Franz. Dep. des Oberrheins; hat einen frucht— 
baren Boden, Getraide, Obſt und Wein, Waldungen 
und Viehweiden. — Groͤße: 13 Qu. Meilen 48,000 
E. Die Regierung iſt eine Miſchung von Ariſtokra⸗ 
tie und Demokratie; die bórbfte Gewalt ijt in den Haͤn⸗ 
den eines großen Raths von 60 und eines kleinen von 21 
Gedern. Die Religion ift katholiſch. 


Solothurn, an der Aar, die wohlgebauete und 


gut befeſtigte Hauptſtadt des Kantons mit 
einer prächtigen Domkirche. n 


pim. Das Leimenthal ift an Frankreich abgetreten wor⸗ 


15. Der Kanton Bern. 
Dieſer Kanton war vormals der reichſte und maͤch⸗ 


tigſte von allen, erſtreckte fid) von der Franzoͤſiſchen 
Graͤnze 
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Graͤnze am Genferſee bis faſt an den Rhein. Seine 
Größe betrug 240 Qu. Meilen; Volksmenge: 
über 300000. Er wurde in die Teutſchen, und die 
Waͤlſchen (Franzoͤſiſchen) Lande getheilt, welche 
letztern auch das Waadland (Pays) de Vaud) Deis 
ßen, und im Norden des Genferſees liegen. Die Aar 
iſt der Hauptfluß deſſelben, und nimmt hier die Sane 
auf. Das Teutſche Land hat im Suͤden das Hochgebir⸗ 
ge, und an demſelben Gifenbergwerfe, und eine vor: 
treffliche Viehzucht. Der mittlere und noͤrdliche Theil 
hat Ueberfluß an Getraide und Obſt. Das Waadland iſt 
der angenehmſte und fruchtbarſte Strich Landes in ganz 
Helvetien, reich an Wein, Feld- fund Baumfruͤchten. 
Hier iſt das einzige Salzwerk des Landes. — Die Re⸗ 
gierung iſt ariſtokratiſch-demokratiſch. Die hoͤchſte 
Gewalt ift in den Händen des großen Raths von 195 
und des kleinen Raths von 27 Mitgliedern. Die Reli— 
gion iſt die reformirte. Unter Berns Oberherrlichkeit 
ſtanden die vier freien Staͤdte Bruck, Lenz⸗ 
burg, Arau und Zofingen (alle jetzt davon ges 
trennt). 


Der jetzige Kanton Bern iſt aber weit von dem 
vormaligen verſchieden, ſeit der noͤrdliche und ſuͤdweſtli⸗ 
che Theil davon getrennt, jener zum neuen Kanton 2 a ve 
gau geſchlagen und aus dieſem der Kanton Waad— 
land gebildet worden. Jetzt iſt dieſer Kanton noch et⸗ 
wa 150 Q. M. groß, mit über 200,000 Einw. und iſt 
in folgende 5 Diſtrikte, jeder von 13 Zuͤnften abge 
theilt: 1) Bern die Stadt, 2) das Oberland, 
3) das Landgericht, 4) das Emmenthal, und 5) 
das Seeland. 

Bern, an der Aar, in der Mitte des Kantons, die 


Hauptſtadt deſſelben, eine anſehnliche und ſchoͤne Stadt von 
: 1100 


266 Europa. 


1100 H. und 14000. E. (Gute Sammlungen und fent. 
liche Anſtalten) Mauufakturen in Flachs und Seide; ſchö⸗ 
ne Toͤpferwaaren. (Den Schatz und das Zeughaus haben 
bie Franzoſen ausgeleert.) t 


Thun, kleine Stadt mit einem Schloffe am Thuner 
See. : 
Anmerk. In bem Berner Oberlande find bie berühmteften 


Naturſcenen der Schweiz, Eisthaͤler, Glaͤtſcher u. f, w. 


Hohe Felſenſpitzen u. f. f. 


16) Der Kanton Freiburg. 


Dieſer jetzt vergrößerte Kanton, zu welchem die 
Landvogteien Murten, Schwarzenburg u. ſ. w. 


geſchlagen worden, liegt zwiſchen dem Neuenburger See, 
dem Kanton Bern und dem neuen Kanton Waad⸗ 
land. Er wird von der Cane burdftrómt, 


Er iſt zum Theil bergig, und hat daſelbſt eine 
ſehr ſtarke Viehzucht, welche die beſten Schweizerkaͤſe 
liefert. Der ebnere Theil hat viel Getraibe und Obſt. — 
Die Regierung iſt ariſtokratiſch-demokratiſch. Der 
große Rath, der die hoͤchſte Gewolt hat, beſteht 
aus 60 Gliedern, und der kleine aus 18. Die Reli: 
gion iſt katholiſch. Der Kanton iſt jetzt in folgende 
fünf Diſtrikte abgetheilt, deren jeder 4 Quartiere hat; 
1) Freiburg, 2) Murten, 3) Bulle, 4) Ro: 
mont und 5) Staͤfis. 


Freiburg, (mit dem Beinamen im Uecht⸗ 
lande) an der Gane, die Hauptſtadt mit 6000 E. auf ei⸗ 
nem ſteilen Huͤgel. 


Murten, Stadt am Murtnerſee. 


17. Der Kanton Waadland. 


Dieſer neugebildete Kanton begreift einen Theil des 
vormal. Kantons Bern, naͤml. das Waadland, das 
Gouv. 


€ 
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Gouv. von Oelen, dann die Landvogteien Granſun, 
Orbe, Tſcherliz, u. f. w. und liegt am Genfer-See 
zwiſchen den Kantonen Bern und Freiburg und dem 
Franzoͤſiſchen Depart. des Leman. Dieſer Kanton ent⸗ 
haͤlt etwa 80 Q. M. und gegen 180000 E. Er iſt in 
6 Kreiſe abgetheilt. Das Land iſt ſehr ſchoͤn, fruchtbar, 
wohlbevolkert und hat viel Induſtrie. Die Regierung 
iſt in den Händen eines großen Raths von 180, und eis 
nes kleinen von 9 Gliedern. 

Lauſanne, am Genferſee, Hauptſtadt, von 1300 
H. mit 8000 E. wegen ihrer reizenden Lage, feinen Sit⸗ 
ten und guten Akademie von vielen Fremden häufig bee 
ſucht. 

Ifferten (Yverdon) an der Suͤdſpitze des Neuen⸗ 
burger Sees eine Stadt 2500 E. mit einer vortrefflichen 
Bleiche, einer großen Niederlage Franzoſiſchen Salzes, und 
warmen Baͤdern. 5 

Aelen (L' Aigle) Flecken und Schloß mit einem 
wichtigen Salzwerke. 


18. Der Kanton Graubuͤnden. 


Er macht jetzt den ſuͤdoͤſtlichen Theil der Schweiz 
aus, und liegt zwiſchen Tyrol, Glarus, Uri, Teſſino 
und den zur Italieniſchen Republik geſchlagenen Land⸗ 
ſchaften Die Republik der drei Buͤnde im 
hohen Rhaäͤtien beſtand bisher aus zwei Haupt⸗ 
theilen, dem eigentlichen Graubünden, welches 
noͤrdlich, und den unterthaͤnigen Laͤndern, welche füde 
lich liegen. Die Groͤße des ganzen Staats betrug 204 
Qu. Meilen, die Volksmenge 270000. — Allein 
im J. 1797 wurden die unterthänigen Laͤnder, naͤmlich 
die Landſchaften Veltlin, Klefen und Worms, von den 
Franzoſen abgeriſſen und mit der Italieniſchen Republik 
vereinigt. Jetzt betraͤgt die Groͤße dieſes Freiſtaats, der 

: nun 
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nun einen Helvetiſchen Kanton bildet, ungefähr 140 
Q. M. mit 100000 E. und beſteht nur aus dem eigent⸗ 
lichen Buͤndnerland, welches die hohen ju li— 
ſchen oder vbátifd)en Al pen durchſtreichen, it ſehr 
gebirgig, und enthält die Quellen des Rheins und 
Inns. Es hat Wein und Obſt, hauptſaͤchlich aber ei: 
ne ſtarke Viehzucht. Es iſt eine aus drei unabhängigen 
Staaten zuſammengeſetzte Republik. Die 
drei Bünde find: der obere oder graue Bund, 
der Gotteshaus-Bund, und der zehn, Gerich— 
ten Bund. Die Regierung iff in allen rein demokra⸗ 
tiſch. Jeder Bund iſt in Hochgerichte, und dieſe ſind 
in Gemeinden getheilt. Jede Gemeinde und jedes Hoch— 
gerichte ift in feinen einheimiſchen Angelegenheiten faſt 
uneingeſchränkt. Die geſetzgebende Gewalt des gan⸗ 
zen Kantons iſt jetzt in den Handen eines großen Raths 
von 63 Gliedern; die ausuͤbende verſieht der kleine Rath 
von drei Gliedern, wozu jeder Bund eines ernennt. 
Die katholiſche und evangeliſche Religion haben vollig 
gleiche Rechte; doch iſt die letztere weit ausgebreiteter. 
Die Sprache iſt Teutſch und churwaͤlſch oder romaniſch. 
Alle drei Bunde ſtehen mit Zurich, Bern und Wallis 
im Bunde. 

Chur, nicht weit vom Rheine, im Gotteshausbun⸗ 
de, die Hauptſtadt von ganz Graubünden, bei welcher vor⸗ 
mals der Sig eines Biſchoffs, der ein Reichsfürſt war, auch 
den Reichstag beschickte, aber zu keinem Kreiſe fid) hielt., 
Die Stadt hat einen anſehnlichen Tranſito zwiſchen Teutſch⸗ 
land von Italien. 

Maienfeld, noͤrdlich von Chur, am Rhein, im 
Bund der Zehngerichte, eine Stadt mit einer ſtarken Nie⸗ 
derlage von durchgehenden Waaren. 


Anm. Die Freiherrſchaft Haldenſtein und die vormals Fürſtt. 
Dietrichſteinſche Herrſchaft Trasp find nun mit dieſem Kan⸗ 
ton ganz vereinigt. : 


19. 
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19. Der. Kanton Teſſino. 


Dieſe neugebildete Kanton begreift die 7 ehemaligen 
ſogenannten Waͤlſchen oder Italieniſchen Land⸗ 
vogteien: Lauis oder Lugano; Lugarus ober Lokar⸗ 
no; Mendris: Maienthal oder Val-Maggia; Bellenz 
oder Bellinzona, Riviera, oder Poleſe und Bollenz; 
und dann noch das Liviner Thal. Dieſes Land liegt 
auf ber Suͤdſeite des St. Gotthards, oder des Kantons 
Uri, und eigentlich in Italien. Der Teſſino (Fluß, von 
welchem der Kanton ſeinen jetzigen Namen hat) geht 
durch daſſelbe, ein Theil des Lago Maggiore und der 
größte Theil der Luganer-(Lauiſer) Sees gehört dazu. 
Es iſt bergig, hat ſtarke Viehzucht, viele Baumfruͤchte, 
Wein, Seide, Marmor, und die Einwohner, bie Pas 
tholiſch find und ſchlecht Italieniſch reden, viele Indus 
ſtrie, der ſie durch ganz Europa nachgehen. 


Der Kanton iſt jetzt in folgende acht Diſtrickte und 
in 38 Kreiſe abgetheilt. Die Diſtrikte ſind: 1) Men⸗ 
dris (Mendriſio) 2) Lauis (Lugano), 3) Lugarus 
(Lokarno) 4) Mainthal (Val Maggia) 5) Bellenz 
(Bellinzona) 6) Riviera, 7) Bollenz (Blenio) und 
8) das Livinerthal (Lepontina) abgetheilt. S ts 
ße: 55 Q. M. Volksm. 170,000 E. Die hoͤchſte Ge: 
walt ift in den Handen eines hohen Raths von 110 und 
eines kleinen von 9 Gliedern. 

Bellinzona (Bellenz) am Teſſino, die einzi⸗ 
ge Stadt in dieſem Kanton und Hauptſtadt deſſelben, mit 
3 alten Schloͤſſern, hat gute Nahrung vom Tranſitohandel. 


Anm. Das Livinerthal, das am Teſſino liegt, gehörte vot: 
mals, als Unterthan, zu dem Kanton Uri. 

Dies iſt nun gegenwartig die Abtheilung und der 
gánberbeftanb der Helvetiſchen Republik. Ihre neue 
Verfaſſung ift auf den Föderalismus gegründet. Die 

Ein⸗ 
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Einheit der Geſetzgebung, der Staatsfinanzen, der 
Kriegsmacht, der Münze und der auswärtigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe, und die gegenſeitige Garantie der Verfaſſung iſt 
das Band, wodurch das Ganze der, ſonſt beſonders or: 
ganiſirten Staaten, mit einander zuſammenhaͤngt. So 
ſind die rg Kantone, aus welchen die Helvetiſche Re- 
publik nun beſteht, nachdem das Walliſerland (wovon 
hier unten) davon getrennt worden, mit einander conföde: 
rirt. Jeder Kanton hat ſeine eigene Verfaſſung, die theils 
demokratiſch, theils gemaͤßigt ariſtokratiſch ift. Die hoͤchſte 
Gewalt der Helvetiſchen Republik it nun in den Händen 
der Tagſatzung, die aus 25 Deputirten beſteht. Die 
kleinen Kantone ſchicken jeder nur einen, die groͤßeren 
jeder zwei Deputirte zu dieſer Tagſatzung. Die Kantone 
Freiburg, Bern, Solothurn, Baſel und Lucern ſind ab— 
wechſelnd dirigirende Kantone; denn abwechſelnd wird 
in der Hauptſtadt eines deſſelben die Tagsatzung ge: 
halten. Der erſte Deputirte des jedesmaligen dirigiren— 
den Kantons iſt als Landammann der Schweiz, 
»Praͤſident deſſelben und folglich das Oberhaupt ber Re: 
publik. Kein Kanton darf mehr als 200 Mann ſtehender 
Truppen unterhalten. 


Anhang. 


Von den mit Helvetien vormals verbundenen Staa: 
ten iſt nur einer noch uͤbrig, naͤmlich: 


Das Fuͤrſtenthum Neuenburg (Neufſchatel.) 


Es liegt zwiſchen dem von ihm benannten See und 
Frankreich. Es enthaͤlt 3 Staͤdte, 1 Flecken, 64 Doͤr⸗ 
fer und 41,000 E. Der Jura ſtreicht durch daſſelbe. 
Wein und Viehzucht ſind die vornehmſten Produkte. 
Die Induſtrie iſt ſehr groß. — Die monarchiſche 
Regierung des Fuͤrſten (Koͤnigs von Preußen) iſt 

durch 


— —— — 
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durch Landſtände ungemein eingeſchraͤnkt. Dem 
Furſtenthume iſt die Grafſchaft Valangin einver⸗ 
leibt. / Der Fuͤrſt ſteht mit Bern, Lucern, Freiburg 
und Solothurn im Bunde. Doch dieſe Verbindung iſt 
jetzt beinahe null. Die Religion ift mebrentbeils evan⸗ 
geliſch. Die Fuͤrſtl. Einkuͤnfte betragen nur 30000 Rthlr. 
Neuenburg, oder Waͤlſch⸗ Neuenburg 
(Neufſchatel) am See, die wohlgebaute Hauptſtadt 
mit wichtigen Baumwollenmanufakturen, Kattundrudereien 
und einem erheblichen Handel. Sie ſteht mit Bern im 
Buͤrgerrechte. 

Anm. Auf dem Jura werden ſehr viele Uhren und Spitzen 
gemacht. Beſonders ſind die ſchoͤnen Doͤrfer Locle und 
Chaux de Fonds wegen ihrer mechaniſchen Künftler be⸗ 
ruͤhmt. 2 P 
B. Von der ehemaligen Schweiz jetzt 

getrennte Laͤnder. 


Von den oben aufgezählten ehemaligen Beftands 
theilen der Schweiz ſind folgende von dem Helvetiſchen 
Bunde getrennt: das Walliſerland — die vormals der 
Republik Graubünden unterthaͤnigen drei Landſchaften 
Klaͤven, Veltlin und Worms — die Republik Genf — 
das vormalige Bisthum Baſel mit der Stadt Biel — 
die Stadt Muͤhlhauſen mit ihrem Gebiete, und das 
vormals zu Solothurn gehoͤrige Leimenthal. Ein Ver⸗ 
luſt von etwa 250,000 Einw., welchen die Akquiſition 
des Frikthals und der Herrſchaft Trasp lange nicht 
aufwiegt. 

(Wir beſchreiben hier nur das Walliſerland, und nennen 


bloß bie übrigen abgetretenen Länder nebſt ihren nenen Beſiz⸗ 
zern.) 


1) Das Walliſerland, oder die Republik 


Wallis im Suͤden des Kantons Bern, ein großes, 
von 
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von den hoͤchſten Alpen eingeſchloſſenes Thal, das die 
Rhone durchfließt, die am oͤſtlichen Ende deſſelben aus 
den Gletſchern der Furka entſpringt und ſich am nord⸗ 
weſtlichen Ende des Thals in den Genferſee ergießt. 
Es iſt in den niedrigen Gegenden ungemein warm, und 
an Getraide, Wein und Baumfrüchten ſehr fruchtbar, 
hat auch edle Fruͤchte, und eine ſtarke Viezucht. — 
Größe: go Qu. Meilen; Volsmenge: 100,000. 
Es beſteht aus zwei Theilen: Oberwallis, oder 
der bisherigen Republik, und Unterwallis, wel⸗ 
ches der Republik unterworfen war. Die Graͤnze zwi⸗ 
ſchen beiden iſt gleich unter der Hauptſtadt. Die Re⸗ 
publik war in ficben Zehenden, Gehnten) getheilt, 
welche eben fo viele demokratiſche Republiken aus mach⸗ 
Ren bis auf einen, (die Stadt) welcher ariſtokratiſch 
war. Die allgemeinen und auswartigen Ungelegenhei⸗ 
ten beſorgte der Landrath, (die allgemeine Lan⸗ 
desverſammlung) bei welcher der Biſchoff von Sitten 
immer Praͤfekt war. Die Republik ſtand mit den 7 
katholiſchen Orten in ewigem Bunde; jest iſt ſie für 
fid) ganz unabhängig.“ Unterwallis wurde durch einige 
Landvoͤgte regiert, welche die 7 Zehnten wechfelsweiſe 
ernannten. Jetzt wird die Republik Wallis von einer 
Tagſatzung, welche die geſetzgebende Gewalt hat, und 
von einem Staatsrathe, der aus einem Großvogt und 
2 Staatsraͤthen beſteht, regiert. Die Religion iſt fatho: 
lif, die Sprache in Oberwallis Teutſch, oder Walſch, 
in Unterwallis verdorben Franzoͤſiſch. 


Li 2 D * = dt 
Sitten, (Sion), an dem Rhone, die Hauptſta 
von Wallis und einzige Stadt des Landes, wo die biſchoff— 
liche Reſidenz iſt und der Landrath ſich verſammelt. 


Leuck, oͤſtlich von Sitten, ein wohlgebauter Flecken, 
bei welchem ein kaltes Schwefelbad iſt, und von Wies 
a 
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das hoch im Gebirge liegende beruͤhmte heiße Bad den Na— 
men hat. 


Martinach, füdmweftlih von Sitten, unweit des 
Rhone in Unterwallis, ein großer Flecken mit einer Nieder⸗ 
lage der vom Genferſee uͤber den St. Bernhard, oder nach 
Oberwallis, und ruͤckwaͤrts gehenden Waaren. 


2) Die Landſchaften Klaͤven (Chiavenna) Velt⸗ 
lin (Valtelina) und Worms (Bormio) ſind jetzt mit 
der Italieniſchen Republik verbunden. 


3) Die Republik Genf macht jetzt einen Theil des 
Franzoͤſiſchen Dep. des Leman aus. 


4) Das vormalige Bisthum Baſel, nebſt der 
Stadt Biel ift gegenwartig mit dem Franzoͤſiſchen De⸗ 
partement des Oberrheins vereinigt. 


5) Die Stadt Muͤhlhauſen ſammt ihrem Gebiete 
iſt zu demſelben Departement geſchlagen. 


6) Das von Solothurn abgetretene Leimenthal 
desgleichen. 


Gaſpari Erdbeſchr. II. Gurfus, S Ita⸗ 


$ taf it e n 
(Tafel XVII.) 


Lage und Größe: Italien liegt zwiſchen 22 und 36° 
L. und zwiſchen 35 und 4619 noͤrdl. Br. Es graͤnzet 
an Teuſchland, naͤmlich an den Oeſtreichiſchen Kreis, 
an Helvetien, Frankreich, das Mittellaͤndiſche und 
Adriatiſche Meer; und feine Größe beträgt etwa 5450 
Quadratmeilen. 


Beſchaffenheit: Italien iſt das waͤrmſte und 
ſchoͤnſte Land in Europa, ſonderlich der ſuͤdliche Theil 
deſſelben. Gebirge: in Norden die Alpen; vom 
großen St. Bernhard läuft eine Alpenkette ſuͤdwaͤrts herz 
ab bis ans Mittellaͤndiſche Meer, und führt Anfangs den 
Namen der Griechiſchen, dann der Kottiſchen und 
endlich der Meer-Alpenz von den letzteren geht eine 
andere Gebirgsreihe, das Apenniniſche Gebirge, 
aus, und durchſtreicht ganz Italien bis zu den aͤußerſten 
ſuͤdlichen Spitzen, erhebt fid) aber nirgends bis zur 
Linie des ewigen Schnees. Einzelne merkwuͤrdige Berge 
ſind die Vulkane Aetna und Veſuv. Gewaͤſſer: 
der betraͤchtlichſte Fluß iſt der Po, der auf den Alpen, 
an den Franzoͤſiſchen Gränzen entfpringt, und den aus 


Helvetien kommenden Teſſino aufnimmt; die Etſch 


(ubi 
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(Adige) die aus Teutſchland kommt und noͤrdlich vom 
Po fließt; ſuͤdlicher der Arno und die Tiber. Es 
find lauter Kuͤſtenfluͤſe, und keiner auf eine weite 
Strecke ſchiffbar. Die betraͤchtlichſten Seen ſind der 
Lago⸗ Maggiore, durch welchen der Teſſino geht, 
der Komerſee, die Seen Iſeo und Garda; im 
mittlern und untern Italien giebt es mehrere kleine 
Seen. Verſchiedene Theile des Mittellaͤndiſchen Meeres 
empfangen von Italien beſondere Namen; der große 
tiefe Meerhuſen nordoſtlich von Italien wird von Vene⸗ 
dig oder Adria, der weite Meerbuſen vor Genua von 
dieſer Stadt benannt; und dle großen Inſeln nebſt der 
Halbinſel Italiens ſchließen das Tyrrheniſche Meer ein. 
Die Luft ift ſehr milde, nur hie und da wegen ſtehender 
Suͤmpe ungeſund, der Winter gelinde, die Witterung 
ziemlich regelmaͤßig. Der Sirokko wehet nur in der 
ſuͤdlichen Hälfte. Der Boden iſt mehrentheils ungemein 
fruchtbar, aber nicht überall gut angebauet. 


Produkte: hauptſaͤchlich Baumoͤl und Seide, 
die faft in allen Gegenden des Landes, doch von ver— 
ſchiedener Güte unzutreffen ſind; weniger allgemein 
werden im Ueberfluß gewonnen: Getraide, Wein, 
Obſt und edle Fruͤchte, Hanf und Flachs. Rindvieh⸗, 
Pferde- und Schafzucht ſind in verſchiedenen Gegenden 
ſehr ſtark. Von Mineralien hat das Land vorzuͤglich 
Marmor, Eiſen, Schwefel und Alaun. 


Manufakturen und Handel: Die Seiden⸗ 
manufakturen find unter allen die wichligſten. Es wer⸗ 
den überhaupt wenig Warren fuͤr den auswaͤrtigen 
Handel verfertigt, dagegen eine große Menge auslänz 
diſcher, aus England, Teutſchland und Frankreich ein⸗ 
gefuͤhrt, und mit den Naturalien des Landes bezahlt. 

S 2 Der 
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Der Handel mit England und Frankreich wird groͤßten⸗ 
theils zu Waſſer, letzterer nach Marſeille, getrieben; der 
Handel mit Teutſchland geht durch die Schweiz und 
Tyrol, zum Theil zu Waſſer nach Trieſt und Hamburg. 
Die fremden Nationen bringen ihre Waaren und holen 
ihre Beduͤrfniſſe ſelbſt. Die Italieniſche Seefahrt er⸗ 
ſtreckt ſich heut zu Tage nicht weit über ihre Kuͤſten, 
und ſelten durch die Straße von Gibraltar, beſonders 
aus Furcht vor den Afrikaniſchen Raubſtaaten, welche 
die Italieniſchen Staaten nicht achten. Die wichtigſten 
Seehaͤven find Livorno, Genua, Civita-Vecchia, Kag⸗ 
liari, Neapel, Meſſina, Palermo, Gallipoli, Ankona 
und Venedig; außer dieſen gehören noch zu den wich⸗ 
tigſten Handelsplaͤtzen Sinigaglia, Bologna, Lukka, 
Mailand und Verona. 


Anmerk. In Italien iſt die Mannichfaltigkeit der Münzen 
und Rechnungsarten nicht ganz fo groß, wie in Zeutfd): 
land. In Piemont hat man Liren (etwa 7. Gr.), deren 
jeder in 20 Colb: getheilt wird. Ein alter Louisd'or gilt 
16 Liren. Die groͤßte Goldmuͤnze iſt der Karlino von 
iio Liren. Die Mailändifche Lira iff eine eingebildete 
Muͤnze, deren 3 auf 2 Piemonteſiſche gehen. Eine Vene⸗ 
tianiſche Lira ift etwa 3 Groſchen (Saͤchſiſch) werth; 61 eis 
ren gehen auf 1 Dukato ſorrento, und 8 auf 1 Dukato 
d'Argento, eine eingebildete Münze. Zu Genua machen 
20 Soldi, jeden Soldo zu 12 Denaren, eine Lira aus, die 
einem Kaiſergulden gleich iſt. In Florenz wird die Lira 
wie in Genua eingetheilt; F Lira ift 1 Paolo, 10 Paoli 
1 Skudo oder Piaſter, 20 Paoli 1 Zechino oder Dukat, der 
Dukat zu Livorno iſt der Florentiniſche Skudo, werth 
1 Kthlr. 3 Ur, der Roͤmiſche Skudo cort. macht 1 Spe⸗ 
ciesthlr., und wird in 10 Paoli, jeder zu 10 Bajocchi 
(Kupfermuͤnzen) getheilt. Der Neapolitaniſche Silberdu⸗ 
kat beträgt etwa 1 Rthlr. 2 Gr. 


Einwohner: Die Zahl derſelben wird auf 18 
Millionen berechnet. Ihre Sprache iſt eine Tochter 
der 
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der Lateiniſchen, und eine der wohlklingendſten Europai⸗ 
ſchen Sprachen. Die herrſchende Religion iſt durch⸗ 
aus katholiſch; doch giebt es viele Juden, und in eini⸗ 
gen Gegenden Griechen, unb die Inguifition iſt nir— 
gends ſtrenge. Zur Ausbildung des edlern Theils der 
Nation ſind viele Anſtalten vorhanden; auch gehoͤrt dieſe 
ſcharfſinnige Nation zu den gebildeteſten in Europa, 
und hat bie größten Künftler in der Malerei, Bildhaue⸗ 
rei, Baukunſt und Muſik, die groͤßten Politiker und die 
größten geographiſchen Entdecker hervorgebracht. 


Eintheilung: Italien beſteht aus feſtem Lande 
und Inſeln; jenes theilt man in Ober- Mittel- unb 
Unteritalien. Es iſt in viele Staaten von ſehr verſchie— 
dener Groͤße und Wuͤrde zerfallen, die nicht in der ge— 
ringſten genauern Verbindung mit einander ſtehen, als 
die übrigen Europaͤiſchen Reiche, die jedoch bisher zum 
Theil die Lehnshoheit des Roͤmiſchen Reichs, und den 
Kaiſer fuͤr ihr Oberhaupt erkennen mußten, jetzt aber 
mehrentheils von der Franzoͤſiſchen Republik abhaͤngen. 


A. Oberitalien iſt am meiſten vertheilt, und 
enthält ehemalig Sardiniſches jetzt Franzoͤſiſches Gebiet, 
die Stalienifche Republik, die Liguriſche Republik, das 
Herzogthum Parma, und das Oeſtreichiſche Gebiet. 
Der groͤßte Theil deſſelben, zwiſchen den Apenninen 
und Alpen, heißt, vom Longobardiſchen Reiche her, die 
Lombardei. 


Anmerk. Die ehemals koͤnigl. Sardiniſchen Länder in Ober⸗ 
italien: Savojen, Nizza und Piemont konnen nicht 
mehr hier beſchrieben werden, da ſie jetzt zu Frankreich ge⸗ 
hoͤren, in welches ſie eindepartementirt find. (M. ſ. Frank⸗ 
reich. 
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1. Die Italieniſche Republik. 


Dieſe Republik, welche Anfangs die Cisalpini⸗ 
ſche hieß, iſt von den Franzoſen 1797 errichtet, und 
zuerſt durch den Frieden von Kampo-Formio, und 
abermals durch den Luͤneviller Frieden beſtatigt worden. 
Sie hat auch eine Konſtitution, eine Kopie der altern 
Franzöſ., von den Franzoſen erhalten, welche aber nach 
der neueſten Franzoſiſchen abgeaͤndert worden ijt, welcher 
zu Folge die kathollſche Religion die des Staates, und 
die Souveraͤuetaͤt in den Händen des Volkes iff, das 
durch drei Wahlkollegien vepräfentirt wird. Die Regie: 
rung beſteht aus einem SPrájibenten (Bonaparte), einem 
SBicepráfibenten , einer Staatskonſulta, Miniſtern und 
einem geſetzgebenden Rathe. Die vollziehende Gewalt 
ifl in den Handen des Präfidenten. Die Große die⸗ 
fer. neuen Republik beträgt: 755 Qu. Meilen und ihre 
Volksmenge: über 31 Million Einwohner. | 


M 


Ihr Gebiet begreift folgende Laͤnder: 


, 1) Das ehemalige Herzogthum Mailand 
und Mantua, welche Oeſtreichiſch waren. Das 
Land iſt größtentheils eben, von einer Menge Fluͤſſe und 
ſchiffbaren, Kanaͤle durchſchnitten, ſehr fruchtbar, und 
ungemein ſtark bebauet und bevoͤlkert. Produkte: 
ſehr viel Getraide, ſonderlich Reiß, anſehnliche Vieh⸗ 
zucht, Flachs und viel Seide. Man verfertigt viele ſei⸗ 
dene Strümpfe und Schnupftuͤcher, einige Seidenzeuche, 
Tücher, Treſſen und Stickereien, verarbeitet auch Ku— 
pfer und edlere Steinarten. Der Handel des Landes bes 
ruht auf roher und gezwirnter Seide, Reiß und Kaͤſe. 


2) Das ehemalige Herzogthum Modena, 
nebſt den Fuͤrſtenthuͤmern Maffa und Carrara 
wel⸗ 
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welches fid) von Mantua ſuͤdwaͤrts bis an das mittellaͤn⸗ 
diſche Meer erſtreckt, hatte ſeinen eigenen Herzog. Pro⸗ 
dukten Seide, Hanf, welche beide zum Theil verar- 
beitet werden, und merkwürdige Mineralien, infonders 
heit einen großen Reichthum an dem vortrefflichen Sara; 
riſchen Marmor, der mehrentheils an den Bruͤchen bear⸗ 
beitet wird. 


3) Ein Theil des Gebietes der Republik Bene: 
Qi nämlich die Provinzen Cremaſco, Berga: 
maſka, Breſſano, und ein Stuck von Verone⸗ 
ſe, bis an die Etſch. Das Land iſt gegen Norden gebir: 
gig und rauh, in den ſuͤdlichen Gegenden und in den 
Thaͤlern aber warm und ungemein fruchtbar. Es bes 
greift den See Iſeo und einen Theil des Gar da— 
Sees. Produkte: vortrefflicher Graswuchs, Ge— 
traide und Flachs in Menge, Wein, ſehr viel Seide, 
Baumoͤl, ſtarke Viehzucht, viel Eiſen und andre Mi: 
neralien. 


4) Ein Theil des bisherigen een, at s, 
námlid) bie brei Legationen (Gouvernements) von Bo— 
logna, Ferrara, und Romagna, welche auf 
der Suͤdſeite des Po und am Adriatiſchen Meere liegen. 
Das Land iſt gegen den Po hin ſehr niedrig, flach, mit 
Suͤmpfen und Moraͤſten angefuͤllt; übrigens ſehr frucht— 
bar, wohl angebauet und volkreich. Seide iſt das vor- 
. Produkt des Landes. 


5) Die Landſchaften Veltlin, Kläven und 
Worms, welche bis dahin Unterthanen von Graubuͤn⸗ 
den waren und zu der Schweiz gehörten, und jetzt den 
nordoſtlichen Theil ber Italieniſchen Republik ausma⸗ 
chen. Sie liegen zwiſchen den rhaͤtiſchen Alpen, am 
Komerſee, und der Ad da, ſind warm, ungemein 


frucht⸗ 
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fruchtbar, und reich an Getraide, Obſt, vortrefflichen 
Weinen, Seide, Honig und Viehweiden. Die Ein— 
wohner ſind katholiſch, und ſprechen gebrochen Ita⸗ 
lieniſch. 

6) Ein kleiner Theil des vormaligen Sardiniſchen 


Fürſtenthums Piemont, namlich bie Landſchaften No⸗ 
vareſe und Lumellino bis an den Po. 


Dieſe Laͤnder ſind jetzt in folgende 12 Departemente 
abgetheilt, naͤmlich: 


1) Das Depart. der Olonna, ein Theil des ehem. 
Herzogth⸗ Mailand, zwiſchen den Dep. der Agogna, 
des Serio und des obern Po, hat gegen 350000 E. 


Mailand, (Milano, Mediolanum), die Haupt- 


ſtadt der Republik, der Sitz der Geſetzgebung und der Mes 


gierung, groß, und mehrentheils ſchlecht gebaut, von 
120000 E. Die Kathedralkirche; die Ambroſiſche Biblio⸗ 
thek und andre Sammlungen die zum Theil nach Paris ge⸗ 
bracht worden find. Sie hat verſchiedene Manufakturen 
und einen anſehnlichen Durchgangshaydel, den einige Ra. 
nále von hier nach dem Teſſino und andern Fluͤſſen befoͤr⸗ 
dern. — , 


Pavia, ſuͤdlich von Mailand, am Teſſino, eine 
große Stadt, die ehemalige Hauptſtadt des Reichs der Lon⸗ 


gobarden, von 25000 E. Mit einer Univerſitaͤt. 


2) Das Dep. der Agogna (oder Gogna) bes 
greift den Theil von Piemont, der an bie Italieniſche 
Republik gekommen iſt, und liegt zwiſchen dem Dep. 
der Seſia zu Frankreich gehörig, und dem Dep. der 
Olonna. Zahl der Einw. gegen 350, . 


* 
Novara, Hauptſtadt, an der Agogna, eine mittels 
maͤßige Stadt auf einem Huͤgel in einer ſehr fruchtbaren Ge⸗ 


gend, mit 12,000 E. Gig eines Biſchofs. 


ded 
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3) Das Dep. des Lario begreift einen Theil des 


Mailaͤndiſchen und das Veltlin, nordoͤſtlich vom Dep. 


der Olonna. Zahl der Einw. uͤber 370000. 


Co mo, die Hauptſtadt, eine alte Stadt an dem Ko⸗ 
merſee und Sitz eines Biſchofs. 18,000 E. 


4) Das Dep. des Serio begreift einen Theil des 
ehemal. Venetianiſchen Gebiets, liegt oͤſtlich von dem 
Dep. der Olonna und enthält gegen 295000 E. 


Bergamo, bie Hauptſtadt, nordoſtwaͤrts von Mais: 
land eine feſte Stadt von etwa 30,000 E., die mit Wolle, 


gezwirnter Seide und ſeidenen Zeuchen betraͤchtlichen Handel 
treibt. 


5) Das Dep. des Obern Po begreift einen 
Theil des vormal. Mailaͤndiſchen und des Venetianiſchen, 
liegt ſuͤdlich von vorgenanntem und hat uͤber 360,000 
Einw. ied 

Cremona, Hauptftadt oͤſtlich von Pavia nahe am 
Po 9 wohlgebaute Stadt von 26000 E. Sitz eines Bi⸗ 
chofs. 101 ho wm 


obi, Stadt an der Adda woher bie meiſten ſoge⸗ 
nannten Parmeſankaͤſe kommen. 12,000 E. 


Crema, befeſtigte Stadt am Serio, Sitz eines Bi⸗ 
ſchofs. t 

6) Das Dep. ber Mella begreift auch einen Theil 
des vormal. Venetianiſchen, liegt oſtwaͤrts von dem 


Dep. des Serio und hat uͤber 333000 Einw. 


Breſcia, Hauptſtadt, ſuͤdoſtlich von Bergamo, am 
Garzo, eine große befeſtigte Stadt mit einem feſten Schloſſe 
und etwa 40000 E. und wichtigen Fabriken in Kupfer und 
Eiſen, die auch vortreffliche Gewehre liefern, und mit Pa⸗ 
piermuͤhlen, die das beſte Papier in Italien verfertigen. 


7) Das Dep. des Mincio begreift das vormal. 


Herzogthum Mantua und einen Theil des Venetian. 


Ge⸗ 
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Gebiets, liegt weſtlich von der Etſch am Mincio und bat 
über 0 c Einw. 


Mantua, Hauptſtadt, Sid) von Cremona, eine 
anſehnliche, wohlgebaute und ſehr feſte Stadt von ak €, 
von Moraͤſten und Seen umgeben. f 


Berona, große ; fefte, berühmte Stadt mit 50000 
E. an der Etſch in einer ſehr ſchoͤnen Gegend. (Hieher ge⸗ 
Hört nur der größere Theil von Verona auf der Heger der 
Etſch, der andere, der eigentlich nur aus einer Vorſtadt be⸗ 
ſteht, gehört zum Oeſtreich. Gebiete. 


8) Das Dep. des Croſtolo ſuͤdwaͤrts von vori⸗ 


gem, begreift die ehemals Modeneſiſchen Fuͤrſtenthuͤmer 


Reggio, Maſſa und Karrara, und enthaͤlt 180000 
Einw. 
Reggio, bie Hauptſtadt, weſtlich von W Moden, eine 


wohlgebaute Stadt von 15000 E. Unweit davon das durch 
Kaiſer Heinrichs IV. Buße berüchtigte Kanoſſa. 


9). Das Dep. des Panaro, öftlich von vorigem, 
begreift einen Theil des Herzogthume Modena und hat 
uͤber 200000 Einw. 

Mo b ena, bie Hauptſtadt ſuͤdlich von Mantua, eine 


ſchoͤne Stadt von 20000 E., die vormalige Reſidenz der 
Herzoge von Modena. Sitz eines Biſch. 


10) Das Dep. des Untern Po nordöſtlich von 


vorigem und am Adriatiſchen Meere, begreift einen 


Theil des von dem Kirchenſtaate abgeriffenen a 
mit mehr als. 225000 Einw. 

Ferrara, die Hauptſtadt, ſuͤdöſtlich von Mantua, 
nahe am Po, eine große, wohlgebaute, aber ſchlecht bewohn⸗ 
te Stadt von 30000 E. 

117) Das Dep. des Reno, ſuͤdlich von Barden 
und auch ein ehemal. Theil des 8 Krrcenſtasts; mit mehr 


als 420000 Einw. 
4 Bo 
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Bologna, die Hauptſtadt, ſüdweſtlich von Ferrara, 
eine große und ſchoͤne Stadt von 80000 C. in einer ſehr 
fruchtbaren Gegend. Man verfertigt hier viele gezwirnte 
Serde, ſeidene Zeuche und Strümpfe, vorttefſlichen Flor 
und Gaze, Konfitüren, Eſſenzen, Aquavite, Wuͤrſte, Waa⸗ 
ren aus Bergkryſtall, Fraͤchte aus Wachs ꝛc. und treibt bas 
mit, fo wir mit Naturprodukten, einen ſtarken Handel. 
Die Botogneſer⸗laſchen und der Bononiſche Stein ſind ber 
rühmt. 

12) Das Dep. des Rubicon, zwiſchen vorigem 
und dem Adriatiſchen Meere, vormals ebenfalls zum Kir- 
chenſtaate gehoͤrig, hat 270000 Einw. 


Forli, Die Hauptſtadt, iſt ſchoͤn und groß. 


Ravenna, öftlih von Bologna, vormals am Mee⸗ 
te, jest nachdem cs wert zurückgetreten iſt, durch einen Ka⸗ 
nal mit demſelben verbunden, eine große, halbverfallene 
Stadt von 15000 E. mit Seidenmuͤhlen. — Fa enza. 


Rimini, Seehaven am Adriatiſchen Meere. 


Anm. Die Staatseinkünfte ber Italieniſchen Republik ſollen 
ſich jetzt auf 26 Mill. fl. belaufen. Ihre Armee beſteht gegen⸗ 
waͤrtig aus 30,000 Mann. 


2. Die Liguriſche Republik. 

Dies iſt der neue, aus dem Alterthum hergeholte 
Name der Republik Genua, welche mit dem Na⸗ 
men zugleich ibre ehemalige Verfaſſung geaͤndert und 
anfaͤnglich nach der damaligen Franzoſiſchen umgebildet 
hat. Ihre heutige Verfaſſung iſt aber der alten wieder 
etwas genähert worden. Jetzt beſteht die Regierung 
dieſer Republik wieder aus einem Doge, der auf 6 
Jahre jedes Mal erwaͤhlt wird, und einem Senate 
von 29 Gliedern, wovon alle zwei Jahre ein Drittheil 
neugewaͤhlt wird. Die Wahlen geſchehen durch 3 Wahl: 
kollegig. Das Volk wird von einer National-Kon⸗ 
ſulta 
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ſulta repraͤſentirt, die ſich wenigſtens einmal im Jahre 
verſammeln muß. Die katholiſche Religion ift Staats⸗ 
religion. Dieſer Republik find die ehemaligen Reiche 
lehen, an welche das alte Gebiet nordwaͤrts graͤnzte, ein⸗ 
verleibt worden. Das Gebiet iſt ein langes, mehren— 
theils ſchmales Kuͤſtenland, das ſich um den weiten 
Meerbuſen von Genua kruͤmmt, ſehr gebirgig, und wird 
von den Apenninen landwaͤrts meiſtens eingeſchloſſen, 
durch welche von der Hauptſtadt eine berühmte Land— 
ſtraße, die Bocchetta, führt. Größe: 110 Qua- 
dratmeilen; Volksmenge: über 500000. Das Land 
iſt aͤußerſt fleißig angebauet. Produkte: edle Fruͤch⸗ 
te, vortreffliches Baumoͤl, Seide und Seeſalz. Die 
Sammet ⸗, Seiden und Papierfabriken nebſt dem 
Schiffbau, find wichtig. Die berühmten ſchwarzen Ge: 
nueſer Sammete werden mehrentheils von Landleuten 
gemacht. 


Genua, an dem von ihr benannten Meerbuſen, die 
Hauptſtadt und der Sitz der Republik, eine große Stadt, 
an einem ſteilen Berge hinangebauet, mit engen Straßen, 
vielen prächtigen Gebäuden, und 10000 Einwohnern. 
Sitz eines Erzbiſch. Sie hat eine berühmte Zettelbank (die 
St. Georgs⸗Bank), welche den groͤßten Theil der Staats⸗ 
einkuͤnfte als Zinſen vorgeſchoſſener Kapitalien erhebt, und 
auswaͤrts große Summen ansgeliehen hat, betraͤchtliche Ma⸗ 
nufakturen von ſeidenen Stoffen, Augenglaͤſern und kuͤnſt⸗ 
lichen Blumen u. f. w. bie hier in Menge verfertigt werden, 
einen ſtarken Wechſel⸗, Zwiſchen- und Durchgangshandel, 
und einen großen, doch unſichern Haven, auch eine Schiffs⸗ 
werfte. ! 


3) Das Herzogthum Parma, 
mit welchem bie Herzogthuͤmer Piacenza und Gua⸗ 
ftalla vereinigt find, liegt auf der Suͤdſeite des Po, 
zwiſchen der Italieniſchen und Liguriſchen Republik. 
KT Größe 


— 
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Größe: 92 Qu. Meilen. Volksmenge: 400000. 
Das Land iſt mehreutheils bergig. Produkte: haupt⸗ 
ſaͤchlich Seide, Salz und gute Schafwolle. Der Par⸗ 
meſankaͤſe wird nicht mehr hier verfertigt. Manufaktu⸗ 
ren ſind nicht vorhanden. — Das Land gehoͤrte bisher 
unter der Lehnshoheit des Roͤmiſchen Reichs einem Spa⸗ 
niſchen Infanten erblich, und ward unumſchraͤnkt bec 
herrſcht; iſt aber nun von den Franzoſen in Beſitz ge⸗ 
nommen und neuorganiſirt, doch nicht mit Frankreich 
vereinigt worden. Das Schickſal dieſes Landes iſt alſo 
noch unentſchieden. 


Parma, die Haupt- und vormalige Reſidenzſtadt, 
groß und wohlgebauet, von 40000 E,, mit einem beruͤhmten 
Theater, einer Akademie der Kuͤnſte und einer Univerſitaͤt. 


Piacenza, nordweſtlich von Parma, nahe am Po, 
eine große, ſchlecht bewohnte Stadt von 25000 E., mit 
einer Univerſitaͤt. 


5. Das Oeſtreichiſche Gebiet. 


Die alte Republik Venedig wurde im Jahre 1797 
von den Franzoſen aufgehoben und zertruͤmmert. Das 
Gebiet derſelben wurde getheilt; der weſtliche Theil bis 
an den Fluß Etſch (Adige), wurde zur Italieniſchen 
Republik geſchlagen; den oͤſtlichen groͤßern Theil, nebſt 
der Hauptſtadt und dem Venetianiſchen Hiſterreich oder 
Iſtrien, erhielt Oeſtrzich; eben dieſes bekam vom Ge⸗ 
biete der Republik außerhalb Italien das Venetianiſche 
Dalmatien; hingegen die Venetianiſche Levante behiel⸗ 
ten die Franzoſen, verloren ſie jedoch wieder. 


Dieſes neue Oeſtreichiſche Gebiet in Itds 
lien, welches außer Iſtrien auch das Italieniſche 
Friaul begreift, graͤnzt an die Italieniſche Republik, 
wovon es durch die Etſch getrennt wird, dann an ivt 
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Kaͤrnten, Krain und das Adriatiſche Meer. Größe: 
gegen 3250 Quadratmeilen; Volksmenge: über 
1,500000. Das Land ift in Norden gebirgig, doch mit 
fruchtbaren Thaͤlern vermiſcht, mehrentheils aber eben, 
warm, ungemein fruchtbar und angenehm, auch ſehr 
ſtark angebauet und bewohnt. Produkte: Getraide, 
Flachs, Obſt unb Suͤdfruͤchte, Baumoͤl, Wein, viele 
und zum Theil ſehr feine Seide, viel Schiffsbauholz, 
betrachtliche Viehzucht, Eiſen, Kupfer, Blei, Mars 
mor und mineraliſche Quellen. Die Manuſakturen in 
Wolle, Leinen und Seide find erheblich. Auf dem 
Graͤnzgebirge wohnt eine zahlreiche Teutſche Voͤl— 
kerſchaft von ungewiſſex Herkunft. Das Land macht 
jetzt ein beſonderes Departement der Oeſtreichiſchen 
Monarchie aus, und iſt in ſieben Kreife: 1) Venedig, 
2) Verona, 3) Vicenza, 4) Padua, 5) Tre 
viſo, 6) Belluno und 7) Udine abgetheilt. 


Venedig, im nordweſtlichen Winkel des Adriatiſchen 
Meeres, eine ſtarke Meile vom feſten Lande, eine große 
Stadt von 160000 E., auf vielen Inſeln, die von Kanaͤ⸗ 
len durchſchnitten werden, deren man ſich, da die Gaſſen 
ſehr eng und die Bruͤcken ſteil und gefaͤhrlich ſind, als 
Straßen bedient, daher der allgemeine Gebrauch der Gon— 
deln. Der St. Markusplatz mit der Markuskirche, dem 
ehemaligen herzogl. Palaſt, der neuen Prokuratie mit be: 
traͤchtlichen (gepluͤnderten) Sammlungen; das Zeughaus, 
der Ponte Rialto über dem großen Kanal. Die Seidens 
und Tuchmanufakturen, Seifen- und Zuckerſiedereien, 
Wachs bleichen, Boraxraffinerien, Porzellan- und Glass 
blumenfabriken find betrachtlich. Die hieſige Girobank ift 
die Klaſſe und das Muſter aller andern in Europa. Der 
Handel wird mehrentheils von Auslaͤndern getrieben. In 
den Lagunen (dem verſchlammten und verſandeten Meere 
um Venedig) werden noch mit Muͤhe ſchiffbare Kanaͤle un⸗ 
terhalten. — Murano mit der berühmten Glasfabrik. 
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Padua, weſtlich von Venedig, an der Brenta, eine 

große, ſchlechtgebaute Stadt mit 12000 E., einer Univerjia 
tät, Seidenband⸗ und Lederfabriken. — Adria, 


Vicenza, nordweſtlich von Padua, eine große 


Stadt von 30000 E., mit vielen ſchoͤnen Gebaͤuden, im 


ſogenannten Garten von Venedig. Die ſieben Vicentini⸗ 


ſchen Gemeinden. 


Verona, weſtlich von Vicenza, an der Etſch. — 
Porto Legnago. (Beide Städte werden von der Etſch 
durchſchnitten, und gehoren nur zum Theil hieher; denn 
die Theile auf der Weſtſeite des Fluſſes gehören zur Italie⸗ 
niſchen Republik.) 


Treviſo, (Tarvifium) eine alte, wohlgebaute und 
befeſtigte Stadt, von 20000 K., in der fogenannten Tre⸗ 
viſer Mark, eine der beſten Landſchaften in ganz Italien. 


Udine, nordoſtwaͤrts von Treviſo, die Hauptſtadt 
des Italieniſchen Friauls. Kampo Formio (Friede 
1797). — Palma nova. 

Kapo d'Iſtria, die Hauptſtadt des Italieniſchen 
Hiſterreichs, auf einem Felſen im Meere, der mit dem 
feſten Lande durch eine Brücke verbunden iſt, hat ergiebige 
Salzwerke und viel Baumoͤl. 

Rovigno, ſuͤdwaͤrts von Kapo d'Iſtria, eine ſchöne 
und volkreiche Stadt mit zwei guten Haͤven, ſtarkem Schiff⸗ 
bau und Sardellenfang. 


B. Mittelitalien. Dazu werden das Großher— 
zogthum Toſkana oder das jetzige Königreich Etru: 
rien, der Kirchenſtaat, und die Republiken Lukka und 
St. Marino gerechnet. 

* 


1. Das Königreich Etrurien oder das vormalige 
Großherzogthum Toſkana. 


Es liegt ſuͤdlich von Modena, und iſt groͤßtentheils 
vom Kirchenſtaate und dem Mittellaͤndiſchen Meere um⸗ 
geben. 
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geben. Ein Theil beffelben liegt abgeſondert zwiſchen 
den Gebieten von Parma und Genua. Groͤße: 440 
Qu. Meilen. Volksmenge: über r, 150000. Im 
Norden wird es von den Apenninen durchzogen. 
Das übrige Land beſteht aus ſchoͤnen Huͤgeln, Thaͤlern 
und Ebenen. Gewaͤſſer: ber Fluß Arno und ber 
See Thiano. Im Suͤden des Landes iſt der mehr 
als roo Qu. Meilen große Moraſt, die Sieniſche 
Maremma, der aber zum Theil ausgetrocknet und 
urbar gemacht iſt. Das Land iſt ſehr fruchtbar und 
gut angebauet. Produkte: Getraide, Wein, Oel, 
Baumfrüchte und Seide im Ueberfluß, auch Salz und 
andere Mineralien. Die Seidenmanufakturen ſind von 
Wichtigkeit — Toſkang war die Familienbeſitzung des 
vormals herzogl. Lothringiſchen jetzt erzherzogl. Oeſtrei⸗ 
chiſchen Hauſes, und den Oeſtreichiſchen Erbſtaaten 
nicht einverleibt; iſt aber im Luͤneviller Frieden 1801 
dem Herzoge von Parma, als ein unabhängiges König: 
reich, abgetreten worden. Der Koͤnig regiert unum— 
ſchraͤnkt. Seine Einkünfte betragen über 4 Mill. Gul⸗ 
den. Dabei gegen 40 Mill. Thlr. Schulden. 

Florenz, am ſchiffbaren Arno, die Haupt- und 
Reſidenzſtadt, groß, mit engen krummen Gaſſen, aber vie: 
len prächtigen Gebäuden, von 10000 H. und 80000 E. 
Die Metropolitankirche mit dem Battiſterio; die herzogliche 
Gallerie mit der Tribung und andern herrlichen Sammlun— 
gen. Es ift hier eine Univerfität, eine Akademie ber Wiſ⸗ 
ſenſchaften, eine Moſaikfabrik, die bloß edle Steine verat» 
beitet, und Manufakturen in Seide und Wolle. Herr: 
liche Gegend. 


Piſa, weſtlich von Florenz am Arno und nahe am 
Meere, eine große und ſchoͤne Stadt von 10000 E., mit 
einer Univerfität, und berühmten Bädern in der Naͤhe. 


Livorno, ſuͤdlich von Piſa, am Meere, eine an⸗ 
ſehnliche und wohlgebaute Stadt von 60000 E., mit einem 
Frei⸗ 


Europa. 


| 


Etrurien abgetreten worden. 
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Freihaven, in welchem eine große Niederlage von Waaren 
aus der Levante, aus Italien und dem uͤbrigen Europa iſt, 
und von jübifben, tuͤrkiſchen und chriſtlichen Kaufleuten 
faſt aller Europaͤiſchen Nationen ein ſehr ſtarker Handel ges 
trieben wird. 


Siena, ſuͤdlich von Florenz, eine große wohlge⸗ 
bauete, ſchlechtbewohnte Stadt von 18000 E., mit einer 
Univerſitaͤt und einigen Wollenmanufakturen. 


Anmerk. Zu Toskana gehort die wegen ihres Sardellen 
fangs berühmte kleine Inſel Gorgona, weſtlich von Liz 
vorno. Einkünfte des vormal, Großherzogthums, jetzigen 
Koͤnigreichs: 3 Mill. Thlr.; Kriegsmacht: 6000 Mann. 
Dasjenige, was von dem ehemaligen, dem Koͤnige 
von Neapel gehoͤrigen Stato degli Preſidii, (d. 
h. Beſatzungſtaat) auf dem feſten Lande (im Um⸗ 
fange von Toskana) liegt, namlich das Gebiet Drbiz 
tello und das Fuͤrſtenthum Piombino, ift an 
Der dazu gehoͤrige Theil 
der Inſel Elba iſt mit dem Toskaniſchen Antheile an 
berfelben, an Frankreich gekommen. 


2. Der Kirchenſtaat. 


Dieſen Namen (Stato della Chie ſa) führt 
das weltliche Gebiet des Pabſtes ober Oberhaupts der 
katholiſchen Religion. (Es wurde 1798 von den Fran⸗ 
zoſen in eine Republik verwandelt, welche aber 1799 
wieder aufhoͤrte). Es wird von dem Mittellaͤndiſchen 
und Adriatiſchen Meere, von dem Koͤnigreiche Neapel, 
von Toskana, und der Italieniſchen Republik begraͤnzt, 
und beſteht aus verſchiedenen ehemaligen Herzogthuͤmern 
und Fuͤrſtenthümern. Ein Theil davon iſt zu ber Stas 
lieniſchen Republik geſchlagen worden. Jetzige Groͤße: 
520 Qu. Meilen; Volksmenge: rz Millionen. 
Das Apenniniſche Gebirge ſtreicht durch das 
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Land. Gewäfſer: die Tiber und einige Landſeen. 
Im Suͤden des Landes, am Meere, liegen die (3 Qu. 
Meil. großen) Pontiniſchen Suͤmpfe, an deren 
Ausdrocknung bisher gearbeitet worden iſt. Das Land 
iſt mehrentheils ſehr fruchtbar; am fruchtbarſten und am 
beſten angebauet im Oſten der Apenninen, am ſchlech— 
teſten in den Gegenden um Rom. Der beſſere Anbau 
des Landes iſt bisher durch harte Monopolien, durch die 
verſchwenderiſche Austheilung milder Gaben, allzu ge— 
linde Polizei und die ungeſunde Luft vieler Gegenden 
gehindert worden. Produkte: Seide, Baumoͤl, 
Baumfruchte, vortrefflicher Wein, Hanf und Flachs, 
Schafwolle, Marmor, Salz, Schwefel, und der beſte 
Alaun in Europa. In den Manufakturen wird 
hauptſaͤchlich Seide zu Zwirn und allerhand Zeuchen 
verarbeiter; auch werden Eſſenzen, gebrannte Waſſer, 
Fayence und tünſtliche Blumen in Menge verfertigt. 


Rom, an der Tiber, die Haupt- und Reſidenzſtadt, 
die beruͤhmteſte, praͤchtigſte, an Kunſtwerken und Alterth&s 
mern (bis 1798; wo fte von den Franzoſen ihrer herrlich— 
ſten Meiſterſtuͤcke des Alterthums und der neuern Zeit bes 
raubt wurde) reichſte Stadt in der Welt, von 160000 E. 
Die Peterskirche, das herrlichſte Gebaͤude der neuern Zeit, 
der Vatikan mit vortrefflichen Sammlungen; die Johannis⸗ 
kirche im Lateran; das Kapitol, viele Pallaͤſte und Villen. 
Von Alterthuͤmern: die Engelsburg; das Pantheon; das 
Kolliſſeum; der Eirkus Marimus; viele Gedaͤchtnißſäulen, 
Triumphbogen und Aegyptiſche Obeliſten; die Kloaken und 
die Katakomben. Sie hat eine Univerfität, mehrere Aka⸗ 
demien, eine wohleingerichtete Zettel- und Leihebank, viele 
Kuͤnſtler in Moſaik von gefürstem Glaſe, in kuͤnſtlichen 
Blumen, Fruͤchten von Marmor, in Nachbildung von An- 
tiken und Numen, in der Malerei, Bildhauerei und Bau⸗ 
kunſt; Manufakturen in Tuch und Seidenzeuchen, ſon⸗ 
derlich ſchwarzen; und die meiſte Nahrung von den vielen 
Fremden, bie fid) immer hier aufhalten. 
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Civita Vecchia, nordweſtlich von Rom, am 
Meere, eine feſte Stadt von 12000 E. mit einem Freiha⸗ 
ven und einigem Handel. 


Loretto, auf der nordoͤſtlichen Seite der Apenninen, 
nahe am Meere, eine kleine Stadt von 6000 E., der bes 
ruͤhmteſte Wallfahrtsort der katholiſchen Kirche, wo das 
heilige Haus (ehemalige Wohnhaus det Maria) zu 
Nazarelh ſteht. (Das vormals wunderchaͤtige Marienb ld 
iſt von den Franzoſen weggebracht, aber ſeither wieder zu⸗ 
ruͤckgegeben worden.) 

Ancona, unweit Loretto, nordwaͤrts, eine ſchlecht⸗ 
gebauete Stadt von 20000 E., mit dem einzigen Seehaven 
an dieſer Kuͤſte bis jenſeits des Po, mit volliger Religions⸗ 
und Handelsfreiheit, uno betraͤchtlichem Handel. 

Sinigaglia, nordweſtlich von Ancona, am Mee⸗ 
re, eine wohlgebaute Stadt von 12000 E., mit einem Ha⸗ 
ven für Barken, dem anfehnlihften Handel im Staate, und 
der wichtigſten Meſſe in Italien. 

Anmerk. Diejenigen Landſchaften, welche in neueren Zeiten 
von dem Kirchenſtaat abgeriſſen wurden, ſind oben bei der 
Italieniſchen Republik genannt worden, mit welcher ſie jetzt 
vereinigt ſind. 


3) Die Republik Lucca liegt zwiſchen Toſ⸗ 
kana, ber Liguriſchen Republik und dem Mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meere. Groß e: 16 Qu. Meilen; Volks⸗ 
menge: 120000. Das Land iſt ungemein fruchtbar, 
vortrefflich angebauet, und Liefert das beſte Baumöl. — 
Der Staat ift eine Lriſtokratie, und die hoͤchſte Ges 
walt ſtebet dem großen Rathe zu, der jetzt nach der 
neuen, von den Franzoſen erhaltenen Konſtitution, bie 
von der alten wenig verſchieden iſt, aus 300 Gliedern 
beſteht, aus welchen ber Gonfaloniere, das Haupt 
der Republik unb die 11 Raͤthe, (Anzia ni) welche bie 
Regierung verwalten, gewahlt, und alle 2 Monate 
verandert werden. 
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Lucca, eine anſehnliche Stadt von 20000 E., mit 
wichtigen Seidenmanufakturen, und beträchtlichem Handel. 


4) Die Republik San Marino, zwiſchem dem 
Kirchenſtaate und der Italieniſchen Republik, ein demo⸗ 
kratiſcher Staat, der faſt bloß auf den Berg beſchrankt 
iſt, auf deſſen Gipfel die Stadt von 3000 E. liegt. 


C. Unteritalien. Es beſteht bloß aus dem 
Koͤnigreiche Neapel, wozu noch das Inſulariſche Koͤnig⸗ 
reich Sicilien und die Inſel Malta gerechnet werden 
koͤnnen. 


1. Das Sónigreid) beider Sicilien. 


Man verſteht darunter bie beiden, von Einem fto» 
nige beherrſchten Reiche Neapel und Sicilien, welche 
aber übrigens auf keine Weiſe vereinigt find. 


1) Das Königreich Neapel, iſt von dem Kir: 
chenſtaate, dem Mittellaͤndiſchen und Adriatiſchen Meere 
umgeben. Größe: 1200 oder 1260 Qu. Meilen. 
Volksmenge: über 5 Millionen. Das Apennini⸗ 
ſche Gebirge 'ſtreicht der Laͤnge nach durch daſſelbe 
und theilt ſich in verſchiedene Arme. Unter den abge: 
ſonderten Bergen ift der Veſuv, als Vulkan, der bes 
kannteſte. Unter den vielen Fluͤſſen ijt kein betraͤchtli⸗ 
cher. Das Land iſt ungemein warm, und außerordent⸗ 
lich fruchtbar, aber häufigen Erdbeben unterworfen. 
Produkte: Getraibe aller Art, edle Früchte, Baums 
öl, vortreffl. Weine, Seide, Manna, Safran, Hanf 
und Flachs, alles in großer Menge; Baumwolle in den 
ſuͤdlichen Gegenden; febr gute Pferde, Hornvieh, 
Schaf⸗ und Schweinezucht, Marmor, Schwefel, 
Alaun, Vitriol, Eiſen, Kupfer, Blei und andere 
Mineralien. Merkwuͤrdig ſind die Tarantel, und der 
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Phrygiſche Stein. Die Manufakturen verarbeiten 
fait nichts als Seide, Wolle und Flachs, für den eine 
heimiſchen Gebrauch, und auch für dieſen nicht genug. 
Die feinern Sorten mit einer Menge anderer Waaren 
werden aus andern Laͤndern eingeführt. Daher beruht 
der Handel des Landes auf ſeinen Naturalien, haupt— 
ſaͤchlich auf Baumöl, Seide, Baumfruͤchte, Wein, Wol— 
le, Manna, Lakritzen und Makaroni, die ſehr häufig 
gemacht werden. — Die Monarchie iſt durch den 
ſehr zahlreichen und mächtigen Adel, und durch die 
Stände des Reichs, die aus dem Adel und Volke bes 
ſteben, und ſich alle zwei Jahre im Parlamente ver— 
ſammeln, eingeſchrankt. Das Königreich iff ein 
päbſtliches Lehn, welches aber durch die (vormals jaͤhr⸗ 
liche) jetzt unterlaſſene Ueberreichung eines Zelters nicht 
mehr anerkannt wird. 


Neapel, (Neapolis, Napoli), die Haupt: 
und Reſidenzſtadt an einem Meerbuſen, in einer herrlichen 
Lage, febr groß und wohlgebauet, von mehr als 400000 E., 
unter welchen ſich die Lazzaroni durch Charakter und Lebens⸗ 
art auszeichnen, mit einem unſichern Haven, einer Univere 
ſitaͤt, einer wohleingerichteten Leihebank, einer Porzellan- 
manufaktur, guten Seidenmanufakturen und einem be: 
traͤchtlichen Handel, der meiſtens in den Händen der Auslaͤn⸗ 
der ift, — Die Gegend um Neapel iſt ſehr reich an Merk⸗ 
würdigkeiten der Natur und des Alterthums. Der Veſuv; 
Portici mit einer unvergleichlichen Sammlung; Here 
kulaneum und Pompeji; Puzzuolo, wovon die 
Puzzolana; verſchiede Grotten und Baͤder. 


Capua, nördlich von Neapel, eine ſchoͤne Stadt, 
mit 7000 E., in einer reizenden und außerordentlich 
fruchtbaren Gegend. — In ihrer Naͤhe ſind die Ruinen 
des alten Capua, das praͤchtige Caſert a, und die Ko⸗ 
lonie des Koͤnigs, S. Leucio. 


Benevent, oͤſtlich von Capua, eine wohlgebaute 
ſehr gewerbſame Stadt von 12000 E., die mit ihrem klei⸗ 
nen 
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nen Gebiete den Titel eines Herzogthums führt, und bis 
1798 dem Pabſte gehoͤrte. 


Salerno, ſuͤdoͤſtlich von Neapel, an einem Meer: 
buſen, eine ſchlechtgebaute Stadt von 10000 E., mit einem 
ſchlechten Haven. — Päſtum. 


Foggia, nordoſtlich, von Salerno, in der Lands 
ſchaft Apulien, (dem ſuͤdoͤſtlichen Theile des Reichs) eine 
anſehnliche und ſchoͤne Stadt von 18000 E., mit großen 
Niederlagen von Getraide und Wolle. 


Manfredonia, nordöftlich von Foggia, am Mee⸗ 
te, eine Stadt von 6000 E., mit einem Haven und eini⸗ 
gem Seehandel. 


Taranto, ſuͤddſtlich von Foggia, eine anſehnliche 
Stadt von 16000 E., einem von ihr benannten Meerbus 
ſen, mit einem ſeichten Haven. 


Lecce, oͤſtlich von Taranto, eine anſehnliche und 
ſchoͤne Stadt von 15000 E., in deren Gegend viele Baum⸗ 
wolle gebauet wird. 


Gallipoli, ſüdweſtlich von Lecce, eine feſte Stadt 
von 6000 E., auf einem Felſen im Tarentiniſchen Meerbu⸗ 
ſen, mit einem Haven, guten Manufakturen in Baum⸗ 
wolle, und einem wichtigen Handel, ſonderlich mit Baumol. 


Reggio, in (dem durch Erdbeben 1783 ſchroͤcklich 
verwuͤſteten) Kalabrien, (der langen ſuͤdlichen Halbinſeh), 
an der Meerenge von Meſſina, eine wohlgebaute Stadt von 
10000 E., in einer außerordentlich fruchtbaren Gegend, 
treibt einen erheblichen Handel mit Seide, Wein, Baumol 
und edlen Fruͤchten. 


Anmerk. Zu dieſem Reiche gehören a) die vor dem Meerbu⸗ 
fen von Neapel liegenden Inſeln Kapri, die ſuͤdliche, und 
Iſchia, die noͤrdliche; b) die Ponza⸗Inſeln, weſtlich 
von Gacta; und c) die Tremitiſchen Inſeln im Adria: 
tiſchen Meere. 


2) 
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2) Das Königreich Sicilien beruht auf ber 
Inſel biefe8 Namens, und einigen umliegenden kleine— 
ren. Größe: 576 Qu. M. Volksmenge: 1,5300000. 
Die Inſel iſt felſig, und wird von einigen Bergreihen 
durchſchnitten, mit denen der feuerſpeiende Berg Aet⸗ 
na, der hoͤchſte auf der Inſel, zuſammen haͤngt. Die 
dreieckige Geſtalt derſelben bildet drei beruͤhmte Vorge⸗ 
birge, Peloro oder di Faro gegen Nordoſten, afe 
faro gegen Suͤdoſten, und Lilibeo gegen Weiten. 
Sie hat keinen betraͤchtlichen Fluß. Der Kanal von 
Meſſina, (Faro di Meſſina), der bei den heftigen 
Strömungen des Meeres durch das Kalabriſche Vorge: 
birge Scylla und den Wirbel vor Meſſina Charyb⸗ 
dis beruͤchtigt iſt, trennt die Inſel vom feſten Lande. 
Sicilien ift das waͤrmſte und fruchtbarſte Land in Eu- 
ropa, aber durch Schuld der Regierung und innern Ver⸗ 
faſſung ſehr ſchlecht angebaut. Produkte: Getraide, 
ſonderlich Waizen, Wein, edle Fruͤchte, Seide, Baum— 
öl, Honig, Safran, Zuckerrohr, dem bloß eine beſſere 
Behandlung fehlt, Manna, Sode, im Ueberfluß; ſchoͤ⸗ 
nes Vieh; Thun- und Korallenfiſcherei; koſtbare Steine 
und Marmorarten, Schwefel, Salmiak, Alaun, Bis 
triol, Salz, alle Metalle und viele andere Mineralien. An 
Manufakturen fehlt es faſt ganz. Der Handel beſteht 
bloß in der Ausfuhr der natuͤrlichen Produkte, und auch 
dieſe iſt auf eine empoͤrende Art eingeſchaͤnkt. — Die 
Regierung wird durch die drei Staͤnde des Reichs, 
den Militaͤrſtand, (Reichsbarone), geiſtlichen Stand, 
und die koͤnigl. Städte, die das Parlament aus: 
machen, und ſich nach des Königs Belieben zur Bewils 
ligung neuer Steuern verſammeln, eingeſchrankt, 
und durch einen Viceköͤnig verſehen. 

Palermo, auf der nördlichen Kuͤſte, die große, 
ſchoͤne und feſte Hauptſtadt des Reichs, von 150000 E. mit 

et- 
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einem guten Haven, erheblichen Seidenmanufakturen und 
einem beträchtlichen Handel. 


Meſſina, ofi von Palermo, an der von ihr be⸗ 
nannten Meerenge, eine anſehnliche, wohlgebauete und bes 
feſtigte Stadt von 30000 E. mit einem großen und ſichern 
Haven wichtigen Seidenmanufakturen, und einer ſtarken 
Ausfuhr Sicilianiſcher Produkte. 


Catania, ſuͤdlich von Meſſina, am Fuße des Aet⸗ 
na, eine große und ſehr ſchoͤne Stadt von 50000 E. in eis 
ner vortrefflichen Gegend, hat die ſtaͤrkſten Seidenmanufak⸗ 
turen und die einzige Univerſitaͤt in Sicilien, koſtbare Samm⸗ 
lungen von Alterthuͤmern. 


Siragoſa (Syrakus), ſuͤdlich von Catania, 
am Meere, eine ſchlechtgebaute und ſtark befeſtigte Stadt von 
15000 E. mit einem vortreffl. Haven, etwas Handel und 
vielen Alterthuͤmern. 5 "5 


Girgenti, (Agrigent) weſtlich von Syrakus, 
am Meere, eine große ſchlechtgebauete Stadt von 24000 E. 
in einer hoͤchſt fruchtbaren wenig angebaueten Gegend, mit 
einem Haven, und ſehr vielen großen Ruinen, 


Trapani, weſtlich von Palermo, am Meere, eine 
wohlgebauete Stadt von 20000 E. mit einem Haven, wo 
die Korallen- und Thunfiſcherei ſtark getrieben, viele ſchoͤne 
Perlenmutter Arbeiten gemacht werden, und wichtige Sees 
ſalzwerke ſind. — Nahe dabei der im Alterthum beruͤhmte 
Berg Erir. N 


Anmerk. 1. Von den kleinen Sicilianiſchen Inſeln liegen a) 
die Lipariſchen, noͤrdlich von Sicilien, und find ſonderlich 
Stromboli und Volkano, wegen ihrer feuerſpeienden Berge 
beruͤchtiget: b) die Aegadiſchen an der Weſtſpitze Siciliens, 
und c) bie Inſel Pantelaria, einſam zwiſchen Sicilien und 
Afrika. 


Aumerk. 2. Größe der Staaten des Königs beider Sicilien: 
1850 Qu. M. Volksmenge: 6,500000; Ginfünfte: 12 
Millionen Thaler, über 30 Mill. Thaler Schulden; Kriegs: 
macht zu Lande: 32000 Mann unb 15000 Mann Landmilitzz 

f zu 
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zu Waſſer: 4 einienſchiffe, 9 Fregatten, 26 kleinere Fahre 

zeuge. 

3. Die Inſel Malta, ſuͤdlich von Sicilien, war, 
bisher, nebſt den dazu gehoͤrigen Inſelchen Gozzo und 
Cu mino, ein Sicilianiſches Lehn, und bis auf neuere 
Zeiten der Hauptſitz des Johanniter - Ritterordens, 
der auch von derſelben der Malteſer-Orden heißt. 
(Dieſer Orden iſt eine Verbindung von Adelichen faſt 
aus allen Europäifchen Landern, zur Beſchuͤtzung und 
Vertheidigung der Goriften gegen die Unglaͤubigen. Sie 


ſind in acht Zungen oder Nationen getheilt, und 


befigen in verſchiedenen Landern, auch in Teutſchland 
anſehnliche Güter, die von den Rittern verwaltet und 
benutzt werden.) Der Großmeiſt er beherrſchte Mal: 
ta unumſchraͤnkt. Allein im Jahr 1798 haben ſich die 
Franzoſen derſelben bemaͤchtigt, welchen ſie 1800 die 
Englaͤnder wieder abgenommen haben, die ſie noch jetzt 
beſitzen, und vielleicht behalten werden. Die Inſeln 
ſind bloße, mit vieler Muͤhe urbar gemachte Felſen, ſehr 
heiß, und überaus fruchtbar an Baumwolle, Zuckerrohr 
und edlen Fruͤchten. Malta iff ber volkreichſte Staat 
in Europa; auf 24 Qu. M. leben 150000 E., deren 
Landesſprache eine Miſchung der Puniſchen und Arabi⸗ 
ſchen iſt. f 

Valetta, auf Malta, die Hauptſtadt, welche aus 
5 neben einander liegenden Staͤdten beſtehet, groß und 
wohlgebauet, von 12000 E. mit einem großen und ſichern 
i Sie ift, fo wie die ganze Inſel, eine ſtarke Fe⸗ 
ung. ; 


D. Die übrigen Italieniſchen Inſeln find: 
1. Die Inſel Sardinien (mit dem Titel eis 
nes Koͤnigreichs) die ſuͤdlich von der Inſel Korſika liegt, 
von welcher ſie durch die Straße S. Bonifacio getrennt 
wird; 
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wird; fie ift der Größe nach die zweite Inſel Italiens, 
Sicilien iſt die erſte. Größe: 430 Qu. Meilen: 
Volksmenge: 500000. Die Inſel wird der Länge 
nach von einem hohen Gebirge durchſchnitten, das einen 
großen Theil des Jahres mit Schnee bedeckt iſt. Daher 
wechſelt Hitze und Kalte häufig und plößlich ab. Gi: 
nige Gegenden haben Moraͤſte und ungeſunde Luft. 
Der Boden iſt fruchtbar. Produkte: Getraide, 
Wein, Baumoͤl, Baumfruͤchte im Ueberfluß; das Meer 
liefert Fiſche, (beſonders Thunfiſche und Sardellen) fo: 
rallen und viel Salz. Unter den Thieren iſt der fel- 
tene Muflon. Die Einwohner, welche febr wenig ge: 
bildet ſind, haben eine eigne Sprache. Die Regierung 
verwaltet in Abweſenheit des Königs ein Vicekoͤnig. 
Die Einkuͤnfte, welche der Koͤnig aus dieſer Inſel zieht, 
betragen nur 200,000 Thlr. 

Cagliari, an der ſuͤdoͤſtlichen Küſte, die Haupt: 
ſtadt von 30,000 E, mit einer Univerſttät, einem guten 
Haven, Handlung und Seefahrt. 

Caffari, an der nordweſtlichen Küſte, nicht weit 
vom Meere, eine Stadt von 25000 E. mit einer Uni⸗ 
verſttaͤt. : 

Anm. Der König von Sardinien war bis auf unfere Zeiten 
auch Herzog von Savojen unb Furſt von Piemont in Ober⸗ 
italien, und reſidirte zu Turin in Piemont: ſeine geſammten 
Länder betrugen: 1253 Q. M. mit 3,300,000 Einw. und uber 
6 Mill. Thlr. Einkünfte. Seit' die Franzoſen ihm alle feine 
Beſitzungen auf dem feſten Lande von Italien entriffen haben, 
ift ihm nichts übrig geblieben, als die hier beſchriebene Inſel 
Sardinien, von welcher er den Koͤnigstitel führt. 

2. Die Inſel Korſika, nordwaͤrts von Sardi⸗ 
nien, iſt ſo wie 

3. Die Inſel Elba, an der Toskaniſchen Küfte, 
die zwiſchen Toskana und Neapel getheilt war, jetzt mit 
Frankreich ganz verbunden, und beide werden daher hier 
unten bei der Franzoͤſiſchen Republik beſchrieben. 


Frank⸗ 


Orte oder Privatperſonen ſind abgeſchafft. 


Frankreich. 
(Taf. XVIII.) 


Verfaſſu ng: Frankreich ift eine repräfentative Re⸗ 
publik, unter einem Erbkaiſer, der eine ſehr aus⸗ 
gedehnte Gewalt hat. Die Kaiſerwuͤrde iſt jetzt in der 
Familie Bonaparte erblich. Unter ihm ſtehen die 
hohen Reichsbeamten, welche den fuͤrſtlichen Titel fuͤh— 
ren, die Miniſter und der Staatsrath. Dieſe Regie⸗ 
rung thut alle Vorſchlaͤge zu Geſetzen; das Tribunat 
(100 Mitglieder) eroͤrtert ſie, und ſtimmt daruͤber; der 
geſetzgebende. Körper (300 Mitglieder) nimmt fie 
an oder verwirft ſie. Der Erhaltungs-Senat (80 
Mitglieder) fol uber die Erhaltung ber Kouftitution wachen 
und die hoͤchſten Beamten wählen. Das Reich ift in De: 
partements und Gemeinde-Bezirke getheilt, in welchen 
die Buͤrger dreierlei Liſten der Wahlfaͤhigen machen. Jedes 
Departement hat einen Praͤfekt oder Gouverneur, und 
die Gemeindebezirke ihre Unter-Praͤfekte. Die koͤnig⸗ 
liche Würde, der Adel, und alle beſonderen Rechte, ori: 
vilegien und Freiheiten gewiſſer Provinzen, Stände, 


Lage 
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Lage und Große: Frankreich liegt zwiſchen ro 
und 279 der Lange, 42° und 529 noͤrdl. Br. Es wird 
von Teutſchland, Helvetien, Italien, dem Mittellaͤndi— 
ſchen Meere, Spanien, dem Aklantiſchen Meere und 
dem Kanal begraͤnzet. Es hat meiſt Naturgraͤnzen, 
nämlich Gebirge, Fluͤſſe und Meere, und iſt an 12000 
Qu. Meilen groß. 


Beſchaffenheit: Es hat viele ſchoͤne und wohl: 
gewäſſerte Ebenen, und wird von verſchiedenen Berg⸗ 
reihen durchſchnitten. Gebirge: im Süden das 
Granzgebirge der Pyrenäen, deſſen hoͤchſte Spitzen, 
der Canigou und Pic du Midi, zu Frankreich ge⸗ 
hoͤren; von den Pyrenaͤen laͤuft ein Aſt, der ſich in ver: 

ſchiedene Zweige theilt, durch das ganze Land. In 
demſelben zeichnet ſich der Berg Lozere, unweit der 
Kuͤſte des Mittellaͤndiſchen Meeres, aus. Vom Lozere 
ſpringt ein Zweig nordweſtlich, (das Gebirge von Aus 
vergne) und begreift die drei hohen Berge Cantal, 
Mont d'Or und Puy be Dome. Der Hauptaſt 
geht vom Lozere nördlich, und heißt die Sevennen, 
breitet ſich gegen die Mitte des Landes hin in zwei Ars 
me aus, wovon ber cine nordweſtlich bis an bie Atlan⸗ 
tiſchen Kuͤſten ſich erſtreckt, der andere aber ſich unter 
dem Namen Cote d' Or nordoͤſtlich zieht, nach eini⸗ 
gen Kruͤmmungen auf der einen Seite mit den Voges 
(dem Vogeſiſchen, Wasgauiſchen Gebirge) vereinigt, 
und durch daſſelbe mit dem Jura, dem Graͤnzgebirge 
gegen Helvetien und den Alpen, welche Frankreich 
von Italien ſcheiden, auf der andern aber durch eine 

ergkette (zwiſchen der Maas und Aisne) mit dem Ar: 
denner⸗Waͤldgebirge, im Norden, zuſammenhaͤngt. — 
Gier affer: ſechs Hauptſlußgebiete und mehrere Kür 
ſtenfluͤſſe. Die Hauptflüſſe find: |t. die Seine, 
06° welche 
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welche im Gebirge Gate d'Or entſpringt, auf ihrer ved). 
ten Seite die Fluͤſe Aube, Marne, Oiſe mit der 
(ſuͤdlich von der Oiſe fließenden) Aisne: auf der linken 
aber die Fluͤſſe Wonne und Eure aufnimmt, und in 
den Kanal faͤllt. 2. Die Loire, die unter allen das 
größte Gebiet hat, entſpringt nordoͤſtlich vom Berge 
Lozere, empfaͤngt auf ihrer linken Seite den weſtlich 
von ihrer Quelle, am Lozere, entſpringenden Fluß Al⸗ 
lier, weiter hinab den kleinen Loiret, den Cher 
und Indre, die Vienne, auf ihrer Oſtſeite von der 
Creuſe verſtaͤrkt, und einen von den beiden, Sevre 
genannten Fiuͤſſen, (der andere ift ein Kuͤſtenfluß); auf 
ihrer Rechten die kleine Nievre, und die vereinigten 
Fluͤſſe o ir, Carte und Mayenne, und faͤllt ins 
Atlantiſche Meer. 3. Die Garonne entſpringt in 
der Mitte der pyrenaͤiſchen Gebirgskette, nimmt zur lin⸗ 
ken den Fluß Gers, zur rechten Hand die Fluͤſſe Ar⸗ 
riege, der auch auf den Pyrengen entfpringt, (den 
koͤniglichen Kanal), den Tarn, verſtaͤrkt, zur rechten 
deſſelben, und den Aveiron, den Lot, und die Sor: 
dogne mit der Correze auf, erhaͤlt von da an den 
Namen Gironde, und faͤllt ins Atlantiſche Meer. 
4. Der Rohne tritt aus dem Genfer Gebiete in Frank⸗ 
reich, macht auf eine Strecke die Graͤnze gegen Savo— 
jen, (das Dep. des Montblanc), nimmt dann auf ih⸗ 
rer Rechten die Fluͤſſe Ain, Saone, die beim An⸗ 
fange des Vogeſus entſpringt und fid) mit dem vom 
Jura kommenden Doubs vereinigt, Ardeche und 
Gard; auf ihrer Linken die Fluͤſſe Iſere, Drome, 
und Durance auf, und fallt durch zwei Hauptmuͤn. 
dungen, die aber verſandet, und den Schiffen faſt un⸗ 
zugänglich find, ins Mittellaͤndiſche Meer. 5. Die 
Schelde entſpringt in der ehemaligen Picardie, 
nimmt auf der linken Seite die Lys oder Leye, auf 

der 
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der rechten aber die Rubel auf mit ber Dyle und 
ber Nethe, welche aus dem Zuſammenfluſſe der gro: 
ßen und der kleinen Nethe entſteht, und ergießt 
ſich durch zwei Muͤndungen, die Oft: und Weſt-Schel⸗ 
be, wovon die letztere, Pont genannt, die Graͤnze 
macht, in die Nordſee. 6. Der Rhein, jetzt Granz- 
fluß von Helvetien an bis an die Niederlande, nimmt 
auf der linken oder Franzoͤſiſchen Seite bie Nofel, 
welche die Saar mitbringt, und (als Waal) die Maas 
auf, in welche zur Linken die Cumbre, zur Rechten 
bie Ourtbe und die Roer fallen. — Von Kur 
ſtenfluͤſſen fließen 1. in den Kanal, nördlich von 
der Seine, die Somme, und weſtlich die Orne, 
von deren Muͤndung weſtlich im Meere der Felſen 
Calvados liegt; 2. in das Atlantiſche Meer, und 
zwar a) nördlich von ber Loire die Vila ine, die auf 
ihrer Linken die Isle empfängt, und von deren Muͤn⸗ 
bung der berühmte Meerbuſen Morbihan nordweſtlich 
nicht weit entfernt iſt, b) zwiſchen der Loire und Ga: 
ronne die Vendee, vereinigt mit einem der beiden 
Sevres, unb die Charente, c) ſuͤdlich von der Ga: 
ronne der Adour: 3. in das Mittellandifche Meer, 
weſtlich von dem Rhone, die Aude und det Her⸗ 
a ult, oͤſtlich von derſelben, auf ber Italieniſchen Gran: 
ze, der Var. Der Kanal oder die große Meerenge 
von Calais und Dover bis zu den weſtlichen Spitzen 
Frankreichs und Englands, wird hier La Man che und 
der oͤſtliche Mund deſſelben Pas de Calais genant. 
Von ben inneren Kanälen ift der von Languedoc, 
(ehemals der koͤnigliche), der die Garonne, folglich 
das Atlantiſche mit dem Mittellaͤndiſchen Meere verbin⸗ 
det, der wichtigſte. — Die Luft iff gemaͤßigt und ges 
ſund, und der Boden fruchtbar. 


Un: 
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Anmerk. Die meiſten hier genannten Fluͤſſe ſind klein und un⸗ 
bedeutend, aber bei der jetzigen Eintheilung des Landes we⸗ 
gen der Namen der Departementes, die mehrentheils von 
Fluͤſſen genommen find, merkwürdig. 


Produkte: die ſuͤdlichen Provinzen unterſcheiden 
ſich ſehr von den noͤrdlichen durch Waͤrme und Produkte. 
Getraide hat Frankreich in Ueberfluſſe; denn in einem 
gemeinen Jahre gewinnt es deſſen mehr, als es für fid) 
verbraucht; viel Flachs und Hanf; die Schafzucht iſt 
ſtark, und giebt ſchoͤne Wolle; die Pferdezucht iſt nur 
in den noͤrdlichen Provinzen gut, die Mauleſelzucht an— 
ſehnlich, die Rindviehzucht in den ſuͤdweſtlichen Provin— 
zen anſehnlich; Safran, Kapern, Baumoͤl und Seide 
haben die ſuͤdlichen Provinzen; Wein und Obſt werden 
in den meiſten Gegenden in großem Ueberfluſſe gebauet; 
und in den ſuͤdlichen auch edle Fruͤchte; Salz, ſonderlich 
Seeſalz, wird in Menge gewonnen; auch hat es aller 
Arten Mineralien, beſonders Eiſen, Oueckſilber, Mar: 
mor und Feuerſteine. 

Manufakturen und Handel: die Franzöſi⸗ 
ſchen Manufakturen in Seide und Wolle ſind von der 
groͤßten Wichtigkeit, und ihre Waaren wegen der 
Schönheit der Muſter und Lebhaftigkeit der Farben febr 
beliebt. Es werden die ſchoͤnſten gewirkten Tapeten 
mit der aͤußerſten Kunſt, Seiden- und Wollenſtoffe von 
febr mannichfaltiger Art, goldene und ſilberne Bro— 
kade, aͤchte und unaͤchte Treſſen, Stickereien, ſeidene 
Struͤmpfe, Spitzen, Kammertuch, Battiſt und andere 
Sorten Leinwand, Papier, unzählige Galanterie., Puls 
und Modenwaaren, Spiegel und andere Glaswaaren, 
vortrefflich und in Menge verfertigt; auch wird uͤberaus 
viel Brandtwein und Weineſſig gemacht. Der Stock⸗ 
Hs und Heringsfang in den nordiſchen Meeren, der 

Wall⸗ 
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Wallfiſchfang in den nordiſchen und ſuͤdlichen Meeren, 
und der kleine Fiſchfang an den Kuͤſten find anſehnlich.— 
Der Franzöſiſche Handel beruht theils auf feinen Nas 
turprodukten, worunter Wein, mit dem daraus beteiz 
teten Branntwein und Weineſſig, und Obſt die wichtigſten 
ſind, theils auf ſeinen Fabrikaten aller Art, theils auf 
Weſtindiſchen Waaren, fonberlid) Zucker, Kaffe, Baums 
wolle und Indigo. Dagegen bedarf Frankreich von Euro; 
paiſchen Produkten eine große Menge roher Materialien 
zu ſeinen Manufakturen als Seide, Wolle, Hanf und 
Flachs, roh und verarbeitet, Leder und Haͤute, Baus: 
holz, Kohlen, Metalle aller Art, Pech, Theer, Potts 
aſche; mancherlei Lebensmittel, viel Tabak, und von 
Fabrikwaaren hauptſaͤchlich kurze Waaren. Frankreichs 
Handel erſtreckt ſich durch ganz Europa, nach der Le— 
vante, nach der Nordkuͤſte von Afrika, nach Sene⸗ 
gambien und Guinea, wo es ſonſt am Sklavenhandel 
beträchtlichen Theil nahm, nach der Oſtkuͤſte von Afrika, 
nach Oſtindien und China, nach den vereinigten Ameri⸗ 
kaniſchen Staaten, und nad) feinen Weflindifchen Kolo— 
nien. Alle Handelsgeſchaͤfte ſind aufgehoben worden, 
werden aber wahrſcheinlich jetzt, zum Theile wenigſtens, 
wieder hergeſtellt werden. Die geſammte Ausfuhr be— 
trägt jährlich gegen 100 Mill. Thlr., die Einfuhr uͤber 
84 Mill. Thlr. und der Gewinn uͤber 14 Mill Thlr. 
Der ganze Seehandel nebſt den Fiſchereien gebraucht 
an Schiffen ungefaͤhr 2 Mill. Tonnen, wovon der Kuͤ— 
ſtenhandel die Hälfte wegnimmt, der faſt ganz mit 
Franzoͤſiſchen Schiffen getrieben wird; die andere Haͤlf⸗ 
te, namlich der Handel mit den Europaͤiſchen Reichen 
und der Levante, wird groͤßtentheils von fremden Schif— 
fen getrieben, ſonderlich werden die nordiſchen Häven 
wenig von den Franzoſen beſucht. Die Seefahrt be: 
ſchaͤftig überhaupt 50 bis 60000 Franzoͤſiſche zi Ex 
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(So war der Zuſtand des Handels vor Ausbruch des 


Revolutionskriegs). Die wichtigſten Franzoͤſiſchen See⸗ 
ſtädte ſind an der Nordſee: Antwerpen, Oſtende und 
Duͤnkirchen; am Kanal: Dieppe, Havre, Rouen, und 
St Malo; am Occan: Breſt, l'Orient; Nan letz, Ro⸗ 
chelle, Bourdeaur und Bayonne; am Mittellandiſchen 
Meere: Maxſeille, Cette und Toulon. Die wechtigſten 
Handels- und Manufakturſtaͤdte des Innern (mb Pa⸗ 
ris, Lyon, Amiens, Abbeville, , Cambrai, Walentin 
nes, ille, Bruſſel, Luͤttich und Tours. 


Ku Die ältere Fran zoͤſiſche Rethnungsmüuͤnze if der cie 
(werth 6 Gr.) Er wird in 20 Sous, und 1 Sous ober Sol 
in 12 De niers getheilt, deren 3 auf einen Liard geben. 
Die neuere iſt in Franken, davon jeder in too Centimes ges 
theilt wird. An klingenden Münzen hat man in Golde: den 
(bisher ſoge nannten) Loulsd'or, in ganzen, doprelten und Eat 
ben Stücken; in Sitber: den kleinen und großen Thaler, 
von 3 unb 6 Livres, auch neue Thaler von 3 Franken und Hei» 
nere Stucke; von 1 Fr. 50 Gent, und bon 75 Centimes; Ku⸗ 
pfergend hat nan vom ganzen Sol bis zum Pfennig, und jetzt 
bis zum Centime, deren 5 elnen Sol (Sous) und roo einen 
Frank ausmachen. Das baare cirfntirenbe Geld in Frankteich 
kann dud) ht wieder auf mehr als 2000 Millionen eria 
werten. 8 ift keines mehr vorhanden. 


Einwohner: Ihre Zahl betragt jetzt uber 34 
Millionen. Ihre Sprache iſt eine ber weichſten und 
ausgebildetſten in Europa, und unter allen als allge⸗ | 
meine Hof- unb Modeſprache am weiteſten verbreitet. 
In einigen Gegenden wird auch noch die alte Celtiſche 
Galliſche), und in den neuen Provinzen die Teutſche 
unb Niederländiſche, iugleichen die Walloni⸗ 
ſche (ein Datoit) und Stalienijdye Sprache geſpro⸗ 
chen. Die Religion des Staats iſt jetzt wieder die Ks 
miſchkatholiſche, bod bat bie Prote ſtantiſche 
gleiche Vorrechte mit derſelben, und für alle andere Nez 
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ligionen ift die vollkoͤmmenſte Gewiſſens⸗ und Gottes 
dienſtsfreiheit eingefuhrt. Kultur, feine Sitten, gruͤnd⸗ 
liche und encyklopaͤdiſche Kenntniſſe, freier Unterſuchungs⸗ 
geiſt und guter Geſchmack haben ſich, naͤchſt Italien, 
vorzüglich von Frankreich aus uͤber Europa verbreitet; 
es hat faſt in allen Zweigen der Wiſſenſchaften und 
fünffé immer große Männer hervorgebracht, auch viele 
gute Anſtalten zur Befoͤrderung derſelben gehabt, die 
jetzt eine Totalveraͤnderung erlitten haben. Alle Univers 
ſitaͤten, Akademieen, Kollegia find aufgehoben, dage— 
gen iſt in Paris ein Nationalinſtitut, eine polytechniſche 
Schule, nebſt andern Lehr- und gelehrten Anſtalten, 
in den Departementen aber find Lyceen und Gefund- 
heitsſchulen, Sekundaͤrſchulen, u. ſ. w. errichtet wor⸗ 
den, an welche ſich die niedern Schulen anſchließen. 
Der größte Theil dieſer Schulen foll aber erſt noch ein⸗ 
gerichtet werden. 2 : He: 


Eintheilung: der ganze Franzoͤſiſche Staat 
wurde vormals in folgende 16 große Provinzen abge— 
theilt: 1) Isle de France, 2) Picardie und Artois, 3) 
Champagne und Brie, 4) Lyonnais, 8) Bourgogne 
(Burgund) 6) Dauphiné, 7) Provence, 8) Languedoc, 
9) Guyenne und Gascogne, 1o) Orleannais, 11) Bre⸗ 
kagne, 12) Normandie, 13) Franzöſiſche Niederlande, 
14) Grafſchaft Burgund oder Franche-Comté, 18) Her⸗ 
zogth. Lothringen, 16) Landgrafſchaft Elſaß; wozu noch 
hinzugekommen ift, 17) die Inſel oder das Königreich 
Korſika. — Seit der Revolution find zu dieſem fon 
anſehnlichen Staatsgebiete nod) hinzugekommen: 1) die 
Grafſchaft Avignon und Venaiſſin; 2) das Herzogth. 
Savojen; 3) die Grafſchaft Nizza und das Fuͤrſtenth. 
Manato; 4) das Bisthum Baſel; 5) die Oeſtreichiſchen 
Niederlande, nebſt Luͤttich, Stablo und 6) 

in 
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Ein von ber Republik der vereinigten Niederlande abge: ' 


tretener Landſtrich; 7) die kleine Republik Genf; 8) die 
Helvetiſche Stadt Mühlhauſen mit ihrem Gebiete; 9) 
die übrigen Teutſchen Laͤnder auf dem linken Rheinufer, 
naͤmlich bie Hälfte des Herzogth. Kleve, das Herzogth. 
Juͤlich, ein Theil des Erzſtifts Mainz; der größte Theil 
des Erzſtifts Trier, die Hälfte des Erzſtifts Köln, der 
groͤßte Theil der Hochſtifte Worms und Speier, die 
vormals Kurpfaͤlziſchen Fürſtenthuͤmer Simmern, Lau⸗ 
tern und Veldenz; das Herzogthum Zweibruͤcken, die 
Grafſchaft Sponheim, die Grafſchaft Saarbruͤck, und 
mehrere andere Graf- und Herrſchaften; desgleichen die 
vormal. Reichsſtadte: Aachen, Koͤlln, Worms und 
Speler; 10) das Fuͤrſtenthum Piemont und 11) die 
Inſel Elba. (Ein Gewinn von mehr als 2000 Q. M. 
und 7 Mill. Einw.). 


Alle dieſe Laͤnder zuſammen (die Europaiſchen 
Außenlaͤnder nicht mitgerechnet) find jetzt in 109 Des 
partemente und jedes derſelben wieder in mehr oder 
weniger Gemeindebezirke (Arrondillemens) und dieſe 
wieder in Kantone abgetheilt, welche erſtere groͤßten⸗ 
theils ihre Namen von ihrer Lage, von Fluͤſſen und 
Bergen, zum Theil auch von einzelnen beſonders merk— 
wuͤrdigen Orten, die Bezirke und Kantone aber von 
ihren Hauptorten haben. ö 


Wir wollen dieſe neue Eintheilung ſo viel moͤglich 
mit der alten verbinden, und Frankreich zugleich auch 
in hiſtoriſcher Hinſicht nach den Landſchaften betrachten, 
aus welchen es nach und nach zuſammengeſetzt worden iſt. 


A. Frankreich vor der Revolution begriff fol⸗ 
gende Landſchaften: 


u 2 t. 
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1. Isle de France, eine ſchoͤne, meiſt ebene, 


fruchtbare und wohlangebauete Landſchaft im Innern 
und gegen die Mitte des alten Franzoͤſiſchen Staats, 
von der Seine, Marne und Oiſe durchſtroͤmt, jetzt in 
folgende 5 Departemente zertheilt *) 


1) Dep. der Seine, an der Seine, wo: 


Paris, die Hauptſtadt des ganzen Staates, der 
Sitz der Regierung und Geſetzgebung, auf Inſeln und auf 
beiden Seiten der Seine, eine der groͤßten und volkreichſten 
Staͤdte in Europa, von 30000 H. und 6 bis 700.000 E. 
Das Louvre mit dem Nationalmuſeum, welches bie Spo⸗ 
lien aus Teutſchland und Italien enthaͤlt; der National⸗ 
Spallajt (Tuilerien), mit feinen Gärten und dem Platze, 
wo Ludwig XVI. enthauptet wurde; der Pallaſt Luxem- 
burg; der Gleichheitspallaſt (Palais Royal) und Garten; 
der Freiheitsplatz, wo die Baſtille ſtand; die Kirche Notre 
Dame; das Franzoͤſiſche Pantheon (St. Genoveva); der 
Tempel; das Hotel Dieu; die Salpetriere; die Halle und die 
Damen der Halle; die Nationalbibliothek, das Obfervatoris 
um; der botaniſche Garten; das Nationalmuſeum und an⸗ 
dere Kunſtſammlungen. Die ſchoͤnen Monumente der Könige, 
auch des guten Heinrichs VI., find alle zerſtort. Die Stadt 
hat wenig breite und gerade Straßen, aber mehrentheils 
große, hohe, ſteinerne Häufer, und viele prächtige Palläſte; 
kein gutes Waſſer und im Innern keine geſunde Luft; ſtatt 
der ehemaligen Akademien und der Univerfität ein National- 

in⸗ 


) Es muß hier ein für alle Mal angemerkt werden, daß dieſe 
Abtheilung nicht immer gerade auf einander paßt, indem oft 
von einer alten Provinz kleine Stuͤcke zu anderen Departer 
menten geboren, und foldye neue Departemente oft aus Stuͤk⸗ 
ken von verſchiedenen alten Landſchaften zuſammengeſetzt ſind. 
Wir fuͤhren daher die heutigen Departemente bei den Land⸗ 
ſchaften an, welche wenigſtens den groͤßten Theil derſelben 
ausmachen. — EB. bezeichnet den Sitz eines Erzbiſchofs und 
B. den eines Biſchofs, 
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iü[itut und Lyceen nebſt andern Lehranſtalten; die unver⸗ 
gleichliche Manufaktur der Gobelins, ſehr viele geſchickte 
Kuͤnſtler und Handwerker aller Art, deren Arbeiten, [ons 
derlich in Juwelen und Silber, ſtark außer Landes ges 
hen. — EB. f 

Sevres, Flecken mit 2700 E. und einer koſtbaren 
Porzellanfabrik. 


2) Dep. der Seine und Dife, von der Seine 
und Oiſe durchſtroͤmt, ſchließt das Dep. der Seine in 
ſich ein. 


Verſailles, Hauptſtadt mik 27 bis 28000 E., 
ſchoͤne neue Stadt, vormalige königliche Reſidenz mit einem 
außerſt praͤchtigen Schloſſe, und reizenden Gaͤrten. B. 

3) Dep. der Oiſe, von ber Oiſe bewaͤſſert. 


Beauvais, Hauptſtadt mit 12000 E., treibt 
Handel und hat gute Manufakturen. . 


Compiegne, bübfde Stadt an! ber Dife, mit 
7000 E. unb einem Schloſſe. 


4) Dep. des Aisne, (dazu gehört auch ein 
Theil der vormal. Landſchaft Picardie) am Fl. Aisne. 
Laon, Hauptſtadt mit 7000 Einw. 


Soiſſons, huͤbſche Stadt am Aisne mit 8000 E., 
hat Handel und Fabriken. B. 


St. Quentin, feſte Stadt an der Somme, mit 
10000 E. 


5) Dep. der Seine und Marne, von der 
Seine und Marne durchſtroͤmt. 


Melun, Hauptſtadt mit 6000 E. an der Seine, hat 
Handel und Fabriken. 


Meaux, Stadt an der Marne, mit 6600 E. B. 
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2. Die Picardie, nebſt der Grafſchaft Artots, 
ſuͤdlich und weſtlich von den Franzoͤſtſchen Niederlanden, 
auf beiden Seiten der Somme, die nebſt der Oiſe hier 
entſpringt, iſt von mäßiger Fruchtbarkeit, hat aber 
viele Manufakturen, ſonderlich für Glas, Spiegel (zu 
S. Gobin) und Vattiſt. Jetzt in folgende Departe⸗ 
mente zertheilt: 


6) Dep. der Somme, von der Somme durch⸗ 
ſtroͤmt. 


Amiens, die Hauptſtadt an der Somme, eine große 
und ſchoͤne Stadt von 6000 H. und 40000 E. mit betraͤcht⸗ 
lichen Manufakturen von Wollenband, wollenen und halb: 
ſeidenen Zeuchen u. ſ. w. B. 

Abbeville, norböfttich von Amiens, an der Com- 
me, eine anſehnliche Stadt von 18000 E, mit wichtigen 
Tuch⸗ Wollenzeuch-Leinewand- und Seifenmanufakturen, 
und einem ſtarken Handel, 


7) Dep. der Meerenge von Calais, (Pas 
de Calais) am Meere und an der Meerenge, wovon es 
den Namen hat. 

Arras, die feſte Hauptſtadt mit 20000 E., treibt 
Handel und hat Manufakturen. B. 

Calais, an der Meerenge zwiſchen dem Kanal und 
der Nordſee, (Pas de Calais), eine wohlgebauete und feſte 


Stadt mit 7000 E. einem Haven und gutem Handel, be⸗ 
kannt wegen der Ueberfahrt nach und von Dover in England. 


Boulogne, Handelsſtadt und Seehaven mit 10000 
Einw. 

3. Champagne nebſt Brie, nórblid) oon Sus 
gund, zwiſchen der Cote d'or und den Ardennen, um 
die Flüffe Yonne, Seine, Aube, Marne, Aisne und 
Maas, hat in ſeiner Mitte große Ebenen, und einen 


guten Boden, aber auch ſehr magere Striche; viel Ge⸗ 
trai⸗ 
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traide, Flachs, beträchtliche Viehzucht, Eiſen, Mars 
mor, Kreide und Flintenſteine, und hauptſachlich vor⸗ 
treffliche Weine; auch Leinwand⸗Wollen⸗ und Halbſei⸗ 
denzeuch Manufakturen. EX M 


Diefe Landſchaft ift jetzt in folgende Dep. zertheilt: 


8) Dep. der Aube, von der Seine und Aube 
durchſtroͤmt. 


Troyes, an der Seine, die ehemalige Hauptſtadt 
von ganz Champagne, von 24000 E., hat Raſch⸗ und 
Atlasmanufakturen, Gaͤrbereien und Nadelfabriken und 
treibt einen anſehnlichen Handel mit Seiden- und Baum⸗ 
wollenwaaren, Lichtern x. B. 


9) Dep. der Marne, von der Marne be- 
waͤſſert. N | 
Chalons fur Marne, die Hauptſtadt mit 
13000 Einw., treibt Handel. 

Rheims, nordoͤſtlich von Chalons, eine große unb 


wohlgebauete Stadt von 4200 H. und 30000 E., (wo ches 
mals die Könige von Frankreich gefalbt wurden), mit wich⸗ 


tigen Manufakturen in Wolle und Seide, und einem ſtarken 
Handel mit den Produkten und Fabrikaten des Landes. 


10) Dep. der Ardennen, am Ardennerwalde, 
von der Maas durchſtroͤmt. 


Mezieres, befeſtigte Hauptſtadt an der Maas, voi 
4000 Einw. 


Sedan, feſte Stadt an der Maas mit 10000 Einw. 


11) Dep. der obern Marne, von der Marne 
durchfloſſen. 


Chaumont, Hauptſtadt an der Marne, mit 6000 
Einw., treibt Handel und hat gute Zeuch- und Tuchmanu⸗ 


fakturen. 


Lan⸗ 
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Lanares, Stadt an der Marne mit 7000 E. und 
dad IHE ARE 
floſſen, begreift t einen Theil der Landſchaft Sour» 
gogne. 
Auxerre, dort an der Yonne mit 12000 E., 
treibt Handel, bei onders mit Wein. 


4. Lnonnais, nebſt Bourbonnais, Au⸗ 
vergne und der Marche, liegt zwiſchen Dauphins, 
Bourgogne, Arleannis, Gugenne und Languedoc, iſt 
zum Theil ſehr bergig, beſonders Auvergne, doch im 
Durchſchnitte genommen fruchtbar an Wein, Getraide, 
Obſt u. ſ. w., hat viel Holz, Mineralien und gute 
Viehzucht, jetzt abgetheilt in folgende Departemente: 

13) Dep. des Rhone, von dem Rhonelluß bes 
waͤſſert, begreift das eigentliche Lyonnais und Beau 
jolais. 

Lyon, die Hauptſtadt beim Zuſammenfluſſe des Rhone 


und der Gaonc, eine große und (vor ihrer Verwuͤſtung) 
nach Paris die beſte Stadt in Frankreich, von 8000 H. und 


90000 E, in einer febr angenehmen Gegend wo ſeidene 


Stoffe, Gold und Silberſtoffe, goldene Treſſen, Sticke⸗ 

reien, und andere Seidenwaaren in großer Menge und 

Vollkommenheit verfertigt, und weit und breit verſuͤhrt 
werden. EB, 


14) Dep. der Loire, an der Loire, begreift die 
Landſchaft Forez. 

Montbriſon, Hauptſtadt, mit 3000 E. und Mi⸗ 
neralquellen. 


St. Etienne, anſehnliche Stadt mit 16000 Ei 
und wichtigen Gewehr-Meſſer- und Vandfaoriken. 
15) Dep. der Allier, am Allier, begreift bei⸗ 
nahe ganz Bourbonnais; 
M o u⸗ 
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Moulins, Hauptſtadt am Allier mik 14000 G., 
treibt ziemlichen Handel. 


16) Dep. des Puy de Dome ns einem 


hohen Berge fo benannt), begreift einen Theil von dur 


vergne. 


Clermont, Hauptſtadt am Fuße des Pup de Dome, 
mit 30000 E., treibt Handel, hat Manufakturen und Mk⸗ 
neralquellen. B. ; 


17) Dep. des Cantal, (euch nach einem Berge 
benannt) begreift ebenfalls einen Theil von Auvergne. 


ANurillac, Hauptſtadt mit 11000 E., treibt Hate 
del und hat Manufakturen. 


St. Flour, Stadt an der Veze von 3000 E. B. 


18) Dep. der obern Loire, an der Loire, be⸗ 
greift nur einen kleinen Theil von Auvergne und dann 
die Landſchaft Velay, die zu Languedoc gehoͤrte. 


Le Puy, Hauptſtadt mit 10000 E., nicht weit von 
der Loire, hat Handel und Fabriken. 


19) Dep. der Creuſe, von der Greufe durch⸗ 
ſtroͤmt, begreift den groͤßten Theil der Marche. 


Gueret, Hauptſtadt mit 3000 E. 


5. Bourgogne (das Herzogthum Bure 
gund), nordwaͤrts von Dauphiné, auf der rechten 
Seite des Rohne, der es auch von Savojen trennt, 
reicht auf der einen Seite uͤber den Jura bis an den 
Genferſee, auf der andern bis uͤber das Gebirge Cote 
d'or hinaus, wo die Seine entſpringt, wird von dem 
Ain und der Saone, die hier den Doubs aufnimmt, 
durchfloſſen, und iſt ſehr fruchtbar an Getraide, Obſt 
und hauptſaͤchlich an vortrefflichen Weinen; hat auch 

Ei⸗ 
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Eifen, Blei und andere Mineralien; aber faft feine 
andern, als einige Tuchmanufakturen. (Vormals ein 
Theil des nun ganz für Teutſchland verlornen Burgun— 
diſchen Kreiſes, der auch davon den Namen hatte), jetzt 
in folgende Departements abgetheilt: 


20) Dep. der Goldberge, (Dep. de la Cöte 
d'or) von einer Reihe weinreicher Hügel fo benannt, 
durchſtroͤmt von der Seine, die hier entſpringt. 


Dijon, die ſchoͤne, anſehnliche Hauptſtadt. nicht 
weit von den Goldbergen, mit 20000 Einw. und einem 
Schloſſe, treibt betraͤchtlichen Handel, beſonders mit Wein, 
und hat verſchiedene Manufakturen. B. 


21) Dep. der Saone und Loire, von ble 
fen beiben Fluͤſſen durchſtroͤmt. 


Macon, Hauptſtadt mit 6000 E., nahe an der 
Saone, treibt ſtarken Weinhandel. 


Autun, alte und anſehnliche Stadt mit guten Far 
briken, am Arrour, gooo Einw. B. 

Chalons ſur Saone, Handelsſtadt an der 
Saone mitt 11000 Einw. N 

22) Dep. des Ain, an dem Ain, von dem Rho⸗ 
ne und der Saone begrángt, begreift gie Landen Breſ⸗ 
ſe, Bugey und Dombes. 


Bourg, Hauptſtadt mit 7000 E., treibt Handel 
und hat Fabriken. 


Trevour, kleine Stadt mit 2500 yt an ber 
€ aont. 


6. Saupbiné, nördlich von der Provence, zwi⸗ 
ſchen dem Rhone und den Alpen; von ber Iſere, die 
aus Savojen kommt, und der Duͤrance durchfloſſen, 
iſt ſehr bergig und zum, Theil unfruchtbar, hat aber 

treff⸗ 
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treffliche Weine, viele Mineralien und Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten der Natur. — Jetzt iſt dieſe Landſchaft in folgende 
Departements zertheilt: 


23) Dep. der Iſere, von dem Rhone ME 
unb von der Iſere durchſtroͤmt. 


Grenoble, an der Iſere, die Hauptſtadt, groß, 
wohlgebauet und feſte, von 20000 E., hat Leder- und 
Tuchmanufakturen. B. — La Grande Chartreuſe, 
unweit Grenoble, ehedem das vornehmſte Karthaͤuſerkloſter, 
in einer fuͤrchterlich wilden Gegend. 


Vienne, nordoͤſtlich von Grenoble, an dem Rhone, 
eine beträchtliche, ſchlechtgebaute Stadt, mit 1oooo Einw. 
und wichtigen Fabriken in Stahl und RE und Papier: 
muͤhlon. 


24) Dep. der Drome, vom Rhone begraͤnzt 
und von der Drome durchſtroͤmt. 


Valence, Hauptſtadt am Rhone, mit 8000 E. B. 


25) Dep. der obern Alpen, an den Italieni⸗ 
ſchen Alpen. f 


Gap, Hauptſtadt, mit 8000 E. und Mineralquellen. 
Briancon, feſte Gebirgsſtadt mit 3000 E. Manna. 


* 7. Provence, (Provincia), zwiſchen Languedoc 
und Italien, am Meere, ift durch die Alpen und Vor: 
alpen bergig und ſandig, im fübliden Theil (Unterpro⸗ 
vence) ſehr heiß, im nördlichen gemaͤſigter; jener iſt 
reich an Wein, edlen Fruͤchten, und hauptſaͤchlich an 
vorkrefflichem Baumoͤl; dieſer hat Getraide und eine 
ſtarke Viehzucht; beide haben allerhand Mineralien, und 
viele Seide. Die hier verfertigten Eſſenzen und Po⸗ 
maden gehen durch ganz Europa. Die Durance fließt 
durch das Land in den Rhone, den Graͤnzfluß der 

Pro, 
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Provence gegen Languedoc; der Var trennt es von 
der vormal. Grafſchaft Nizza in Italien. — Im Um⸗ 
fange dieſer Provinz liegt das vormalige fouveraine Für: 
ſtenthum Opange (Oranien), das eine Linie der 
Fuͤrſten von Naſſau noch im Titel fuhrt. — Jetzt it 
dieſe Landſchaft in folgende Departements abgetheilt: 


26) Dep. der Rhonemuͤndungen (Bouches 
du Rhone) am Meere, und am Rhone, der ſich hier 
ins Meer ergießt. (Die Camargue und der Crau.) 


Aix, die anſehnliche und ſchoͤne Hauptſtadt von 2 roca 
E, mit Manufakturen und Sammet, Tͤrdiſchem Garn und 
in Baumwolle, Gold- und Silbertreſſen u. ſ. w., und ei⸗ 
nem ſtarken Handel mit Oel. EB. 


Arles (Arelat), an dem Rhone, eine große und 
wohlgebaute Stadt von 18000 E., in einer moraſtigen 
Gegend, mit vielen Romiſchen Alterthͤmern, treibt Handel 
und hat gute Manufakturen. 


Marſeille, ſuͤdoͤſtlich von Arles, am Meere, eine 
große Stadt von 96000 E., mit einem ſehr guten Haven, 
beträchtlichen Manufakturen von reichen Stoffen, Seiden⸗ 
und Wollenzeuchen, Huͤten, Korallen, und vortrefflicher 
Seife, Alaun-, Schwefel» und Zuckerſiedereien; ſtarker 
Schiffbauerei u. a. Fabriken; der einzige Sitz des Franzoöſi⸗ 
ſchen Handels nach der Levante und Nordafrika und der 
Hauptſitz des Handels nach Italien und Spanien. 


27) Dep. der unteren Alpen, an den Italie⸗ 
niſchen Alpen, von der Durance durchſtroͤmt. 


Digne, alte Hauptſtadt, mit 3000 E. und warmen 
Baͤdern. B. 


28) Dep. des Var, an dem Var und am Meere. 
Draguignan, Hauptſtadt mit 7000 €, 
To ur 
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Toulon, oͤſtlich von Marſeille, am Mtere, cine 
ſtark befeſtigte Stadt von 22000 E. mit einem Haven, 
großen Werften und Magazinen für die Seemacht des 
Staats, auch Handel mit eigenen Produkten und Fabrikaten. 


Hieres, unweit Toulon, oͤſtlich in der ſchoͤnſten 
und fruchtlarften Gegend von Frankreich, wo ſehr viel 
Salz gemacht wird; 7000 E.; ſuͤdlich die Hieriſchen 
Inſeln. — 8 

8. Languedoc, oͤſtlich von Guyenne, am Mit: 
tellaͤndiſchen Meere, von den Alpen bis an den Rhone, 
ift febr gebirgig, ſonderlich im Nordoſten durch die G e 
benmem, doch wohl angebauet, hat Getraide, edle 
Fruͤchte und guten Wein im Ueberfluſſe, viel Baumöl, 
Waid und Seide; auch viel Kupfer und andere Mine⸗ 
ralien. Gute Wollenmanufakturen. Es entſpringen 
hier viele Fluͤſſe, worunter die Loire. Der 9tgoue ift 
Gränzfluß. Der große Kanal, ein ſehr koſtbares 
und bewundernswuͤrdiges Werk, iff mit allen Krim: 
mungen uͤber 32 Meilen lang. — Zwiſchem dem eigent⸗ 
lichen Languedoc und Spanien, an den Pyrenäen, liegen 
das waldige Foix, weſtlich auf beiden Seiten der Ar— 
riege, und das an Getraide, Wein, Orangen, Oliven 
und fetten Weiden ſehr fruchtbare Rouffillon, 
oͤſtlich, am, Canigou und Mittellaͤndiſchen Meere. 
Dieſe große Landſchaſt iſt jetzt in folgende Departements 
abgetheilt: N . 


20) Dep. des Gard, an dem Rhone und dem 
Mittelmeere, von dem Grad oder Gardon durchſtroͤmt. 


Nimes (Nismes), große und wohlgebaute Haupt⸗ 
ſtadt von 40000 E. mit vielen ſeidenen Strumpf-Tuch⸗ 
und andern Manufakturen in Wolle und Seide, einem ans 
ſehnlichen Handel, und ſchoͤnen Roͤmiſchen Alterthuͤmern. 


Bean: 
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Beaucaire, Handelsſtadt am Rhone, 8000 Einw., 
große Meſſe. 


30) Dep. des Herault, vom Herault durch⸗ 
ſtroͤmt, am Mittelmeere. 


Montpellier, nicht weit vom Meere, die anſehn⸗ 
liche und wohlgebaute Hauptſtadt von 33000 E., in einer 
heißen und ſehr fruchtbaren Gegend, mit einer beruͤhmten 
medicin. Schule, Gruͤnſpanfabriken, Wachsbleichen, Wol⸗ 
len- und Lederfabriken, Laboratorien von gebrannten Wafs 
fern, und großen Niederlagen von allerhand Waaren. B. 


Cette, ſuͤdoͤſtlich von Montpellier am Mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meere, wo ſich der große Kanal endigt, eine Stadt 
mit einem Haven, auf welchen, nebſt l' Orient, der Oſtindi⸗ 
ſche Handel eingeſchrankt iſt, mit einer ſehr wichtigen Ta⸗ 
baksfabrik, und einem ausgebreiteten Seebandel mit Landes⸗ 
produkten, gebrannten Waſſern u. a, — Frontignan. 


31) Dep. der Ardeche, am Rhone und von 
der Ardeche durchſtroͤmt, begreift das Laͤndchen Vivarais. 


Privas, Hauptſtadt mit 3000 E. 


Annonay, Stadt von 6000 E., Papierfabriken. 
Montgolfier. / 


32) Dep. der Lozere, nach dem Gebirge Lozere 
benannt, begreift die Landſchaft Gevaudan. 


Mende, Hauptſtadt am Lot, von 5000 E., hat 
einige Fabriken. B. 


33) Dep. des Tarn, von dem Tarn durchſtroͤmt. 


Al by, am Tarn, Hauptſtadt mit toooo E,, treibt 


Handel und hat Fabriken. 


Caſtres, anſehnliche Stadt mit 15000 E., hat 
gute Fabriken, 


34) 
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34) Sep der obern Garonne, von ber Ga; 
ronne und dem großen Kanale durchſtroͤmt, begreift auch 
einen Theil von Guyenne. 


Toulouſe, die Hauptſtadt an der Garonne, die 
hier ſchiffbar wird, beim Anfang des großen Kangls, eine 
große Stadt von 50000 E., mit Zeuchfabriken, Ledergaͤrbe⸗ 
reien und einigem Handel. EB. 


35) Dep. der Aude, von der Aude und dem 
großen Kanale bewaͤſſert, am Mittelmeere. d 


Carcaſſonne, Hauptſtadt von 15000 E, an der 
Aude und dem Kanal, treibt Handel und hat gute Ma⸗ 
nufakturen. B. 


Narbonne, Handelsſtadt von 9000 E., nicht weit 
vom Meere. 


36) Dep. der Arriege, begreift die Landſchaft 
Foir, an den Pyrenden, von der Arriege durchſtroͤmt. 


Foix, Hauptſtadt von 4000 E, an der Arriege und 
am Fuße der Pyrenaͤen, hat Eiſen und Kupferwerke. 


37) Dep. der oͤſtlichen Pyrenaͤen, an ben 
Pyrenaden unb am Mittelmeere, begreift das Laͤndchen 
Rouſſillon. 


T Perpignan, fefte Hauptſtadt am Tet, mit 10000 
Einw. 


9. Guyenne (Aquitanien) und Gascogne, 
mit Einſchluß von Limoſin, Saintonge und Xu: 
goumois, iſt groͤßtentheils ungemein fruchtbar (die 
große Haide, les Landes, zwiſchen Bourdeaux und 
S8aponne, am Meere hin, ausgenommen): hat Ge: 
traide, Hanf, Tabak, Baumfruͤchte und hauptſaͤchlich 


Wein in großem Ueberfluſſe; betraͤchtliche Waldungen; 


Kupfer, Gifen, Blei, Marmor und Kobalt. Es wird 
viel 
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viel vortreffliches Salz, ſehr gutes Papier und Gewehr 
verfertigt, und Branndtwein in Menge bereitet und 
ausgeführt. Zu Gascogne, dem Lande ber Baſquen, 
die ihre eigene Sprache haben, gehoͤrt ein großer Theil 
der Pyrenden. Fluͤſſe: beinahe das ganze Gebiet der 
Garonne, und der Fluß Adour. — Hiezu' gehoͤrte auch 
das vormalige Koͤnigreich Navarra, wovon der größte 
Theil jenſeits der Pyrenaͤen Spaniſch ift, liegt, nebſt 
Bearn, an und auf den Pyrenaͤen, und wird auf drei 
Seiten von Gascogne eingeſchloſſen. Es iſt reich an Polz 
und Mineralien. — Dieſe große Provinz iſt jetzt in fol⸗ 
gende Departemente zertheilt: 1 
38) Dep. der Gironde, am Atlantiſchen Meere 
unb an der Gironde oder der Muͤndung der vereinigten, 
Fluͤſſe Garonne und Dordogne, begreift die Landſchaft 
Bourdelois. ae 
^. Bourdeaur, bie Hauptſtadt an ber Garonne, eine 
große, ſchoͤne Stadt von 90000 E., bie mehrere Fabriken 
hat, und ungemein ſtarke Seefahrt und Handlung ſowohl 
mit Landesprodukten, als mit Weſtindiſchen und andern 
Waaren treibt; die Hauptniederlage der Weſtindiſchen Pro⸗ 
dukte. E B. | 

39) Dep. der Heiden, (des Landes) großer 
Theil Heide, die jedoch nicht ganz unfruchtbar ift. 

Mont de Marſan, Hauptſtadt mit 3000 Einw. 


40) Dep. der obern Pyrenaͤen, an und in 
den Pyrenaͤen, begreift die Landſchaft Bigorre. 
Tarbes, Hauptſtadt mit 7000 E. am Adour. 


Bagneres, Bareges und Cauterez haben 
Mineralquellen. | 


41) Dep. des Gers, von bem Gers durchſtroͤmt, 
begreift die Landſchaft Armagnac. : 


* 


Auch 
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Tuch, Hauptſtadt am Gers mit 8000 E., treibt 
Handel, vorzuͤglich mit Wein und Brandtwein, und hat 
Fabriken. 


42) Dep. des Lot und der Garonne, von 
diefen beiden Fluͤſſen durchſtroͤmt, begreift die Land⸗ 
ſchaft Agenois. 


Agen, Hauptſtadt an der Garonne mit 11000 C., 
treibt Handel, und hat gute Manufakturen. B. 


43) Dep. der Dordogne, von der Dordogne 
bewáfjert, begreift die Landſchaft Perigord. 


Perigueux, Hauptſtadt an der L'Isle mit 6000 
Einw. 


44) Dep. des Lot, von dem Lot durchſtroͤmt, 
begreift die Landſchaft Quercy. | 


Cahors, Hauptſtadt am Lot, mit 12000 Einw., 
treibt anſehnlichen Handel und hat gute Fabriken. B. 
45) Dep. des Aveiron, von ben Fluͤſſen Avei⸗ 


ron, Lot und Tarn bewaͤſſert, begreift die Landſchaft 
Rouergue. 


Rhodez, Hauptſtadt am Apeiron mit 6000 Einw., 
treibt Handel. 


46) Dep. der Charente, von der Charente 

durchſtroͤmt, begreift bie Landſchaft Angoumois. 
Angouleme, ſchoͤne Hauptſtadt an der Charente, 
mit 13000 E., hat Papierfabriken. B. 

47) Dep. der untern Charente, an der 
Charente und am Meere, begreift die Landſchaften 
Saintonge und Aunis. 

Saintes, Hauptſtadt an der Charente mit 10000 
E., treibt Handel und hat Fabriken 
Gaſpari Erdbeſchr. II. Curſus, x La 
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La Rochelle, feſte Stadt und Seehaven mit 18000 
E., treibt anſehnl. Handel, ſtarken Schiffbau und Salz⸗ 
werke. B. 
Anmerk. Auf der Höhe von La Rochelle liegen die beiden In— 
fein: Re, noͤrdlich, und Oleron, ſüdlich. 
1 


Rochefort, fefe Stadt und Kriegshaven mit 
15000 E. 


48) Dep. der obern Vienne, an der Vienne, 
begreift einen Theil von Limoſin und von der Marche. 


Limoges, Hauptſtadt an der Vienne, mit 21000 
E. treibt betraͤchtlichen Handel und hat gute Fabriken. B. 


49) Dep. der Correze, von der Correze durch- 
ſtroͤmt, begreift Niederlimoſin. 

Tulles, Hauptſtadt an der Correze mit 9000 E., 
hat Gewehr⸗ und Papierfabriken. 

50) Dep. der untern Pyrenäen, an den 
Pyrenaͤen und am Atlantiſchen Meere, begreift Navarra 
(Nieder-) und Bearn. 

Pau, Hauptſtadt mit 9000 E. und guten Fabriken. 

Bayonne, füblid von VBourdeaur, unweit der 
Spaniſchen Graͤnze, an der Mündung des Adour, eine fe⸗ 


ſte Stadt von 13000 E. mir einem guten Haven, ſtarker 
Schiffbauerei und anſehnlicher Handlung. B. 


10. Die Provinz Orleanais, mit Einſchluß der 
Landſchaften Maine und Perche, Touraine, An- 
jou, Saumurais, Poitou, Berry und Ni⸗ 
vernais, ein meiſt ebenes, ſchoͤnes und febr fruit: 
bares Landz es hat Wein unb Getraidebau und ſehr 
ſtarke Viehzucht. Dieſe Provinz liegt zwiſchen den ches 
maligen Landſchaften Isle de France, Normandie, Bres 
tangne, dem Atlantiſchen Meere, Guyenne und Bour⸗ 

j bon: 
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bonnais, und iſt jetzt in folgende Departemente zer⸗ 
theilt. 


51. Dep. des Loiret, wird von der Loire 
durchſtroͤmt, die hier den Bach Loiret aufnimmt; es 
begreift einen Theil des ehemal. Orleanais im engern 
Verſtande. 

Orleans, die Hauptſtadt, ſuͤdlich von Paris, an 
der Loire, eine große, ſchlecht gebauete Stadt von 4500 H. 
unb 42000 Ew in einer ungemein fruchtbaren und ſchoͤnen 
Landſchaft mit ſe denen Strumpfmanufakturen, Zucker raffi⸗ 
nerien, und einer ſtarken Niederlage von Waaren für bie 
Loice und das innere Land. B. 


52. Dep. des Eure und Loir, an den Slüfz 
ſen Eure und Loir, die hier entſpringen, begreift die 
Ländchen Chartrain und Perche-Gouet. 


Chartres, Hauptſtadt am Eure mit 14000 E., 
hat Handel und Fabriken. 

53) Dep. des Loir und Cher, von dieſen 
kleinen Slüffen und von der Loire durchſtroͤmt, begreift 
die zu Orleanais gehörigen Landchen Vendomois, Ble— 
ſois und Cologne. . 

Blois, Hauptſtadt an der Loire mit 15000 E., 
ſchoͤne Stadt, treibt Handel und hat gute Fabriken. 

54. Dep. der Sarte, an der Carte, begreift einen 
Theil der Landſchaft Maine und einen kleinen Theil von 
Anjou. 

Le Mans, Hauptſtadt an der Carte, mit 18000 
Einw., hat gute Fabriken. B. 

55. Dep. der Mayenne, an dem Fluſſe dieſes 
Namens, begreift einen Theil von Maine und Anjou. 

Laval, Hauptſtadt an der Mayenne von 14000 E., 


mit einigen Fabriken. 
X 2 ; 56) 
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56. Dep. des Indre und der Loire, an 
dieſen Fluͤſſen, begreift die Landſchaft Touraine. 

Tours, Hauptſtadt, ſuͤdweſtlich von Orleans, zwi⸗ 
ſchen der Loire und dem Cher, eine anſehnliche und wohlge— 
bauete Stadt von 20000 E., mit ſehr wichtigen Seiden⸗ 
manufakturen und anderen Fabriken, treibt auch ziemlich be⸗ 
traͤchtliche Handlung. EB. 

57. Dep. des Indre, von dem gleichnamigen 
Fluſſe durchſtroͤmt, begreift einen großen Theil von Ber⸗ 
ry und einen kleinen von der Marche. 


Chateauroux, Hauptſtadt am Indre, mit 8000 
E., hat wichtige Tuchmanufakturen. 

58. Dep. der Mayenne und Loire, an die⸗ 
fen beiden Fluſfen, begreift die Landſchaft Anjou und ei⸗ 
nen Theil von Saumurais. 

Angers, Hauptſtadt an der Mayenne, welche nicht 


weit davon die Sarte aufnimmt und dann in die Loire fällt, 
mit 35000 Einw., treibt beträchtlichen Handel und hat gute 
Fabriken. B. 

Saumur, Handels- und Fabrikſtadt an der Loire 
mit 10000 E. 0 

59. Dep. der Vienne, an der Vienne, die hier 
den Clain aufnimmt, begreiſt einen Theil von Poitou 
und einen kleinen Theil von Saumurais. (Poitou hat 
ſtarke Viehzucht) 


Poitiers, Hauptſtadt lehemals von ganz Poitou) am 


Clain, mit 19000 E., eme alte, ſchlechtgebaute Stadt, mit 
guten Fabriken; treibt Handlung. Roͤm. Ruinen. B. 


60) Dep. der Vendee, am Atlantiſchen Mee⸗ 
re, begreift auch einen Theil von Poitou. 


Fontenay, (mit dem Beinamen: le Peuple) 
Hauptſtadt an der Vendee mit 7000 E., eine huͤbſche 


Stadt. Sab⸗ 
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Sables d'Olonne, Seehaven und Handels⸗ 
ſtadt mit 6000 E. N 


61. Dep. der beiden Sevres, von dieſen 
beiden Fluͤßchen bewaͤſſert, begreift ebenfalls einen Theil 
von Poitou. 


Niort, Hauptſtadt an der Sevre niortaiſe, mit 15000 
E., hat Fabriten, auch Blei- und Silberminen. 


62. Dep. des Cher, von dem Cher durchſtroͤmt 
und von der Loire benetzt, begreift einen großen Theil 
von Berry und einen kleinen von Bourbonnais. 


Bourges, Hauptſtadt, am Auron und Evre, mit 
16000 E., treibt ziemlichen Handel. EB. 


63. Depart. ber Nievre, von der Loire bewäf: 
ſert, welche hier die Nievre aufnimmt, begreift die 
Landſchaft Nivernais. 


Nevers, Hauptſtadt an dem Einfluſſe der Nievre in 
die, Loire, mit 11000 E. und einigen Fabriken. 


II. Bretagne, die Halbinſel zwiſchen dem Ka⸗ 
nal und dem Ocean, ift zum Theil bergig, hat ſtarken 
Hanf⸗ und Flachsbau, anſehnliche Pferdezucht, Fiſche⸗ 
rei, und Seeſalz; Manufakturen von Leinwand und 
Segeltuch. Fluͤſſe: die Loire, die hier die eine Sevre 
aufnimmt, und die Villaine. Dieſe Landſchaft iſt jetzt 
in folgende Departemente zertheilt: 


64. Dep. der Ille und Vilaine, von die⸗ 
fen beiden kleinen Fluſſen durchſtroͤmt. 


Rennes, Hauptſtadt, an der Vilaine, eine große, 
mehrentheils ſchlechteebauete Stadt von 26000 E. die ehe⸗ 
malige Hauptſtadt von ganz Bretagne, treibt ſehr betraͤchtli⸗ 
chen Handel, und hat gute Manufakturen. B. 8 

t 
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St. Malo, noͤrdlich von Rennes, am Kanal, eine 
feſte Stadt von 10000 E., mit einem großen Haven, ftare 
ker Fischerei und ſehr betraͤchtlichem Seehandel. 

65. Dep. der Nord küuſten (Cotes du Nord), 
auf der Nordkuͤſte von Bretangne am Kanal. 


Saint: Brieur, Hauptſtadt und Haven an einen 
Vai, mit 8000 E., treiot Seehandel. B. 

66. Scy. des Finiſterre, die weſtlichſte Spitze 
von Frankreich (daher der Name) am Allantiſchen 
Meere. 


Quimper, Hauptſtadt am Odet, 3. St. vom Mee⸗ 
re, mit 6000 E., treibt Handel. B. 

Breſt, eine anſehnliche und feſte Stadt von 26000 
E., mit dem beiten Haven in Frankreich, an einem Mier⸗ 
buſen auf ber Weſtküſte, der Hauptſitz der Franzoſiſchen See⸗ 
macht, und ein guter Handelsplas. 

Anmerk. 8 Auf dieſer Kuſte liegt die für die Schiffahrt jo ge⸗ 
fährliche Inſel Oueſſant. 


67. Dep. des Morbihan, an dem Meerbuſen 
Morbihan, vor welchem die Infeln: Belle-Isle, 
Houet unb Hedic liegen. 


Vannes, Hauptſtadt, von 10000 E., am Meer⸗ 
buſen Morbihan, der einen vortrefflichen Haven bildet, 
treibt Seehandel. B. 


L' Orient, füdlih von Breſt, am Ocean, eine 
Stadt von 20000 Einw., mit einem Haven, welcher, nebſt 
Cette dem Oſtindiſchen Handel ausſchließlich angewieſen iſt. 

68. Dep. der untern Loire, von der Loire 
durchſtroͤmt, bie fid) hier in das Atlantiſche Meer er, 


gießt. 


Nantes, Hauptſtadt, an der Loire, eine große und 


wohlgebauete Stadt von 78000 E., mit einem Haven, be⸗ 
traͤcht⸗ 
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traͤchtlichen Manufakturen, beſonders Schiffbau, und haupt: 
ſaͤchlich einer ſehr ausgebreiteten Schiffahrt und Handlung 
nach Guinea, Weſtindien, bem weſtlichen und. nördlichen 
Europa. B. 


12. Die Normandie, von der Picardie weſtlich, 
längs dem Kanale, iſt ungemein fruchtbar, hat Getrai— 
de, Flachs, Hanf und Obſt im Ueberfluß, viel Seeſalz, 
und Sode aus Tang, den das Meer auswirft, anſehn— 
liche Viehzucht und Fiſchereien, betraͤchtliche Eiſenberg— 
werke. Fluͤſſe: die Seine, welche hier die Eure auf— 
nimmt, und die Orne. Die Tuch-, Wollenzeuch- und 
Leinwand Maaufakturen find ausgebreitet und wich— 
tig. — Dieſe Landſchaft iſt jetzt in folgende Departe⸗ 
mente zertheilt: 


69. Dep. der untern Seine, an dem Kanal 
und an der Seine, die ſich hier ins Meer ergießt. 


Rouen, Hauptſtadt an der Seine, eine große Stadt 
von 11000 H. und 87000 E., hat viele Manufakturen und 
einen wichtigen Seehandel EB. 


Dieppe, Hauptſtadt am Kanal, eine feſte und 
wohlgebauete Stadt von 20000 E. mit einem ſehr guten 
Haven, und betraͤchtlichem Seehandel. 


Havre, (Havre de Grace), weſtlich von Rouen, an 
der Mündung der Seine, eine ſeſte Stadt von 16000 E., 
mit einem Haven, die beträchtlichen Handel, Seefahrt und 
Fiſcherei treibt. — Elbeuf, Fabrikſtadt, 6000 E. 


70) Dep. des Kalvados, auch am Kanal, 
wo die Felſenbank Kalvados an der Kuͤſte. 


Caen, ſchoͤne Hauptſtadt an der Orne, mit 30000 
E., treibt ſtarken Seehandel, und hat gute Fabriken. 


Bayeux, Handelsſtadt an der Jure 10,00 
Einw. B. 


Liſieux, Handelsſtadt, mit roooo E. 
Hon⸗ 
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Honfleur, Seehaven und Handelsſtadt mit 9000 
E., an der Mündung der Seine, gegen Havre uber. 

71) Dep. des Kanals (la Manche), auch am 
Kanal, der Frankreich von England ſcheidet, und am 
Atlantiſchen Meere. : 


St. Lo, Hauptſtadt an der Vire, mit 7000 Einw. 
treibt Handel. 


Cherbourg, ein durch Kunſt feſter merkw. Seeha⸗ 
ven auf der Nordkuͤſte, mit 12000 E., treibt Seehandel und 
hat Fabriken. 


Coutances, anſehnliche Handelsſtadt nicht weit 
vom Meere; 9000 Einw. B. 


72) Dep. der Orne, an der Orne, begreift 


auch einen Theil von Perche. 


Alengon, Hauptſtadt an der Carte, mit 12000 E. 
und guten Fabriken. 

73) Dep. des Eure, von der Seine durchfloſ⸗ 
ſen, welche hier den Eure aufnimmt. 


Evreux, Hauptſtadt am Iton mit 9000 E., treibt 
Handel. B. M^ 

Louviers, huͤbſche Stadt am Eure, von 7000 E. 
mit wichtigen Tuchmanufakturen. f 

13. Die (alten) Franzoͤſiſchen Nie der lan⸗ 
de, (ehemals (ouo. Flandern) beſtehen aus der Grat: 
ſchaft Artois und aus Stuͤcken von den Grafſchaften Flan⸗ 
dern, Hennegau, Namur, und vom Hochſtifte Lüttich, 
Sie haben vortrefflichen Getraide-Flachs- und Obſtbau, 
ſtacke Viehzucht und anſehnliche Manufakturen. Die 
Sambre, Schelde und Lys entſpringen hier. Die ſuͤd— 
öftliche Spitze faſſet einen Theil der Ardennen. — Sie 
machen jetzt das 


74. 
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74. Dep. des Norden aus, welches dieſen Na— 
men erhielt, weil es zu Anfang der Revolution das 
noͤrdlichſte Dep. von Frankreich war; es graͤnzt an das 
Meer. 


Douay, Hauptſtadt an ber Scarpe, mit 18000 E., 
iſt wohlbefeſtigt und treibt Handlung. 

Lille (Isle, Ryſſel), zwiſchen der Maas und Lys, 
die vormal. Hauptſtadt der Franzoͤſiſchen Niederlande, groß, 
wohlgebaut und ſehr feſt, von 11000 H. und 33000 Ew., 
mit wichtigen Tuch-, Kamelot-, Leinewand -, Leder- und 
anderen Fabriken, ſehr feinen Spinnereien und Spitzennaͤ⸗ 
thereien. 

Valenciennes, ſuͤdoͤſtlich von Lille, an der Schel⸗ 
de, eine anſehnliche und feſte Stadt von 17000 E. mit ber 
ruͤhmten Wollen⸗Battiſt- und Spitzenmanufakturen. 


Cambray Cameryk), ſuͤdlich von Lille, an ber 
Schelde eine anſehnliche Stadt von 3000 H. und 14000 
Einw., wo das berühmte Kammertuch gemacht wird. B. 


Duͤnkirchen (Dunker quer), an der Nordſee, 
eine wohlgebaute Stadt von 22000 E., mit einem Haven, 
und einer ſtarken Seefahrt und Handlung; auch viele 
Fabriken. N 
n 14. Franche Gomté (bie Grafſchaft Bur⸗ 
gunb, Hoch- Burgund), liegt nordoſtwaͤrts von 
Bourgogne, zwiſchen dem Jura und Vogeſus, wird von 
dem Doubs (Doux) und der Saone durchfloſſen, ift 
theils eben und fruchtbar an Getraide, Hanf, Wein, Obſt 
und Weide, theils bergig, wo gute Viehzucht iſt; hat 
auch Silber, Kupfer, Eiſen, Blei, Marmor, und rei⸗ 
che Salzwerke. (Vormals ein Theil des Burgundiſchen 
Kreiſes.) Jetzt iſt dieſe Landſchaft in folgende Departe⸗ 
mente abgetheilt: | N 


75. Dep. des Dou bs, graͤnzt an Helvetien. 
Ber 
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Beſangon, Hauptſtadt (vormals von ganz Fran⸗ 
che⸗Comté) am Doubs, eine anſehnliche und feſte Stadt 
von 3300 H. und 28000 Einw., treibt Handlung und hat 
außerdem Fabriken eine Geſchuͤtzfabrik; in der Nähe find 
Eiſenhaͤmmer. (Ehemals eine freie Reichsſtadt, deren Erz⸗ 
biſchof immer ein Teutſcher Reichsfuͤrſt war.) EB. 

76. Dep. des Jura, am Jura (Surtengebirge) 
angraͤnzend an Helvetien. 


Lons le Saunier, Hauptſtadt mit 6000 E. 


Salins, feſte Stadt von 8000 E., mit Salzwer⸗ 
ken, Marmor- und Alabaſter-Bruͤchen. 

77. Dep. der obern Saone, an der Saone 
und am Wasgau. 

Veſoul, Hauptſtadt mit 6000 E. 

15. Lothringen, (Lorraine), mit Einſchluß von 
Meſſin und Toulois, oͤſtlich von Champagne, ent⸗ 
haͤlt die Quellen der Moſel, der Meurthe, die ſich hier 
vereinigen, und der Aidne, und wird von der Maas 
durchfloſſen, ein bergiges, geſundes und fruchtbares 
Land, das Getraide, Flachs und Hanf, Obſt, Wein, 
gute Viehzucht, ſehr viel Salz, und auf dem Wasgau 
Silber, Kupfer und viel Eiſen, auch beruͤhmte warme 
Bader zu Plombieres hat. An Manufakturen fehlt 
es noch. (Vormals ein Herzogthum, zum Dberrheinis 
ſchen Kreiſe gehörig, gegen Toskana an Frankreich ab: 
getreten; das Stammland der jetzigen Erzberzoge von 
Deſtreich.) Die Landſchaft ift jetzt in folgende Deptms. 
abgetheilt. 

58. Dep. ber Meurthe, der mitlere Theil von 
Lothringen, von der Meurthe durchſtroͤmt. 


Nancy, Hauptſtadt an der Meurthe, eine große und 
ſehr ſchoͤne Stadt, von 28000 Einw., die ehemal. Ts 
un 
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und Reſidenzſtadt, mit feidenen Strumpf⸗Zeuch⸗ unb Tuch⸗ 
manufakturen. B. 


Toul, alte Stadt an der Moſel mit 7000 Einw. 


79. Dep. des Wasgaus (des Voges), am vos 
geſiſchen Gebirge, der ſuͤdliche Theil. 


Epinal, Hauptſtadt von 8000 E. an der Moſel, treibt 
Handel. 

30. Dep. der Moſel, an der Moſel, der noͤrd⸗ 
liche Theil von Lothringen nebſt Meſſin. 


Metz, Hauptſtadt, noͤrdlich von Nancy, an der Mos 
ſel, eine große mehrentheils wohlgebauete, ſtark befeſtigte 
Stadt von 32000 E., treibt Handel, und hat einige Ma⸗ 
nufakturen. (Ehemals eine freie Reichsſtadt.) B. 


Longwy, Thionville, Bitſch, Feſtungen. 
81) Dep. der Maas, von der Maas durch— 
ſtroͤmt, begreift die Laͤndchen Bar und Clermontais. 


Bar (le Duc), Hauptſtadt am Ornain mit 7000 
E., treibt Weinhandel. 


Montmedy, Stenay, Verdun, Feſtungen. 


16. El ſaß, oͤſtlich von Lothringen, zwiſchen dem 
Wasgau und Rhein, ein ſchoͤnes und ſehr fruchtbares 
Land, das Getraide, Flachs und Hanf, Tabak, Krapp, 
Mohn, Obſt und Wein im Ueberfluß, gute Viehzucht, 
anſehnliche Waldungen, Silber, ſehr gutes Eiſen und 
viele andere Materialien hat. (Sonſt ein Teutſches 
Reichsland, zum Oberrheiniſchen Kreiſe gehoͤrig, mit 
10 Reichsſtaͤdten.) Dieſe Landſchaſt ift jetzt in folgende 
zwei Dep. abgetheilt: 


82. Dep. des Niederrheins, das ehemalige 
untere Elſaß nebſt hinzugekommenen kleinen Theilen von 
Teutſchen Reichsländern (Saarwerden u. f. w.) 

Straß⸗ 
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Straßburg, Hauptſtadt an der Ill, welche eine 
Stunde weiter unten in den Rhein faͤllt, eine große, wohl⸗ 
gebauete und ſtark befeſtigte Stadt von 4090 H. und 50000 
E., mit bem bewundernswuürdigen Münſter, einer pro> 
teſtantiſchen Akademie, einer mediziniſchen Schule, einem 
Lyceum, Tabaks-Tuch⸗ und anderen Fubriten; auch were 
den Stickereien, Galanterie- und Puswaaren hier verfere 
tigt. (Ehemals eine freie Reichsſtadt.) B. 

Zabern, Stadt von 4000 E. an dem Zaberner Steig. 

Weißenburg, gewerbſame Stadt von 4000 E. 


Schlettſtadt, Fort⸗Vauban (Fort. 
Louis) Landau, Feſtungen. 

83) Dep. des Oberrheins, das obere Elſaß 
und Sundgau, nebſt dem vormaligen Bisthum Baſel 
(Dep. des Montterrible), Moͤmpelgard und der ehemals 
Helvetiſchen Stadt Mühlhauſen mit ihrem Gebiete. 

Kolmar, Hauptſtadt mit 12000 E., treibt Wein⸗ 
handel. 

Befort, ſeſte Stadt mit 5000 Einw. 


Muͤhlhauſen, Fabrikſtadt, mit 6000 Einw. 


Moͤmpelgard, (vormals Wirtemberg.) Stadt 


mit 4000 Einw. 


Bruntrutt, vormalige Haupt- und Reſidenzſtadt 
des Biſchofs von Baſel, mit 2000 Einw. 


Neu⸗Breiſach und Huͤningen, ſtarke Feſtungen. 


Hierzu kam nun noch 


17. bie Inſel Korſika (im Mittelland. Meere, 
fonft zu Italien gehörig) welche den Titel eines Koͤnig⸗ 
reichs führte. Dieſe Inſel gehörte ehemals der Republik 
Genua, wurde 1768 an Frankreich abgetreten, von den 


Franzoſen bezwungen, und nach der Revolution E 
A ts 
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Departement der Franzoͤſiſchen Republik; dann im Jahr 
1794 ein unabhängiges eingeſchraänktes und erbe 
liches Koͤnigreich, und die Krone dem Koͤnige von 
Großbritannien übergeben; allein die Engländer pete 
liegen dieſe Inſel bald; die Franzoſen nahmen wieder 
Beſitz von derſelben, und haben ſie nun in zwei Depar⸗ 
temente getheilt. Größe: 195 Qu. Meilen. Volks⸗ 
Menge: gegen 170000. Die Inſel, welche durch die 
Meerenge Bonifacio von Sardinien getrennt 
wird, iſt von einer ſehr hohen Bergkette der Laͤnge nach 
durchſchnitten, deren hoͤchſte Spitzen mit ewigem Eiſe 
bedeckt find, in manchen Gegenden ungeſund, fruchtbar, 
aber ſchlecht angebauet. Produkte: Flachs, Wein, 
edle Früchte, viel Baumöl, herrliche Eichen- und Fichten: 
waͤlder, gute Viehzucht; Mineralien; im Meer Koral: 
lenfifchereien. Fabriken und Manufakturen fehlen bei⸗ 
nahe gaͤnzlich, und der Handel iſt von keiner Bedeu⸗ 
dung. Dieſe Inſel begreift nun folgende zwei Spare 
temente: ö f 


84) Dep. des Golo, von einem Fluͤßchen ſo 
benannt, der noͤrdliche Theil der Inſel. 


Baſtia, feſte Hauptſtadt auf der noͤrdl. Landzunge 
mit einem Haven und 12000 E. f 


Corte, ehemal. Hauptitadt ber Inſel, mit 2000 €, 


85) Dep. des Liamone, ebenfalls nach einem 
Fluͤßchen ſo benannt, der ſuͤdliche Theil der Inſel. 


Ajaccio, die Hauptſtadt, an einem Buſen auf der 
Weſtküſte, mit 7000 E, und einem guten Haven; treibt 
beträchtlichen Handel. B. 


B. Die Neufranzoͤſiſchen Linder (außer bea bei alten 
Departementen, welchen fie. einverleibt worden, ſchon 
erwähnten) find: 


2] 


1. 
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1. Die Grafſchaft Avignon und Venaif 
fin, zwiſchen Dauphine und Provence, am Rhone 
und der Durance, vormals dem Pabſte gehoͤrig, (40 
Qu. Meilen mit 200000 E.) bildet jetzt nebſt dem ehe⸗ 
mal. Fuͤrſtenthum Orange das 


85) Dep. der Vaucluſe, von einer Quelle ſo 
benannt. 
Avignon, Hauptſtadt noͤrdlich von Arles, an der 


Rhone, eine anſehnliche und ſchoͤne Stadt von 22000 E., 
mit Seidenmanufakturen, in einer vortrefflichen Gegend. 


B. — Vaucluſe. 

2. Das ehemalige Herzogthum Savojen, bis 
dahin einem alten davon benannten Hauſe, welches das 
Koͤnigreich Sardinien erhalten, gehoͤrig: (180 Qu. 
Meilen, 400000 E.) ein ſehr gebirgiges Land, das von 
Helvetien durch den Genferſee und durch die höͤchſten 
Berge Europens (montagnes maudites), worunter 
der Nontblanc der hoͤchſte Gipfel, von Piemont (in 
Italien,) aber durch den großen Berg Cenis, uͤber den 
eine berühmte Straße führt, getrennt wird. Der Boden 
iſt felſig, doch in den engen Thaͤlern zum Theil ungemein 
fruchtbar, auch von den armen fleißigen Savoiarden 
moͤglichſt angebauet. Produkte: Viehzuch, ſonder⸗ 
lich von Mauleſeln, Getraide, Hanf und Wein; ſtarke 
Waldungen und einige Mineralien. Die Landesſprache 
war ſchon laͤngſt die Franzoͤſiſche. — Dieſes Land bildet 
jetzt (ohne den Theil, der davon an das Dep. des Le⸗ 
man gekommen ift) das ' 

87) Dep. des Montblanc. 

Chambery, die ſchlechtgebaute Hauptſtadt von 
11000 Einw. B. 

3. Die ehemalige Grafſchaft Nizza, welche 


auch dem Koͤnige von Sardinien gehoͤrte, * das 
u r⸗ 
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Fuͤrſtenthum Manaco, welches von eigenen Für: 
fien beherrſcht wurde, beide am Mittellaͤndiſchen Meere, 
ſehr bergige und felſige Lander, die aber einen Ueberfluß 
an Baumoͤl haben. (27 Qu. Meilen, 100000 E.) Auch 
hier herrſchen Franzoͤſiſche Sitten und Sprache. — Dieſe 
Laͤnder bilden jetzt das 


88) Dep. der Seealpen, (Alpes maritimes) 
an einem Zweige der Alpen. 
Nizza, die wohlgebaute Hauptſtadt von 18000 E., 


mit einem Haven und guten Handel; hat vorzuͤglich geſunde 
Luft und milde Winter. B. 


4. Belgien oder die Oeſtreichiſchen Nieder— 
lande nebſt Luͤttich, Stablo, Malmedy und 
dem von den vereinigten Niederlanden abgetrennten Be: 
zirke an der Maas und in Flandern, ein Landſtrich von 
570 Qu. Meil. mit 2,500000 Einw. Ein meiſt ebenes, 
ſehr fruchtbares und wohlangebautes Land, das guten 
Getraidebau und Viehzucht, Holz, Steinkohlen, und 
andere Mineralien, auch gute Fabriken hat. Es liegt 
zur Schiffahrt und zum Fiſchfange ſehr bequem am Meere. 


Dieſes Land iſt jetzt in folgende neue Departemente 
abgetheilt: 


89) Dep. der Dyle, an dieſem Fluſſe, begreift 
den größten Theil des Herzogthums Brabant. 


Brüffel, Hauptſtadt, an der Senne, aus welcher 
hier ein Kanal in die Rupel geht, die ehemalige Hauptſtadt 
Belgiens, eine große und [höne Stadt von 67000 E. Die 
hier verfertigten Spitzen, Tapeten, Leinwand, Tuͤcher, 
Zeuche, Galanterie-w und andere Waaren find berühmt, 
und werden ſtark ausgeführt. 


Löwen, oͤſtlich von Bruͤſſel, an der Dyl und einem 
Kanal aus derſelben in die Rupel, eine anſehnliche Stadt 
von 
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von 19000 E. mit Tuchweberei und ſtarken Bierbrauereien. 
(Die alte Univerſitaͤt haben die Franzoſen aufgehoben.) 


90) Dep. der Schelde, von der Schelde durch⸗ 
ſtroͤmt, die fid) hier ins Meer ergießt, begreift einen 
Theil von Flandern. | 

Gent, Hauptſtadt, nordweſtlich von Brüffel, beim 
Bufammenfiuffe, der Schelde, Leye, und verſchiedener Ka⸗ 
nale, die größte Stadt in Belgien von 55000 E., hat 
viele und mancherlei Manufakturen, hauptſaͤchlich in Lein⸗ 
wand und Spitzen. B. | 


91) Dep. der Lys ober Leye, am Mecre und 
von der Leye bewaͤſſert, begreift auch einen Theil von 
Flandern. . 8 

Bruͤgge, Hauptſtadt, neordweſtlich von Gent, an 
einem Kanal, eine anſehnliche Stadt von 34000 E. mit 
Manufakturen von geſtreifter Leinwand, wollnen und baum⸗ 
wollnen Zeuchen und Lederwaaren, mit Schiffswerften und 
einer Seefahrtsſchule. 

Oſtende, weſtlich von Brugge, an ber Nordſee, 
eine feſte Stadt von 11000 E. mit einem guten Paven und 
wichtigem Seehandel. Bei derſelben ift die Hauptſchleuſe 
und der Vereinigungspunkt der verſchiedenen Kanaͤle, die 
auf der einen Seite nach Gent, auf der andern nach Duͤn⸗ 
kirchen gehen. ! Wi 

Cortryk, (Courtray) an der Leye, eine anſehn⸗ 
liche Stadt mit 14000 E. und vortrefflichen und beruͤhm⸗ 
ten Leinwandmauufakturen. 


92) Dep. von Jemappe, nach dem Orte Se 
mappe fo benannt, wo die Franzoſen im J. 1792 einen 
großen Sieg erfochten; begreift die Grafſchaft Hennegau. 

Mons, (Bergen im Hennegau), gut gebauete 
Hauptſtadt von 18000 E., hat verſchiedene Manufakturen, 
beſonders Spitzen, und ſtarken Handel mit Getraide und 


Steinkohlen. 
Door⸗ 
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Doornik, (Tournay) eine Stadt von 22000 E. 
mit guten Manufakturen, an der Schelde. B. 


93) Dep. der Waͤlder, (iſt ſehr waldig, daher 
der Name) begreift das Luxemburgiſche. 


Luxemburg, Hauptſtadt von 10000 E., und eine 
der ſtaͤrkſten Feſtungen in Europa. 


94) Dep. der Sambre und Maas, von der 
Maas durchfloſſen, welche hier die Sambre aufnimmt, 
begreift die Grafſchaft Namur. 


Namur, Hauptſtadt, am Zuſammenfluſſe der 
Maas und Sambre, eine ſchoͤn gebaute und feſte Stadt von 
15000 E., mit vielen Eiſen-Kupfer- unb Meſſingfabriken, 
auch Spitzen. B. 


95) Dep. der Ourthe, an dieſem Fluſſe, ber 
bier in die Maar fällt, begreift den größten Theil des 
vormal. Bisthums Luͤttich und das Oeſtreich. Limburg. 


Lüttich, an der Maas, die große und wohlgebaute 
Hauptſtadt von 50000 E., mit wichtigen Stahl- und Eiſen⸗ 
ſonderlich Gewehrfabriken, auch beruͤhmten Tuch⸗ und fe 
dermanufakturen. B. > 


Verviers, oſtlich von Lüttich, eine wohlgebaute 
Stadt von IOCOO E., bie fid) ganz von der feinen Tuchwe⸗ 
berei naͤhrt. — Spaa, mit beruͤhmten Bädern. 

Limburg, eine Stadt mit 2000 E., und beträgt: 
lichen Manufakturen von feinem Tuch. — Eupen. 

96) Dep. der untern Maas, von dieſem 
Fluſſe durchſtromt, begreift die Hollaͤnd. und Oeſtreich. 


Antheile an dem Herzogth. Gelpern. 


Maaſtricht, an der Maas, anſebuliche, wohlge⸗ 
baute und ſtark befeſtigte Hauptſtadt von gogo H. unb 
18000 E., mit verſchiedenen Fabriken, guter Handlung 


unb einem merkwürdigen Steinbruch. — Beil o, Fe⸗ 
ſtung, mit 4000 Einw. f - T 
„Gaſpari Erddeſchr. II. Curſus. y) Roer⸗ 
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Roermonde, eine feſte Stadt an der Mündung 
der Ruhr in die Maas mit 4000 Einw. 


97) Dep. der beiden Netten, von dieſen klei⸗ 
nen Fluͤſſen durchſtroͤmt, die hier in die Schelde fallen, 
begreift einen Theil von Brabant. 

Antwerpen, noͤrdlich von Bruͤſſel, an der Scheibe, 
große und wohlgebauete Hauptſtadt von 56000 E., hat die 
älteſte Boͤrſe in Europa, Manufakturen von mancherlei Art, 
auch die ſeltene Edelſteinſchleiferei, einen vortrefflichen Das 
ven, tiefe Kanaͤle in den Straßen, und jetzt, nachdem die 
an 150 Jahre lang durch Verträge verſchloſſen geweſene 
Muͤndung der Schelde wieder geoͤffnet iſt, betraͤchtlichen 
Seehandel. 2 

Mecheln, zwiſchen Löwen und Antwerpen, eine 
wohlgebaute Stadt von 16000 E., mit ſehr guten Manu⸗ 
fakturen. E B. , 

5. Die Teutſchen Reichsländer auf bem lin: 
ken Rheinufer, welche an Frankreich abgetreten worden 
ſind, und betraͤchtliche Theile des Oberrheiniſchen, Kur⸗ 
rheiniſchen und Weſtphaͤliſchen Kreiſes ausmachten, zu⸗ 
ſammen 660 Qu. Meilen mit 2 Millionen Einw. Ein 
meiſt ebenes, ſehr ſchoͤnes, ungemein fruchtbares und 
ergiebiges Land, reich an Getraide, Wein, Tabak, 
Holz, Viehzucht, Mineralien, worunter Queckſilber zu 
bemerken, u. ſ. w. auch Salz und Mineralquellen, mit 
induſtrioͤſen Einw. 5 

Dieſer ganze Landſtrich iſt jetzt in folgende vier 
Dep. abgetheilt: 

98) Dep. der Ruhr (Ro er) vom Rheine be⸗ 
graͤnzt und von der Ruhr durchſtroͤmt, begreift das 
Cleviſche auf dem linken Rheinufer, einen Theil des 
Koͤllniſchen, das vormal. Herzogth. Juͤlich, u. f. w. 

Achen, (Acken, Aquae,) weſtlich von Köln, 


anſehnliche Hauptſtadt von 24000 E., mit wichtigen dis 
/ un 
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und Wollenzeuchmanufakturen, auch Naͤhnadel⸗ Kupfer⸗ 
und Meſſingfabriken, und weltberuͤhmten warmen Bädern, 
(Einſt die eigentliche Stefibeng « und Krönungsftadt bec Teut⸗ 
ſchen Könige, in deren Muͤnſter auch ein Theil der Reichs⸗ 
kleinodien verwahrt wurde.) — B. 


Burſcheid, Fabrikort, 4000 E. 


Solin, am Rhein, eine große Stadt von 40000 E., 
mit der geweſenen Domkirche des Erzſtifts dieſes Namens, 
einem Lyceum, guten Garbereien, nebſt einigen andern 
Manufakturen, einem ſtarken Speditionshandel und aus 
ſehnlicher Rheinſchiffahrt. 

Cleve, nicht weit vom Rhein, eine wohlgebauete 
Stadt von 5000 E., mit verſchiedenen Manufakturen. 


Crefeld, eine regelmäßige und ſchoͤn gebaute Stadt 
von 8000 E. mit vielen wichtigen Manufakturen von man⸗ 
cherlei Art. : 


Sülid, an der Nuhr, eine wohlgebaute Stadt von 
3000 E. — Meonjoye, Fadrikort mit 3000 E. 


99) Dep. der Saar, an der Saar, welche hier 
in die Moſel fällt, begreift einen Theil der Trieriſchen 
mit Prum, die Grafſch. Saarbrüd, einen Theil von 
Zweibruͤcken, u. ſ. w. i 


Trier, an der Moſel, Hauptſtadt mit der Dom⸗ 
kirche, von anſehnlicher Groͤße, und 10000 Einw. B. 


Saarbrüf, huͤbſche Stadt mit 3000 Einw. 


100) Dep. des Rheins und der Mo ſel, 
vom Rhein begraͤnzt und von der Mofel durchſtroͤmt, 
begreift einen Theil des Köllniſchen, des Trieriſchen, 
der Rheinpfalz u. ſ. w. 

Koblenz, am Zuſammenfluſſe des Rheins und der 
Moſel, wohlgebaute Hauptſtadt von 11000 E., die ehema⸗ 
lige kurfuͤrſtliche Reſidenz mit einem neuen Schloſſe. 


2 2 Bonn, 
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Bonn, eine wohlgebaute Stadt von 9000 Einw. — 
Andernach. 

Rheinfels, am Rhein, eine (von den Franzoſen 
geſprengte) Feſtung auf einem Felſen, an deſſen 558 zt. 
Goar legt, eine Stadt von 4000 E., bie von Weinbau, 
Garbereien und der Rheinſchiffahrt viele Nahrung hat. Da— 
bei iff ein Strudel im Rheine, 


101) Dep. des Donnersbergs, von einem 
Gebirge fo benannt, liegt am Nheine, und begreift 
Theile des Mainziſchen, der Rheinpfalz, des Zweidruͤk— 
kiſchen u. ſ. w. 

Mainz, am Rhein, der Muͤndung des Mains ge⸗ 
genüber, anfehnliche Hauprſtadt von 23000 E. und eine 
der ſtaͤrtſten und wichtigſten Feſtungen in Europa. Mit 
einer Unwerfität, B. — Bingen. 

Worms, am Rhein, eine wohlgebaute Stadt von 
5000 E. in einer vortref ichen Gegend, einſt der Sitz des 
davon benannten Hochſtifts. tit X 

Speier, ſuͤdlich von Worms am Rhein, eine Stadt 
von 4000 E., mit Tabats⸗ und Krappbau, auch Tabaks⸗ 
fabriken, einiger Rheinſchiffayrt und Handlung; vormals 
mit dem Dom und Kapitel des Hochſtiſts ihres Namens. 

imeibrü denm, (Deuxponts), eine wohlgebauete 
Stadt von 3000 E. mit einigen Manufakturen und Stahl⸗ 
bámmert. 


6. Die vormalige Republik Genf (Geneve) am 
Genfer- oder Lemanſee, ein kleines Gebiet von 5 Qu. 
Meil. mit 40000 Einw. Ein huͤbſches Laͤndchen. Seit 
1798 mit Frankreich vereiniget und zu einem Dep. ge⸗ 
macht, welches mit dazugeſchlagenen Stucken des Dip. 
des Ain (Bourgogne, das Laͤndchen Gex) und des 
Montblanc (Savojen) jetzt bildet das 


102) Dep. des Leman, am Genferſee. 
Genf, 
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Genf, (Geneve), am Ausfluſſe des Rhone aus dem 
Genferſee, anſehnliche ſchoͤne Hauptſtadt von 24000 Einw., 
bekannt durch ihr Gewerbe mit Ühren, Galanterie- und 
anderen Waaren, ſo wie durch ihre gelehrten Anſtalten; in 
einer reizenden Lage. — Ferne Voltaire. 


Thonon, kleine Stadt von 3000 E. am Genferſee. 


7. Das Fuͤrſtenthum Piemont, das vorma: 
lige Hauptland der Sardiniſchen Staaten, iſt aus ver— 
ſchiedenen Herzogthuͤmern, Grafſchaften ꝛc. zuſammen⸗— 
geſetzt. Neben demſelben oſtwaͤrts liegt das Herzog— 
thum Montferrat, unb lid) von dieſem, von ber 
Genueſiſchen Graͤnze bis nahe zum St. Gotthard hin, 
der anſehnliche Theil des Herzogthums Mai⸗ 
land. Größe: 640 Qu. Meilen. Volksmenge: 
an 2 Millionen Einw. Dieſer große Landſtrich iſt auf 
drei Seiten mit Gebirgen umgeben, gegen Frank- 
reich von den Meer- und Cottiſchen Alpen, in 
welchen letztern die beruͤhmten Thaͤler der Vallenſer 
(Waldenſer) ſind, wie auch, nach Savojen zu, von 
den Grajiſchen, gegen Helvetien von ben Pennini⸗ 
ſchen Alpen, und gegen Süden von dem Apennin. 
Fluüſſe: der Po, welcher auf den Alpen hart an der 
Franzoͤſiſchen Graͤnze entſpringt; durch den La go 
Maggiore, in welchem die beruhmten Sorromái- 
ſchen Inſeln liegen, und den Fluß Teſſino wird 
das Sardiniſche Mailand vom ehemaligen Oeſtreichiſchen 
getrennt. Das Land beſteht in der Mitte aus einer 
großen Ebene, und iſt groͤßtentheils ſehr fruchtbar. 
Produkte: Getraide, ſonderlich Reiß, beträchtliche 
Rindviehzucht, Baumoͤl, viel Hanf, verſchiedene Mi— 
neralien, die aber vernachlaͤßigt werden, und hauptſaͤch⸗ 
lich Seide in großer Menge. Seidenmanufakturen ſind 
faſt die einzigen im Lande, und der Handel beruht bloß 
auf den Naturalien. — Montferrat, Mailand, und 

ein 
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ein Theil von Piemont waren bisher Teutſche Reichsle⸗ 
hen. — Dieſes Land iſt jetzt bis auf den Theil auf der 
Oſtfeite der Sefia (der zur Ital. Republik geſchlagen if) 
mit Frankreich vereiniget und in folgende ſechs Departe⸗ 
ments abgetheilt. 


103) Dep. des Po, am Po, der auf der Graͤnze 
dieſes Depts. entſpringt. 


Turin, am Po, der hier noch nicht recht ſchiffbar iſt, 
ehemals Hauptſtadt aller Sardiniſchen Staaten, und die 
Reſidenz, groß, ſehr wohlgebaut und ſtark befeſtigt, von 
80000 E. Das Schloß mit ſchoͤnen Sammlungen, das 
Opernhaus; eine Univerſitaͤt und eine Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften. Manufakturen von groben Tuch, ſeidenen 
Zeuchen und Struͤmpfen. E. B. — Die Superga. 


Feneſtrelles, Carmagnola, Feſtungen — 
Pignerol. 


104) Dep. der Soria, von der Doria Baltea 
durchſtroͤmt. 


Svr eq, Hauptſtadt an der Doria Baltea, hat drei 
fefte Schloͤſſer. B. 


105) Dep. der Seſia, an dieſem Fluſſe. 


Vercelli, Hauptſtadt, nordoſtlich von Turin nicht 
weit von der Seſia, eine anſehnliche und ſchoͤne Stadt von 
16000 Einw. B. 


106) Dep. von RR, nad) einem Flecken 
benannt. Y 

Aleſſandria, Heute ſuͤdlich von Vercelli, 
eine große ſchlechtgebaule aber feſte Stadt von 30000 G., 
in welcher eine ſtarke Waarenniederlage ift und beträchtliche 
Meſſen gehalten werden. B. 

Tortona, Stadt mit einem Kaſtelle an der Scrivia. 


Ma: 
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Marengo, Flecken auf ber Südſeite des Po, me; 
gen der Schlacht merkwürdig; die am 14 Jun. 1800 das 
Schickſal von Italien und andern Laͤndern entſchied. 


107) Dep. des JTXRELE vom Tanaro durch: 
ſtroͤmt. 


Aſti, Hauptſtadt in einem ſchoͤnen Thale. B. 


Acqui, Stadt an der Bromida, mit warmen Vä; 
dern. B. 


108) Dep. der Stura, an dieſem Fluſſe. 


Coni (Cu a ſehr fefte Handelsſtadt an ber Stu⸗ 
ta, mit 13000 E. 


Saluzzo, St. zwiſchen dem Po und der Vraita. B. 
Mondo vi, anſehnliche Stadt am Elaro. 


8. Die Inſel Elba, im Mittellaͤndiſchen Meere, 
an der Kuͤſte von Toskana, Groͤße: 4 Q. M. (Umfange 
etwa 12 geogr. M.) Volksmenge 14000 S. Die Inſel 
iſt ſchlecht angebaut, aber ſehr reich an Mineralien, be⸗ 
ſonders Eiſen, auch iſt der Fiſchfang ſehr eintraͤglich. 
Sie ift jetzt zum Dept. des Golo auf der Inſel Korſika 
geſchlagen, und bildet kein eigenes Departement. 


Porto Ferrajo, feſte Hauptſtadt mit 3000 E., 
hat einen Haven und treibt Handel. 


Anm. 1. Dies iſt der gegenwärtige Länderbeſtand des großen 
Gebiets der Franzoͤſiſchen Republik in Europa — das Her⸗ 
zogthum Parma und Piacenza nicht mitgerechnet, das nicht 
einverleibt iſt, und es wahrſcheinlich auch nicht werden wird. 
— Außer Europa beſitzt Frankreich: 


1) In Afrika — Eine Handelsniederlaſſung in der Bar⸗ 
barei. — Riederlaffungen und Kaſtelle in Senegambien 
und 
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und Guinea, — Die Infeln Reunion (Bourbon) und Krank 
reich. 


2) In Aſien — die Stadt Pondichery und Faktoreien auf 
der Halbinſel dieſſeits des Ganges. 


3) In Amerika — kleine Inſeln bei Terreneuve — meh: 
rere Weſtindiſche Inſeln — einen Theil von Guiana. 


Anmerk. 2. Frankreich iſi in ſeinem jetzigen Zuſtande eines 
der maͤchtigſten Reſche der Welt, wozu es ſchon die vortheil⸗ 
hafte Lage, der weite Umfang und der innere Reichthum feis 
nes ſchoͤn geruͤndeten, meiſt mit Naturgraͤnzen verſehenen gro— 
ßen Gebiets machen. — Die Staatseinkuͤnfte belaufen ſich 
jetzt auf etwa 200 Mill. Thaler; es iſt aber auch noch eine bes 
traͤchtliche Schuldenlaſt vorhanden, die jedoch nicht mehr ſo 
druͤckend iſt. Die Staatsverwaltung iſt ſehr verbeſſert. Die 
Landmacht, die 1794. über eine Million Mann betragen ha: 
ben ſoll, beſteht jetzt wieder aus 5 bis 600,000 Mann. Die 
von den Engländern beinahe ganz vernichtete Seemacht hebt 
ſich jetzt ſchnell wieder empor, und wird wahrſcheinlich die 
vormalige bald uͤberſteigen. 


Spa⸗ 


Spanien. 
(Taf. XIX.) 
Cal soe 


N „ 
Derfaffung: Spanien ift ein erbliches Königs 
reich, welches nach gaͤnzlicher Erloͤſchung des mánnliz 
chen Stammes, auch auf die Prinzeſſinnen des regieren⸗ 
den Hauſes fällt. Die koͤnigliche Gewalt ift uncin- 
geſchrankt. Es ſind zwar Reichs ſtände (Cortes) 
vorhanden, welche aus Geiſtlichteit, Adel und Städten 
beſtehen; allein ſie werden ſeit langer Zeit nicht mehr zu 
Reichstagen zuſammen berufen; bod) iff in den ſoge— 
nannten Deputirten der Königreiche, welche 
die Cortes repräfentiren und alle 6 Jahre von dieſen 
erneuert werden, noch ein Schatten von ihnen übrig, 
um ihr Andenken zu erhalten. 

Lage und Größe: Spanien liegt zwiſchen 8 und 
220 Länge und zwiſchen 36 und 44° noͤrdl. Breite. Es 
graͤnzet gegen Norden an Frankreich und den Ocean, 
gegen Weſten an Portugall und den Ocean, gegen Suͤ— 
den unb Oſten an das Mittellaͤndiſche Meer. Es hat 
einen Flaͤcheninhalt von 8500, oder, welches richtiger 
ſcheinet, von 9277 Qu. Meilen. 


Be: 
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Beſchaffenheit: Spanien it eines ber waͤrmſten 
und fruchtbarſten Länder in Europa, ob es gleich auch ge: 
birgige und duͤrre Gegenden hat. Gebirge: das vor⸗ 
nehmſte ift das Pyrenͤiſche, wodurch es von Frank⸗ 
reich getrennt wird. Von demſelben breiten fid) vers 
ſchiedene Arme durch Spanien aus, welche anſehnliche 
Bergreihen bilden. Sie ſind zum Theil ſo hoch, daß 
der Schuee nie ganz ſchmilzt. Die merkwuͤrdigſten find 
tie Alpujarras nahe am Mittellaͤndiſchen Meere, 
und die Sierra Morena, noͤrdlich vom vorigen. 
Fluͤſſe: fünf Hauptfluͤſſe fallen in den Ocean, namlich 
der Guadalquivir, zwiſchen den Alpujarras und 
der Sierra Morena; weiter noͤrdlich die Guadiana, 
dann der Tajo, der Duero und der Minho, die 
vier letztern durch oder an der Graͤnze von Portugall; 
der Ebro ergießt fib ins Mittellaͤndiſche Meer: Es 
find auch verſchiedene Kanäle vorhanden, unter denen 
der kaiſerliche Kanal, langs dem wenig ſchiffbaren 
Ebro, auf 30 Meilen weit der wichtigſte iſt. Die Luft iſt 
rein, die Sommerhitze groß, aber mit kalten Naͤchten und 
in vielen Gegenden oft mit empfindlich kalten Winden 
abwechſelnd; der Winter ſehr gelinde. 


Produkte: Getraide, in manchen Provinzen 
fiberflüffig, in andern nicht hinlaͤnglich; Hanf und 
Flachs nicht zureichend, deren Abgang aber durch die 
nuͤtzliche Binſenart Eſparto (Spartumz) erfegt wird; 
ſehr viel Baumoͤl, das aber ſchlecht zubereitet, und 
größtentheild im Lande verbraucht wird; edle Fruͤchte, 
vortreffliche Weine und Roſinen im Ueberfluſſe; Kork, 
Kümmel, Anis, Safran, Süßholz, Kali oder Barille, 
woraus eine ſehr nutzbare Aſche gebrannt wird, allerlei 
wohlriechende Kräuter in großer Menge; Zuckerrohr 
und Alde, bie zu Hecken und Zaunen dient, Pa 
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fuͤdlichen Provinzen. Die Schafzucht ,' beſonders von den 
wandernden Schafen (Merinos) welche allein die bes 
ruͤhmte Wolle liefern, ift aͤußerſt wichtig für das Land; 
die beruͤhmte Pferdezucht iſt im Verfall, und nur noch 
in einigen Gegenden vorzuͤglich; Eſel und ſehr gute 
Maultbiere werden überall gezogen; die Gebirge ſind 
mit Heerden von Ziegen bedeckt. Von Mineralien ſind 
ſchoͤne Erd- unb Marmorarten, Salz in großem Ueber: 
fluſſe, Eiſen, Blei, Zinn, Halbmetalle, warme Baͤder 
und Geſundbrunnen vorhanden. 


Manufakturen und Handlung: Die Sei⸗ 
denmanufakturen find die wichtigſten, und nehmen noch 
immer zu; es werden vortreffliche Tucher, Wollenzeuche, 
Tapeten, Teppiche, Leinwand und Spitzen gemacht; 
es giebt auch Baumwollen-, Leder-, Hut⸗, Glas-, 
Eiſen⸗, Stahl- und viele andere Fabriken, die immer 
zahlreicher und bluͤhender werden, aber die fremden 
Waaren noch nicht entbehrlich machen. Spanien erhaͤlt 
daher eine Menge Fabrikwaaren, auch Getraide und ge: 
ſalzene Fiſche, die theils mit den Produkten des Landes, 
hauptſaͤchlich mit Wolle, Seide, Wein, Brandtwein 
und Roſinen, Oliven und edlen Früchten, Sude oder 
Potaſche aus Barille, theils mit einigen Fabrikaten, 
als ſeidnen Schnupftuͤchern, wollnen Decken, Korbuan, 


Seife und Tabak, theils mit Amerikaniſchen Produkten. 


ſonderlich mit Silber und Gold, vergütet werden. Da: 
durch werden die erſtaunlichen Reichthuͤmer aus dem 
Spaniſchen Amerika über ganz Europa verbreitet. Man 
rechnet, daß Spanien aus Amerika jaͤhrlich fuͤr 20 bis 
22 Mill. Thaler an Gold und Silber, und fuͤr 8 bis 9 
Mill. Thaler an allerhand Produkten zieht, die groͤßten⸗ 
theils wieder in fremde Ränder gehen. Der Aktivhandel 
und die Seefahrt der Spanier iſt vorzuͤglich nad) Ame⸗ 
rika 
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rika gerichtet; der Handel mit den Europaͤiſchen Staa⸗ 
ten wird groͤßtentheils auf fremden Schitien getrieben, 
und fremde Kaufleute nehmen ſelbſt Antheil an dem 
Handel Spaniens mit ſeinen Kolonien, der zwar allen 
fremden Nationen verboten, hingegen in mine frei 


gegeben ift. 


Anmerk. In Spanien rechnet man nach Reales be 
Vellon, to Realen gehen auf 1 Libra oder Eſcudo de Vel⸗ 
Yon. Die bekannteſten geprägten Münzen find, in Silber: 
der genannte Real de Vellon, die kleinſte, deren 20 auf einen 
Piaſter oder Stud von Achten (Peſo Duro) gehen, 
welcher genau r Aut Silber iret f 1 Rthle. 6 gr.) 
und in I, (Eſcudo), +, , 2, „und jy Stücken unter vers 
ſchiedenen Venennungen ausgeprägt wird; in Golde: der 
Doblon oder Galdpiſtole, werth ungefähr 5 Thaler, der 
vierfach (Quadrupel), doppelt, einfach und halb ausgemuͤnzt 
wird; in Kupfer: der Maravedi, deren 34 auf 1 Real ges 
hen, und einige großere Stücke. Ideale Muͤnzen ſind die 
Rechnungs⸗Doblon, etwa 3 Kthlr. 18 gr., der gangbare 
Piaſter zu 225 gr. und einige andere. 


Einwohner: Ihre Zahl betraͤgt uͤber 10 Mil⸗ 
lionen. Die Religion iſt im ganzen Lande allein die 
katholiſche; es ſollen aber noch viele heimliche Juden 
und Mahomedaner im Lande ſeyn. Die vormals ſo ſehr 
gefuͤrchtete Inquiſition iſt jetzt aͤußerſt vorſichtig und ges 
linde. Die Sprache, ein Gemiſch mehrerer Spra— 
chen, die nach einander in dieſem Reiche geredet worden 
ſind, traͤgt noch unter allen Toͤchtern der lateiniſchen 
Sprache, die meiſten Spuren von ihr, iſt ſehr gebildet 
und wohlklingend, und hat verſchiedene Mundarten, 
woon die Caſtilianiſche die vornehmſte iſt. In eini⸗ 
gen Gegenden wird auch noch Bas kiſch geſprochen. 
Aberglaube, und Bigotterie ift in Spanien noch febr aus⸗ 
gebreitet. Es ſind viele Societaͤten fuͤr die Aufnahme 
des Ackerbaues, der Künfte und Wiſſenſchaften vorhan⸗ 

den; 
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den; die Bildung des gemeinen Mannes aber wird gänz⸗ 
lich vernachlaͤſſigt. In der Mechanik haben die Spanier 
große Fortſchritte gemacht. 


Eintheilung: Die Spaniſche Monarchie iſt aus 
den beiden Koͤnigreichen Caſtilien und Aragonien, und 
jedes derſelben wieder aus mehreren Koͤnigreichen und 
Landſchaften, die durch Eroberungen ꝛc. dazu kamen; 
ferner aus einem Theil des Koͤnigreichs Navarra unb 
einigen andern Landſchaften erwachſen. 


1. Caſtilien, wozu die ehemaligen Koͤnigreiche: 
Neucaſtilien, Altcaſtilien, Leon, Granada, Galicia, 
Andaluſien und Murcia, das Fuͤrſtenthum Aſturien und 
die Landſchaft Eſtremadura gehoͤren, n die weſt⸗ 
liche, groͤßere Haͤlfte von Spanien. 


1) Neucaſtilien, in der Mitte des ganzen Lan⸗ 
des, auf beiden Seiten des Tajo und der Guadiana, 
welche beide hier entſpringen, iſt bergig, ſteinigt, im 
Sommer ungemein heiß, trocken, und hat viele unge⸗ 
bauete Gegenden, jedoch Wein und Safran im Ueber⸗ 
fluß. Es wird in die Provinzen Madrid, To⸗ 
ledo, Guadalaxara, Cuenca und la Mancha 
getheilts 


Madrid, ungefaͤhr in der Mitte von Spanien, die 
Haupt, und Reſidenzſtadt des Reichs; eine große, ſchoͤne 
und ſehr ſaubere Stadt von 1400 H. und 180000 E. am 
Fluͤßchen Manzanares. Das praͤchtige Neſidenzſchloß; die 
fónigl. Sternwarte; das Naturalienkabinet; der botaniſche 
Garten; verſchiedene Akademien und Lehranſtalten. Die 
St. Carlsbank, eine vortreffliche Hauteliſſetapeten = unb 
Porzellanfabrik; ein großes D und Salzwerk. — 
El Buen Retiro und El Pardo, k. Luſtſchloſſer. 


Toled o, jübibcfi (id) von Madrid, am Tago, in einer 
bizarren Lage, eine große, arme, ſchlechtbewohnte, ball» 
ver⸗ 
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verfallene Stadt von 25000 €. mit einer herrlichen und 
ſehr reichen Kathedralkirche, einer vortrefflichen Klinsen⸗ 
fabrik, einer anſehnlichen Seidenmanufaktur im Alcazar, 
der alten Wohnung der Gothiſchen Könige, und vielen 
Denkmaͤlern ihrer vormaligen Große — Alcala de 
Henares. — Aranjuez, K. Luſtſchloß. 


2. Altcaſtilien, nördlich von Neucaſtilien, bis 
zum Ocean, wird von ſehr hohen Gebirgsreihen durch— 
ſchnitten, enthaͤlt die Quellen des Ebro und Duero, hat 
Getraide und Wein im Ueberfluß, und eine farte Vichz 
zucht, inſonderheit im Sommer große Heerden von den 
wandernden Schafen, die bie feinſte Wolle in Spa⸗ 
nien tragen. Es wird in die Provinzen Burgos, 
Soria, Segovia und Avila getheilt. 

Burgos, noͤrdlich von Segovia, die anſehnliche 
Hauptſtadt von Altcaſtilien von 10000 E. mit einer praͤchti— 
gen Kathedralkirche. } 

Segovia, noͤrdlich von Madrid, eine unfaubere, 
entvölferte Stadt, von 9000 E. mit einem bewundernswuͤr⸗ 
digen roͤmiſchen Aquäduct, einem gut erhaltenen Alcazar, 
wichtigen Manufakturen von feinen Tuͤchern und einem 
ſtarken Wollhandel. — S. Ildefonſo, 8, Luſtſchloß 
mit koſtbaren Sammlungen und einer vortrefflichen Spiegel⸗ 
fabrik. Das praͤchtige Eſcorial, konigl. Schloß und 
Kloſter, mit einer beruͤhmten Bibliothek und dem konigl. 
Begraͤbniſſe. 


3. Aſturien, wovon der Kronprinz von Spa⸗ 
nien den Titel führt, liegt neben Altcaſtilien, am Se. 
an, ein ſchmales, bergiges, kaltes und feuchtes, aber gez 
ſundes und fleißig bebauetes Küftenland, hat Baum⸗ 
fruchte und Eyder im Ueberfluſſe, ſchoͤne Waldungen; 
gute Rindviehzucht; eine anſehnliche Zucht von ſtarken 
und febr ſchnellen Pferden; febr viele Steinkohlen, mots 
aus Steinoͤl bereitet, und Asbeſt, der verarbeitet wird, 


nebſt andern Mineralien; auch Leinwandmanufakturen. 
Ovie⸗ 
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Oviedo, Hauptſtadt mit 7800 Einw. einer Unis 
vef. und einigen Fabriken. j 

4. Galicien, weſtlich von Aſturien, die wefts 
lichſte Provinz von Spanien, auf drei Seiten vom Meer 
und von Poctugal umgeben, ſehr bergig und feucht, 
mit dem weſtlichſten Vorgebirge Spaniens, Finis 
&errá, vom Minho durchfloſſen, ſtark bewohnt und 
von den außerft arbeitſamen Einwohnern vortrefflich anz 
gebauet, hat Getraide, Wein und Baumfruͤchte, ſehr 
häufigen und ſchoͤnen Flachs, große Waldungen von 
Schiffbauholz; vortreffliche Viehzucht, anſehnliche Sic 
ſchereien, ſonderlich von Sardellen; Eiſen- und Zinn⸗ 
gruben; Wollen⸗Baumwollen s gute Leinwand und 
Zwirnmanufakturen. 

S. Jago di Compoftella, Hauptſtadt mit 
10,0C0 Einw. einer Univ. Leinwandmanuf. EB. berühmter 
Wallfahrtsort. 


Corunna, am Ocean, eine Stadt von 4000 E., 
mit einigen Manufakturen, einem großen Haven, aus 
welchem ein betraͤchtlicher Handel getrieben wird, und die 
Spaniſchen Poſtſchiffe nach Havanna und Buenos Ayres 
gehen. — An demſelben Meerbuſen, Corunna gegenüber, 
liegt der beruͤhmte Kriegshaven Fer rol. 


5. Leon, oͤſtlich neben Galicien und Portugal, 
in Norden und Süden von Gebirgen begrdngt, vom 
Duero durchfloſſen, ein bergiges, kaltes und feuchtes, 
nicht genug bebauetes Land, und beſtehet aus den "Dro: 
vinzen Leon, Palencia, Valladolid, Toro, 
Zamora und Salamanca. Es hat Türkis: 
gruben. 


Valladolid, zwiſchen Segovia und Burgos, et⸗ 
was weſtlich, eine große, wohlgebauete, und ſchlechtbewohn⸗ 
te Stadt von 20000 E. mit einer Univerſttaͤt, und anderen 
gelehrten Anſtalten Etamin- und groben Tuchmanufakturen, 
und vielen Gold- und Silberarbeitern. 

Sa⸗ 
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Salamanca, ſuͤdweſtlich von Valladolid, eine zum 
Theil (done Stadt von 3000 H. und 15000. E. mit der be⸗ 
ruͤhmteſten Univerjität in Spanien, und einer ſehenswuͤrdi⸗ 
gen Domkirche. 


6. Eſtremadura, ſuͤdlich von Leon, neben Por: 
tugal, im Suden und Norden von Gebirgen begranzt, 
in der Mitte von einem Gebirge durchſchnitten, von dem 
Tajo und der Guadiana durchfloſſen, ein heißes, gut 
bewaſſertes und einer weit beſſern Kultur fähiges Land, 
das Getraide, Wein, Baumfruͤchte, viel Kermes und 
gute Mineralien hat, meiſtens aber aus vortrefflichen 
Weiden, worauf viel Vieh gemáffet wird, bejieht. 


Badajoz, feſte Hauptſtadt an dem Guadiana, mit 
9000 Einw. und einer großen Hulfabrik. 


7. Andaluſien (Vandalucia,) erſtreckt ſich 
füblid) von Eſtremadura und Neucaſtilien bis an die 
Straße, und begreift die Koͤnigreiche Sevilla 
im Weſten, Cordo va in der Mitte, und Jaen im 
Oſten. Nordwaͤrts liegt das hohe und ſehr ſteinige Ge⸗ 
birge Sierra Morena. Der ſchiffbare Guadal⸗ 
quivir durchſtroͤmt es der Lange nach. Es iſt eines der 
waͤrmſten und fruchtbarſten Länder in Europa, und hat 
einen febr ergiebigen Getrajoeboben, der aber lange 
nicht genug angebauet iſt, edle Fruͤchte von der beſten 
Art, herrlichen Wein, vortreffliches Oel, Seide und 
Baumwolle, febr viel Honig und Spartum, ſtarke Vieh- 
zucht, ſonderlich von Pferden und wandernden Schafen, 
die hier uͤberwintern ſehr viel reiche Bleiminen, Salz und 
andere Mineralien. In den Manuſakturen wird haupt⸗ 
ſaͤchlich Spartum Schafleder, letzteres zu Corduan und 
Tapeten verarbeitet. 


Sevilla, am Guadalquivir gegen deſſen Mündung 
hin, die größte Stadt in Spanien, von 3500 H. und utt 
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E mit febr engen Straßen, einer bewundernswuͤrdigen 
Domkirche und Arabiſchen Waſſerleitung, einer Univerſi⸗ 
tät, einer Akademie der Künfte, und andern gelehrten Ges 
ſellſchaften, einer ſehr großen Tabaksfabrik, Seidenmanu⸗ 
fakturen, Gaͤrbereien, und einem ſtarken Handel mit Lan⸗ 
desproduften, 


Cadiz (Cadix), ſuͤdweſtlich von Sevilla, auf der 
Spitze einer ſchmalen Landzunge, eine große, wohlgebauete, 
befeſtigte Stadt von 70000 E., mit einem berühmten Has 
ven, der vornehmſte Sitz des Spaniſchen Handels, ſowohl 
nach den Europaͤiſchen Staaten, als nach den andern Welt— 
theilen, und der Spaniſchen Marine, die hier mehrere 
Unterrichtsanſtalten hat. Der Handel wird faſt ganz mit 
auslaͤndiſchen Waaren, auf Rechnung auslaͤndiſcher Kauf⸗ 
leute, und die Seefahrt großentheils von auslaͤndiſchen 
Schiffen getrieben. 


Cordova, nordoͤſtlich von Sevilla, am Guadalqui⸗ 
vir eine große Stadt von 32,000 E. mit einer merkwuͤrdi⸗ 
gen Domkirche, einigen Band,-Gallonen- und Hutma⸗ 
nufakturen, und dem ſtaͤrkſten Pferdemarkte in Spanien. 
Das Corduan hat von diefer Stadt den Namen. 


Anmerk. 1. Auf der Sierra Morena iſt feit 1777 
eine beruhmte Kolonie von Ausländern, worunter auch viele 
Teutſche, angelegt, die aus einigen Staͤdtchen und vielen 
einzelnen Höfen befteht. 1 

Anmerk. 2. Gibraltar, das fübo[ttid)fte Vorgebirge von 
Andaluſien, ein ſehr hoher, ſtark befeſtigter Felſen, auf drei 
Seiten von Waſſor umgeben, mit einer kleinen Stadt am Fu⸗ 
ße des Felſens, und einem Haven, giebt der vier Meilen 
breiten Meerenge, welche Europa von Afrika ſcheidet und das 
Mittellaͤndiſche Meer mit dem Ocean verbindet; den Namen, 
und gehört Großbrittannien. 


8. Granada (Oberandaluſien), ſuͤblich 
von Andalufien, laͤngs dem Mittelmeere, | ift. febr. ber: 
gig, aber ungemein fruchtbar an mannichfaltigen Pro: 
dukten. Es hat Roſinen und Baumfruͤchte, Baumoͤl, 
Zuckerrohr, Ave, Cube, Sumach, Galläpfel, viel 
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Honig unb Wachs, Wolle, Sardellenſiſchereien, Salz, 
Eiſen, Marmor, und andere Mineralien, hauptſaͤch— 
lich aber viel Seide und Wolle, die im Lande ſelbſt vers 
arbeitet werden, und vortreffliche Weine. Gebirge: 
las Alpujarras, zum Theil mit ewigem Schnee 
bedeckt, iſt von chriſtlichen Arabern ſtark bewohnt und 
aufs fleißigſte angebauet. 


Granada, auf der Nordſeide der Alpujarras, eine 
große, zum Theil ſchöͤne Stadt von 52.000 E., mit einer 
merkwürdigen Arabiſchen Reſidenz (dem Alhambra) und 
prächtigen Kathedralkirche, einer Akademie der Kuͤnſte, ei⸗ 
ner Univerfität, einer Salpeterſiederei und einigen Seiden⸗ 
manuſakturen. 

Malaga, ſuͤdweſtlich von Granada, am Meere, ei⸗ 
ne anſehnliche Stadt von 60000 E. mit einem vortrefflichen 
Haven, und febc wichtigem Handel mit den Landespro⸗ 
dukten, in einer felſigen Gegend, die beruͤhmte Weine her⸗ 
vorbringt. ö 

9. Murcia, oͤſtlich von Granada, am Mittellän⸗ 
diſchen Meere, ein zum Theil ſehr bergiges, zum Theil 
ebenes und fleißig angebauetes Land von ausnehmen⸗ 
der Fruchtbarkeit, das vortreffliche Baumfruͤchte, als 
Drangen und Feigen, hat, uͤberaus viel Sude und 
Potaſche aus Barilla, Baumol, Spartum, Kermes, 
Zucker, Honig, febr viel Seide, und arbeitſame Ein: 
wohner. | 
Murcia, eine große wohlgebauete Stadt von 15000 


E. mit Seidenmanufakturen, einer großen Salpeterſiederei 
und einem ſtarken Handel mit Seidenwaaren. 


Carthagena, ſuͤdlich von Murcia, an einem Meer⸗ 
buſen, eine anſehnliche, wohlgebauete und befeſtigte Stadt von 


30000 E. mit einem ungemein guten und fichern Haven, großen. 


Werften und Leughäuſern für die Spaniſche Marine, be⸗ 
traͤchtlichen Fiſchereien, ſtarken Manufakturen, aus Spar⸗ 


tum, und einem wichtigen Seehandel. 3 
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2. Aragon, ober Nragonien begreift die oͤſt; 
liche kleinere Hälfte von Spanien, nämlich die Königs 
reiche Aragon, im engern Siune, Valencia, Mallorca, 
und das Fuͤrſtenthum Cataloaten, 


1. Valencia, oft» und norbwárt8 von Murcia, 
längs dem Mittellaͤndiſchen Meere, iff im Weſten ber— 
gig, fonft fruchtbar und angenehm, und von ben febr 
arbeitſamen Einwohnern aufs fleißigſte angebauet. Es 
hat Getraide, ſchoͤne Suͤdfruͤchte, Noſinen, Baumoͤl, 
Barilla, Kermes, Hanf und Spartum, Wolle, Salz, 
und hauptſaͤchlich koͤſtlichen Wein und Seide in Ueber⸗ 
fluß, einträgliche Fiſchercien; auch fehlt es nicht an al⸗ 
lerhand Fabriken. 

Valencia, nerdlich von Alicante, nahe am Meere, 
eine große ſehr gewerbſame Stadt von 100,0 E, mit ei⸗ 
nem ſchlechten Haven, einer Univerſitaͤt, einer Akademie der 
Künſte, febr wichtigen Seidenmanufakturen, einer Fayan⸗ 
cefabrik zum Taͤfeln, (Azulejos) und einem beträchtlichen 
Handel. — Murviedro (Sagunt.) 

Alicante, nordsſtlich von der Stabt Murcia, am 
Meere, eine huͤbſche Stadt von 18000 E. mit einem guten 


Haven, ſtarken Handel und vorttefſtichen Weinbau in ihrer 
Gegend. 


2. Mallorca (Majorca), ein Königreich, 
welches bloß aus den Baleariſchen und Pythyu⸗ 
ſiſchen Inſeln, oͤſtlich von Valencia, beſteht. Zu 
den erſten gehören Mallorca, die größte und vor— 
nehmſte von allen, (369. M. mit 140,000 Einw.) und 
Minorca, oͤſtlich von der vorigen; (mit 30,000 Einw.) 
zu den letztern, näher am feſten Lande, Yviza (Voifja), 
die größere, noͤrdlich, und Formentera, die fcis 
nere und unbewohnte, ſuͤdlich. Sie ſind bergig, aber 
doch fruchtbar an mancherlei Produkten, ſonderlich Mal⸗ 
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lorca. Die Einwohner haben eine beſondere ſehr ges 
miſchte Sprache. 


Palma, auf Mallorca, die wohlbefeſtigte Haupt⸗ 
fibt, von 29. — 30000 E. mit einem Haven, einer Unis 
verfität, guten Manufakturen und einem betraͤchtlichen 
Seehandel. ! 


Mahon, auf Minorca, eine Stadt mit einem vors 
tyefflichen Haven. 


3) Gatalonien (Gatalunna), bie öftlichfle 
Provinz von Spanien, in der Geſtalt eines Dreiecks, 
deſſen nördliche Seite die Pyrenäen, die ſuͤdoͤſtliche das 
Mittelländiſche Meer bilden, wird vom Ebro durchfloſ— 
fen, ifi bergig, wohlbewaͤſſert, geſund, fruchtbar und 
aufs fleißigſte angebauet. Es hat Getraide, Wein, ed⸗ 
le Früchte, Baumoͤl, Seide, Kork, Flachs und Hanf 
im Ueberfluſſe, eine gute Viehzucht, viele Mineralien 
und beträchtliche Fiſchereien. Die Induſtrie und Red⸗ 


lichkeit der Einwohner iſt ſehr groß, und das Land mit 


Manufakturen aller Art, ſonderlich in Seide, Wolle 
und Baumwolle, reichlich verſehen. — Der Mont⸗ 
PETE m 

Barcelona, eine große ſchoͤne und ſtarkbefeſtigte 
Stadt von 10000 H. und 100000 E. mit einem geraͤumi⸗ 
gen Haven, einer Akademie der Künſte, einer vortrefflichen 
Stuͤckgießerei, wichtigen Baumwollenmanufakturen, vielen 
Meſſer⸗ Waffen- und Kupferſchmieden, und einem ſtarken 
Seehandel. 


Aragonien, weſtwaͤrts von Catalonien, vom 
Ebro in der Mitte durchfloſſen, ein ſandiges, im Git 
den und Norden bergiges, aber gut angebauetes und 
ſehr fruchtbares Land, hat Getraide, Safran, vortreff⸗ 
lichen Hanf, Baumoͤl, Seide, ſehr viel Wein unb 
Branntwein, ungemein viel Oel, eine ſtarke Schafzucht, 

viel 
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viel Eiſen und andere Mineralien, und fleißige Ein: 
wohner. 

Zaragoza (Saragoſſa), am Ebro, die che: 
malige Hauptſtadt von ganz Aragonien, eine große, mobs 
gebauete Stadt von 40,000 E. mit zwei praͤchtigen Dom⸗ 
kirchen, einer Univerfität, einer Akademie der Kuͤnſte, u. 
a. gelehrten Anſtalten, Wollen⸗ und Seidenmanufakturen, 
und betraͤchtlichem Handel 


3. Das Spaniſche Navarra, weſtlich von Ara— 
gonien, zwiſchen den Pyrenaͤen und dem Ebro, macht 
den groͤßten Theil des ehemaligen Koͤnigreichs Navarra 
aus, und heißt im Gegenſatz, des Franzoͤſiſchen Anz 
theils, Obernavarra. Es iſt ſehr bergig, ſonder— 
lich der noͤrdliche Theil, hat aber doch die gewohnlichen 
Spaniſchen Produkte, inſonderheit Schiffbauholz, Ei⸗ 
fen, Kupfer und Salz, und fleißige Einwohner, die 
baskiſch reden. N 

Pamplona, die ehemalige Hauptſtadt von ganz 
Navarra, ſtark befeſtigt, von 12000 Einwohnern, mit ei⸗ 
ner Univerſität, Wollen⸗ und Zeuchmanufakturen. 


4. Biscaja, nordweſtwaͤrts von Navarra, am Dtes 
an, wird wegen verſchiedener Vorrechte von Caſtilien 
wozu es eigentlich gehoͤret, unterſchieden, und beſtehet 
aus den Provinzen Guipuzcoa, Ala va, und der 
Herrſchaft Biſcaja, (Vizcaya). Es iſt ſehr ber: 
gig, aber vortrefflich angebauet. Es hat edle Fruͤchte, 
viel Aepfel, wovon Cyder, und andere Baumfrüchte, 
Getraide, gute Viehzucht, betrachtliche Fiſchereien, und 
hauptſaͤchlich feb: viel und febr gutes Eiſen und Stahl. 
Die Einwohner zeichnen ſich durch Muth, Fleiß, Ges 
ſchicklichkeit und Liebe zur Freiheit vorzüglich aus. Ihre 
Sprache ift ein Dialekt der Baskiſchen. Sie haben Wol- 
lenmanufakturen, machen vortreffliche Eiſenarbeiten, 
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die im großer Menge ausgeführt werben, und find die 
beiten Spaniſchen Seeleute. 


San Sebaſtian, noͤrdlich von Pamplona, hart 
an der Franzoͤſiſchen Graͤnze, eine Stadt von 8000 E mit 
einem kleinen Haven, wo ein lebhafter Handel getrieben 
wird. — Die durch den Pyr enaiſchen Frieden (1659) bes 
rühmte Faſauen-Juſel liegt im Graͤnzfluſſe Bidaſſoa. 

Bilbao, weſtlich von S. Sevaſtian nicht weit vom 
Meere, an einem ſchiffbaren Kuͤſtenfluſſe, eine angenehme 
Stadt von 13 — 14000 E. mit einem Haven, und ber 
trachtlichen Sethandel. 


Anmerk. 1. unter allen Europaͤiſchen Staaten hat 
Spanten die gröͤflten Kolonien in den übrigen Welttheilen, 
numad) 1. in Afrika einige Platze auf der Barbariſchen Kuſte 
und die Kanartſchen Inſeln: 2. in Aſten die Philippinen unb 
Ladronen: 3. in Amerika die ſudliche Hälfte von Nordameri⸗ 
fa, nebit dem größten Theile ven Weſtindien und die weſtliche 

Halfte von € üdamerika. 


Anmerk. 2. Die Staats⸗Einkünfte von Spanien be: 
tragen etwa 30 Mill. Thaler, bei einer Schuldenlaſt von 254. 
Mill. Thaler; die Kolonien in Amerika geben wenig direkte 
Einkünfte. Die Kriegsmacht zu Lande iſt 80 bis 100008 
Mannz die Flotte 5o bis 60 Linienſchiffe ſtark. 


Por⸗ 


P ortug al. 
(Taf. XX.) 


Verfaffung: Das Königreich Portugal 
wird unumſchränkt beherrſcht, und der Reichs⸗ 


tag, (Cortes), oder die allgemeine Verſammlung der 


Stände, die aus der hohen Geiſtlichkeit, dem hohen Adel 
und den Bürgern (der Cindades und Villas beſtehet und 
vom Könige zuſammenberufen wird, iſt feit 1697 nicht 
gehalten worden. Die Regierung iff auf das mannliche 
und weibliche Geſchlecht erblich. Der Kronprinz heißt 
Prinz von Braſilien, die uͤbrigen Glieder der 
koͤniglichen Familie, Infanten. 


Lage und Große; Portugal liegt zwiſchen 
37 und 423 der Breite, dem 8 und 91 der Länge, 
iſt im Norden und Oſten von Spanien, namentlich 
von den Landſchaften Gallicien, Leon, Eſtremadura 
und Andaluſien; im Suden und Weſten vom Atlauti: 
ſchen Meere umgeben. Der Flaͤchenraum deſſelben bez 
traͤgt 19000 Quadr. Meilen. — Die Azoren liegen 
in gleicher Breite, aber zwoͤlf bis zwanzig Laͤngen⸗ 
grade weſtlicher, folglich jenſeit des erſten Meridians. 
Ihr Flaͤcheninhalt iſt unbekannt. 
0 Bes 


, 
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Beſchaffenheit: Portugal hat mehrentheils eis 
nen trocknen, bergigen und ſteinigen Boden. Mehrere 
Gebirgsketten ſtreichen aus Spanien hinuͤber, und endi⸗ 
gen ſich am Meere. Eine derſelben, welche Portugal in 
der Mirte durchſchneibet, bildet die Serra de Eſtrel⸗ 
ha, auf welcher ein merkwürdiger See ift. Das ſud⸗ 
lichſte Gebirge ijt die Serra Monchique. Die ſud— 
weſtlichſte Spitze von Portugal und Europa macht das 
berühmte Vorgebirge St. Vincent. Die Haupt⸗ 
fluͤſſſe Portugals, bie Guadiana, der füdlichfte, 
der Tagus (Tejo), der größte und vornehmſte, der 
Duero und Minho, kommen alle aus Spanien, 
und fallen hier in den Atlantiſchen Ocean. Sie erhalten 
in dem waſſerarmen Portugal wenig Zufluß, und wer: 
den im Sommer ſo ſeicht, daß man durchwaden kann. 
Die Hitze wird durch die Naͤhe des Meeres ſehr gelindert, 
und der Schnee iſt eine ſeltene Erſcheinung. z 

Produkte: Das Land bauet im Ganzen nicht 
hinlaͤnglich Getraide; denn vorzüglich die Hauptſtadt 
und ihre umliegende Gegend bedarf immer einer ſtarken 
Zufuhr und oft auch andere Gegenden des ſuͤdlichen 
Theils. Dem ſtaͤrkeren Getraidebau iſt der große Man⸗ 
gel an Arbeitern auf dem platten Lande, der theils 
durch den Druck der Regierung, theils durch den außer⸗ 
ordentlichen Hang des gemeinen Volks zum Muͤßiggang 
und zur Bettelei verurſacht wird, hinderlich. An Wein 
und Roſinen, an Baumoͤl, edlen Fruͤchten, Honig und 
Wachs iff großer Ueberfluß. Der Seidenbau iſt nicht 
zureichend, die Viehzucht vernachlaͤſſigt und nur die 
Schafzucht, deren Wolle der Spaniſchen nahe kommt, 
von Bedeutung. Seeſalz wird in Menge gewonnen. 
Die Berge find reich an Metallen, die aber wegen Holz- 
mangel nur wenig benutzt werden, an ſchoͤnem Marmor, 

T einen, 
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Manufakturen und Handel: Die Leinwand⸗ 
manufakturen ſind unter allen die wichtigſten; es wer⸗ 
den aber auch viel ſeidene Waaren, Tuch- und Wollen⸗ 
zeuche, Borten und Baͤnder gewebt, Fayence und 
Toͤpferwaaren in großer Menge verfertigt. Es fehlet 
auch nicht an andern Fabriken; ſie ſind aber weniger 
betrachtlich, und die meiſten find für die Beduͤrfniſſe des 
Landes nicht zureichend, ob ſie gleich von der Regierung 
begünftigt werden, und immer mehr zunehmen. Da⸗ 

, ber wird dem Lande, außer vielen Lebensmitteln, ſon⸗ 
derlich Getraide und geſalzenen Fiſchen, noch eine große 
Menge Fabrikate von Ausländern, inſonderheit von den 
Engländern zugefuͤhret, und mit den Peodukten deſſelben 
und ſeiner Kolonien bezahlet. Jene ſind: Wein und Wein⸗ 
ſtein, Citronen, ſuße und bittere Orangen und deren 
Schaalen, Lorbeeren und Lorbeerblaͤtter, nebſt andern 
Fruͤchten, Sumack, Kork, Seeſalz, etwas Wolle und Sei⸗ 
de; dieſe! Zucker, Baumwolle, Kakao, Tabak, Faͤrbehoͤl⸗ 
zer, Haute, Specereien, Diamanten und Gold. Der 
Portugieſiſche Handel iſt bisher groͤßtentheils in den 
Haͤnden der Auslaͤnder geweſen, die hier ihre Komtoire 
hatten, und es faͤllt der Regierung ſchwer, ſie zu ver⸗ 
drängen. Die Schiffahrt der Portugieſen geht haupt: 
ſaͤchlich nach ihren Kolonien, und beſchaͤftigt daher keine 
große Anzahl von Schiffen und Matroſen, ber Europdi: 
ſche Handel wird faſt ganz auf fremden Schiffen getrie⸗ 
ben. Die vornehmſten See- und Handelsplaͤtze find 
Liſſabon, Porto und Setuval. 

Anmerk. Man rechnet in Portugal nach Reis und 
Millereis, einer bloßen Rechnungsmünze, und Cruſaden. 
25 Reis find. 1 Groſchen, folglich ein Millereis, oder 1000 Reis, 
1. Rthlr. 16 Gr. werth. Silbermuͤnzen ſind der Real zu 
40 Reis, der Teſton zu 100 Reis, wovon man auch halbe 
hat, und kleinere Stuͤcken, Goldmünzen: der neue Cru⸗ 
ſado zu 480 Reis, der alte aber nur zu 400, ober etwa ı 
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Gulden, bie Moneda de Ouro (Moidore) zu 48 Teſtond, 
und die größte der Dobrao zu 140 Teſtons. Es iſt in Pors 
tugal weit mehr Gold, als Silber, im umlauf, weil die 
Bergwerke in den Portugieſiſchen Kolonien febr viel Gold, aber 
wenig Silber geben. 


Einwohner: Ihre Zahl beträgt ber 3 
Millionen. Ihre Sprache ift eine Mundart der Spa— 
niſchen. Die herrſchende Religion iſt die katholiſche 
und fre duldet keine andere im Lande, worüber die In⸗ 
quiſiton wachet. Doch iſt dieſe nicht ſtrenge, und 
Fremde ſind bei gehoͤriger Vorſicht vollkommen ſicher 


vor ihr. Für die Gelehrſamkeit giebt es beſſere Anſtal⸗ 


ten, als zum Unterricht des Volkes, welches daher 
aͤußerſt unwiſſend und dumm aberglaͤubiſch iſt. 


Eintheilung: der ganze Portugieſiſche Staat in 
Europa beſteht aus drei Haupt: heilen: dem eigentlichen 
Konigreich Portugal, dem Koͤnigreich Algarve, und ben 
Azoriſchen Inſeln. 


1. Das eigentliche Koͤnigreich Portugal wird 


in die funf Provinzen getheilt: Eſtremadura, Alentejo, 
Beira, Entre Minho e Douro, und Traz os Montes. 


1) Eſtremadura wird vom Teſo durchfloſſen 
und im Norden vom Gebirge Eſtrella begraͤnzt, iſt ſehr 
fruchtbar und angenehm. 


Liſſabon, (Lisboa), die Haupt: und Reſidenz⸗ 
ſtadt des Reichs, langs den Ufern des Tagus, der hier ſehr 
breit iſt, und einen großen und ſichern Haven bildet. Eine 
große Stadt von 38000 H. und 30 — 350000 G. , mit einer 
vortref ichen Waſſetleitung, einer Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und ift der Hauptſis des Portugsieſiſchen Handels. — 
Quelus, der gewohnliche Aufenthalt des Hofes. rer 
Mafrah das Portugieſiſche Eſcurial. — Caldas mt 
berühmten warmen Baͤbern. or 
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Setuval (St. ubes), ſuͤdlich von Liſſabon, eine 
Stadt von 12000 E., an einem Meerbuſen, mit einem 
Haven, und febr wichtigen Handel, ſonderlich mit Seeſalz. 


2) Alemtejo, ſuͤdoͤſtlich von Eſtremadura, an 
der Guadiana, iſt mehrentheils bergig, dürre, ſchlecht 
angebauet, und die unfruchtbarſte und volkaͤrmſte Pro⸗ 
vinz in Portugal. 


Evora, eine alte befeſtigte Stadt von 12000 E., 
mit einem theologiſchen Gymnaſium. — Zu Eſtrem oz 
wird ſchoͤnes irdenes Geſchirr verfertigt. — El vas, 


3) Beira, noͤrdlich von Eſtremadura, zwiſchen 
dem Gebirge Eſtrella und dem Duero, die groͤßte und 
getraidereichſte Provinz des Reichs. 


Coimbra, eine Stadt von 12000 E., mit einer 
Univerſitat, und beträchtlichen Fabriken irdenet Geſchirre. 


4) Entre Duero e Minho, noͤrdlich von der 
vorigen, am Meere, eine ſehr fruchtbare, ſtark bevoͤl⸗ 
kerte und durchaus angebauete Landſchaft, in welcher es 
wichtige Leinwandfabriken giebt. 


Porto, (Oporto), an der Muͤndung des Duero, 
eine große, wohlgebauete Stadt von 30000 E., mit einem 
Haven, betraͤchtlichen Seidenmanufakturen, wichtigen Fa⸗ 
pencefabriken und Reepſchlägereien, ſtarkem Weinbau in 
ihrer Gegend, und einem ſehr wichtigen Handel. 


Braga, norböftlich von Porto, eine alte, anfehns 
liche Stadt von 15000 E., mit der vornehmſten Kathedral⸗ 
kirche, und anſehnlichen Ruinen, auch guten Fabriken. 


5) Traz os Montes, oͤſtlich von der vorigen 
Provinz, laͤngs dem Duero, ift bergig, mit fruchtba⸗ 
ren, gut bebaueten Thaͤlern. 

Bra⸗ 
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Braganza, kleine Hauptſtadt mit 3000 E., ber 
porzuͤglichſte Sitz der Portugieſ. Seidenfabriken, die aber 
fehr geſunken ſind. ! 


9. Das Koͤnigreich Algarve oder Algarbien 
iſt die ſuͤdlichſte Provinz von Portugal, zwiſchen ber 
Serra Monchique, der Guadiana und dem Meere, und 
in ſeinem jetzigen Umfang (vormals gehoͤrte ein Theil 
von Spanien und von Afrika dazu) ſehr klein, ſehr frucht⸗ 
bar, hauptſaͤchlich an edlen Früchten, Wein, Oel und 
Spartum, und hat ſehr erhebliche Fiſchereien. 


Ta vira, jetzt Hauptſtadt, von 7000 E., und ſtarket 
Fiſcherei. N 

Lagos, eine Stadt von 4000 E., an einem Meer? 
buſen, mit einem Haven. — Faro, öſtlich von Lagos, 
eine Stadt von 3000 E., mit einem Haven, und betraͤcht⸗ 
lichem Handel, x 

3. Die Azoriſchen (Terceiras, flämi⸗ 

ſchen) Inſeln, im Atlantiſchen Ocean, (Taf. IV. 
machen einen Theil des Reichs aus, und beſchicken den 
Relchstag. Sie haben einen großen Ueberfluß an Ge⸗ 
traide und Wein, auch viel Flachs. Die vornehmſten 
find: San Miguel, die größte, am beſten bewohnte 
und angebauete, und Terceira, (die dritte), wo die 
anſehnliche und wohlgebauete Hauptſtadt Angra mit 
einem guten Haven. Die ubrigen ſind: S. Maria, 
S. Georg, Gracioſa, Pico, Fayal, Flores 
und Cor vo. N 


Anmerk. 1. Portugal befigt außerhalb Europa: 1, in 
Afrika, a) die Inſeln Madeira und Porto Santo; b) die 
Inſeln des grünen Vorgebirges; c) einige Landſchaften 
und Orte nebſt der Sırfel St. Thomas in Guinea; d) einen 
anſehnlichen Theil der Oſtküſte 2. In Aſien: a) Goa Aii 
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einigen andern Plätzen in Dftinbien: b) Makao in China, 
und verſchiedene Inſeln. 3. In Amerika, die ſehr große und 
hoͤchſt wichtige Provinz Braſilien. 


Anmerk. 2. Staatseinkuͤnfte von Portugal: bod ^ 
ſtens 20 Mill. Thlr. und etwa 30 Mill. Thlr. Schulden. 


Kriegsmacht zu Lande: 40000 Mann. Flotte: 10 bits xa 
Linienſchiffe. : 


Große 


Großbritannien und Irland. 


(Taf. XXI.) 
Re 


Verkaſſung: Großbritannien und Irland 
find feit dem rften Januar 1801 ein Einziges Reich 
unter dem Titel der vereinigten Reiche Groß⸗ 
britannien und Irland. Sie haben nicht nur, 
wie bisher, Einen Koͤnig gemeinſchaftlich, ſondern auch 
nur Ein Parlament, Eine Geſetzgebung und einerlei 
Rechte. Die koͤnigliche Wuͤrde iſt auf Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen erblich, der König aber durch bie Reichsge⸗ 
ſetze eingeſchräukt. Die hoͤchſte Gewalt, oder 
die Geſetzgebung, hat das Parlament; die ausübende 
Macht hat der König allein. Zu den Prärogati— 
ven der Krone gehoͤren: das Recht der Waffen zu 
Waſſer und zu Lande, wodurch Armee und Flotee eins 
zig und gänzlich von ihr abhängen; das Recht des Krie⸗ 
ges und Friedens, der Traktaten, Buͤndniſſe und Ge⸗ 
ſandtſchaften; das Recht der Stiftungen und Privilegien, 
der Gerichtsverwaltung, der Begnadigung, der Stans 
deserhoͤhung, der Aufſicht über die Kirche, der Serge 
bung geiſtlicher und weltlicher Aemter, der Muͤnze nach 
geſetzlichem Gehalt und Form, der Berufung und Tren 


nung des Parlaments bis auf einen gewiſſen Grad, und 


der 
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der Untruͤglichkeit oder Unverantwortlichkeit auf die Ge⸗ 
fahr der Miniſter. 


Das Reichsparlament beſtehet aus drei Thei— 
len, dem Könige, dem Oberhauſe, und dem Unter: 
hauſe. Jeder Theil hat eine Stimme, und zur Geſetz— 
gebung iſt die völlige Uebereinſtimmung aller drei Stim⸗ 
men erforderlich. Das Parlament wird vom Koͤnige 
zuſammengerufen und eröffnet, prorogiret, (auf unbez 
ſtimmte Zeit entlaſſen), und diſſolviret, oder aufgeho⸗ 
ben und zertrennt. Aus eigener Macht kann ein Haus 
ſich nur ajourniren d. i. die Zuſammenkunft auf einige 
Tage ausſetzen. Der Koͤnig hingegen iſt verbunden, 
das Parlament laͤngſtens alle ſieben Jahre zu diſſolviren, 
und es nie über drei Jahre zu prorogiren. 


Das Oberhaus, das Haus der Lords, iſt 
bie Verſammlung der Peers (pares) des Reichs. 
Hierzu gehoͤret die hohe Geiſtlichkeit und der hohe Adel. 
Jene beſtehet in England aus 2 Erzbiſchoͤfen und 24 
Biſchoͤfen, wozu noch 4 Biſchoͤfe aus Irland kommen; 
dieſer aus allen Engliſchen Herzogen, Marquis, (Graz 
fen, Viſcounts und Baronen, (deren Zahl wegen des 
koͤniglichen Rechts der Standeserhebung unbeſtimmt iff), 
welche Häupter ihrer Familien und 21 Jahre alt ſind; 
aus den Prinzen des koͤniglichen Hauſes, die das geſetz⸗ 
mäßige Alter und die Prerfchaft haben; dann aus 16 
Schottiſchen und aus 28 Irlaͤndiſchen weltlichen Peers, 
die bei jeder Parlamentserneuerung von allen zu dieſem 
Ende verſammelten Schottiſchen und Iriſchen Lords 
aufs neue erwählet werden. Das Oberhaus hat das 
ausſchließende Vorrecht, über alle Parlamentsglieder, 
und über alle, die vom Unterhauſe wegen Staatsver⸗ 
drechen angeklagt werden, Gericht zu halten. 
Das 


— 
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Das Unterhaus, das Haus der Gemeinen, 
iſt die Verſammlung der Deputirten des Buͤrger⸗ 
ſtandes, den es repraͤſentiret, und wozu auch der nie⸗ 
dere Adel gerechnet wird. Die Deputirten werden erz 
waͤhlet theils von den Guͤterbeſſtzern, zu welchem Ende 
das Reich in Grafſchaften (Shires Counties) ges 
theilt iſt; theils von gewiſſen Staͤdten und Markt⸗ 
flecken, (Cities und Boroughs), wovon aber manche 
noch kaum der Stelle nach vorhanden ſind, theils von ge— 
wiſſen Seehaͤven, theils von ben Univerſitäten. 
Ihre ganze Zahl beträgt 658, worunter 45 aus Schott⸗ 
land und roo Irlaͤndiſche Repcaͤſentanten find. Zu je⸗ 
dem neuen Parlamente werden neue Wahlen der Depu— 
tirten vorgenommen. Das Recht zu waͤhlen und ge⸗ 
wählt zu werden, fo wie die Art der Wahl, iſt durch 
beſondere Geſetze beſtimmt. Die Deputirten ſind nicht 
an die Inſtruktion ihrer Wahlherren geburden, und 
erhalten daher gewoͤhnlich keine. Nur die Schottiſchen 
bekommen Diaͤten. Vom Unterhauſe haͤngt die Bewil⸗ 
ligung und Beſtimmung der Landesabgaben vorzuͤg⸗ 
lich ab. 


Neue Geſetze kann jedes Parlamentsglied im Par⸗ 
lamente vorſchlagen. Eine Bill, oder ein ſchriftlich 
abgefaßter Vorſchlag zu einem Geſetze, wird zweimal 
an zwei verſchiedenen Tagen vorgeleſen, dann in einer 
Kommitee des ganzen Hauſes unterſucht, zum drittens 
mal vorgelefen, und wenn fie fo durch beide Haufer 
gegangen, und von beiden nach den meiſten Stimmen 
genehmigt iſt, erhält fie endlich die Zuſtimmung des 
Koͤnigs vom Thron in Perſon oder durch Kommiſſarien 
in Gegenwart beider Häufer, und wird zum Parla⸗ 
mentsſchluß oder Akt, und zum Geletz. 


An⸗ 
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Anmerk. Die berühmte Brittiſche Freiheit gründet 
ſich hauptsachlich 1) auf die fogenaunte Magna Charta, 
welche die Rechte des Adels und der Gemeine, die Freiheit der 
Perfon und des Eigenthums beſtimmt; 2) aut bie Habeas 
Corpus Akte, durch welche inſonderheit für die Sicherheit 
der Perſonen geſorgt iſt; 3) auf die Jury, oder die Einrich⸗ 
tung, uͤber Verbrechen durch Geſchworne aus dem Stande des 
Beklagten urtheilen zu laſſen. 


A. Großbritannien. 


Großbritannien beſteht aus zwei Theilen, 
England und Schottland, welche ehemals befon- 
dere Koͤnigreiche waren, aber im Sabre 1707 in ein einz 
ziges Königreich unter dieſem Namen vereinigt wurden. 


Lage und Größe: Großbritannien iſt die größte 
Inſel Europens. Sie wird im Oſten von dem Teutſchen 
Meere oder der Nordſee, im Suͤden vom Kanal, im 
Weſten und Norden von Gemájern des Atlantiſchen 
Meeres umgeben, von welchen dasjenige, das England 
von Irland trennt, die Irländiſche See beißt, 
und im Suͤden durch den St. Georgskanal mit 
dem Ocean zuſammen haͤngt. Ihre Laͤnge erſtreckt ſich 
von r1? bis 20°; ihre Breite von 50 bis 59°, ohne die 
kleineren dazu gehörigen Jnſeln, welche im Norden bis 
zum 61° reichen. Die Größe von Großbritannien wird 
auf 4516 Quadratmeilen berechnet, auf welchen unge⸗ 
faͤhr 13 Millionen Seelen leben. 


L England. 


Lage und Größe: England macht die ſuͤd⸗ 
liche größere Halfte der Inſel aus, daher es aud) Suͤd⸗ 
britannien heißt, und erſtreckt ſich bis gegen 569 
nördlicher Breite. Sein Flaͤcheninhalt betragt 2916 
(3382) Quadratmeilen. 5 

Gafpari Erdveſchr. II. Gurfus. A a Be⸗ 
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it: 8 Land ift mehrentheils 

Beſchaffenheit: Da 
gau e i MSIE unb Weſten des Landes giebt es 
weit mehr und hoͤhere Berge, wovon jedoch keiner die 
Schneelinie erreicht. Im aͤußerſten Suͤdweſten laͤuft das 


Land in zwei berühmte Vorgebirge aus, von denen 


das oͤſtliche Kap Lizard, das weſtliche Lands⸗End 
heißt. Die vornehmſten Fluͤſſe find: die Themſe, 
(Ty ames), der größte von allen, der den füblichen 
Theil des Landes von Welten nach Oſten We 
und in die Nordſee fallt; der Trent entſpringt ME 
ber Mitte des Landes, nimmt unter vielen andern Fluſ⸗ 
ſen die von Norden herkommende 8 die E 
üje Wir Über verſtaͤrkte Ou ; 
ten Fluͤſſe Aire und Ca 5 eid 
in ei tert, unter dem Na 
d fällt in einen Meerbuſen erwei Hi rae 
55 TIUS in die Nordſee; bie Severn (Sae 
x T fließt im weſtlichen Theile des Landes, em⸗ 
kh. nahe bei ihrer febr weiten THUS ben iy 
1 1 ; eben dahin ergte 4 
d fällt in das Atlantiſche Meer; eb | 
i nordwaͤrts, der Fluß Merſep, in HEN Der 
Fluß Irwell fat. Alle dieſe Fluͤſſe ſind en je 
von Natur oder durch Kunſt ſchiffbar, und i » 
durch koſtbare Kanaͤle mit einander vereinigt, w ; 8 ber 
on j der Severn; Der ber 
Trent mit bem Merſey unb Sen 2% 
ee von allen inlaͤndiſchen er 155 ^ id 
^ | i er 
erſche wegen feines emun i 
dde. P gum ift feucht und dick, ied UM 
uͤbe, nebelicht, un ig 
eſund; das Wetter oft trube, I = 
meprismrühaen unterworfen; 1 1 u x 
[4 L. a 
r gemaͤßigt. Der Boden i i4 
be ud fehlt es nicht an ſumpfigen Gegenden, u 
an großen ſandigen Haiden. - 


n 
Produkte: England hat unter allen Laͤndern vo 


NW dukte. Ge⸗ 
gleicher Polhöhe die meiſten uu beften Pro tycis 
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traide hat es nie im Ueberfluß oft nicht einmal hinlaͤng⸗ 
lich, weil zum Nachtheile des Getraidebaues die Vieh⸗ 
zucht, ſonderlich die Schaf- und Pferdezucht, außeror⸗ 
dentlich ſtark getrieben wird. Das Gras ift von einer 
ſeltenen Schoͤnheit und Gute, und die Hornviehzucht 
vortrefſlich, wie der Engliſche Kaͤſe bezeugt. Von der 
Schafzucht kommt das erſte Produkt Englands, die 
Wolle. Safran, von vorzuͤglicher Guͤte, wird häufig 
gebauet. Die Bergwerke geben das befle Zinn in Eu⸗ 
ropa, Blei und Kupfer in Menge, Steinkohlen in un- 
geheurer Quantitaͤt, und andere Mineralien, ſonder⸗ 
lich Aiaun und Walkererde. Auch an Salz iſt ein großer 
Ueberfluß. Auf den fiſchreichen Kuͤſten giebt es ſonder⸗ 
lich Heringe und Auſtern in Menge. Es fehlet dagegen 
hauptſaͤchlich an edlen Metallen, an Bauholz, Flachs, 
Hanf, Wein und glücklicher Weiſe auch an Wild und 
reißenden Thieren. 


Manufakturen und Handel: Nirgend ſtehen 
Manufakturen und Fabriken in groͤßerem Flor, als in 
England, und der hohe Arbeitslohn wird durch die 
kuͤnſtlichſten Maſchinen und mechaniſchen Erfindungen, 


welche viele Menſchenhaͤnde erſparen und die Arbeit un⸗ 


gemein foͤrdern, verguͤtet. In den Manufakturen wer⸗ 
den hauptſaͤchlich Wolle und Baumwolle zu Züchern und 
allerlei Zeuchen, zu Kattun, Muſſelin ꝛc. in größter 
Menge; bann aber auch Leder, Flachs und Hanf, 
Seide, Kaninchen⸗ und Biberhagre; in den Fabriken 
Stahl (Teutſcher und Schwediſcher; das Engliſche Eis 
fen iſt zu feinen Stahlarbeiten zu ſproͤde) und Eiſen, 
Zinn, Kupfer, vermiſchte Metalle, feiner Thon, und 
überhaupt jedes Material, das zu einem gefuchten 
Kunſtprodukte geſchickt iſt, dauerhaft und geſchmackvoll 
verarbeltet. Man rechnet, daß die ſaͤmmtlichen Fabri⸗ 
1 
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trate auf 300 Millionen Thaler werth find. Hierzu 
kommen die ſtarken Fiſchereien an den Kuſten, und der 
einträgliche Stodfifch - und Wallſiſchfaug in entfernten 
Meeren. — Die Engliſche it dem Range nach die erſte 
handelnde Nation in der Welt. Schon der einheimiſche 
Land⸗ und Kuͤſtenhandel ift ungemein anſehnlich, und 
beſchaftigt eine große Menge Schiffe und Matroſen, am 


meiſten der Steinkohlenhandel. Ihren Handel mit Aus⸗ 


ländern treiben, zu Folge der berühmten Navigations- 
akte, die Englaͤnder faſt ganz allein. Sie holen ſelbſt 
ihre Beduͤrfniſſe, die mehrentheils in rohen Materialien 
zu ihren Manufakturen und Fabriken beſtehen, aus der 
erſten Hand, und verſehen ſelbſt mit ihren Waaren alle 
fremden Lander. Durch ihre großen Beſitzungen in 
andern Welttheilen, breitet ſich ihre Seefahrt uͤber die 
ganze Erde aus. Ihre Oſtindiſche Kompagnie 
iſt die ältejie, reichſte und wichtigſte Handelsgeſellſchaft, 
ihre Bank (cine Giro- und Zettelbank) die beruhm⸗ 


teſte, ihre Schiffahrt die ſtaͤrkſte und ausgebreitetſte in 


der Welt. Die gefammfe Brittiſche Handelsſchiffahrt 
beſchaͤftigt fiber 17000 Schiffe und gegen 150000 Ma⸗ 
noſen. Die Brittiſche Einfuhr betraͤgt in jetzigen M 
ten jährlich über 200 Millionen Thaler, und die — 5 
fuhr über 300 Millionen Thaler, wovon nur etwa k 
aus fremden, ſonderlich Aſiatiſchen und Amerikaniſchen 
Produkten beſteht. — Der Seeplaͤtze, welche Handlung 
treiben, zählt man 73. Die vornehmſten ſind London, 
Briſtol, Liverpool, Hull; Neweaſtle und Whitehaven. 
Die vornehmſten inneren Fabrikſtadte fint Maucheſee 
Birmingham, Sheffield und Norwich. . e 
faſt jede Engliſche Landſtadt durch irgend eine Man 1 
faktur ober Fabrik. . 
„Die Englaͤnder rechnen nach Pences 2. 
* SSMO Shelings (Schilling) unb Pfund Ag 
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ling. 12 Pences machen (1 Shelling, 20 Shell. 1 Pfund. 
(1. Penny ift beinahe 8 Pfennig Saͤchſiſch werth.) Gepraͤgte“ 
Münzen find in Golde: die Guinee zu 21 Shellings; in Sil⸗ 
ber: die Krone (Crown) zu 5 Shellings, der Shelling 
und halbe Shelling (6 Pences⸗Stuck), auch einige wenige 
kleinere; in Kupfer der Half-Penny 4 Penny und der Far⸗ 

thing (x Penny). Das Silbergeld iff. ſehr fein, aber auch 
febr abgenutzt und verhaͤltnißmäßig weit ſeltener, als Golb: 
muͤnzen. Die Ausfuhr des Engliſchen geprägten Geldes tft 
ſtrenge verboten. 


Einwohner: Ihre Zahl beträgt 9 Millionen. 
Mit den urfprünglichen Britten haben fid) Römer, An: 
gelſachſen, Dänen, Normaͤnner, (aus der Normandie), 
Wallonen (Niederlaͤnder) und Franzoſen vermiſcht, und 
aus deren Sprachen hat ſich allmählich die Engliſche 
Sprache gebildet, die das Eigene hat, daß ihre 
Rechtſchreibung von der Ausſprache ſehr verſchieden, 
dieſe dadurch ungewiß und haͤufigen Veraͤnderungen un⸗ 
terworfen iſt. In Wales wird das alte Bretagneſche 
geſprochen. Die herrſchende Religion in England 
iſt in ihren Hauptſaͤtzen der lutheriſchen aͤhnlich, wird 
aber, da fie vieles von der Roͤmiſchen Hierarchie beibe- 
halten hat, von jener unterſchieden, und die Engli— 
ſche (Anglicaniſche) oder Epiſcopalkirche, auch 
wohl die hohe Kirche genannt. Die regierende Fa⸗ 
milie und alle Staatsbedienten muſſen fie bekennen. 
Die Katholiken ſind durch kein Geſetz vom Parlamente 
ausgeſchloſſen, wohl aber durch den allen Parlaments— 
gliedern vorgeſchriebenen Eid, den ſie nicht fuͤglich 
ſchwoͤren koͤnnen. Uebrigens erſtreckt fid) die Duldung 
auf alle Sekten, und man kennt keine Art von Gewiſ— 
ſenszwang. Daher iſt auch England das Vaterland und 
der Sitz vieler ſonderbaren chriſtlichen Religionspar⸗ 
theien. — Die meiſten Wiſſenſchaften und Künſte wer. 
den in England auf das eifrigfte und gluͤcklichſte bearbei⸗ 

tet. 
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tet. Die Erziehung ift frei und nachläſſig; die Schulen 
bedürfen einer ſtarken Verbeſſerung, und die Univerſi⸗ 
täten haben noch ganz die alte moͤnchiſche Form. 


Eintheilung: England zerfält in zwei Haupt⸗ 
theile, das eigentliche England und Wallis, woven aber 
letzteres dem erſtern gaͤnzlich einverleibt iſt, und mit 
demſelben vollig gleiche Rechte und Verbindlichkeiten hat. 


1. England im engern Verſtande begreift 
die acht Provinzen (zu den Zeiten ber Sachſen beſon— 
dere Staaten): Eſſer, Dflangeln, Kent, Suſſex, 
Weſtſer, Cornwall, Mercia und Northumberland, jetzt 
in 40 Land- oder Grafſchaften abgetheilt. 


1) Efſex, (Oſtſachſen), im ſuͤdlichen Theile Eng: 
lands, an der Rordſee, und im Norden der Themſe, 
welche es von Kent und Suſſex ſcheidet, iſt klein, aber 
fruchtbar und ſtark bebauet; die Scefüften find fettes 
Marſchland. Beſondere Produkte find Safran und Au⸗ 
ſtern. Es beſteht aus den beiden Landſchaften Eifer 
und Midoleſex. 5 . 


London, an der Themſe, die Hauptſtadt von ganz 
Großbritannien, die koͤnigliche Reſtdenz, und die erſte 
Handelsſtadt in der Welt; überaus groß, 13 Meilen tang, 
J breit, von mehr als 140,000 H. und über 500,000 E. 
Sie beſteht aus drei Staͤdten, London an ſich, (the City), 
Weſtminſter, welches der ſchoͤnſte Theil der Stadt iſt, und 
Southwark, auf der Suͤdſeite der Temſe, über welche drei 
koſtbare Brücken führen, die Londner⸗Blackfriars⸗ und 
Weſtminſterbruͤcke. Der Tower mit den Reichskleinodien 
und der Muͤnze; der Reſidenzpallaſt St. James, Weſtmin⸗ 
ſterhall, die prächtige Boͤrſe, die Bank von England, das 
Monument, die Gefángniffe Kings» Bench und Newgate; 
die herrliche Kathedralkicche St. Paul und die Kirche der 
Weſtminſterabtei mit vielen Grabmaͤlern; der Pallaſt der 


Königin, das Brittiſche Muſeum, viele en See 
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gen, darunter Bedlam; der St. James und der Hyde⸗ 
park, Valxhall. Die Geſellſchaften der Wiſſenſchaften, der. 
Kunſte u. a., auch Kollegien für Rechtsgelehrte und Aerzte; 
vortreffliches Pflaſter, ſchoͤne Erleuchtung, Kanaͤle und 
Waſſerkunſte. Es werden bier Uhren, Gewehre, Schloſ— 
ſerarbeiten, Glas, Nadeln, Kleinſchmidt⸗ Zinn: Meſ⸗ 
ſing⸗Stahl-Gold- und Silberwaaren, mathematiſche und 
chirurgiſche Inſtrumente⸗, Huͤte, Lederwaaren, Tapeten, 
Hausgeraͤthe, Wagen, Stärke ꝛc. von anerkannter Schön: 
heit uad Güte verfertigt, beruͤhmtes Bier (Porter) gebrauet, 
Kattun und Leinewand, und bie meiſten Engliſchen Bücher 
gedruckt, Seid enzeuche gewebt, Zucker raffinirt, Diaman⸗ 
ten geſchliffen und gefaßt, und mit dieſen allen ein ſehr 
wichtiger Handel getrieben. London iſt der Sitz der Eng⸗ 
liſch⸗Oſtindiſchen, der Hudſonsbai- und anderer Handels- 
kompagnien, und der Haͤlfte des geſammten Brittiſchen 
Handels. Die größten Kauffartheiſchiffe können auf der 
Themſe bis an die Stadt kommen, und im Haven (Pool), 
der ſich mit vielen Packhaͤuſern und Schiffsweeften auf bei⸗ 
den Seiten eine Meile weit ſtromabwaͤrts erſtreckt, liegen 
oft an 2000 Seeſchiffe. — Chelſca mit dem Invaliden⸗ 
hoſpital, einem reichen botaniſchen Garten und Ranelaghs⸗ 
Garten. — Greenwich mit einem praͤchtigen Hofpital 
für Seeleute, und einer berühmten Sternwarte. — 
Windſor. ; 

Colcheſter, nordoͤſtlich von London, unweit ber 


Nordſee, am ſchiffdaren Coln, eine anſehnliche Stadt von 


40000 E., hat wichtige Wollenzeuchmanufakturen unb. ei» 
nen ſehr eintraͤglichen Auſterfang. 

Harwich, nordoͤſtlich von Colcheſter, an der Nord⸗ 
fte, eine feſte Stadt mit einem vortrefflichen Haven, Fiſche⸗ 
teien und Seehandel, der Ueberfahrt nach und von Holland. 


2) Oſtangeln, noͤrdlich von Effer, begreift die 
Landſchaften Suffolk, Norfolk und Cambridge, und iff 
ein vortreffliches Getraide- und Grasland, wo ſehr viel 
Vieh gemaͤſtet wird, und der Feldbau hoch geſtiegen iſt. 
Im Nordweſten ſind fumpfige ungeſunde Marfchgegen: 
den. Sehr wichtige Wollenmanufakturen. 
Ca Mm: 
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Cambridge, weſtlich von Harwich, eine Stadt 
von 1200 H. und 6000 E., mit einer Univerfität von 16 
Kollegen, und der berübmteften Meſſe im Reiche. In ih: 
rer Gegend wird der beſte Safran in Europa gebauet. — 
Newmarket. f 


Norwich, nördtid von Harwich, an der ſchiffbaren 
Yare, eine große Stadt von 37000 E., mit ſehr wichtigen 
Wollenzeuch- und Kamelott- auch Seidenmanufakturen. 


Yarmouth, oͤſtlich von Norwich, an der Muͤn⸗ 
dung der Pare in die Nordſee, eine regelmaͤßig gebaute 
Stadt von 12 bis 16000 E., mit einem febr guten Haven, 
die ſtarke Heringsfiſcherei und anſehnlichen Seehandel treibt. 


3) Kent, ſuͤdlich von Effer und der Themſe, im 
ſuͤdoͤſtlichen Winkel Englands, ift klein, und macht 
allein eine Grafſchaft aus. Die ſchiffbare Medway 
fließt mitten durch. An der oͤſtlichen Süfte laufen die 
Dünen hin, die eine berühmte Rhede bilden. Es 
wird hier der beſte Engliſche Hopfen in großer Menge 


gebauet. Die Berge haben ſtarke Waldungen und viel 


Kalk. 


Rocheſter, ſuͤdoͤſtlich von London, an der Medway, 
die bis hieher die groͤßten Kriegsschiffe tragt, eine anſehn⸗ 
liche Stadt, an welcher Chatam hängt, wo die wich⸗ 
tigſten Werfte, Arbeits-Zeug- und Vorrathshaäuſer fuͤr die 
Brittifche Marine find. — Woolwich und Deptford 
an der Themſe, wie auch Sheerneß, an der Mündung 
der Medway, ſind aͤhnliche Oerter. 


Dover, ſuͤdoͤſtlich von Rocheſter, am öſtlichen Ein⸗ 
gang des Kanals, eine Stadt mit einem Kaſtell und [eid 
ten Haben, bekannt und nahrhaft durch die Ueberfahrt nach 
Calais in Frankreich. : 


4) Sufſer, (Südſachſen), weſtlich von Kent, 
und ſuͤdlich von Eſſer, am Kanal, begreift die n 
af⸗ 
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ſchaften Surrey und Suffer, hat ergiebigen Getrat^es 
und Hopfenbau, ungemein gute Viehweide, ſchoͤne 
Waldungen, mineraliſche Waſſer, Eiſenbergwerke und 
betrachtliche Eiſenfabriken, aber auch große Haiden, 
und keinen guten Seehaven. — Southwark, der 
ſuͤdliche Theil von London, und Kew, mit einem 
vortrefflichen botaniſchen Garten, gehoͤren hieher. — 
Brightelmſtone mit Seebaͤdern. 


5) Weſtſex, (Weſtſachſen), weſtlich von Suſſex, 
längs dem Kanale, beſteht aus den Grafſchaften Berk— 
ſhire, Hampfhire, Wiltſhire, Dorſetſhire, Sommers 
ſetſhire und Devonſhire, ift zum Theil febr reich an (Sez 
traide, an Schafweiden und Holz; der weſtliche Theil 
iſt bergig, hat aber Blei, Steinkohlen und vortreffliche 
(Portland⸗) Steinbruͤche. In den kleinen Städten 
um den Avon mit feinen Armen, in der dritten, vier 
ten und fuͤnften Grafſchaft, ſind die wichtigſten Manu⸗ 
fakturen von feinem Tuch in ganz England. Auch giebt 
es Manufakturen von Wollenzeuch, Leinen und Seide, 
und ſtarke Fiſchereien von Auſtern, Makrelen und Sar⸗ 
dellen (Pilchards). Pp ens 


Ports mouth, unweit ber Graͤnze von Suffer, am 
Kanal; eine anſehnliche unb febr feſte Stadt mit 32000 E, 
einem vortrefflichen Haven, der Hauptſitz der Brittiſchen 
Marine, mit vielen großen Anſtalten und Vorraͤthen für 
dieſelbe. — Suͤdlich von Portsmouth liegt die uͤberaus 
fruchtbare und anmuthige Inſel Wight, und bildet die 
berühmte Rhede von Spithead oder St. Helens. 


Salisbury, nordweſtlich von Portsmouth, eine 
anſehnliche wohlgebauete Stadt mit einer merkwürdigen 
gothiſchen Domkirche, wo ſehr viele Wollenzeuche von be— 
ſonderer Art Barchent, Flanelle, Drogette, ſehr feine 
Stahlarbeiten, Pergament und Spitzen gemacht werden. — 
Das Alterthum Stonehenge in der weiten wüſten 

Ebe⸗ 


378 Europa. 


Ebene von Salisbury. — Wilton mit einem 
Schatze von Kunftiverfen, 


Bath, nordweſtlich von Salisbury, am ſchiffbaren 


Avon, eine anſehnliche und Ihöne Stadt von 3:000 E, 
mit berühmten Bädern und Manufakturen in Wolle. 


Exeter, ſuͤdweſtlich von Bath, eine große wohl⸗ 
gebauete Stadt von 17000 E., mit febr anſehnlichen Ma⸗ 
nufakturen von Sarſche- und Hanteliſſetapeten, und einem 
ſtarken Handel mit den Wollenzeuchen von ganz Devonfhire, 
deren Stapel ac iſt. 

Plymouth, ſüdweſtlich von Exeter, an einem 
Meerbuſen (Sund) des Kanals, eine anſehnliche Stadt 
von 43000 E., mit einem feſten und vortrefſtichen Haven, 
anſehnlichen Seehandel, großen Werften, Docken und Ma⸗ 
gazinen für die Brittiſche Marine, wovon ein Theil hier 
liegt. Der Leuchtthurm auf Eddyſtone. — Edge⸗ 
cumbe durch die unvergleichlichſte Ausſicht berühmt. 


6) Cornwall, die ſuͤdweſtliche Halbinſel von 
Großbritannien, macht eine einzige Graſſchaft aus, und 
hat den Titel eines Herzogthums, den der jedesmalige 
Kronprinz von Geburt führt, Es iff bergig, mit ſrucht⸗ 
baren Thaͤlern vermiſcht, reich an allerhand Mineralien, 
hauptſaͤchlich an Zinn, Kupfer, Blei und Marmor, 
auch an Fiſchereien auf den Kuͤſten. Die Corniſche 
Sprache weicht febr von der Engliſchen ab, hat noch 
viel Altbrittiſches, und Aehnlichkeit mit der Walliſi⸗ 
ſchen, ſo wie die Sitten der Einwohner. ; 


Falmouth, an ber Mündung eines tiefen Meer⸗ 
buſens mit vielen Buchten (Falmouthhaven), der bie ſchoͤnſte 


Mhede bildet, eine wohlgebaute Stadt, die ſtarke Fiſcherei, 


Handlung und Seefahrt treibt, und die Station der 

Paketboote nach Corunna, Liſſabon, Nordamerika und 
Weſtindien iſt. f 

Anmerk. Weſtlich vom Vorgebirge Landsend liegen die 

zu Kornwall gehoͤrigen Inſeln Scilly (Sorlingues) 3 
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gegen 150 wovon die meiſten aber bloße Klippen und nur 6 et 
wa mit 1500 Menſchen bewohnt ſind. 


7) Mercia, die mittelſte und groͤßte Provinz 
Englands, in folgende 19 Grafſchaften getheilt: r. 
Monmouthſhire, 2. Gloceſterſhire, 3. Oxford, 4 
Buckingham, 5. Hertford, 6. Hereford, 7. Worce⸗ 
fier, 8. Warwick, 9. Northamptom, jo. Bedford, 
1r. Huntington, 12. Shrop, 13. Stafford, 14. 
Leiceſter, 18. Rutland, 16. Cheſter, 17. Darby, 
18. Nottingham, 19. Lincolnſhire. Hiervon ſind 3, 
5, 8, 9, 10, IT, vorzüglich fruchtbare Getraidegegen⸗ 
den; die meiſten Schafheerden haben 4, 6, 8, 14, 15, 
16, 19; die beſte Rindviehzucht 2, 7, 9, 10 und 16 
daher die bekannten Cheſter-⸗ und Gloſterkaͤſe; in 16 
und 19 ift die ſtaͤrkſte Pferdezucht; 1, 12, 13, 17, 18 
ſind bergig und waldig, haben aber viele Steinkohlen, 
einige auch Kupfer, Eiſen, Blei und andere Mineralien. 
In 7 und 16 reiche Salzwerke. Manufakturen und 
Fabriken ſind durch die ganze Provinz zerſtreut. 


Briſtol, unweit Bath, an dem Fluß Avon, nahe 
an einem tiefen Meerbuſen (Kanal von Briſtol), eine große 
wohlgebauete Stadt von 64000 E., mit einer prächtigen 
Boͤrſe, (cbr wichtigen Glasfabriken, Eiſengießereien, Meſ⸗ 
ſingfabriken, Wollenmanufakturen, Zuckerſiedereien, Ter⸗ 
pentinz Bitriols und andern Fabriken, hat nach London 
den ſtärkſten Handel im Reiche, einen berühmten Geſund⸗ 
brunnen in ihrer Naͤhe und daſelbſt vortreffliche Kryſtalle. 


Glo ceſter, nordoͤſtlich von Briſtol, an der ſchiff⸗ 
baren Severne, eine anſehnliche Stadt mit einer Nadel⸗ 
fabrik und Glashuͤtten. — Stow mit dem beruͤhmteſten 
Park in England. 


Ofrford, ſuͤdweſtlich von Gloceſter, an der Themſe, 
eine Stadt mit ſchlechten Straßen, aber vielen ſchoͤnen 
Gebäuden, mit einer berühmten Univerſität, welche 20 

Kol⸗ 
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Kollegien, 5 Hallen, treffliche Sammlungen und Anſtalten 
hat. — Woodſto ck mit Manufakturen von feinen Stahl: 
waaren und Handſchuhen; dabei Blenhermhouſe. 


Coventry, mörblih von Orford, faſt im Mittel: 
punkte von England, eine große ſchlechtgebauete Stadt mit 
20,000 Einw., febr anſehnlichen Tamis- feibenen Band- und 
Zeuchmanufakturen und großen Wollenmaͤrkten. 


Birmingham, nordweſtlich von Coventry, am 
Trent, eine große, mehrentheils wohlgebauete Stadt von 
74000 E. ift, nebſt dem benachbarten Soho, der Haupt⸗ 
fi der Engliſchen Manufakturen in Stahl, Eiſen, Kupfer, 
Meſſing und Tombak. Außer dieſen werden hier Stahl, 
Salmiak, Scheidewaſſer, Reitpeitſchen, Papier, lackirte 
und v. a. Waaren verfertigt. — Burslem mit einer 
vortrefflichen Steingutfabrik. 

Cheſter, nordweſtlich von Virmingham, an einem 
Buſen der Jeländiſchen See, eine anſehnliche Stadt von 
20000 E., welche erheblichen Handel, ſonderlich mit dem 
von ihr benannten Käfe, wovon hier der ſtaͤrkſte Markt iſt, 
mit Leinewand und Hopfen treibt. 

Boſton, oſtlich von Cheſter, nahe an einem Buſen 
der Nordſee, eine auſehnliche wohlgebauete Stadt mit einem 
guten Haven und wichtigen Handel/ in einer fetten Marſch⸗ 
gegend, wo eine große Menge Vieh gemaͤſtet wird. 


; Derby unb Worceſter, zwei anſehnliche Fabrik⸗ 
ſtaͤdte. f 1 


9 Northumberland, ift in ſechs Grafſchaf⸗ 
ten getbeilt: 1. York, bie größte unter allen in Eng: 
land, 2. Durham, 3. Northumberland, 4. Lancaſter, 
5. Weſtmoreland und 6. Cumberland, wovon die drei 
erſten an der Nordſee, die andern an der Irländiſchen 
See liegen. Ein wildes und rauhes Gebirge ſtreicht faſt 
mitten durch, von Süden nach Norden, hat einige hohe 
Berge, ſeltſame Höhlen, Waſſerfälle, z. B. den In⸗ 
gleborougb. Die Landſchaſten 1 und 4 haben ſtarke 

Pferde, 
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Pferde- und Rindviehzucht, und Getraide im Ueber⸗ 
fluß: alle ſind reich an Mineralien, als Eiſen, Blei, 
Waſſerblei, (das feinſte in 6, davon die bekannten Eng⸗ 
liſchen Bleiſtifte), Kupfer, Galmei, Spießglas, Alaun, 
Marmor, Steinbruͤchen, Schiefer, Salz und haupt— 
ſaͤchlich an einem unerſchoͤpflichen Vorrathe von Stein— 
kohlen, die in unglaublicher Menge ausgeführet werden. 
Die ſuͤdlichen Grafſchaften find voll Manufakturen; die 
noͤrdlichen voll alter Monumente. 


Sheffield, nornweſtlich von Boſton, in der Mitte 
zwiſchen beiden Meeren, eine große Stadt von 31000 E., 
wo die wichtigſten Manufakturen von Stahl- und Eiſen⸗ 
waaren zum Schneiden, Stechen und Hauen, auch von 
allerlei kleinen Metallwaaren, Klempner- und Silberar⸗ 
beiten ſind. — Nicht weit davon Rotherham mit ſehr 
großen Eiſenwerken und einer anfehniichen Steingut kabrik. 


Halifax, nordweſtlich von Sheffield, an der ſchiff⸗ 
baren Calder, eine anfepnlidje Stadt von 12000 E., mit 
wichtigen Wollenmanufakturen, ſonderſich von Schallon. 


Leeds, nordoͤſtlich von Halifax, an der ſchiff baren 
Aire, eine anſehnliche und wohlgebauete Stadt von 53000 
E., wo die zahlreichſten Tu)» und Won enzeuch⸗Manu⸗ 
fakturen, und der größte Tuchmarkt in England find. 


Vork, nordoſtlich von Leeds, an der ſchiffbaren Ouſe, 
eine große ſchlechtbewohnte Stadt von 16000 Einw. mit ei⸗ 
ner beruͤhmten Kathedralkirche. 


Hull (Kingfton upon Hulh, ſuͤdöſtlich von 
Vork, nahe an der Mündung des Humber, eine anſehnliche 
wohlgebauete Stadt von 30000 E, mit einem guten Ha⸗ 
ven, die Niederlage für einen großen Theil Englands, treibt 
Wallfiſchfang und einen ausgebreiteten Seehandel. 


Newceaſtle, nördlid von Pork, an der ſchiffbaren 
Tyne, unweit der Nordſee, eine anſehnliche Stadt von 


- 37000 E., mit dem Seehaven Sheals, mit vortreflichen 


Glas-, guten Stahl- und Eiſenfabriken, dem ſtaͤrkſten 
: : Stein⸗ 
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Steinkohlenhandel in England, und einem beträchtlichen 
Seehandel. — Swalwell mit einer ſehr großen Eiſen⸗ 
fabrik. — Die Pictenmauer, Ruinen. 


Berwick, noͤrdlich von Neweaſtle, auf der noͤrdlich— 
ſten Spike Englanbs, auf der Schottiſchen Graͤnze an der 
Tweed, eine Stadt mit einer ſtarken Strumpfmanufaktur 
und beträchtlichen Lachsfiſcherei. 


Liverpool, noͤrdlich von Cheſter, am Ausſluſſe der 
Merſey ins Irlaͤndiſche Meer, eine große Stadt von 78000 
E., mit einem Haven, trefflichen Werften, Uhr-Sttumpf⸗ 
und Tabaksfabriken, Glashütten, Vitriol- und Eiſenwer⸗ 
ken, Zuckerſiedereien, Bierbrauereien, greßen &alscoctucem, 
einem ſehr weit ausgebreiteten Seehandel, und dem ſtaͤrkſten 
Negerhandel. 


Mancheſter, oͤſtlich von Liverpool, an der ſchiff⸗ 
baren Irwell; eine große und ſchoͤne Stadt von 84000 E., 
mit äußerſt wichtigen Manufakturen von Barchent und 
SMüjd), baumwollenen Zeuchen, gewirkten kurzen Waaren 
und Hüten, die aus Wolle, Baumwolle, Seide, Flachs, 
Kameelgarn, Biberhaaren, in bewundernswuͤrdiger Menge, 
Schoͤnheit und Mannichfaltigkeit verfertigt werden. — Da⸗ 
bei der beruͤhmte Bridgewaterſche Kanal. 


Kendale, noͤrdlich von Liverpool, am Fluſſe See, 
eine beträchtliche Stadt mit anſehnlichen Manufakturen von 
Cottons, geſtrickten wollenen Struͤmpfen, Gaͤrbereien und 
Färbereien. 

Whitehaven, nordweſtlich von Kendal, an der Sr: 
laͤndiſchen See, eine xegelmaͤßig und gut gebauete Stadt von 
18000 E., mit einem ſchlechten Haven, ſehr erheblichen Koh⸗ 
lengruben, Seeſalz- und Vitriolſiedereien, und einem aus⸗ 
gebreiteten Seehandel. 


2. Wallis (Wales), hat den Titel eines Fuͤr⸗ 
ſtenthums, wovon gewoͤhnlich der Kronprinz beim An: 
tritt der Majorennität auf koͤnigliche Erhebung benannt 
wird, liegt weſtlich von Mercia, auf drei Seiten vom 
Meere umgeben, iſt febr gebirgig, ſonderlich im Nor⸗ 

den, 
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den, wo die hoͤchſten Berge Englands find, (S no w⸗ 
don), von 3348 F.) in den &pálern und ebenen Gegen⸗ 
den recht ſrachtear, hat eine reine geſunde Luft, Ber 
traide und Vieh, Honig und Wachs, Holz, Steinbruͤche, 
Wetzſteine, Schieſer, Kupfer, Blei und Steinkohlen 
im Ueberfluß, heilſame mineraliſche Waſſer, und ſtarke 
Fiicheteien. Die Einwohner (Kymri), Nachkommen 
der alten Britten, haben noch die alte Celtiſche Sprache, 
und Coltiſche Sitten, aber beides ſehr vermiſcht, und 
ſind ziemlich roh und unwiſſend. Viele Denkmale aus 
der Druiden-Zeit. — Es wird in Eid: und Nord⸗ 
Wallis getbeilt, wovon jedes aus 6 Grafſchaften beſteht. 

Caerdiff, nordweſtlich von Briſtol, am Kanal von 


Briſtol, eine gut gebauete Stadt mit einem Haven, und an⸗ 
ſehnlichem Handel. 


Pembroke, weſtlich von Caerdiff, an einem Arm 
des berichmten Milford Pavens, gilt fuͤr die Haupt⸗ 
ſtadt von Wallis, unb treibt guten Handel. 

Anmerk. Die Safet Angleſey, welche die nordweſt⸗ 
lichſte Spitze von Wallis macht, mit 33 bis 34000 Einw., hat 
ein außerordentlich reiches Kupferbergwerk. 


II. Schottland. 


Lage und Größe: Schottland begreift den noͤrd⸗ 
lichen, kleineren Theil der Brittiſchen Inſel, und heißt 
daher auch Nordbrittannien. Sein Flaͤchenraum 
wird auf 1600 Quadratmeilen geſchaͤtzt. 


Beſchaffenheit: Es iſt mehrentheils gebirgig, 
und der noͤrdliche Theil ganz mit rauhen Gebirgen an: 
gefülit, der daher die Hochlande heißt. Hier iſt die 
Luft kalt und ſcharf. Der ſuͤdliche Theil, das Nieder— 
land, iſt niedriger und flacher, und hat eine mildere 
Luft. Gewäſſer: die Tweed, macht auf eine Strek— 

ke 
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ke die Gränze zwiſchen England und Schottland, und 
faͤllt bei Berwick in die Nordſee; eben dahin ergießt ſich, 
nördlicher, der 7 orth, der anſehnlichſte von allen; et⸗ 
was weiter nordwaͤrts der Tay, und im Hochlande der 
Fluß Neß; in das Atlantiſche Meer fallt im Nieder⸗ 
lande, die Clyde. Die meiſten dieſer Flüſſe bilden an 
ihren Muͤndungen große Meerbuſen unter dem Namen 
Firths. Ein Kanal vereinigt den Forth mit der Cly— 
de, folglich die Nordſee mit dem Ocean. Der Landſeen 
(Lo ch's) ift eine große Zahl. Das Atlantiſche Meer er⸗ 
hält nordwaͤrts von Schottland, von dieſem Lande den 
Namen des- Deucaledoniſchen. 


Produkte: Die ſuͤdlichen Provinzen haben einen 
weit beſſern Getraidebau, als die nördlichen; am batte 
ſigſten wird Hafer und Gerſte, in vielen Gegenden auch 
Flachs, Hanf und Tabak gebauet. Die Viehzucht von 
Rindern, Schafen und Schweinen, auch in einigen 
Gegenden von Pferden, iſt ſehr ſtark, und es wird 
Schottiſches Vieh häufig nach England ausgefuhrt. Es 
giebt anſehnliche Waldungen von Eichen und Kiefern, 
und es werden viele neue angepflanzt. Ciſen und Blei 
ift yaufig, fdóne Marmorarten, Quaderſteine, Schie⸗ 
fer find in Menge, und Steinkohlen in großem Ueber⸗ 
fluß vorhanden. Die Fiſchereien ſind ſehr wichtig, in⸗ 
ſonderheit von Lachs, Stockfiſch und Heringen, die nir⸗ 
gends haufiger und beffer find, als um Schottland. 
Viele Flüfje liefern ſchoͤne Perlen. 


Manufakturen und Handel: Die Linnen⸗ 
manufakfuren ſind die' wich igſten; man macht eir 
wand von aller Art, Kammertuch, Neſſeltuch, Sam: 
maſt, Band, Spitzen 1. auch Segeltuch. Die Wollen: 


manufakturen nehmen immer mehr zu; und, der m 
ev 
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der Schottiſchen Teppiche iſt außerordentlich groß. Die 
Eiſenfabriken ſind zahlreich und von Wichtigkeit. Der 
Schottiſche Handel geht groͤßtentheils durch die Haͤnde 
der Englaͤnder, und wird auf eigenen oder Engliſchen 
Schiffen, aber nur um die Fluͤſſe Clyde, Forth und 
Tay, getrieben; der ſuͤdlichſte Theil und das ganze 
Hochland iſt ohne Handel. Die vornehmſten Handels— 
und Seeſtaͤdte ſind Edinburg, wo zwei Banken zur Be— 
quemlichkeit der Handlung find, Glasgow, Neu-Aber⸗ 
deen und Dundee. 


Einwohner: Ihre Zahl wird auf 1,600,000 
geſchaͤtzt. Die Hochlaͤnder (Bergſchotten, Gael), un: 
terſcheiden ſich durch Sprache, (das Galic, oder Er- 
fife, wovon die Iriſche Sprache ein Dialekt it), Kiel: 
dung und Sitten von den Niederländern, die ein Ge⸗ 
miſche mehrerer Nationen find, und, ſo wie alle Bor: 
nehme bis in die noͤrdlichſte Spitze, Engliſch ſprechen. 
Die berrihende Religion iff die preóbpteriani- 
ſche und die Epiſkopalkirche mit gleichen Rechten, es 
giebt aber auch viele Kotholiken und andere Religions- 
verwandte. Die Niederlaͤndiſchen Schotten find fo ge- 
bildet und unterrichtet, als die Engländer, und haben 
virle gute Anſtalten zur Befoͤrderung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten; die Hochlaͤnder ſind noch ſehr unwiſſend und aber⸗ 
gläubiſch. 


Eintheilung: Eine Linie, die vom Ausfluſſe 
der Clyde in ihren Firth bis zur Muͤndung des Firths 
der Neß gezogen wird, ſcheidet die Hochſchotten, welche 
weſtlich und nördlich von derſelben alles feſte Land und 
alle Inſeln bewohnen, von den Schottiſchen Niederlaͤn⸗ 
dern. Gewoͤhnlich wird Schottland getheilt in Suͤd— 
Mittel⸗ und Nordſchottland. Zu jedem find die naͤch⸗ 
fen Inſeln geſchlagen. : 

Gafpari Erdbeſchr. IL. Curſus. Bb Suͤd⸗ 
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Suͤdſchottland, der ſchoͤnſte und beſte Theil. 
von Schottland, der die ſehr fruchtbare, angenehme und 
vortrefflich bebauete Landſchaft Lothian, laͤngs der 
Suͤdkuͤſte des Firth of Forth, in ſich faßt, begreift 
18 Sihres und 1 Stewartry (mit Shire von gleicher 
Geltung.) Das rauhe Gebirge im Suͤden, das aus 
Nordhumberland eindringt, enihält febr reiche Bleigru— 
ben, die beruͤhmten Waſſerfaͤlle der Clyde, und das febr 
wirkſame mineraliſche Waſſer zu Moffat. 


Edinburgh, nordweſtlich von Berwick, nahe am 
Meerbuſen Forth, die große und ſchone Hauptſtadt Schott. 
lands von 83000 E, hat einen koͤniglichen Pallaſt, ein 
feſtes Kaſtell, eine Borſe, eine Univerjität, ein beruͤhmtes 
mediciniſches Kollegium mit einem vortrefflichen botaniſchen 
Garten, Fabriken von Leder, Glas und bundem Papier, 
anſehnliche Branntweinbrennereien, und eine betrachtliche 


Handlung. 


Leith, am Meerbuſen Forth, nahe bei Edinburg, 
deſſen Haven und Niederlage fie iſt, ein anſehnlicher lebhaf⸗ 
ter Ort mit Fabriken. | 


Glasgow, weſtlich von Edinburgh, am Fluſſe Cly⸗ 
de, eine große und ſchone Stadt von 77000 G., in einer 
ſehr fruchtbaren Gegend, hat eine Univerfität, anſehnliche 
Buchdruckereien, Manufakturen von feinem Zwirn, ſehr 
feiner und grober Leinwand, Barchent, Band und Gaze, 
von allerhand Lederwaaren, und von Steingut, große Gaͤr⸗ 
bereien und eine große Nagelfabrik; treibt den Wallſiſch⸗ 
fang, und eine ſehr ausgebreitete Handlung und Seefahrt, 
durch ihren Haven Newport: Glasgow, an der 
Mündung der Clyde. — Paisley vou 15000 E., mit 
fehr wichtigen Manufakturen von Kattun, Muſſelin, Flor 
und Kammertuch, berühmten Bleichen und Zwirnmuͤh⸗ 


len. — Carron⸗ Werft, eine außerordentlich große 


Eiſenfabrik von Gußwaaren am Fluſſe Carton. 


Anmerk. Hierzu gehören die in einem großen weiten 
Meerbuſen an der Weftküfte liegenden, an Getraide und Vieh⸗ 
weide fruchtbaren Inſeln Bute, die noͤrdliche, und yd 
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die größere. Sie werden von Hochlaͤndern und Iren bewohnt, 
und haben einen ſtarken Fiſchfang. ; 


2. Mittelſchottland, in welchem rauhe gebirs 
gigte mit febr fruchtbaren Gegenden abwechſeln. Das 
hohe und an fuͤrchterlich praͤchtigen Scenen reiche Ge⸗ 
birge Grampian, welches die ganze Provinz von We⸗ 
ſten nach Oſten durchſchneidet, eröffner die eigentlichen 
Hochlande. Die niedrigen Gegenden, inſonderheit am 
Tay, haben Getraide im Ueberfluß und eintraͤgliche Vieh— 
zucht. Es iſt in acht Shires getheilt. 


Perth, nordweſtlich von Glasgow, am ſchiffba⸗ 
ren Tay, eine anſehnliche und wohlgebauete Stadt von 
15000 E., mit einer ſchoͤnen Brucke über den Tay, wich⸗ 
tigen Leinwandmanufakturen, und andern Fakriten ei: 
nem ſtarken Lachsfang, und betraͤchtlichen Handel. 


Dundar (Dundee), oͤſtlich von Perth, am Firth 
des Tay, eine ziemlich große und woblgebauete Start von 
25000 E, mit einem Haven, mit Manufakturen von Lein⸗ 
wand, Segeltuch, Zwirn und Leder, betraͤchtlichen Zuk⸗ 
kerſiedereien, und einem wichtigen Handel, ſonderlich mit 
Gelraide. 


Aberdeen, nordoͤſtlich von Dundee, an ber 9toros 
fte, beſteht aus zwei Städten, Old- und New-Aber⸗ 
deen, X Meile von einander liegen. Jene ift ſchlecht, und 
hat eine Univerfität; dieſe anſehnliche und ſchoͤne Stadt von 
18000 Einw., hat gleichfalls eine Univerſität, einen Ha⸗ 
ven, febr ſtarke wollne Strumpfs auch Zwirn unb Leinwand⸗ 
manufakturen, einen ungemein ergiebigen Lachefang, und 
beträchtlichen Handel. N 


3. Nordſchottland gehört ganz zum od: 
lande, das mehrentheils ein rauhes, felſiges und walbi⸗ 
ges Gebirge voll Wild aller Art, (Gemſen), mit Ab: 
gruͤnden, Seen und Moraͤſten untermiſcht, iſt; nur die 


Kuͤſten find milder und fruchtbarer, und haben gute Hd: 


B b 2 N ven. 
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ven. Von Getraide wird Hafer am meiſten gearndtet. 
Viehzucht, Mineralien, ſonderlich vortreffliches Eiſen, 


und außerordentlich ergiebige Fiſchereien machen den' 


Reichthum des Landes aus, das ohne Fabriken und Handel 
ift. Die noͤrdliche größere. Hälfte, oder s: ov bb od) Lan 
wird durch eine Kette von Seen, Slüfjen und angelegten 
Forts geſchloſſen. Die ſchoͤnen Landſtraßen und die vie: 
len Schulen, welche im Hochlande angelegt worden find, 
laſſen bald eine beſſere Kultur des Landes und der Ein— 
wohner erwarten. Pictiſche Schloͤſſer. — 
Dungs by⸗ head, die aͤußerſte noͤrdliche Spitze von 
Großbritannien. — Nordſchottland wird in 5 Shires 
und 1 Stewartry getheilt. 

Inverneß, nordweſtlich von Aberdeen, an der Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes Neß in den Firth Murray, eine ziemlich 
anſehnliche und wohlgebauete Stadt von 9000 C, ber 
Hauptort der Hochlande, mit einem guten Haven, Tauwerk⸗ 
und Leinwand ⸗Fabriken, und erheblichen Handel. 

4. Die Inſeln von Schottland liegen alle im We⸗ 
ſten und Norden, und machen drei Hauptgruppen aus; 
die Weſtlichen, die Orkadiſchen und die Shetländifcyen 
Inſeln. 


a) Die weſtlichen Inſeln, oder Hebriden, 


liegen längs, der Weſtkuͤſte von Mittel- und Nordſchott⸗ 
land. Sie haben eine maͤßig kalte und feuchte Luft, 
ſtürmiſches und veranderliches Wetter, ſind zum Theil 
fruchtbar und einer ſtarken Verbeſſerung faͤhig, werden 
aber von ihren Herren, fo wie die armen und unwiſſen— 
den Einwohner, ſehr vernachlaͤſſigt. Man bauet viel 
Gerſte und Hafer; die Viehzucht ijf anſehnlich; Feder: 
wildpret, Schaalthiere und Fiſche giebt es in größter 
Menge; auch verſchiedene kleinere Nahrungszweige. 


Die zu febr gedruckten und fid) ſelbſt uͤberlaſſenen ue 
woh⸗ 


Großbritannien und Irland. 389 


wohner wandern haufig nach Amerika, * Die größten 
dieſer Juſeln find: 1. Ila, die ſuͤdlichſte, Jura, 
Mull, vor deren mittlern Meerbuſen die kleine Ba⸗ 
ſalt-Inſel Staffa mit der berühmten Fingalshoͤhle 
liegt; Skie, die größte von allen; nordweſtlich von 
dieſer liegt die große Inſel Lewis, und ſuͤdlich von die⸗ 
fer North- und South⸗uiſt; bie weſtlichſte von 
allen iſt die merkwuͤrdige Inſel St. Kilda. 


b) Orkneys oder Orkadiſchen Inſeln liegen 
nordwaͤrts von Schoktland, und werden von dieſem 
durch den berüchtigten Pentland- Firth getrennt. 
Sie haben eine ziemlich gemäßigte Luft, keine anhal⸗ 
tend ſtrengen Winter, aber ſchrecklich tobende Stuͤrme 
und heftige Regenguͤſſe; mehrere gute Haͤven (ben be: 
ſten, und einen der beſten in der Welt, North Hope, 
auf der Inſel Hoy), und einen fruchtbaren und gut 
angebaueten Boden, jedoch wenig Baͤume; Gerſte und 
Hafer, gute Viehzucht, Salz; wildes Geflügel und Fi⸗ 
ſche im Ueberfluſſez wohlgebildete und fleißige Einwohner, 
die viele wollene Zeuche und Struͤmpfe verfertigen. Die 
größte Inſel it Pomona, bie darum auch Main: 
land d. i. das vornehmſte Land, heißt, mit dem Flek⸗ 
ken Kirkwal. 

c) Die Shetlands-⸗Inſeln, deren 46 find, ohne 
die vielen Holme und Klippen, liegen noch weiter nord— 
waͤrts, als die Orkneys, und die Meereuge zwiſchen bei⸗ 
den, in welcher die Inſel Faire liegt, ift die gewoͤhn⸗ 
liche Straße, der um Schottland ſegelnden Schiffe. 
Sie ſind felſig, doch ziemlich fruchtbar an Weide, und 
gut bewohnt. Die Einwohner treiben ſtarke Schaf: 
zucht, wovon ſie die Wolle theils roh ausführen, theils 
zu groben Tuch, Struͤmpfen, Mutzen und Hanudſchu⸗ 
hen verarbeiten, áuferft eintraͤgliche Fiſcherei und See⸗ 

hunds⸗ 


^ 
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hundsfang, und haben gute Nahrung von den ungáb: 
ligen See- und Waſſervoͤgeln. An Holz fehlt es, doch 
haben ſie Torf und Haide. Getraide erhalten ſie von den 
Orkneys. Die groͤßte Inſel iſt Shetland oder 
Mainland mit dem Flecken Lerwick. — Die bei: 


den letztern Inſelgruppen machen die nordſchottiſche Ste⸗ 


wartry aus. 


Anmerk. Bei den Shetlands⸗Inſeln ift der Haupt 
fang der Heringe. Dieſe kommen aus dem nörblichen Eis 
meere in fo ungeheurer Menge, das es alle Vorſtellung übers 
ſteigt. Das Heer theilt ſich in zwet Hauptkolonnen, wovon 
die eine weſtwaͤrts nach den Kuͤſten von Leordamerika, bie ans 
dere weit ſtärkere aber oſtwärts gegen die Shetlaͤndiſchen In: 
ſeln zieht. Dieſe theilt ſich wieder in zwei Zuͤge. Der eine 
geht an den Kuͤſten von Norwegen hinab, und durch den Sund 
in die Oſtſee, der andere und weit ſtaͤrkere hält fid) eine Seit: 

lang bei den Shetlands Inſeln auf, und theilt fid) dann wie; 
der in zwei Arme, wovon der eine an der Schottiſchen und 
Engliſchen Oſtkuͤſte hinab, und dann durch den Kanal; der 
andere aber an den Weſtkuͤſten von Schottland, Irland unb 
England hin geht, bis ſich beide etwa am Ende des Kanals 
vereinigen, worauf fie in die Tiefe des Oceans hinabgehen 
und ſich verlieren, nachdem ſie einige hunderttauſend Tonnen 
den Menſchen, und wohl eben ſo viel den ihnen nachſtellenden 
Raubfiſchen 0 Raubvoͤgeln D dea haben. 


B.SS S rta, 


Verfaſſung: Irland (Ireland) macht jetzt 
mit Großbritannien ein einziges vereinigtes Reich aus, 
und hat kein eigenes Parlament, keine beſondere (Sez 
ſetzgebung mehr. Es hat aber noch einen Vice-Koͤ⸗ 
nig Cord ⸗Lieutenant,) der nun nichts weiter 
als koͤniglicher Stadthalter iſt. 


Lage und Größe: Irland liegt zwiſchen 7 und 
ill? Länge, 31 und 551 Breite. Es iſt ringsum 
vom Atlantiſchen Meere umgeben, wovon derjenige 

Theil, 
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Theil, der es von England ſcheidet, von ihm das Ste 
laͤndiſche Meer heißt. Seine Größe beträgt gegen 
1450 (14374) Quadratmeilen. 


Beſchaffenheit: Irland iff mehrentheils flach, 
zum Theil feucht und moraſtig, hat wenig Gebirge und hohe 
Berge. Unter den vielen Vorgebirgen iſt das bes 
ruͤhmteſte Cap Clear, die ſuͤdlichſte Spitze Irlands, 
auf einer kleinen Safe. Hauptflüffe find der 
Shannon, der vornehmſte, der im weſtlichen Theil 
des Landes von Norden nach Suͤden fließt und ſich an 


der Weſtkuͤſte in den Ocean ſtuͤrzt; Hftlich von dieſem 


fließt in gleicher Richtung die Barrow, vereinigt fid) 
mit der von Weſten herkommenden Sur, nimmt den 
Namen Roß an, und fällt an der Suͤdoſtkuſte ins 
Meer. Landſeen und Moraͤſte giebt es viele. Die 
Luft iſt hier noch feuchter, als in England, und es 
regnet und wehet ſehr viel und ſtark; das Klima iſt aber 
aͤußerſt gemaͤßigt. Der Boden iſt fruchtbarer als in 


England. 


Produkte: Die vielen Feuchtigkeiten ſind dem 
ohnehin ſchechten und fehlerhaften Ackerbau weniger guͤn⸗ 
ſtig, als dem Graswuchſe, der hier ausnehmend ſchoͤn 
iſt. Doch hat Irland noch Ueberfluß an Getraide; aber 
einen weit größern Ueberfluß an Produkten der Vieh⸗ 
zucht, die den größten Reichthum des Landes ausmach;; 
Hornvieh, Schafe, die noch beſſere Wolle, als die 
Engliſchen geben, und Schweine giebt es in uͤberaus 
großer Menge und das Fleiſch ift von beſonderer Gute; 
es wird ſehr viel Flachs und Hanf gebauet. An Hol, 
iſt in den meiſten Gegenden Mangel. Torfmoore und 
reiche Steinkohlengruben find genug vorhanden, wers 
den aber nicht gehörig genutzt. Die Bergwerke ſin 

. vo 


— 


iche iff ein Dialekt der hochſchottiſchen. 


Akzent. 
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von keiner Bedeutung. Die Küften, Fluͤſſe und Seen 
ſind ungemein reich an Sion, aA an Hering 
und Lachs. 


Manufakturen und Handel: Die Leine⸗ 
wandmanufaktur iſt beinahe die einz zige in Irland, aber 
auch von ſehr großer Wichtigkeit, über den größten Theil 
der Inſel verbreitet, und noch im Wachsthum. Auch 
die Wollen⸗Baumwollen und Seidenmanufakturen 
nehmen zu. Der Handel wird vorzuͤglich nach Eng⸗ 
land, dem weſtlichen Europa und Amerika, größten: 
theils auf eignen Schiffen getrieben. Die Ausfuhrartia 
kel ſind: Butter, Rind- und Schweinefleiſch, Haͤute, 
Speck und Talg, Lichter, lebendiges Vieh, Kaͤſe, 
Wolle, Ruͤbſen, Garn und Leinewand. Die vornehm— 
ſten Handelsplaͤtze und Haͤvea find: Dublin und 
Cork. 

Anmerk. Die Rechnung und Münze ift bier, wie in 
England: nur ſtehet letztere hier etwas höher im Werthe. 

Einwohner: Ihre Zahl betragt uͤber 4. Mil⸗ 
lionen. Sie find urſpruͤnglich mit den Bergſchotten 
von Einem Stamme, und ihre ſehr muſikaliſche Spra— 
Die hoͤhern 
Staͤnde ſprechen meiſtens Engliſch, mit einem beſondern 
Die herrſchende Religion iſt die Engliſche 
Epiſkopalkirche; doch hat bie katholiſche, zu 
welcher fid) $ der Einwohner bekennen, faſt gleiche Rech— 
te. Andere Sekten werden geduldet. Der gemeine 
Mann iſt ziemlich roh und es es fehlt ſehr an 
guten Lehranſtalten. 

Eintheilung; Irland wird in die vier Provin⸗ 
zen: Leinſter, ÜUlſter, Connaught und Munſter, unb 
jede derſelben wieder in Grafſchaften (Counties) ge⸗ 
theilt. 

1) 


— — — 
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1) Leinſter, die oͤſtliche, an der Irlaͤndiſchen 
See, iſt in 12 Grafſchaften getheilt, und unter allen am 
beſten angebauet. 


Dublin, die Hauptſtadt des Königreichs, an einem 
Buſen des Ixlaͤndiſchen Meeres, eine ſehr große, zum 
Theil wohlgebauete und [done Stadt, hat gegen 200000 
E., ein Schloß, die einzige Univerfität des Reichs, eine 
Akademie der Wiſſenſchaften, eine ſchoͤne Boͤrſe, eine Bank, 
einen großen Haven, und iſt der Mittelpunkt des Iriſchen 
Handels. — Der Berg Tarach. 


Kilkenny, ſüdweſtlich von Dublin, am Fluſſe 
Nur, eine anſehnliche Stadt von 2 — 3000 H, mit Mar 
nufakturen von gutem Tuche und feinen wollenen Decken, 
mit ſehr guten Steinkohlengruben, außerordentlich reiner 
Luft und Waſſer. : 


2. Ulſter, bie nördliche, beſteht aus 9 Grafſchaf⸗ 
ten, und ſchließt große, mit dicken Wäldern. umgebene 
Seen ein, ift ubrigens febr fruchtbar, hat viel Obſt⸗ 
und ſtarken Flachsbau. Hier wird die meiſte Leinewand 
gewebt. Der Rieſendamm. 


Belfaſt, noͤrdlich von Dublin, an einem Meerbu⸗ 
ſen, eine anſehnliche und regelmaͤßig gebauete Stadt von 
15000 E., mit einem Haven, guten Manufakturen, 
Zuckerraffinerien, einem wichtigen und ausgebreiteten Hans 
del. — Lisburn mit den ſchoͤnſten Iriſchen Bleichen. 


Londonderry (Derry), nordweſtlich von Bel⸗ 
faſt, am Fluſſe Colmore, eine wohlgebauete Stadt mit 
einem guten Haven, betraͤchtlichem Heringsfange und ſtarken 
Handel. 


3. Connaught, die weſtliche, iſt großentheils 
mit Moraͤſten angefuͤllt, hat viele Schafe mit der fein⸗ 
ſten Iriſchen Wolle, und anſehnliche Bienenzucht. Sie 
ift in 5 Grafſchaften getheilt. 

Gall⸗ 
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Gallway, Dublin gegenuber, an einem großen 
Meerbuſen, der vortreffliche Haͤven bildet, eine beträchtliche 
Stadt mit Leinwandmanufakturen und gutem Handel. 


4) Munſter, die ſuͤdliche Provinz, hat viel 
Berge, und darunter die prächtig wilden Galties, 
doch die mildeſte Luft, ſehr fruchtbare Thaͤler und die 
beſte Viehzucht. Sie enthaͤlt den merkwuͤrdigen Kil⸗ 
larny⸗See, und das warme Bad Mallow. Sie 
wird in 6 Grafſchaften getheilt. 


Limerik, ſuͤdoͤſtlich von Gallbay, am ſchiffbaren 
Shannon, eine anſehnliche und wohlgebauete Stadt von 
4000 H. und 36000 E., treib ſtarken Handel. 


Cork, ſuͤdlich von Limerik, nahe an einem Meerbu⸗ 
ſen, eine große Stadt von 9000 H. und 90000 E., treibt 
einen ungemein wichtigen Handel mit Lebensmitteln, Wol⸗ 
lengarn c. — Blarneycaſtle. 


Kinſale, unweit Cork, ſuͤdwärts, an einem Meer⸗ 
buſen, der einen vortrefflichen Haven bildet, eine betraͤcht⸗ 
liche und ſehr lebhafte Stadt, die ſtarken Handel mit Le⸗ 
bensmitteln nach Weſtindien, Frankreich und Holland 
treibt. 


Water ford, nordoſtwaͤrts von Kinſale, nahe 


am Meere, eine anſehnliche Stadt, die gegen 3000 H., 
einen vortrefflichen Haven, eine ſehr wichtige Ausfuhr von 
Lebensmitteln, und den Stapelhandel nach Newſound⸗ 
land hat. 


C. Nebenländer. 


Folgende Inſeln ſind der Krone Großbritannien 
unterworfen, dieſem aber nicht einverleibt, be— 
ſchicken das Parlement nicht, und werden von koͤnigli⸗ 
chen Stadthaltern regiert; doch werden ihre Einwoh— 
ner für Englaͤnder geachtet, und ſie ſelbſt gewoͤhnlich zu 
England gerechnet: 


I. 
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1. Die Inſel Man, mitten in der Irlaͤndiſchen 
See, iſt in der Mitte bergig und duͤrre, uͤbrigens ſehr 
fruchtbar, und hat eine febr geſunde Luft, vortreffli: 
chen Torf, vielen Schiefer, Blei, Kupfer, Eiſen, eine 
ſtarke Viehzucht, und hauptſaͤchlich eine ſtarke Heringss 
ſiſcherei. Die Einwohner, ungefähr 30,000 deren Spra⸗ 
che ein ſeltſames Gemiſche von Engliſchen, Iriſchen, 
Griechiſchen und Lateiniſchen Wörtern ſeyn foll, verfer⸗ 
tigen viele Leinwand und wollene Zeuche. Caſtle— 
ton (Soder) iſt der Hauptort, und Douglas der 
beſte Haven. N 


2. Die Normandiſchen Inſeln, im Kanal, 
an der Kuͤſte von Frankreich. Ihrer ſind vier: Jer⸗ 
ſey, die ſuͤdlichſte und groͤßte, Guernſey, die weſt⸗ 
lichſte, faſt eben ſo groß, Sark, zwiſchen den beiden 
vorigen, und Alderney (Aurigny), die noͤrdlich⸗ 
fie. Sie find hoch, mit felſigen Kuͤſten, febr fruchtbar 
und wohl angebauet, haben Getraide, gute Viehzucht, 
Obſt, Honig, Schmirgel, und einen großen Ueberfluß 
an Fiſchen und Schaalthieren. Die Einwohner reden 
Altfranzoͤſiſch, und verfertigen ſehr viele geſtrikte 
Struͤmpfe, wozu ſie eine beſtimmte Quantitaͤt Wolle 
aus England einführen duͤrfen. St. Helier und St. 
Aubin, die an einer Bai einander gegen über lie: 
gen, ſind die Hauptorte auf Jerſey, St. Peter auf 
Guernſey. , 


Anmerk. 1. Entferntere Nebenländer der Krone 
Goßbrittannien ſind 1. in Europa: die Stadt und Feſtung 
Gibraltar, in Spanien. 2. in Xfien: die der Krone unz 
terworfenen febr weitlaͤuftigen und wichtigen Beſitzungen der 
Oſtindiſchen Kompagnie, nämlich: die Provinzen Bengalen, 
Bahar und ein Theil von Orixaz; ber größte Theil der Dt: 
lichen Küfte der Halbinſel dieſſeit des Ganges; auf ber weft: 

lichen Kuͤſte derſelben einige Inſeln, Haven und Feſtungen; 
ver⸗ 
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verſchiedene Orte auf Sumatra und an den weſtlichen Kuͤſten 
der Halbiaſel jenſeit des Ganges. 3. in Afrika: mehrere 
Niederlaſſungen in Senegambien und in Guinea; bie Inſel 
St. Helena. 4. in Amerika: die der Krone unterworfe⸗ 
nen Befigungen der Hudſonsbai⸗ Geſellſchaft; Kanada, 
Neuſchottland und Neufundland; die Bahama- und die 
Bermudas ⸗Inſelnz ein anſehnlicher Theil von Weſtindien. 
5. in Auſtralien: die oͤſtliche Hälfte von Neuholland mit 
zwei Kolonien. (Alles ohne die Eroberungen in dem noch 
fortwährenden Kriege.) 


Anmerk. 2. Die jährlichen Einkuͤnfte von Großbrit⸗ 
tannien ſteigen jetzt an 400 Millionen Thaler, (wozu Schott⸗ 
land kaum ug, unb bie Nebenlaͤnder unmittelbar gar nichts 
beitragen) und die Schulden uͤber 3000 Millionen Thaler, de⸗ 
ren Zinſen jahrlich über roo Millionen Thaler erfordern. — 
Die Kriegsmacht zu Lande iſt im Frieden etwa 50000 Mann 
ſtark, ohne die wohleingerichtete Landmiliz von 22000, ſeit 
1798 aber über 200% Mann. Die Seemacht ift die groͤßte 
in der Welt, und beſteht aus mehr als 220 Linienſchiffen von 
50 bis 110 Kanonen, und aus mehr als 500 Fregetten und 
Schaluppen, fetzt aus 780 größeren und kleineren Kriegsfahr⸗ 
zeugen mit 120,000 Mann. 


Der: 


Vereinigte Niederlande 


oder 
die Bataviſche Republik. 
(Taf. XXI.) 


Verfaſſung: die Republik der Vereinigten 
Niederlande, jetzt Bataviſche Republik, be 
ruhte bisher auf der Union von ſieben, von einander 
ganz unabhängigen Staaten (Provinzen), deren 
jeder ſeine eigene Verfaſſung hatte. In Anſehung frem⸗ 
der Staaten waren ſie nur ein einziger Staat, und hat— 
ten daher Armee und Flotte, Verträge und Buͤndniſſe, 
gemeinſchaftlich. Die allgemeinen Angelegenheiten wur: 
den von den Generalſtaaten abgehandelt, die aus 
Deputirten der ſieben Provinzen beſtanden, wobei jede 
Provinz eine Stimme hatte. Die Angelegenheiten ei: 
ner jeden Provinz beſorgen die Staaten derſelben, 
d. i. die Deputirten der ſreien Städte und Korporationen 


der Provinz. Bei dieſen Städten und Korporationen 
war die hoͤchſte Gewalt; denn von ihren Beſchluͤſſen 


hiengen bie Beſchlüͤſſe der Provinzialſtaaten, und von 
1 die⸗ 
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dieſen die Beſchluͤſſe der Generalftaaten ab. Ueberal 
entſchieden die meiſten Stimmen; nur bei Auflagen, 
Krieg und Friede wurden bei den Generalſtaaten einhaͤl⸗ 
lige Stimmen erfordert. — Das freie Land Drenthe 
war mit der Republik genau verbunden, aber nicht in 
die Union aufgenommen, und bei den Generalſtaaten 
ohne Stimme. — Den wichrigſten Theil der aus⸗ 
uͤbenden Macht hatte der Erbſtatthalter (Füͤrſt 
von Naſſau⸗Oranien) in allen Provinzen, jedoch nicht 
in allen mit gleichen Rechten; er hatte zugleich als (S e» 
neral-Kapitain und General- Admiral der 
Union den hoͤchſten Befehl über bie Kriegsmacht zu Waſ— 
“fer und zu Lande. Seine Würde war auf beide Gic 
ſchlechter erblich. So bald ſich die Franzoſen im Jahr 
1795 des Landes bemaͤchtigt hatten, wurde jene alte 
Verfaſſung, und inſonderheit die Würde des Erbſtatt⸗ 
halters und der Adel voͤllig abgeſchafft. Auch der Name 
der Republik der Vereinigten Niederlande wurde in den 
der Bata viſchen Republik verwandelt. Im Jahr 
1798 wurde die neue Konſtitution, die ganz nach 
der Franzoͤſiſchen gemobelt war, vom Volke angenom⸗ 
men und eingeführt. Aber im J. 1801 gab fid) dieſer 
Staat eine Konſtitution, vermoͤge welcher die ausuͤbende 
Gewalt jetzt in den Haͤnden eines Staatsbewinds 
von 12 Gliedern ift, von welchen alle Jahre eins aus: 
tritt und ein anderes gewählt wird. Der Geſetzgebungs⸗ 
Koͤrper beſteht aus 35 Deputirten der acht Departemente, 
von welchen jahrlich der dritte Theil austritt. Jede 
Provinz oder Dept. hat ihre beſondere Verfaſſung, je⸗ 
doch ohne Souveränetaͤt. 


Lage und Größe: Der Staat ber V. N. liegt 
von 21 bis gegen 25° der Länge und zwiſchen 51 und 54* 
Breite. Er iſt von der Nordſee, Frankreich und e 

land, 


- 


Vereinigte Niederlande, 399 


land, infonberbeit dem Weſtphaͤliſchen Kreiſe umgeben, 
und 580 bis 590 Quadratmeilen groß. 


Beſchaffenheit: Das Land iſt faſt durchaus 
eben, und zum Theil ſo niedrig, daß es durch Duͤnen 
und koſtbare Deiche gegen den Einbruch des Meeres mit 
Noth geſchuͤtzt wird. Gebirge find nicht vorhanden, 
dagegen eine Menge Kanaͤle und Flüſſe, die ihr Wafs 
fer groͤßtentheils vom Rhein, der ſich hier in viele Ars 
me theilt, und der Maas empfangen. Beide Stroͤme, 
(der erſtere mit veraͤnderten Namen), nebſt der Schelde, 
fallen hier in einen großen Meerbuſen voller Inſeln, deſ⸗ 
fen Gewaͤſſer verſchiedene Namen hat. Ein noch groͤße⸗ 
rer Meerbuſen, die Suͤderſee, dringt von Norden 
her ins Innere des Landes. Es fehlt auch nicht an Land⸗ 
ſeen und Moraͤſten. Die Luft iſt daher feucht und nes 
belicht, das Wetter veraͤnderlich, die Winde häufig, 
aber heilſam. f 


Produkte: Das Land ſchickt ſich beſſer zur Vieh⸗ 
zucht, als zum Ackerbau, und jene wird auch mit gro— 
ßem Vortheile getrieben. Das Vieh iſt groß, und die 
Schafe geben vorzuͤglich feine Wolle. Torf wird in ſehr 
großer Menge geſtochen und ausgeführt. Fiſcherejen an 
den Kuͤſten und auf der Doggersbank (nordwaͤrts 
von den V. N. in der Nordſee) ſind von Wichtigkeit. 
Getraide iſt lange nicht zur Nothdurft, Eiſen ſehr wenig, 
andere Metalle, Bauſteine, Bauholz und Salz ſind gar 
nicht vorhanden. 


Manufakturen und Handel: Die Hollaͤndi⸗ 
ſche Leinwand wird es durch die unnachahmlichen Blei— 
chen, iſt aber groͤßtentheils Teutſch, oder doch aus Teut⸗ 
ſchem Garne verfertigt. Die Papier- und Wollenma⸗ 
nufakturen ſind noch immer ſehr betraͤchtlich; noch wich⸗ 

ti⸗ 
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tiger die Schneidemuͤhlen für nordiſches Holz, die Salz⸗ 
raffinerien aus Spaniſchem Seeſalz und die Fahriken von 
Tabakspfeifen aus Teutſchem Thon. Ziegelſteine werden 
in Menge gebrannt und ausgeführt. Einen ſeltenen, 
aber nicht weniger wichtigen Fabrikzweig beſitzen die V. 
N. an den bielen chemiſchen und pharmaceutiſchen £abo- 
ratorien, worin Kampfer, Scheidewaſſer, Borax, feine 
Oele, Farben x. verfertigt werden. Die Zubereitung 
der tropiſchen Produkte zum unmittelbaren Gebrauche 
beſchaͤftigt febr viele Fabriken, z. B. Sudetraffinerien, 
Holzmühlen ꝛc. Der Schiffbau iſt ungemein ſtark. Die 
Fiſchereien in entfernten Meeren find von großer Wich 
tigkeit; nämlich der Heringsfang an den Shetlaͤndiſchen 
Inſeln, daran die Niederländer den ſtaͤrkſten Antheil ba: 
ben, ber Stockfiſchfang bei Island, und ber Wallfiſch⸗ 
fang bei Spitzbergen und in der Straße Davis. — In 
Anfehung des Handels hat dieſer Staat bisher unter al⸗ 


len Europäifchen den zweiten Rang gehabt, iſt aber durch 


die neueſten Zeitumſtaͤnde außerordentlich geſunken. 
Durch die Kanaͤle wird er ſehr befoͤrdert; aber durch die 
Seichtigkeit der Gewaͤſſer, die immer zunimmt, erſchwert 
und bedroht. Die Schiffahrt der V. N. erſtreckt ſich uͤber 
alle Meere, theils um ihre Produkte abzuſetzen und ihre 
vielen SBebürfniffe herbeizuſchaffen; theils um die Waa⸗ 
ren ihrer Kolonien zu holen und zu verſenden, theils 
auch, um den Handel anderer Laͤnder durch Zwiſchen⸗ 
handel zu betreiben. Den Aſiatiſchen Handelund aus⸗ 
schließlich den Gewürzhandel und den nach Japan, trieb 
ehedem die Hollandiſch-Oſtindiſche Kompagnie, 
die aber feit 1803 aufgehoben iſt, und deren Indiſche Be⸗ 
ſitzungen größtentheil lange in den Handen der Eng⸗ 
länder waren, und es nun wieder find, oder bald ſeyn 
werden. Der ganze Seehandel beſchaͤftigte vor der Re⸗ 


volution ohngefaͤhr 7000 Schiffe. Die vornehmſten 
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Handelsplätze find Amſterdam, Rotterdam, Middel⸗ 
burg, Enkhuiſen und Harlingen. 


Aumerk. In den V. N. wird nach Gulden, Stuͤvern und 
Pfennigen gerechnet. 1 Gulden fat 20 Etüver, und etwa 
3 Thaler Saͤchſiſch werth. Goldmuͤnzen fint Ryder zu 14 
Gl. und Dukaten zu 5 Gl. St. Der Silbermuͤnzen giebt 
es t2 verſchiedene Sorten von dem Ducaton zu 3 Gl. 3 bis 
zum Stüver herab. Die Deuten, deren 8 auf 1 Stuͤver ges 
hen, find von Kupfer. Der Holländiſche Dukat ift die be⸗ 
kannteſte unb gangbarſt“ Münze auf der Erde. 


Einwohner: Die Zahl derſelben wird auf 
1,000,060 bis 2 Mill. angegeben. Ihre Sprache ift 
eine Mundart der platteutſchen; die herrſchende Rel i⸗ 
gion war vor der Revolution die reformirte mit be— 
ſonders ſtrengen Symbolen. Alle übrigen Sekten, bez 
ren Anhaͤnger wenigſtens eben ſo zahlreich ſind, werden 
ohne Störung geduldet. Nach der neuen Konſtitution 
findet keine herrſchende Religion mehr ſtatt, ſondern 
Freiheit fuͤr jeden Gottesdienſt. Für den Unterricht ift- 
durch viele Anſtalten gut und reichlich geſorgt, und jes 
der Stand empfaͤngt ohne Schwierigkeit die ihm noͤthi⸗ 
gen Kenntniſſe. Von ben Univerſitaͤten wird Leiden, 
als die Landes-Univerſität betrachtet. 


Eintheilung: Das geſammte Gebiet der Re: 
publik beſtand theils aus unabhangigen Staaten, theils 
aus unterthaͤnigen Faͤndern. Durch bie neue Konſti— 
tution hort dieſer Unterſchied auf, und das Gebiet iſt in 
acht Departemente getheilt, welche die ſieben ume 
abhängigen Niederlaͤndiſchen Provinzen und die vorma— 
ligen ſogenannten Generalitaͤtslande nach der alten Ab: 
theilung in fid) ſchließen. 


1) Seeland, die ſuͤdlichſte Provinz der V. N., 
beſteht aus lauter Inſeln, welche von den Ausfluͤſſen 
Safparı Erdbeſchr. 11. Gurfua, Cc der 
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der Schelde gebildet werden, ift ſehr fruchtbar und trägt 
Maizen und Krapp von vorzuͤglicher Güte und in gro» 
ßem Ueberfluß; hat auch anſehnliche Viehzucht, aber un⸗ 
geſunde Luft. Dieſe Provinz ſchickt zwei Deputirte, 
zur Geſetzgebung. | 

Middelburg: mitten in der Inſel Walcheren, die 
Hauptſtadt von Seeland, groß und wohlgebauet, von 
14000 E., mit einem tieſen Kanal, der zum Haven dient, 
und ſtarkem Handel. ) 

Bliffingen, füblid) von Middelburg, an ber Mun⸗ 
dung des Hont ober der Weſterſchelde, eine ſtark befeſtigte 
Stadt mit dem beſten Haven der Republik, Schiffsbau⸗ 
werften, Docken und Magazinen für die Marine. 

2) Holland, langs der Nordſee, zwiſchen der 
Süͤderſee und den Muͤndungen der Maas, die größte 
und wichtigſte Provinz, von der gewoͤhnlich der ganze 
Staat der V. N. benannt wird; ein ſehr niedriges, von 
unzaͤhligen Gräben, Kanalen und Fluͤſſen durchſchnit⸗ 
tenes; febr ſtark angebautes und außerordentlich bevoͤl— 
kertes Land, mit vortrefflicher Viehzucht. Ein Meer— 
buſen der Südſee, het 9. (Ey), ſcheidet Holland von 
Weſtfriesland oder Nordholland, und flebt mit dem 
Harlemer Meer, dem größten Landſee im Lande, 
in Verbindung. Dieſe Provinz (didt 13 Deputirte 
zur Geſetzgebung. 

Hang, (s Gravenhage), jetzt Hauptſtadt von 
Holland, ſüdweſtlich von Leiden, unweit der Nordſee, eine 
anſehnliche, ſchoͤne und angenehme Stadt von 6000 H. und 
40000 E., ber Sitz der Geſetzgebung und des Staatsbe⸗ 
winds (ehemals der Generalſtaaten, der Staaten von Hol⸗ 
land und Weſtfriesland, und des Erbſtatthalters, mit wich⸗ 
tigen Sammlungen, welche die Franzoſen zerſtreut haben). 
— Rys wick. 

Amſterdam, am Mund dem Fluſſe Amſtel, die größte 


und wichtigſte Stadt in Holland und der ganzen Wee 
ie 
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die zweite Handelsſtadt in Europa, febr groß und wohlge⸗ 
bauet, von mebr als 200000 E., mit einem Haven und 
vielen Kanälen. Das Stadthaus, das prachtigſte Gebaͤude 
in der Republik, mit der berühmten Giro-Bank; bie Boͤr⸗ 
fe; die Admiralität mit ihrem Arſenale, bie Schiffswerfte, 
die Magazine der Oſtindiſchen Kompagnie, "die trefgichen 
Armenhaͤuſer ꝛc. Mannichfaltige Fabriken von Golddrat, 
Wollen» und Seidenzeuchen, Leder, Tapeten; ſehr viel 
Zuckerraffinerien; Faͤrbereien und Bleichen, Stuͤck und 
Eifengiefereien; Laboratorien von Kampfer, Borax, Bleis 
weiß, Schwefel, Scheide waſſer, Diamantſchleifereien, u. 
ſ. w.; der Mittelpunkt des geſammten Handels der V. N. 
— Zaardam, mit wichtigen Schiffswerften und ſehr 
vielen Windmuͤhlen. 


Harlem, weſtlich von Amſterdam, zwiſchen der 
Nordfee und dem Harlemer Meer, eine große Stadt von. 
8000 H. und 24 bis 30000 E., mit einer gelehrten Ges 
ſellſchaft, einigen Seidenfabriken, ayſehnlichen Kantenwe⸗ 
bereien, Salzraffinerien und 18 großen und beruͤhmten 
Bleichen. 


Leiden, ſuͤdlich von Harlem, am ſuͤdlichen Ende 
des Harlemer Meeres, und am Ende des Rheins, eine 
große und ſchoͤne Stadt von 11000 S. und 40000 C., mit 
einer Umverfität, Seeſalzrafſinetien und ſehr verfallenen 
Wollenmanufakturen. 


Delft, ſuͤdoͤſtlich von Haag, eine anſehnliche und 
woblgebaute Stadt von 3000 H mit einer beruͤhmten Fa⸗ 
vencefabrik; fie treibt aus ihrem Haven Delfshaven, 
nahe bei Rotterdam, Fiſcherei und beträchtliche Handlung. 


Gouda, oͤſtlich von Delft, eine anſehnliche Stadt 
von 14000 E., mit beruͤhmten Tobatspfeifenfabriken und 
vielen Ziegelbrennereien in ihrer Gegend. 


Rotterdam, ſuͤdoͤſtlich von Delft, an der Maas, 
hier Merwe genannt, eine fhöne Stadt von 7000 H. und 
53000 E., mit bequemen Kanzlen, einem guten Haven, 
einer Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, einer ſchoͤnen Börfe, 
Bleiweiß⸗Bleizucker⸗Lackmus- und anderen Fabriken, dem 
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ſtärkſten Handel mit England und Schottland, und übers 
haupt bem größten Handel nad) Amſterdam. 


Dortrecht (Dort), ſuͤdoſtwaͤrts von Rotterdam, 
auf einer Inſel an der Merwe, eine anſehnliche Stadt von 
4000 H. und 18000 E., mit einem beguemen Haven, und 
einem betraͤchtlichen Handel, ſonderlich auf dem Rheine mit 
Teutſchland. 


Helvoetfluis, weſtlich von Dort, eine Feſtung 
mit einem guten Haven; der Ueberfahrtsort aus den V. N. 
nach England. 


Alkmaar, in Nordholland, nordweſtlich von Am⸗ 


ſterdam, eine regelmäßig gebanete Stadt von 8000 E., mit 


Salzraffinerien, gutem Getraide- und Kaͤſehandel. 


Hoorn, oͤſtlich von Alkmaar, eine wohlgebauete 
Stadt von 12000 E., mit verſchiedenen Manufakturen, 
einer ſehr betraͤchtlichen Schiffsbauerei und einem ſtarken 
Butter- und Kaͤſehandel. 


Enkhuizen, oͤſtlich von Hoorn, an der Suͤdſee, 


eine Stadt von 11000 E., mit einem ſtarken Schiffbau und 
großer Salzſiederei, treibt den ſtaͤrkſten Heringsfang. 


3) Utrecht, oͤſtlich von Suͤdholland, zwiſchen 
dem Leck, der ſich hier vom Rhein abſondert, und der 
Suͤderſee, ein mehrentheils febr fruchtbares Land mit 
geſunder Luft. Dieſe Provinz ſchickt 3 Deputirte zur 
Geſetzgebung. f 

Utrecht, am Rheine, die Hauptſtadt, ziemlich groß, 
von 30000 E., mit einer Univerfität, einer Seiden- und 
Spitzenmanufaktur, und Gewehrfabrik. — Zeyſt. 


Amersfort, nordoͤſtlich von Utrecht, eine Stadt 
von 9000 E., mit Seidenmanufakturen, und betraͤchtli⸗ 
chem Tranſito. 


4) Geldern, auf beiden Seiden des Rheins, 
der fid) hier in die Waal, Biel und den Leck theilt, 
zwi⸗ 
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zwiſchen dem Weſtphaͤliſchen Kreiſe, der Maas und der 
Suͤderſee, war dem Range nach die erſte Provinz. Sie 
iſt huͤgelig, theils ſandig und haidig, theils fruchtbar, 
ſonderlich an Obſt und Getraide, iſt am wenigſten an⸗ 
gebauet, und hat unter allen die geſundeſte Luft. Dieſe 
Provinz ſchickt 5 Deputirte zur Geſetzgebung. 

Arnheim, Hauptſtadt, nördlich von Nimwegen, 
wo ſich der Rhein von der Yſſel trennt, die Hauptſtadt von 
Geldern, gut gebauet und wohl befeſtigt. 


Nimwegen, an der Waal, eine wohlbefeſtigte 
Stadt von 12000 E., mit gutem Handel. (Friede 1678). 


Harderwyk, mit einer Univerfität. 


Zuͤtphen, norböftlih von Arnheim, an der Yffel, 
eine feſte und gut gebaute Stadt. — Loo. 


5) Oberyſſel, nördlich von Geldern, zwiſchen 


bem Weſtphaͤliſchen Kreiſe und der Suͤderſee, ein nie⸗ 


driges, ebenes, moraſtiges Land, das nur an der Yſſel 
hin einen guten Getraideboden, ſonſt nichts als Torf 
und magere. Gemeinweiden hat. Mittendurch laͤuft ein 
bergigter Strich von Suͤden nach Norden. Sie ſchickt 
3 Deputirte zur Geſetzgebung. 


Zwoll, Hauptſtadt, nördlich von Deventer, nahe 
an der S)ffel, die beſte Stadt in Oberyſſel, anſehnlich, fchön . 
und wohlbefeſtigt, treibt ſtarke Handlung. 


Deventer, noͤrdlich von Zuͤtphen, an der 9)ffet, 
eine befeſtigte Stadt mit einer Eiſenfabrik und gutem Handel. 


Zu dieſer Provinz gehört nun auch die Lands 
ſchaft Drenthe, zwiſchen Groͤningen, Friesland, 
Oberyſſel und Teutſchland, war ein eben ſo unabhaͤngi⸗ 
ger Staat, als die andern Provinzen, trug zu den 
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allgemeinen Ausgaben der Republik ihren Antheil bei, 
und war als ein Glied derſelben, jedoch ohne Sitz- und 
Stimmrecht bei der allgemeinen Verſammlung der Staa— 
ten, anzuſehen. Die Staaten beſtanden aus der Kit: 
terſchaft, und bem Bauernſtande, wovon jener auf dem 
Landtage 3 und dieſer 6 Stimmen hatte. Städte find 
nicht im Lande, ſondern nur 2 Flecken. Das Land liegt 
hoch, hat Getraidebau, Viehzucht, Torf und Holzun⸗ 
gen, im Süden Moraſte, und ſteht durch einen ſchoͤnen 
Kanal mit der Suͤderſee in Verbindung. 


Koevorden, eine Feſtung. 


6) Friesland, nordweſtlich von Oberyſſel, an 
der Nord- und Suͤderſee, iſt mehrentheils niedrig, bat 
viele Kanaͤle und Seen von ausgeſtochenen Torfmooren, 
gutes Getraide und vortreffliche Rindvieh- und Pferdes 
zucht. Es wird hier die feinſte Leinewand in Europa 
gewebt. Die Regierungsform iſt faſt demokratiſch. Die 
Provinz ſchickt 3 Depztirte zur Geſetzgebung. 


Leuwarden, gegen die Mitte des Landes hin, die 
Hauptſtadt, ziemlich groß und wohlgebauet, mit bequemen 
Kanaͤlen, treibt guten Handel. 


Franecker, etwas ſuͤdweſtlich von Leuwarden, eine 
Stadt mit einer Univerſität und beträchtlichen Ziegelbren⸗ 
nereien. 


Harlingen, weſtſich von Franecker, am Meere, 


eine anſehnliche und wohlgebaute Stadt mit einem guten 


Haven, erheblichen Salzraffinerien und Ziegelbrennereien, 


und einer ſehr ſtarken Handlung. 

7) Groͤningen (Groningerland, die Pros 
vins von Stadt und Land Groͤningen), óftlid) 
von Friesland, zwiſchen dieſer Provinz und Oſtfriesland, 
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an der Nordſee, hat mit Friesland gleiche Beſchaffenheit 
und Produkte. Die Staaten beftanden aus den Depu⸗ 
tirten der Stadt Groningen und der Ommelanden (des 
umherliegenden Landes), welche letztern vom Adel und 
von Bauern geſtellt wurden. Die Provinz ſchickt 3 De⸗ 
putirte zur Geſetzgebung. N 
Groningen, die Hauptſtadt, anfebnfid) und wohl 
gebauet, mit einer Universität, einem Kanal nach dem 
Meere, der große Schiffe traͤgt, und guter Handlung. 


8) Saats-Brabant, oder Bataviſch-Bra⸗ 
bant, begreift die ehemaligen Generalitätslande, 
waren der geſammten Republik der V. N. unterworfen, 
liegen dieſen ſuͤdlich, und beſtanden aus eroberten 
Stücken von Flandern, Brabant, Limburg und Gel: 
dern, wovon aber verſchiedene der Franzoͤſiſchen Repub⸗ 
lik haben muͤſſen abgetreten werden. Fruchtbare und 
wohl angebaute Gegenden wechſeln mit Moräſten unb 
Haiden ab. Die Wollenmanufakturen ſind wichtig. 


Herzogenbuſch, Hauptſtadt, ſuͤdweſtlich von 
Nimwegen, eine anſehnliche gut befeſtigte Stadt von 12000 
E., mit Leinewand⸗ Meffer- und Naͤhnadelfabriken und 
betraͤchtlicher Handlung. — Breda, 10000 Einw. 


Bergen op Zoom, ſudweſtlich von Herzogenbuſch, 
an der Diter-Schelde, die Hauptſtadt der vormaligen, davon 
benannten Markgrafſchaft, ſtark befeſtigt, mit einem Haven. 


Anmerk. 1. Von der nördlichſten Spitze Hollands erſtreckt 
ſich eine Reihe Inſeln in einem Bogen nordoſtwaͤrts. Die 
erſte und größte derſelben iſt der Texel (Teſſel), welche be: 
trachtliche Schafzucht und eine berühmte Rhede hat; ſie ge⸗ 
hörte mit den beiden folgenden, Vlieland und Tex Schel⸗ 
ling zur Provinz Holland. Allein die vierte, Ameland, 
war eine freie und ſouveraine Erbherrlichkeit, deren un⸗ 
abhängiger Herr der Erbſtatthalter war. x 
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Anmerk. 2. Der Republik der V. N. gehdren: in Aſien: 
die ſehr ausgebreiteten Beſitzungen der Oſtindiſchen Kompagnie, 
ſowohl auf dem feſten Lande dies- und jenſeit des Ganges, 
als hauptſächlich auf den Inſeln des Indiſchen Weltmeeres, 
Java, Sumatra, Borneo, Celebes und den Molucken; 
2. in Afrika: Feſtungen auf der Küfte Guinea, und das 
Porgebirge der guten Hoffnung: 3. in Amerika: ein Stuck 
von Guinea, Und verſchledene Weſtindiſche Inſeln. 


Anmerk. 3. Die Staatseinkuͤnfte der union, die von den 
Einkünften der einzelnen Provinzen unterſchieden waren, unb 
hauptſaͤchlich auf den Beitraͤgen (Nonſenten) der Provinzen 
nach einem beſtimmten Verhaltniſſe beruhten, richteten jid) 
nach den Bedurfniſſen, und betrugen gemeiniglich gegen 8 
Mill. Thaler. Nach der neuen Konſtitution fließen alle Ein⸗ 
fünfte in eine einzige Nationalklaſſe; und die Finanzen und 
Schulden aller Provinzen find zuſammengeſchmelzen. Die 
Einkuͤnfte werden zu 30 Mill. Fl., die Staatsſchulden 
zu 800 Mill. Fl. angeſchlagen Die Armee tjt 24,000 Mann 
ſtark; die Flotte bejteht aus 18 Linienſchiffen und 3o Fregat⸗ 
ten, nebſt kleineren und auch flachen Fahrzeugen. 


Anmerk. 4. Durch die zwiſchen der Batav. Republ. und den 
Franzoſen 1705 geſchloſſene Allianz wurde ganz Staats— 
flandern, Venlo und alle Beſitzungen im Süden von Venlo 
an beiden Ufern der Maas (alſe ouch Maaſtricht), den Fran⸗ 
zoſen abgetreten; die Schiffahrt auf dem Rhein, ber 
Maas, Schelde und dem Hont mit allen ihren Zweigen 
beiden Nationen frei gegeben, und der Haven von Vliſ⸗ 
fingen mit den Franzoſen getheit. 


Daͤnemark und Norwegen. 


EJ 


Die Koͤnigreiche Daͤnemark und Norwegen 
find von einander völlig unabhängig; haben aber 
beide Einen König mit gleichen Rechten in beiden, 
und eine gleiche Verfaſſung. N 


A. Daͤnemark. 
(Taf. XXII.) 


Verfaſſung: Die Regierung ift monarchiſch, 
vollig uneingeſchraͤnkt, und auf beide Geſchlech⸗ 
ter erblich. 


Lage und Groͤße: Daͤnemark liegt zwiſchen 84 
58° Breite, und zwiſchen 25 und 28° Länge. Da 
es aus einer Halbinſel und Inſeln beſteht; ſo iſt es 
auf:allen Seiten von Gewaͤſſern der Nord- und Oſtſee 
umgeben, ausgenommen in Suͤden, wo es an Teutſch⸗ 
land, und zwar das dem Könige unterworfene Herzogs 
thum Holſtein ſtoͤßt. Den Flaͤchenraum berechnet man 
auf 809 Quadratmeilen. f 
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Beſchaffenheit: Daͤnemark iſt durchaus eben 
oder huͤgelig, und hat keine betraͤchtlichen Berge; auch kei— 
nen betraͤchtlichen Fluß, als den Graͤnzfluß gegen Teutſch⸗ 
land, die Eyder, welche in die Nordſee faͤllt, und 
durch einen Kanal mit der Oſtſee verbunden iſt. Ein⸗ 
zelne Theile der Daͤniſchen Gewaͤſſer find das Katte— 
gatt, der Sund, der große und der kleine Belt. 
Das Klima ift feucht, veraͤnderlich und windig; Waͤrme 
und Kaͤlte gemaͤßigt und nicht anhalkend; der Boden 
mehrentheils fruchtbar, zum Theil in hohem Grade. 


Produkte: Gelcaide wird im Ueberfluß, Tabak 
und Seübfen ziemlich viel gebauet; bod) ijt die Viehzucht 
noch weit wichtiger, hauptſächlich die Rindvieh⸗ und 
Pferdezucht. Das Meer liefert Fiſche und Schaalthiere. 
An Holz und Salz iſt druckender Mangel. Dagegen 
giebt es Eiſen, Kupfer, Alaun u. a. Mineralien. 


Manufakturen und Handel: Es giebt Wol⸗ 
lez Leinewand⸗ Baumwollen- und Seidenmanufaktu⸗ 
ren; aber nicht hinlaͤnglich für den einlaͤndiſchen Ver⸗ 
brauch, und die Materialien find alle auslaͤndiſch. Vor: 
theilhafter find die Gaͤrbereien-Handſchuh- und Spiz⸗ 
zenfabriken, welche ſtarken auswaͤrtigen Abſatz haben. 
Der innere Handel iſt wegen der vielen Kuͤſten und gu: 
ten Haͤven bequem und anſehnlich. Der Handel mit 
fremden Staaten iſt nicht unbetraͤchtlich; bringt aber 
wegen der wenigen Natur- und Kunſtprodukte und vie⸗ 
len Bebürfniffe dem Reiche kein baares Geld ein. Es 
werden Getraide, Kaͤſe, Butter, geſalzenes Fleiſch, 
Schinken, und Speck, Rindofeh und Pferde in ziem⸗ 
licher Menge; viele Spitzen, Leder, Handſchuh und 
ALoͤpferwaaren, dann aber auch viele Groͤnlaͤndiſche, 
"me und Weſlindiſche Waaren ausgefuhrt. Der Daͤ⸗ 
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niſche Seehandel geht vorzüglich nach Teutſchland und 
den Oſtſeelandern; außer Europa nach Grönland, nach 
Weſtindien, nach Guinea, nach Oſtindien und China. 
Den Handel nach Alien treibt die Daͤniſche Oſtindi⸗ 
ſche Kompagnie. Der ganze Seehandel beſchäfligt 
etwa 1200 Daͤniſche Schiffe. Die vornehmſten Han: 
delsplaͤtze [ino Koppenhagen, Helfingder, Wiburg unb 
Flensburg. 
Anmerk. In Daͤnnemark rechnet man nach Reichsthalern, 
Mark und Schillingen. 16 Sch. == ı Mk.: 6 Mk. oder 
96 Sch. — i Rthir. Geprägte Münzen in Golde find 
Dukaten zu 2 Rthlr. (Die Chriſtiansd'or find gar keine 
Daͤniſche Münze); in Silber: Specieschaler und kleinere 
Stucke bis zu 1 Sch. herab. Allein das meiſte Geld, das in 
Daͤnemark umläuft, beſteht in Papier, oder Banknoten der 
alten und neuen Kopenhagener Bank. 


Einwohner: Ihre Zahl beträgt gegen 
1,180000. Ihre Sprache ift eine Vermiſchung der 
alten Gothiſchen, Frieſiſchen und Teutſchen, und ein 
Dialekt der Norwegiſchen und Schwediſchen. Die berr- 
ſchende Religion ift die eoangelifd)-tutberi- 
ſche, mit Beibehaltung der Epiſtopalforin, und mit 
vieler Duldung gegen andere Sekten, ſonderlich in 
Handelsorten, doch mit Ausſchluß aller andern Reli: 
gionspartheien vom Throne. Zur Beförderung der Wiſ— 


ſenſchaften ſind reiche Anſtalten vorhanden, weniger fuͤr 


den Unterricht des gemeinen Mannes, des daher noch 
ziemlich roh und unwiſſend iſt. 


Eintheilung: Ganz Dänemark beſteht aus 
einigen großen mit vielen umliegenden kleinen Inſeln, 
und aus der Halbinſel Juͤtland, und wird in ſechs 
Stiftsämter (Gouvernements, die zugleich Bis⸗ 
thuͤmer ſind), und ein Herzogthum getheilt. 
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I. Die In ſeln, welche am Eingange in die Offfee 
liegen, machen mehrentheils zwei Stiftämter aus: 
Seeland und Fuͤhnen. 


„1. Das Stiftsamt Seeland begreift die In: 
ſeln Seeland, Bornholm, und einige kleinere. 


1) Seeland, die groͤßte von allen Daͤniſchen 
Inſeln, iſt wohl angebauet und ziemlich gut bevoͤlkert. 
Sie hat mehrere Landſeen, im Norden den großen 
Meerbuſen Iſefiord, und bildet mit ihrer nordöſtli⸗ 
chen Spitze die berühmte Meerenge und vornehmſte 
Mündung der Oſtſee, den Sund (Dereſund), wel: 
cher Name der ganzen Meerenge zwiſchen Seeland und 
Schweden beigelegt wird. « 


Kopenhagen (Kiöbenhavn), die Hauptſtadt 
des Königreichs und die königliche Stetitens, am Sunde, 
eine große, wohlbefeſtigte und ſehr ſchoͤne Stadt von 4000 
H. und gegen 90000 E., mit einem vortrefflichen Haven, 
der einzigen Univerſitaͤt des Reichs, einer Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften, einer Akademie der Kuͤnſte und andern ges 
lehrten Anſtalten, einer alten, und einer neuen Bank. 
(Das praͤchtige Schloß Chriſtiansburg und + der Stadt find 
durchs Feuer verwuͤſtet worden, letztere iſt aber faſt ganz 
wieder aufgebauet.) Die Bibliothek u. a. Sammlungen, 
Roſenburg, die Borſe, der runde Thurm, die Gitabelle 
Friedrichshaven. Sje hat eine ſehr gute Porzellainfabrik, 


Zuckerraffinerien, Seiden⸗ Wollen- und viele andere Ma⸗ 


nufakturen, ift der Sitz der koͤniglichen Marine mit vortreff⸗ 
lichen Anſtalten, und der Oſtindiſchen Kompagnie; der 
Mittelpunkt der ganzen Daͤnſſchen Handlung und See⸗ 
fahrt. — Die ſehr fruchtbare Inſel Amack. — Fried⸗ 
riqs burg. , 


Helſingoͤr, nördlich von Kopenhagen, am Sunde, 
eine wohlgebauete und nahrhafte Stadt von 5000 E., mit 
Zuckerraffinerien, einer Gewehrfabrik und gutem a 
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nebſt dem feſten Schloſſe Kronburg, wo der eintraͤgliche 
Sundzoll erlegt wird. 


Roſchild, weſtl. von Kopenhagen, alte, ſchlechte 
Stadt mit 2000 E., einer ſehenswuͤrdigen Domkirche und 
dem koͤnigl. Begräbniſſe. 


Korſoͤer, ſuͤdweſtlich von Roſchild, am großen Belt, 
eine kleine Stadt mit einem guten Haven, beträchtlicher 
Handlung und Schiffahrt: der Ueberfahrtsort nach Fuͤhnen. 


2) Vornholm, liegt um 2 Grade oͤſtlicher als 
Seeland, in der Oſtſee, iſt febr felfig, doch fruchtbar 
an Getraide, und Viehweide, hat viel Rindvieh und 
Schafe, deren Wolle hier zu Zeuchen verarbeitet wird, 
gute Mineralien, und mehrentheild unzugaͤngliche Kuͤ⸗ 
ſten. Ein Verbannungsort. 


2. Das Stiftsamt Fuͤhnen, begreift bie 
Inſeln Fühnen, Langeland, Laaland, Falſter, und 
mehrere kleine, wovon die beiden letztern nebſt einigen 
kleinen ein beſonderes Stiftsamt (Laaland) aus⸗ 
machen. N : | 


» 


1) Fühnen (nen), nach Seeland die größte 
Daͤniſche Inſel, zwiſchen dem großen und kleinen Belt, 
hat einen febr fruchtbaren Boden, Getraive und Obſt im 
Ueberfluß, eine ſtarke Bienenzucht und daher vortreffli⸗ 
chen Meth, Hopfenbau und ſteigende Schafzucht. 


Ny borg, am großen Belt, Korfder gegen uber, 
eine wohlgebauete und feſte Stadt mit einem Haven und 
ziemlichen Handel; der Ueberfahrtsort nach Korfder. 


Odenſee, nordweſtlich von Nyborg, die Hauptſtadt 
von ziemlicher Größe, wo febr viele Lederwaaren, ſonder⸗ : 
lich Handſchuhe, unb wollene Zeuche gemacht, Zucker raffi⸗ 
nirt, Seife geſotten, und anſehnliche Handlung und See⸗ 
fahrt getrieben werden. 6500 Einw. 
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Middelfahrt, nordweſtlich von Odenſee, am klei⸗ 
nen Belt, der hier nur ! Stunde breit iſt, bekannt als der 
Ueberfabrtsort nach der Fahrſtatte Snoghoßh in Jütland. 


2) Langeland, an ihrer langen Geſtalt kennt⸗ 
bar, Laaland, (Lolland), oͤſtlich von der vorigen, 
und Falſter, von Laaland oſtwaͤrts durch einen engen 
Kanal getrennt, zeichnen ſich durch ihre große Frucht⸗ 
barkeit vorzuͤglich aus. Inſonderheit bat die zweite 
Inſel Waizen und anderes Getraide, Nüſſe, Erbſen 
und Manna, bei ſchlechter Luft und Waſſer, die dritte 
aber Obſt im größten Ueberfluß. : 


II. Die Halbinſel Jütland (3nllanb), wird 
im Oſten von der Oſtſee, dem kleinen Belte und dem 
Kattegat, im Norden und Weſten von der Nordſee (hier 
Weſtſee genannt) umgeben, im Suͤden von Teutſch⸗ 
land durch die Eider und den neuen Kanal getrennt, 
und in Nord- und Suͤd-Juͤtland getheilt. 


I Nord- Juͤtland, oder ſchlechtweg Juͤt— 
land, wird in der Mitte von einem hohen, baibichten und 
moorichten Landruͤcken durchſchnitten, iſt übrigens ſehr 
fruchtbar, hat tiefe Meerbuſen, von denen ber ſchiffbare 
Lymfiord der groͤßte iſt, eine rauhe kalte Luft, aber 
Getraide, Ochten, Pferde und Schweine, in großem 
Ueberfluſſe; viel Flachs, gute Schafzucht, viele Far— 
benerden, die auch raffinirt weiden, an den Kuſten 
etwas Bernſtein, Fiſche und Schaalthiere in Menge, 
und auf der Oſtſeite gute Wälder. Im Nordoſten lauft 
das Land in eine hohe und lange Spitze, das Vorze— 
birge Skagenshorn, hinaus, und von da ſtreckt 
ſich die gefahrlihe Sandbank Skager-Rack weit in 
die See. Es wird in die vier Stifts amter Aal⸗ 
borg, das noͤrdliche, Wiborg, das mittlere, Aar— 
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huus, das oͤſtliche, und Ripen, das weſtliche und 
ſuͤdliche getheilt. 

Xaíborg, am gomforb, eine ziemlich große und 
volkreiche Stadt mit einem ſehr guten Haven, mit Seiden⸗ 
und Handſchuh-Manufakturen, Zuckerraffinerien, Thran⸗ 
und Seifenfiedereien, einer guten Waffenfabrik, und einem 
ſtarken Handel. 

Wiborg, ſuͤdweſtlich von Aalborg, faſt mitten im 
Lande, die Hauptſtadt Juͤtlands, mit Wollenmanufakturen 
und einer Meſſe. 


Randers, ófllid) von Wiborg, am Fluſſe Guden, 
der bier ſchiffbar wird, eine nahrhafte Stadt, wo viele le⸗ 
derne Handſchuhe und Toͤpferwaaren gemacht werden, treibt 
beträchlichen Handel. 


Aarhuus, ſuͤdoͤſtlich von Randers, am Kattegat, 
eine ziemlich anſehnliche Stadt mit einem Haven, guter 
Handlung und Seefahrt. 

Fridericia, füblich von Aarhuus, am kleinen 
Belt, eine feſte Stadt mit einem ſchlechten Haven, und 
einigen Manufakturen. 

Nipen (Ribe), im ſuͤdweſtlichen Winkel des Lanz 
des, eine Stadt, die zieml. Handel mit juͤtiſchen Produk⸗ 
ten treibt. 


2, Eud-Xütland, oder das Herzogthum 
Schleswig, hat in der Mitte denſelben Strich Haide 
und Moor, wie Juͤtland; laͤngs der Weſtſee niedriges, 
durch Deiche geſchuͤtztes, febr fettes Marſchland, auf 
der Oſtſeite hohes, fruchtbares und angenehmes Land; 
alle juͤtiſchen Produkte, auch Ruͤbſen und Flachs. — 


Dies Herzogthum ſteht mit dem Herzogthum Holſtein in 


enger Verbindung, hat mit demſelben gewiſſe Vorrechte 


und einen Stadthalter. Es wird hier Daͤniſch, Frieſiſch 


und Teutſch geſprochen. 
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Tondern, ſüuͤdlich von Ripen, am Fluſſe Widau, 
eine Stadt von 3000 E. mit berühmten Spitzenmanufaktu⸗ 
ren, und einem beträchtlichen Korn- und Viehgndel. 


Flensburg, ſüdoſtlich von Tondern, an bem tie: 
fen Meerbuſen Flensburgerwiek, der einen fhonm 
Haven bildet, eine ziemlich große Stadt von 9000 E. und 
die wichtigſte im Herzogthume, weiche ſtarke Branntwein⸗ 
hrennerei, Fiſcherei, Handlung und Seefahrt treibt. Hat 
auch eine Segelmanufaktur. N 


Schleswig, ſüdlich von Flensburg, an dem tiefen 
Meerbuſen & d) Le i e, deſſen Mündung veritopft iſt, mit 


Manufakturen von (donem SBgttiff, feinem Zwirn, Wollen⸗ 
zeuchen und irdenen Geichirren. Dabei das Schloß Got⸗ 


to rp. 


Huſum, weſtlich von Schleswig, am Fluſſe Aue, 
eine beträchtliche und gut bebauete Stadt mit einem ſtarken 


Ochſen⸗ und. Pferdehandel. 


Friedrichsſtadt, ſuͤdoſtlich von Huſum, an der 
Eyder, eine regelmaͤß g gebauete Stadt von 2500 E. von 
ſehr verſchiedenen Religionen, mit beträchtlichen Seiden⸗ 
und Wollen⸗ Manufakturen, anſehnlicher Handlung und 


Schiffahrt. 


Anmerk. Von den zu Schleswig gehörigen Inſeln 
find die vornehmsten: X. in der Weſtſee die Inſeln Sylt, 
die größte, Föer, ſuͤdoͤſtlich von Sylt, Amrum, weſilich 
von Föer, die ueberbleibſel von Nordſtrand, weſtlich von 


Huſum, und vor ben Muͤndungen der Elbe und Eyder die 


Felſeninſel Helgoland. Die drei erſten find zwiſchen Juͤt⸗ 
land und Schleswig getheilt. Sie leiden oft Verminderung 
von den Fluthen, und haben ſonderlich reiche Auſterbaͤnke. 
Die Einwohner ſind Fiſcher und ſehr gute Seefahrer. 2. In 
der Oſtſee liegen die fruchtbaren Inſeln Alſen, die näͤchſte 
auf welcher Auguſtenburg, welches einer Nebenlinte der 
regierenden Familie, die davon benannt wird, gehört, Arroe; 
oſtlich von Alſen, und Femarn, an der nordöſtlichſten Spige 


von Holſtein. i 
B. 
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B. Norwegen. 
(Taf. XXIV.) 


Berfaffung: das Koͤnigreich Norwegen 
(Norge) ijt eine eben fo unumſchraͤnkte erblich 
Monarchie, wie Daͤnemark. . 


Lage und Große: Norwegen liegt zwiſchen 
22 — po? Länge, unb 58 — 71° Breite, und graͤnzet 
mit der Nordſee und dem nordlichen Eismeere, mit 
Schweden und im aͤußerſten Nordoſten mit Rußland. 
Der Flaͤcheninhalt betraͤgt gegen 7000 (6966) Quadrat⸗ 
meilen, ohne die weit entlegenen Inſeln. 


Beſchaffenheit: Das feſte Land hat auf der ei⸗ 
nen Seite eine Küͤſte von 343 Meilen, auf der andern 
Seite ein faſt eben ſo langes, zum Theil mit ewigem 
Schnee bedecktes rauhes und hohes Gebirge, Koͤlen 
oder Seve, welches der Kuͤſte zuweilen bis auf wenige 
Meilen nahe tritt, und deſſen hoͤchſter Theil, Sopre 
field, den füdtichen Theil des Landes quer durchſchnei⸗ 
det, und dann unter dem Namen Langfield bis 
zur ſuͤdlichſten Spitze hinausläuſt. Auf der noͤrdlichſten 
Inſel liegt das noͤrdlichſte Vorgebirge von Europa, 
das Nordkap. Der Glommen und Drammen 
find die erheblichſten Fluͤſſe. Der Landſeen und der 
Meerbuſen ijf eine große Menge. Das ſuͤdliche Norwe— 
gen hat an den Kuͤſten eine gemaͤßigte Seeluft und ge— 
linde Winter; höher im Lande und weiter nördlich iſt 
die Luſt reiner, aber ſcharf, und die Kaͤlte ſehr ſtreng; 
die kurzen Sommer ſind in den Thaͤlern brennend heiß. 
Der Boden iſt faſt durchaus ſteinig oder moraſtig. 


Gaſpari Erdbeſchr. IT. Curſus. D d Pro⸗ 
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Produkte: Getraibebau und Viehzucht ſind durch 
Schuld des Himmels und der Erde in den meiſten Ge— 
genden kaͤrglich, und bei weitem nicht zureichend. Da⸗ 
gegen iff Norwegen mit Wald- Berg- und Gecpro- 
dukten Fehr reichlich geſegner. Es hat vortreffliche 
Waldungen, Silber, Kupfer, ſehr viel Eiſen, Mar⸗ 
mor u. a. Mineralien, und ſehr fiſchreiche Fluͤſſe und 
Kuͤſten. Unter den hieſigen Thieren zeichnet ſich die we— 
gen ihrer Heerzuge berühmte Norwegiſche Maus Le— 
ming aus. 


Manufakturen und Handel: Jene beruhen 
bloß auf den genannten Produkten des Landes und be— 
ſtehen in einer großen Menge Cagemüblen, in Pot— 
aſcheſiedereien, Glashuͤtten, Eiſenſchmelzwerken und 
Gießereien, und den anſehnlichen Fiſchereien. Die 
Handlung wird mit Brettern, Balken und andern Holz: 
waaren in ungeheuerer Menge, mit Fiſchen und Sio: 
thran, geſchmiedetem und gegoſſenem Eiſen, Glas 
Potaſche, Haͤuten und Fellen ꝛc. jedoch mehrentheils 
auf Daͤniſchen und fremden Schiffen getrieben, und 
giebt noch über die großen Beduͤrfniſſe des Landes einen 
beträchtlichen, Ueberſchuß. Die ausgedehnte Kuͤſte und 
vielen Haven find dem Handel und der Seefahrt des 
Landes ungemein vortheilhaft. Die vornehmſten See— 
und Handelsſtadte find Bergen und Drontheim. 


Anmerk. Norwegen hat mit Daͤnemark einerlei Red: 
nungsart und Münze. 


Einwohner: Ihre Anzahl ſteigt nahe an 
900,000. Ihre Sprache ijt ein Dialekt der Däniz 
ſchen; die herrſchende und einzige Religion die 
evangeliſch⸗lutheriſche. Das ſuͤdliche Norwe⸗ 
gen har eben dieſelbe Kultur und Bildung, auch ähn— 

li⸗ 
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liche Anſtalten zum Unterricht, wie Daͤnemark, jedoch 
noch feine Univerſitaͤt; im nördlichen reicht die Kultur 
des Verjtandes nicht uͤber die Kultur des Bodens. 


Eintheilung: Norwegen, im weiteſten Umfan⸗ 
ge, beſteht aus feſtem Lande mit den nahe liegenden In⸗ 
ſeln, und aus weit entfernten Inſeln. 


1. Norwegen im engern und eigentlichen Sin: 
ne, d. i. das feſte Land mit ſeinen Inſeln an der Kuͤſte 
wird in vier Stiftsamter getheilt: Chriſtiania, 
Chriſtianſand, Bergen und Drontheim. 


1, Das Stiftsamt Chriſtiania nimmt ben fib: 
lichen Theil des Landes ein, zwiſchen dem Dovreſield, 
Langfield und dem Schwediſchen Graͤnzgebirge Seve. 
Es wird vom Drammen durchfloſſen, und macht den 
wichtigſten, fruchtbarſten und am beſten angebaueten 
Theil des Reichs aus. ^ 


Chriſtiania, an einem tiefen Meerbuſen, die 
Hauptſtadt des Reichs, ziemlich groß, regelmaͤßig und wohl⸗ 
gebauet, von 10000 E., mit einer Alaunſiederei und gue 
tem Handel. — Aggerhuus.) 


Friedrichshald, ſüudoſtlich von Chriſtiania, am 
Meerbuſen Svienſund und der Schwediſchen Graͤnze, eine 
Stadt und Feſtung von 4000 E., die ſtarken Holzhandel 
treibt. ^ 


$&ongóberg, weſtlich von Chriſtiania, eine ziemlich 
anſehnliche Stadt von 10,000 E. mit dem rerchſten Silber— 
bergwerke im Reiche, und der Sitz aller Anſtalten fuͤr den 
Bergbau des Landes. 


2. Das Stiftsamt Ch riſtianſand liegt im ſuͤd⸗ 
weſtlichen Winkel von Norwegen, iſt das kleinſte, hat 
aber ſchoͤne Waͤlder und fruchtbare Thaͤler. 

Chriſtianſand, ohnweit Arndal, ſüdweſtwaͤrts, 


am Meere, eine wohlzebauete Stadt von 3600 E. mit eis 
D d 2 nem 
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nem guten Haven und Handel. — Fleckerde, ein be⸗ 
ruͤhmter Haven. 

"rnbal, fütfib von Kengsberg, am Meere, eine 
Stadt mit einem bequemen Haven, ſtarkem Holzhandel und 
ansehnlicher Frachtſcheſſart. 

Stavanger, nordweſtlich von Chriſtianſand, am 
Meeze, eine Stadt von 2400 E. mit einem Haden, betraͤcht— 
licher Handlung und Seefahrt. 

3. Das Stifisamt Vergen liegt noͤrdlich vom 
St. A. Chriſtianſand, weſtlich vom Gebirge Langſield, 
hat einige ziemlich fruchtbare Gegenden an den Küften 
und Flüſſen, weit beträchtlicher aber ift die Fifcherei, ſon— 
derlich ber Heringofang. 

Bergen, am Meere, die vornehmſte Handelsſtadt 
des Reichs, ziemlich groß und gut gebauet, von 18000 E., 
ift der Stauelort far das ganze nördliche Norwegen, von 
hier bis zur aäußerſten Spitze, treibt Groͤnlandsfiſcherei, 
unb mit Fiſchen, Thran, Leder, Holz x. cinen wichtigen 
Handel. 

4. Das Stifrsamt Drontheim iſt das größte 
von allen, und erſtreckt fib von den Stiftern Gbri: 
ſtiania und Bergen nordwärts bis an die Ruſſiſche 
Gränze. Es wird feiner Groͤße wegen in drei Land⸗ 
ſchaften, Drontheim, Nordland und Kinn 
marken getheilt. Drentheim, die ſuͤdlichſte, hat viel 
Kupfer, und an den Kuſten und Meerbuſen fruchtbare 
Landſtriche; auch in Notdiand giebt es noch Gegenden, 
wo Gelraide reif wird, und die Viehzucht Fettwaaren 
zur Xusfuße liefert; weiter nordwärts hört aller Ader- 
bau auf, und in Finnmarken beſtehet alle Nahrung iu 
der Fiſcherei. Auf und längs den Koͤlen wohnen Lap⸗ 
pen mit ihren Kennthieren. Unzer den unzähligen In⸗ 
ſeln an den Norwegiſchen Küſien, iff Wos be wegen 
des berühmten Mahlſtroms bemer. end merit. N 

Dront⸗ 
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Drontheim, an einem tiefen Bufen der Nordſee, 
eine ziemlich anfehnliche Stadt von 9000 E., mit einem 
Haven, einer Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, und jiarten 
Handel mit Kupfer, Thran, Heringen u. a. nordiſchen 
Wagren -- Munfboim — BVardoehuus, die 
duferfte Feſtung in der Welt gegen Norden. 


II. Die entferntern Inſeln ſind die Faͤroͤer 
und Island, im nordiſchen Ocean. 


1. Die Faͤrber, liegen nordwaͤrts von den Brit— 
tiſchen Inſeln, haben eine feuchte Luſt, gute Weide, 
hauptſaͤchlich eine ſtarke Schafzucht, wovon die Gin: 
wohner die Wolle verarbeiten, viel wildes Geflügel, wo: 
von infonderheit Eiderdunen kommen, Steinkohlen, unb 
eintraͤgliche Fiſcherei. Von 25 find 17 bewohnt, und 
die größte iff Stroͤmoͤe. Sie find zum Stiftsamt 
Seeland geſchlagen. 


2. Island, (Taf. IV.) nahe an Nordamerika, 
unter 63 — 68° Breite, 34 — 82° Lange, ift groß 
1405 Quadratmeilen, febr gebirgig, mit mehreren feuer: 
ſpeienden Eis- und Schneebergen, rauh und kalt, im 
Innern des Landes völlig unbewohnbar; doch an den 
Küften des Meeres fruchtbar an Viehweide, die fonberz 
lich für Schafe genutzt wird, und ſehr reich an Fiſchen. 
Viel Wolle wird von den Einwohnern (40 bis 50000) 
zu S'ruͤmpfen und Kleidungsſtuͤcken verarbeitet; die hei: 
ßen Quellen werden zum Salzſieden benutzt; und mit 
dieſen Waaren, mit Eiderdunen, Falten, Fiſchbein, 
Schwefel ꝛc. ein eintraͤglicher Handel jedoch bloß mit 
dem Mutterlande getrieben. Sie macht ein beſonderes 
Stiftsamt aus, wird in 4 Viertel nach den 4 Weltge⸗ 
genden und in 2 Bisthuͤmer getheilt, hat aber weder 
Städte noch Doͤrfer, ſondern bloß Höfe. Der Sitz des, 

Stifts⸗ 
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Stiftsamts ift Beſſaſtaͤder; die biſchoͤflichen Sitze 
fino Hol um und Reinkinrik. 


Anmerk. 1. Der Krone Dänemark find noch unterwor— 
fen a) in Europa: das Herzogthum Holſtein in Teutſch⸗ 
land; b) in Aſien: die Stadt Trankebar auf der Kuͤſte Ko⸗ 
romandel, und einige Handelslogen; c) in Afrika: einige 
Feſtungen und Logen auf Guinea; d) in Amerika: verſchie⸗ 
dene Niederlaſſungen auf der Weſtkuͤſte von Grönland, und 
einige Weſtindiſche Inſeln. 


Anmerk. 2. Die geſammten Europäifchen Staaten der 
Krone Dänemark haben einen Flächeninhalt von beinahe 9350 
Quadratmeilen; eine Volksmenge von 2,500,000 S.; Eins 
fünfte über 8 Mill. Thaler, wozu Norwegen etwa 13 Mill. 
beiträgt, bei einer Staats⸗Schuld von 20 — 24 Mil: Tha⸗ 
lern; eine Kriegsmacht zu Lande von 75000 M. wovon 
35000 M. auf Norwegen kommen, beinahe 10000 M. aber 
im Frieden keine Dienſte thun; und eine Flotte von 22 Pini 
enſchiffen, 18 Fregatten u. f. 


Schwe⸗ 


€ d weden. 
| (Taf. XXIV) 


Verfaſſung: das Koͤnigreich Schweden 
(Swerike) iff eine durch Konſtitutions- Akten und 
Reichsſtaͤnde eingeſchraͤnkte, auf männliche 
Nachkommen erbliche Monarchie. Der Koͤnig hat 
die vollziehende Gewalt, das Recht der Buͤndniſſe, des 
Kriegs und Friedens, wie auch, den Reichstag nach Ges 
fallen zu berufen und aufzuheben, und bie Gegenftande 
der Berathſchlagung vorzuſchreiben. Die Reichs- 
ſtande, die mit dem Könige die geſetzgebende Gewalt 
und das Beſteurungsrecht theilen, beſtehen aus dem Rit⸗ 
terſtande, (den Familienhauptern), dem Prieſterſtande, 
(Bevollmächtigten der Sonfiftorien), dem Buͤrgerſtande 
(Deputirten der Staͤdte), und dem Bauerſtande, (den 
Abgeordneten der Korn- und Frei-Bauern, die in ds 
rads getheilt ſind.) Jeder Stand hat auf dem Reichs— 
tage Eine Stimme; 3 Stimmen und die königl. Geneh— 
migung werden zu einem Reichsgeſetz erfordert; bei 
gleichgetheilten Stimmen der vier Stände kann der Kö: 
nig nicht entſcheiden. Auf dem Reichstage erſchein en 
auch Bevollmaͤchtigte des Kriegsheeres, die aber bloß 

in 
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in Militaͤrſachen mitſprechen. Die Nefultate des 
Reichstags enthalt der Reichsabſchied. Nach Ab— 
gang der mannlichen Linie des regierenden Hauſes haben 
die Staͤnde das Recht der Wahl. 


Lage und Größe: Schweden erſtreckt ſich von 

28 — 49° Lange und von 55 — 70° Breite. Es wird 
von No wegen, Rußland, der Oſtſee, und den zwei 
großen Meerbuſen derſelben, dem Bottniſchen und Fin⸗ 
niſchen, dann bem Oereſund und ber Nordſee begrángt. 
Der Flaͤcheninhalt beträgt, nach der wahrſchein⸗ 
lichſten Berechnung, über 14000 (14350) Qu. Meilen. 
Beſchaffenheit: Es ijt febr gebirgig, der Bo⸗ 

den mehrentheils felſig und wenig fruchtbar; doch giebt 
es auch viele ebene und der Kultur vortheilhafte Gegen⸗ 
den. Das hohe und ſear rauhe Se ve- Gebirge 
fängt am Kaltegat an, macht weiter nordwaͤrts mehren: 
theils die Graͤnze zwiſchen Schweden und Norwegen, und 
läuft durch Lappland und Finnland bis in Rußland pin: 
ein. Ein ſehr großer Theil des Landes iſt theils wegen 
der Beſchaffenheit des Bodens, theils wegen der noͤrd⸗ 
lichen Lage gar keines Anbaues fähig, und ein anderer 
Theil liegt aus Mangel an Einwohnern wüſte. Der 
Winter iſt lang und ſtreng, der Sommer kurz und ſehr 
heiß, «Hecht und Fruͤhling kaum merklich, die Luft hei: 
ter und geſund. Unter den vielen Fluſſen ſind die 
Gotha⸗Elbe, die aus dem Wenerſee in die Oſtſee 
geht, und den berühmten Waſſerfall Trolhätta 
macht; der Motalaſtrom, der aus dem Wetterſee 
in die Oſtſee fallt, und die Thal⸗Elbe, ber größte 
von allen, der in den Vottniſchen Meerbuſen fallt, bie 
nornehmſten; aber wegen der vielen Waſſerfaͤlle wenig 
ſchiſtbar. vandſeen find in großer Anzahl vorhan- 
den, 
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den, und darunter die merkwürdigſten der Mäkar, 
Hielmar, Wener und Wetter. Der wichtige 
Kanal (Trolhatta⸗-Kanah aus bem Naͤlar durch 
den Hielmar in den Wener und in die Gotha⸗Elbe ift 
feit dem Jahr 1802 eröffnet friiher ſchon rar ern anderer 


Kanal aus dem Hielmar in den Barkenſee (in Da: 
lekarlien) fertig. f hn 


Produkte: Es find, wie in Norwegen, haupt⸗ 
ſaͤchlich Wald-Berg- und Seeprodukte. Die großen 
Waldungen liefern Bauholz, Theer, Pech und Potaſche 
in großer Menge; die Bergwerke, Silber, viel Kupfer 
und inſonderheit Eiſen von vorzuͤglicher Güte, Schwe⸗ 
dens Hauptprodukt; von andern Mineralien viel Alaun 
und Salpeter; das Meer und die innlaͤndiſchen Gewäf: 
ſer Heringe, Stroͤmlinge, Lachs und andere Fiſche in 
großem Uederfluß. Ackerbau und Viezucht hingegen find 
für das Land bei weitem nicht zureichend, jedoch im 
Wachsthum (beſonders iſt die Schweinezucht anſehnlich), 
Miß wachs iſt haͤuſig, und das Vieh klein; auch fehlt es 
zum Theil an Doft, Hanf, Flachs und Salz. 


Manufakturen und Handel: Es giebt 
qud; Wollen-Baumwollen- und Seidenmanufaktu⸗ 
ren, aber nicht hinlänglich fir die Bedürfniſſe. Star⸗ 
ker ſind die Gaͤrbereien, die groben Leinwandwebe⸗ 
reien und Segeltuchfabriken. Die Holznutzung un: 
ferhali eine Menge Saͤgemühlen, Hütten, und Werk: 
ftätte von hölzernen Geräthſchaften, auch einen ſtar— 
ken Schiffbau. Die Thranſiedereien, ſonderlich von 
Heringen, die Alaunhuͤtten und Salpeterraffine⸗ 
rien, ſind von großem Belang; die Fiſchereien ſehr 
beträchtlich und im Wachsthum. Am wichtigſten find 
die Metallfabriken. Die Meſſinghuͤtten, die Stud: 

und 
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und andere Gießereien, in Eiſen und Kupfer, die An⸗ 
kerſchmieden, die Stahlfabriken liefern ſehr geſchaͤtzte 
Waaren in großer Anzahl. Mit dieſen uberall geſuchten 
Produkten und Waaren treibt Schweden einen ſehr an— 
ſehnlichen Handel, durch den es ſeine großen Beduͤrf— 
niſſe bezahlt und noch etwas fibrig behalt. Am ſtaͤrkſten 
handelt es mit den Laͤndern an der Oſtſee, mit Groß: 
britannien, Holland, Frankreich und Portugal; auch 
ins Mittelländiſche Meer, wo e$ überdies einen erhebli— 
chen Fracht⸗ und Zwiſchenhandel treibt. Eine Schwe— 
diſch⸗Oſtindiſche Geſellſchaft treibt Handel mit 
China. Nur die 33 Stapelſtaͤdte des Reichs find 
zum Handel berechtigt. Die ganze Schwediſche Sce: 
fahrt beſchaͤftigt etwa 4 bis 3090 Fahrzeuge. Die vor⸗ 
nehmſten Handelsſtaͤdte ſind Stockholm und Gothen— 
burg, welche den größten Theil des Schwediſchen Han⸗ 
dels in Haͤnden haben. In Stockholm iſt eine dreifache 
Reichs bank, eine Zettel⸗Depoſiten- und Leihebank, 
mit ſehr weillauftigen Geſchaͤften. 


Anmerk. In Schweden rechnet man nach Reichsthalern 
(etwa 1 Thlr. 11 gr. Sächſ. werth), und Schillingen. 
(1 Rthlr. — 48 Sch.) Münzen in Golde ſind: Dukaten, 
(62 = 1 Mark fein); in Silber: Reichsthaler, die 6 Da: 
ler der ehemaligen Silbermuͤnze, und 18 Daler Supfermünge 
gewöhnlich gelten, und kleinere Stücken bis zum Doppel⸗ 
ſchilling; in Kupfer: Rundſtuͤck (u Schilling). Auch if 
eine große Menge Papiergeld im umaufe? Pa 2 
noten und hsſchuldzetkeke 


Sehne Ihre Zahl beträgt über 3 Mit: 
lionen. Dieſe geringe Bevölkerung kommt vom Man: 
gel bluͤhender Städte, deren uͤberhaupt 105 , und dar⸗ 
unter nur 9 find, die 4000 Einwohner haben und druͤ⸗ 
ber. Die meiſten haben kaum 300 Einwohner und ſehr 
wenige Handwerker. Die Schwediſche Sprache 

„ iſt 
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iſt ein Dialekt der Daͤniſchen, und eine Tochter der alten 
Scandinaviſchen Sprache. Die Finniſche Sprache 
ift von jener ganz verſchieden, und wird von den Fin: 
nen und Lappen geſprochen. Die herrſchende Reli— 
gion ijf die evangeliſch-lutheriſche in Epifko⸗ 
palform, welche der König bekennen muß, neben wels 
cher aber alle chriſtliche Sekten, auch einige Juden, ge— 
duldet werden. Die Lappen ſind Chriſten, aber noch 
nicht viel beſſer als Heiden. Dieſe ſind auch, ſo wie 
die Finnen zum Theil, noch roh, unwiſſend und aber⸗ 
glaͤubiſch; die Schweden hingegen ſo gut gebildet und 
unterrichtet, als irgend eine Nation, und ihre Anſtal⸗ 
ten zum oͤffentlichen Unterrichte ſind faft ganz auf Teut⸗ 
ſchem Fuß. * 
Eintheilung: Schweden beſteht aus fünf 
Provinzen, dem Koͤnigreiche Schweden, dem Gothi— 
ſchen Reiche, Norrland, qun. und dem Großfuͤr⸗ 
ae Finnland. 


Schweden in engerer Bedeutung, liegt dem 
Finniſchen Meerbufen gegen über, um den Maͤlar- und 
Hielmarſee, und die Thal-Elbe, hat die meiſten Berg- 
und Hammerwerke, und wird in bie Landſchaften U p⸗ 
land, Südermannland, Nerike, Weſtmann⸗ 
land und Thalland, (Dalarne, Delekar⸗ 
lien) getheilt. 

Stockholm, die Haupt- und Neſidenzſtadt des 
Reichs, an und zwiſchen der Oſt- und dem Maͤlarſee, eine 
große und wohlgebauete Stadt von 80,000 E., mit einem 
vortrefflichen Haven, praͤchtigen Schloſſe, Akademien der 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, mit betraͤchtlichen Tuch- und 
Seiden⸗ auch Wollen- und Baumwollenmanufakturen, ei⸗ 
nem ſehr großen Eiſenmagazin, vortrefflichen Stahl⸗ und 
andern Fabriken, der Schwediſchen Reichsbank, und einem 
großen und ausgebreiteten Handel. — Drotningholm 


mit ſchoͤnen Sammlungen. 
Ups 


423 Europa. 


Up ſala, noͤrdlich von Stockholm, eine uralte Stadt 
von 5500 E., mit der erſten Kathedralkirche des Rei 53, 
und einer mit guten Sammlu gen und Anſtalten verſehenen 
Univerſitfit — Danemora mit den wichtigſten Eiſen⸗ 
gruben unb Hätten in Schweden. 


Sala oder Salberg, weſtlich von Upſala, eine 
Bergſtadt von 2400 E., mit den eintraͤglichſten Silbergru⸗ 
ben im Reiche. 

Jalun, nordweſtlich von Sala, im Thalland, eine 
regelmaͤßig angelegte Bergſtadt von 3000 E., mit der be: 
ruͤhmten großen Kupfergrube, deren Kupfer man 
für das beſte in Europa haͤlt, und verſchiedenen Fabriken. 


Nykoöping, ſuͤdweſtlich von Stockholm, eine gut 
gebauete Stadt von 2500 E., mit einem guten Haven, 
Tuch⸗ Leder- und Meſſingfabriken, und gutem Handel. 


2. Gothland, oder das Gothiſche Reich, 
liegt ſüdlich und weſtlich von dem eigentlichen Schweden. 
Es hat die Seen Wenner und Wetter, und die Fluͤſſe 
Gotha- Elbe und Motala; unter allen Schwediſchen 
Provinzen die waͤrmſte Luft und die meiſte Fruchtbar⸗ 
keit; und daher den einträglichften Ackerbau, die beſte 
Viehzucht und Gewaͤchſe, die ſonſt in Schweden nir⸗ 
gends fortkommen; viel Eiſen, Alaun, Tabak, und 
ſehr gute Leinwandmanufakturen. Es beſteht aus den 
drei Landſchaften Oſt-WWeſt⸗- und Suͤdgothland, 
und letztere wieder aus Halland, Bleking und 
Schonen, der beſten unter allen, die einen von den 
übrigen Schwediſchen Provinzen ganz verſchiedenen Bo: 
den und ein ſehr mildes Klima hat. Hierzu gehören 
auch die fruchtbaren Inſeln in der Oſtſee, Gottland, 
die größte, und Oeland, ſuͤdweſtlich von der vorigen, 
nahe am feſten Lande. 

Norköping, ſuͤdweſtlich von Nykoͤping, am Mo⸗ 
talaſtrom, der hier in einen Meerbuſen faͤllt, eine ketraͤcht— 


liche 
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liche Stadt von 12000 E, mit anfehnlichen Meffinghütten, 
Leder- und Wollenfabriken, Zuckerſiedereien, und einem 
erheblichen Handel. 


Wisby, auf der Inſel Gottland, eine ſehr alte bes 
ruͤhmte Stadt non 4000 E., mit einem Haven und ſtarker 
Seefahrt. 


Calmar, ſudlich von Norköping, gegen Oeland 
uͤber, am Calmariſchen Sunde, eine regelmaͤßig 
und wehlgebauete Stadt von 4000 E., mit Wollenmanu⸗ 
fakturen und gutem Handel. 


Carlscrona, unweit Calmar, ſuͤdweſtlich, am 
Meere, eine ſchone Stadt von 18000 E., mit einem vor⸗ 
trefflichen Haven, Werften, Magazinen und bewunderns⸗ 
würdigen Docken für die Schwediſche Marine, die bier ib: 
ren Sitz hat, treibt auch guten Handel. 


Lund, ſuͤdweſtlich von Carlécrona, eine alte berühmte 
Stadt von 3000 E., mit einer Univerſitaͤt. 


Malmoͤe, unweit Lund, ſüdweſtlich am Oereſund, 
eine wohlgebauete und befeſtigte Stadt von 3000 E. mit 
einem Haven, einigen Wollen- und einer vortrefflichen 
Handſchuh⸗ und einer febr großen Tabakfabrik. 


Landscrona, nordweſtlich von Malmöe, am Oere⸗ 
fund, eine fefie Stadt von 4000 E., mit einem großen. 
feſten und ſichern Haven und gutem Handel. — Die Infet 
Hween im Sunde. 


Gothenburg, nordweſtlich von Landscrona, an 
der Mündung der Gotha-Elbe in die Nordſee, eine anſehn⸗ 
liche, wollgebauste, und gut befeſtigte Stadt von 15000 
E., die zweite Pandelsſtadt des Reichs und der Sitz der 
Oſtindiſchen Kompagnie, mit einem guten Haven, vielen 
letraͤchtlichen Fabriken, ſtarken Heringsfiſchereien, ſehr pies 
len Thranbrennereien, und einer wichtigen Handlung. 


Marſtrand, nordweſtlich von Gotpenburg, eine 
kleine See- und Handelsſtadt von 1400 E., mit einem 
Freihaven. 


3. 
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3. Norrland, (Nordland), liegt uordwaͤrts 
von der Provinz Schweden bis an das Ende des Bott⸗ 
niſchen Meerbuſens. Es iſt vorzüglich reich an Wal: 
dungen, bat auch viele gute Weiden; der Ackerbau, der 
ſehr zunimmt, und die Rennthierzucht ſtoßen hier an 
einander. Gruben, Hütten und Eiſenwerke, Theer— 
brennereien und Leinwandfabriken, auch Vogelfang, 
Jagd und Fiſcherei, nàbren die Einwohner. Es wird 
in die ſieben Landſchaften: Gäſtrikland, Helſing⸗ 
land, Herjedalen, Medelpad, Sémtlano, 
Angermannland und Wälſtbotten getheilt. 


* 

Gefle, oͤſtlich von Falun, am Bottniſchen Meerbu⸗ 
fen, die größte Stadt in Nordland, von 6000 Einw., mit 
einer anſehnlichen Segeltuch- und andern Fabriken, einer 
eintraͤglichen Handlung und Seefahrt. 

um ed, nördlid von Gefle, eine kleine See- unb 
Hanvelsſtadt mit einem guten Haven. 


Forneä, am Ende des Bottniſchen Buſens, eine 
kleiß Stadt mit einem Haven, die von Lappen, Ruſſen 
und Normaͤnnern des Handels wegen beſucht wird. 


4. Das Schwediſche Lappland liegt oberhalb 
Nordland, im Norden und Weſten deſſelben, an und 
auf dem Sevegebirge; ein ſehr wuͤſtes Land, das ent— 
weder von hohen Eisbergen, oder Moraften, oder 
Sandfeldern und Haiden bedeckt, und doch bei gehöriz 
ger Behandlung an manchen Stellen einer eigentlichen 
Kultur fähig ift, bat fruchtbare, aber ſelten genutzte 
Wieſen an den Flüffen, eine unglaublich ſchnelle Vege⸗ 
tation in den kurzen Sommern, viel Pelzwerk, Feder— 
vieh, Fiſche und ſchöne Perlen; aber außer einigen 
angeſeſſenen Koloniſten nur 7000 Nomadiſche Lappen, 
deren einziger Keichthum in Rennthieren beſteht. Es 
wird in 6 Lappmarken getheilt. 
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5. Das Großfürftentyum Finnland, wel⸗ 
ches dem Bottniſchen Meerbuſen im Oſten, und dem 
Finniſchen im Norden liegt, hat fruchtbare Ebenen, 
ſehr gute Viehweiden, reiche Aerndten und einen blühen: 
ben Hanf: Flachs- und Tabaksbau; ijf aber mehren⸗ 
theils mit dicken Wäldern, großen Seen und Moraͤſten 
bedeckt, und ſchlecht bevölkert; doch hat die Bevoͤlke— 
rung in neuern Jahren zugenommen. Es treibt mit 
Bretern, Balken und allerlei hoͤlzernen Geraͤthſchaften, 
die in großer Menge in die Oſtſeeiſchen Haͤven ausge— 
führt werden, mit Theer, Kohlen, Vieh und Fiſchen, 
auch mit Leinewand, die im Lande fabricirt wird, einen 
eintraglid)en Handel, und hat unter allen Schwediſchen 
Provinzen den groͤßten Ueberfluß an Lebensmitteln. 
Der Kymmenefluß macht auf eine gute Strecke die 
Graͤnze mit Rußland. Die fruchtbare Inſel Aland, 
zwiſchen der Oſtſee und dem Bottniſchen Buſen, gehört 
dazu. Das feſte Land wird in die ſechs Landſchaften: 
das eigentliche Finnland, Oſtbottn, Tawaſt⸗ 
land, Nyland, Sawolax, und Kymmene⸗ 
gards Lehn getheilt. 


Nyſtadt, Gefle gegen Über, am Bottniſchen Meer: 
bufen, eine Stadt mit einem guten Haven, die einen (lace 
ken Handel mit Holzwaaren nach Teutſchland treibt. — 
(Friede 1721.) 


Abo, ſuͤdoſtlich von Nyſtadt an der Ecke des Bottni⸗ 
ſchen und des Finniſchen Buſens, die beſte Stadt in Finn⸗ 
land von 12000 E., mit einer Univerſitaͤt, einem guten 
Haven, mehreren guten Fabriken und einem anſehnlichen 
Handel. 


Helſingfors, oͤſtlich von Abo, am Finniſchen 
Buſen, eine Stadt von 6000 E. mit einem vortrefflichen 
und ſtark befeſtigten Haven, die guten Handel treibt. — 


Dabei Schweaborg. | 
An: 
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Anmerk. 1. Die Krone Schweden beſitzt noch 1. in Europa: 
einen Theil des Herzogthums Pommern, mit dem Zuriten: 
thum Rügen, in Feutſchland. 2. In Amerika: die Weſt⸗ 

indiſche Sujet. St. Bartbelemi. 


Anmerk. 2. Die Nebenlander vergrößern den Flaͤchenraum 
der Sehwediſchen Staaten etwa um 72 Quadratmeilen und 
bie Voltsmenge um etwa 100000. Die Einkuͤnfte betragen 

6 Mill. Thaler, bet einer Schuldenlaſt von 30 bi U Thaler. 
Die Kriegsmacht zu Lande ift 50000 Mann, die Flotte 25 
Linienſchiſſe ſtark. 


Ru ß⸗ 


Rußland. 
8 (Taf. XXV.) 


Verfaffung⸗ Das Kaiſerthum Rußland iſt 
eine vollig uneingeſchränd te, auf bete Geſqlech⸗ 
ter (durch angebornes Recht, oder durch Ernennung) 
erbliche Monarchie. 5 


Lage und Größe: Das Ruſſiſche Reich 
breitet fid) über den ganzen Oſten von Europa den 
ganzen Norden von Aſien, über die Inſeln zwiſchen 
Aſien und Amerika bis auf die weſtlichen Kuͤſten von 
Nordamerika aus, und umfaßt in dieſer Ausdehnung 
180 Längen» und 35 Breitengrade. Dieſe faſt ganz 
zuſammenhaͤngende ungeheure Landermaſſe macht ein 
einziges Ganze, ein einziges Reich aus. Das Euros 
paͤiſche Rußland erſtreckt ſich von 45 bis 700 Br. 
und von 39 bis 80° Laͤnge; und fóp: in Oſten an 
Aſien, in Suͤden an die Geroáffer des ſchwarzen Mee⸗ 
res, in Wein an die Türfei, an Collizien, Preuſ⸗ 
ſen, die Oſtſee und deren Finniſchen Buſen, und an 
Schweden, in Norden an Norwegen und das Eismeer. 
Der Flächeninhalt betragt fiber 82000 Quadınt= 

Gafpari Erdbeſchr. IT. Curſus. Ge mei⸗ 
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meilen, mit bem Afiat. Rußland aber 340,000 Quadrate 
meilen, je nachdem man Europa gegen Aſien begrángt. 


Beſchaffenheit: Sie iſt in dem noͤrdlichen, 
mittlern und ſuͤdlichen Landſtriche febr verſchieden. 
Letzterer, von 45 bis 59°, hat ſehr warme Luft, mehren: 
theils einen ungemein fruchtbaren Boden, aber viele 
unbebauete Gegenden, Moräfte und Steppen; der mitte 
lere Landſtrich, von 5o bis 60°, ift gemäßigt, im 
Winter anhaltend kalt, faſt durchaus fruchtbar, am bea 
‚fen angebauet und bewohnt; im noͤrdlichen Landſtriche, 
jenſeit 60° Lórt der Acker-Obſt- und Gartenbau bald 
auf, etwas weiter reicht die Viehzucht, die ſich endlich 
auf das einzige Rennthier einſchraͤnkt. Faſt allenthal⸗ 
ben iſt die Luft rein und geſund. Das Land wird von 
verſchiedenen Bergruͤcken durchſchnitten; das groͤßte Ge⸗ 
birge iſt das Uraliſche, welches von Norden nach 
Süden und Suͤdweſten ſtreicht und Aſien von Europa 
ſcheidet. Inlaͤndiſche Gewaſſer find: das A ſo w⸗ 
[de Meer, (palus maeotis) der große nordoſtliche 


Buſen des Schwarzen Meeres, und das Weiße 


Meer, ein großer Buſen des Giómeerá; bie Land⸗ 
ſeen: Ladoga, oͤſtlich vom Finnischen Buſen, einer 
der groͤßten in Europa, Onega, nordoͤſtlich vom vori⸗ 
gen, der Peipus, fhdlid vom Fimiſchen Buſen, und 
der Ilmenſee, ſüdlich vom Ladoga: die Haupt⸗ 
fluͤſſe, a) im nordlichen Landſtriche; die Dwina, 
welche aus der Vereinigung zweier Fluͤſſe, des Jug, 
von Oſten, und der Suchona, von Weſten, entſteht, 
und ſich ins Weiße Meer ergießt; b) im mittlern Land⸗ 
ſtriche: die Düna, im Weſten, welche nordweſtwaͤrts lauft 


und in die Oſtſee fallt; die Wolga in Oſten, welche 


aus einem See, ſuͤdoſtwaͤrts vom Ilmenſee entſpringt, 
zur Linken die Twerza, zur Rechten die Occa auf⸗ 
nimmt, 
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nimmt, und nach Aſien uͤbergeht; o) im fdlichen 
Landſtriche: der Don, der ſuͤdlich laͤuft, und nach 
einer großen oͤſtlichen Ausbeugung, wo er Aſien begraͤn⸗ 
zet, ins Aſowſche Meer faͤllt, nachdem er den Done z 
aufgenommen; der Dneper, der nahe an den Quellen 
der Dima entſpringt, und nahe an feiner Mündung ins 
Schwarze Meer den Bog aufnimmt; der Dnieſter 
als Graͤnzfluß gegen die Turkei, fo bald er aus Gallizten 
tritt. Kleiner, aber nicht minder wichtig ſind: die 
Petſchora, die ins Eismeer faͤllt; der Mſta, ber 
ſich in den Ilmenſee; die Wolchow, die ſich aus die⸗ 
fem in den Laroga ergießt, und die Newa, ber Abs 
fluß des Ladoga in den Finniſchen Merbuſen. Aus 
der Twerza ijt ein Kanal, der Wolotſchokiſche, in 
den Mſta gegraben, und dadurch eine Waſſerkommuni⸗ 
kation zwiſchen der Oſtſee und dem Kaſpiſchen Meere 
bewirkt, zu deren größerer Bequemlichkeit noch ein Ka⸗ 
nal, der Ladogaiſche füblid) von Ladoga aus der 
Wolchow in die Newa fuͤhrt. s « 
Produkte: Sie fnb febr mannichfaltig, und 
nach den Landſtrichen verſchieden. ee 
allenthalben im Ueberfluß; Flachs und Hanf wird in 
ganz Rußland, und Tabak in dem ſuͤdlichen Landſtriche 
ſehr ſtark gebaut; die unermeßlichen Waldungen liefern 
Maſten, Planken, Balken, Theer, Pech, Terpentin 
und Aſche in unglaublicher Menge. Die Viebzucht, 
ſonderlich des Hornvieles, iff umgemein ansehnlich; 
eine Art leichter wilder Pferde ſehr haͤufig; bie Schaf. 
molie ſchlecht und nur zu groben Zeuchen brauchbar; bie 
Fluſſe und Seen ſind mit Fiſchen angefuͤllt, am M t. 
in dem nördlichen Landſtriche, der auch an Pelzthieren 
einen erſtaunlichen Segen hat. Die Eiſen und Kupfer⸗ 
gruben ſind ſehr ergiebig, und Salz, nebſt andern Mine⸗ 
salien, ift uͤberfluſſig vorhanden. 
Ee 2 Ma: 
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Manufakturen und Handel: Gärbersien, 
welche vortreffliches Leder, ſonderlich Juften und Saf⸗ 
fían liefern, und Lichtziehereien find im ganzen Reiche 
verbreitet. Seifen- und Salpeterſiedereien find. haufig. 
Der Manufakturen von grober Leinwand, Segeltuch 
und Tauwerk iſt eine große Menge. Die Bereitung 
der Hauſenblaſe und des Caviars an den großen Flüſſen 
ift eintraͤglich. Die Waldungen beſchaͤftigen viele wich⸗ 
tige Gewerbe, als Sagemuͤhlen, Potaſcheſiedereien, 
Theerſchwelereien, Glas: und Pechhuͤtten. Die Metall⸗ 
fabriken aller Art ſind ſehr betrachtlich, doch nicht ganz 
hinlaͤnglich. Noch weniger reichen die übrigens ſehr 
anſehnlichen Manufakturen von feinem Tuch, Baum⸗ 


wollen⸗ und Seidenwaaren zu den Beduͤrfniſſen des 


Landes zu. Es giebt auch Tapeten-Treſſen⸗ Porzellan⸗ 
und Tabaksfabriken, Zuckerſiedereien ꝛc. die dem Reiche 
viel erſparen, aber nichts eintragen. Die Hauptartikel 
der Ruſſiſchen Ausfuhre ſind: Getraide, Talg, Leder, 
Pelzwerk, Leinwand, Hanf und Hanföl, Flachs und 
Leinſaamen, Eiſen und Schiffsbeduͤrſniſſe, und der 
Abſatz derſelben ijt fo ſtark, daß Rußland jährlich große 
Summen gewinnt. Den innern Handel befördern die 
vielen ſchiffbaren Stroͤme und die ſichere Schlittenfahrt 
in den langen Wintern. Sehr wichtig fuͤr das Reich iſt 
der Handel mit feinen Aſiatiſchen Provinzen, und durch 
dieſe mit den Nomaden des mittlern Afiens:, mit Per⸗ 
fien und Goina, der theils zu Lande, durch Karawa⸗ 
nen, theils zu Schiffe, auf dem Kaſpiſchen Meere, ge⸗ 
trieben wird. Die Ruſſen befahren alle Europaͤiſchen 
Meere, vom Finniſchen Buſen, dem Weißen und 
Schwarzen Meer bis zur Straße von Gibraltar; ferner, 
wiewohl nicht mit Europäiſchen Schiffen, das Kaſpiſche 
Meer, das Eismeer, und die Nordſee des großen Oce— 


ans, wo fie die Nordweſtküͤſten von Amerika beſuchen. 


Der 
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Der Handel des Bartifhen und Weißen Meres wird 
jedoch noch grüßtentheils von fremden Schiffen getries 
ben Die vornehmſten Ruſſiſchen Haadelsplaͤtze in Eu⸗ 
ropa find: St. Petersburg, welches allein über die 
Haͤlfte des ausländiſchen Handels beſitzt, Riga und 
Archangel. 


Anmerk. Die Ruſſen rechnen nach Rubeln und Ropeken. 
(r 3t. 100 K.) Münzen in Golde: Imperialen zu ro. R. 
und Dukaten; in Silber: Rubel und kleinere Stucke: 
Kupfermuͤnzen von mancherlei Art. Die alten Rubel ſind 
1 Thlr. 3 Gr., die neuen etwa 1 Thlr. Saͤchſ. werth. Das 

„Kupfergeld beträgt weit über die Hälfte alles courſtrenden 
Geldes. Außer dieſen aber iſt noch eine auf roo Mill. Rub. 
beſtimmte Summe Papiergeldes, unter dem Namen Reichs⸗ 
aſſignationen im umlauf, welche von der Reichsbank au 

den Kredit des Staates ausgeſtellt werden. 


Einwohner: Ihre Zahl beträgt über 32 Mit: 
lionen. Sie reden vier Hauptſprachen nach den 
Nationen, zu welchen fie gehören; namlich die Ruf 
fen, bie herrſchende Nation, zu welcher auch bie Ko— 
ſaken gehören, und die Polen, welche beide mel 
rentheils den mittlern Landſtrich bewohnen, reden Dia⸗ 
lekte der Slaviſchen Sprache; die Lappen und 
Finnen im nordweſtlichen Landſtriche; Liewen, 
Eſthen und einige andere im mittlern, fpreden Fin: 
niſch; die Tataren im ſuͤdlichen, die Letten und Lit⸗ 
tauer im mittlern, und bie Samojeden im nordoſt⸗ 
lichen Landſtriche reden beſondere Sprachen. Außer 
dieſen giebt es ſehr viele Auslaͤnder, ſonderlich Teutſche, 
in Rußland. Die herrſchende Religion, zu welcher 
ſich auch die regierende Familie bekennen muß, iſt die 
Griechiſchez doch iſt allen chriſtlichen Sekten freie 
und oͤffentliche Religionsuͤbung erlaubt. Die Tataren 


ſind Muhamedaner, die Lappen und Samojeden zum 


Theil 
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Theil Heiden. Juden werden nur in den von Polen 


abgeriſſenen Provinzen geduldet. Zur Ausbreitung und 


Erweiterung nuͤtzlicher Kenntniſſe ſind jetzt ſehr gute 
Anſtalten getroffen; bisher fehlte es aber daran, wenig⸗ 
ſtens für die niedern Klaſſen. Daher iff das gemeine 
Volk, bei ſeiner bewundernswuͤrdigen Gelehrigkeit, 
doch noch ſehr roh, unwiſſend und aberglaͤubiſch; noch 
weit roher find bie Nomadiſchen Volker im Norden und 
Suͤden des Reichs. 


Eintheilung: Das ganze Reich war feit 1776 
in zo Gouvernemente vertheilt, deren jedes etwa 3 biö 
400,000 Einwohner männlichen Geſchlechts enthalten 
ſoll, und in Krriſe von 40 bis 60000 Einwohnern, auch 
wohl, nach Maaßgabe der Ausdehnung, in Provinzen 
getheilt wird, und wovon 39 (nach andern 45) Gou⸗ 
vernemente zu Europa gehören. Im Jahr 1797 wurde 
eine neue Eintheilung befohlen, nach welcher das ganze 
Reich aus 4r Gouvernementern beſtehen foll. Dieſe 
vermehrte der jetzige Kaifer dadurch, daß er manche 
größere theilte. Zu einer deutlichen Ueberſicht iſt die 
Abſonderung des eigentlichen Rußlands von den neuen 
Provinzen ſehr brauchbar. 


I. Das eigentliche Rußland (ober die alten 
Provinzen, welche ſchon im Anfange des achtzehnten 
Jahrhunderts zu Rußland gehoͤrten), beſteht, nach einer 
veralteten Abtheilung, aus Groß- Klein- und Weiß: 
Rußland. 


1. Groß⸗ Rußland macht den oͤſtlichen und 
größten Theil des Eure paͤiſchen Rußlands aus, vom 
nordlichen Eismeer bis zur Mitte des Dons, und be: 
greife 19 Gouverdemenle, naͤmlich Archangel, 

- Eyur 
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Charkow, Jaroslaw, Kalnga, Koſtroma, 
Kurſk, Moskau, Niſchnei⸗Nowgorod, 
Nowgorod, Olonez, Orel, Pleskau, Rä- 
ſan, Tanbow, Tula, Twer, Wlodimer, 
Wologda und Woroneſch; deren Namen von 
ihren Hauptſtaͤdten genommen ſind. 


Moskau, (Moskwa), die alte Hauptſtadt des 
Reichs, faſt in der Mitte deſſelben, am Fluſſe gleiches Na⸗ 
mens, der in bie Occa fällt; it ungemein groß, hat 5 
Meilen im Umfang, 200,000 (im Winter 300,000) E., 
breite Gaſſen, febr viele praͤchtige Kirchen und Palaͤſte, 
und beſteht aus vier Kreiſen, wovon einer den andern 
einſchließet, und 30 Vorſtaͤdten. Im innerſten Kreiſe, 
Krenil genannt, ſteht das alte Reſidenzſchloß, und die 
vornehmſte Kathedralkirche des Reichs, worin die Krönung 
und Salbung geſchieht. Sie hat eine Univerſitaͤt, ein 
großes Kaufhaus, ein vortreffliches Findelbaus, das Goli⸗ 
zynſche Hoſpital, u. f. w. anſehnliche Gaͤrbereien, viele 
grobe Tuch- und andere Manufakturen, und eine fchöne 
wohlangebauete Gegend. — Troizkoi Serglew, das 
größte und prächtigfte Kloſter in Rußland. 


Tula, ſuͤdlich von Moskau, eine ziemlich große 
Stadt von 30000 E., wo die wichtigſte Gewehrfabrik in 
Rußland, unb viele Gaͤrbereien und Talgſchmelzereien find, 
auch Metallwaaren aller Art in Menge verfertigt werden, 
und mit denſelben und auslaͤndiſchen Waaren ein ſtarker 
Handel getrieben wird. 


Woroneſch, ſuͤdoͤſtlich von Tula, am Fluſſe Wo: 
roneſch, der nicht weit von hier in den Don fällt, eine an: 
ſehnliche und volkreiche Stadt mit Tuchmanufakturen und 
einer Vitriolſiederei, in einer warmen und ſehr fruchtbaren 
Gegend. 


Niſchnei⸗ (Unter)⸗Nowgorod, oͤſtlich von 
Moskau, am Einfluß der Occa in die Wolga, eine große 
Stadt, welche viele Schiffstaue verfertigt und ſtarken Han⸗ 
del mit einheimiſchen und auslaͤndiſchen Waaren treibt — 
Arſa masz, mit vielen Manufakturen. — Makartew 

mit 
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mit einer von Tataren, Bucharen, Perfern und Kalmucken 
ſtark beſuchten Meſſe. 


Jaroslaw, nordweſtlich von Niſchnei-Nowgorod, 
an der Wolua, eine alte und anſehnliche Stadt von 30000 
E., die viele Manufakturen von vortrefflichen Juften, Lei⸗ 
nen, Wolle und Seide, und einen ſtarken Handel mit die⸗ 
fen Waaren, mit Getraide, Flachs und Oel hat. 


Twer, nordweſtlich von Moskau, am Einfluſſe der 
Twerza in die Wolga, die hier (con große Laſtſchiffe traͤgt, 
eine ſchoͤne und regelmaͤßig gebauete Stadt von 10000 E., 
mit guten Manufakturen und beträchtlichem Handel. 


Nowgorod, nordweſtlich von Twer, am Aus— 
fluſſe ver Wolchow aus dem Ilmenſee, eine in den Zeiten 
der Hanſee reiche und berühmte Republik, jetzt eine arme 
ſchlechtgebauete und ſchlechtbewohnte Stadt von 7000 Einw. 


Wolog da, nördlich von Jaroslaw, am Fluſſe glei⸗ 
ches Namens, einem Arm der Suchona, eine anſehnliche 
Stadt, die ſehr betraͤchtliche Leder- und Seidenmanufak⸗ 
turen, Lichtziehereien, einen wichtigen und ausgebrtiteten 
Handel nach den Ruſſiſchen Handelsplaͤtzen, nach Sibirien, 
und mit den Chineſen treibt, auch der Niederlagsort für 
2 Handel des innern Rußlands mit Archangel iſt. 10000 

inw. 


Uſtjug, nordoͤſtlich von Wologda, am Zuſammen⸗ 
fluffe des Jug und der Suchona, woraus die Owina entſteht, 
eine nahrhafte Stadt, die Seifenſiedereien, Gaͤrbereien, 
Fabriken in Stahl, und guten Handel hat. 


Archangel, eigentlich Archangelsk, noͤrdlich 
von Wologda, nahe an der Muͤndung der Dwina, eine 
ſchlechtgebauete Stadt von 1200 Haͤuſern, mit einem Ha: 
ven, Taumanufakturen und grofien Werften, treibt ſtarken 
Handel mit den Waaren und Beduͤrfniſſen des noͤrdlichen 
Rußlands und Sibiriens, und mit den Produkten von 
Spitzbergen und Nowaja Semla. 


Kola, nordweſtlich von Archangel, im Ruſſiſchen 
Lapplande, die äußerſte Stadt gegen Norden in Europa, 
(86° 
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(68° 52' Breite) mit zwei D ven, aus welchen Thran und 
Fiſche ausgeſchifft werden, und die Ruſſiſchen Schiffe au 
den Wallroßfang gehen. : 
2. Klein Rußland liegt ffiblid) von Groß⸗ 
Rußland, um den untern Dneper zwiſchen dem Bog 
und Don, ein ebenes, warmes und ungemein frucht⸗ 
bares Land, das Getraide aller Att, Tabak, Honig 
und Wachs im groͤßten Ueberfluß, Hanf und Flachs, 
vortreffliche Weide und Vieh von einer außerordentli⸗ 
chen Größe und Schönheit, ſonderlich Pferde und Rind; 
vieh, in einigen Gegenden guten Weinbau, und viele 
ſchoͤne Waldungen hat, aber oft von den Heuichreden 
geplagt wird. Es wird groͤßtentheils von Koſaken 
bewohnt, die fid) ſelbſt Tſcherkaſſen nennen, mit 
den Ruſſen gleiche Sprache und Religion, aber einen 
ſchoͤnern Koͤrperbau haben, vormals in verſchiedene 
Klaſſen und Regimenter vertheilt waren, eine ganz 
militärifche Verfaſſung und ihr eigenes Oberhaupt 
(Hetmann) hatten, und im ewigen Krieg mit den 
Türken und Tataren befangen waren; dieſe Verfaſſung 
it aufgehoben, und fte find zum regelmaͤßigen Kriegs: 
dienſte zu Pferde verpflichtet. Man nennt ihr Land die 
Ukraine, d. i. Graͤnzland, naͤmlich von Rußland und 
Polen gegen die (ehemalige) kleine Tatarei und Turkei, 
deſſen geborne Vertheidiger die Koſaken waren. Es iſt 
in fuͤnf Gouvernemente vertheilt: Kiew, Tſcher— 
nigow, Nowgorod-Sewerski, Wosneſensk, 
und Jekaterinoslaw, zu welchen letztern beiden 
auch das ehemalige Neu- Rußland, Neu- Ger: 
vien und das Land der Saporoger, zwiſchen dem 
Dneper, wo ihre beruͤhmte Setſcha war, und dem 
Don gehoͤrt. Hingegen das Land der Doniſchen 
Koſaken macht eine beſondere Provinz aus, die 
ihre eigene Verfaſſung hat und zu feiner Statthalter: 
ſchaft 
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ſchaft gehoͤrt. Es liegt auf beiden Seiten des Don, 
folglich zum Theil in Aſien. Zur Ukraine, aber nicht 
zu Klein = Rußland, wird auch die Statthalterſchaft 
Charkow, um die Quellen des Donez, gerechnet. 


Kiew, (Kiow), am Dneper, um die Mitte dieſes 
Stroms, auf der Weſtſeite, eine alte und anſehnliche Stadt 
und Feſtung, mit der einzigen Bruͤcke uͤber den Dneper, 
und einem ziemlichen Handel mit Lebensmitteln. 


Neſchin, nordoſtlich von Kiew, eine anſebnliche und 
wohlgebauete Stadt mit vielen Griechiſchen Einwohnern, 
die einen ſtarken Handel treiben. 


Poltawa, ſüͤdeſtlich von Kiew, eine wohlhabende 
Stadt, die ſtarken Handel treibt, beruͤhmt durch Karls XII. 
Niederlage. 


Cherſon, ſädlich von Aem am fue, oͤſtlich 
vom Bog, eine neue wohlbefeſtjgte Handelsſtadt von 40000 
E., (meiſt in Dienſten der Staats), mit einem Haven. 
Schwere Schiffe, die nicht über den Liman kommen können, 
werden zu Kokus, an der Muͤndung des Bog erleichtert 
und beladen, welches dadurch ein betrachtlicher Ort wird. 


Tſcherkask, oͤſtlich von Cherſon, em Don, nicht 
weit von der Muͤndung des Donez, die Hauptſtadt und 
der Waffenplatz der Doniſchen Koſaken, und der Sitz ihres 
Atamans (Befehlshabers), von 8 bis 10000 Wohnungen, 
die der oͤftern Ueherſchwemmungen wegen mehrentheils auf 
Pfaͤhlen ſtehen, treibt beträchtlichen Handel. 


: Taganrok, weſtlich von Tſcherkask, am Aſowſchen 
Meere, eine Stadt und Feſtung mit einem vortrefflichen 
Haven, die einen wichtigen Handel treibt. 


A ſo w, oͤſtlich von Tagenrock, am Don, eine in tz 


tern Zeiten ſehr beruͤhmte, anſehnliche Handelsſtadt und 
Feſtung. 


3. Weiß⸗Nußland begreift in engerer Bedeu⸗ 
tung nur die einzige Statthalterſchaft Sms: 
lensk, 
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lensk, welche weſtlich von Moskau, eine hohe Lage 
hat, fo daß fie vermittelſt ihrer ſchiffbaren Fiuſſe mit 
dem Schwarzen Meere, der Wolga und Oſtſee in der: 
bindung ſteht, und ihre Waaren nach Riga, (z. B. 
Maſten und Bauholz), St. Petersburg uad Kiew ver⸗ 
ſchicken kann. Sie bat einen ſtarken Getrafde-Flachs 
und Hanfbau, gute Viehzucht und vortreffliche Mal: 
dungen. Es werden hier Teppiche von ausnehmender 
Guͤte gewebt. 

Smolensk, ſuͤdoͤſtlich von Moskau, am Dneyper, 
eine große, ſchlechtbewohnte und efeſtigte Stadt von 4000 
E., die einen ziemlichen Handel treibt. 


II. Die neuen Provinzen des Europäiichen 
Rußlands, welche erſt im Laufe des achtzehaten Jahr— 
hunderts dazu gekommen, ſind, werden am beſten nach 
den Staaten, denen fie durch das Recht des älteren Bes 
ſitzes, der Waffen und der Uebermacht entriſſen ſind, 
in das Schwediſche, Polniſche und Tuͤrliſche Rußland 
abgetheilt. 

I. Schwediſch-Rußland (vermoͤge der Ste 
densſchluͤſſe von 1721 und 43) beſteht aus der Provinz 
Ingermannland, einem Stuͤcke von Finnland, und den 


5 Herzogthuͤmern Liefland und Eſthland. 


1) Ingermannland liegt theils auf beiden 
Seiten der ſchiffbaren Newa, zwiſchen dem See Ladoga 
und dem Finniſchen Buſen, theils im Suͤden des letz⸗ 
tern, bis an den Fluß Narowa, den Ausfluß des Sees 
Peipus, hat Getraidebau und Viehzucht, beides nicht 
hinlaͤnglich, und macht das St. Petersburgiſche 
Gouvernement aus. 

St. Petersburg, an der Muͤndung der Newa, 


auf Inſeln und auf beiden Seiten des Stroms, der zum 
Haven 
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Haven dient, die neue Haupt» und Reſſdenzſtadt des Ruf: 
ſiſchen Reichs, eine febr große, rezelmaßig gebauete und 
praͤchtige Stadt von der Laͤnge einer ſtarken Teutſchen 
Meile und gleicher Breite, und 220000 E. Der kaiſer⸗ 
liche Wünterpallaſt, mit der Eremitage, der 
Semmerpalaſt mit feinen Garten, der marmorne Pallaſt, 
die Bildfaͤule Peters I. mit ihrem ungeheuren Fußgeſtelle; 
die Admiralitaͤt mit den Werften für Kriegsſchiffe, die Fe⸗ 
ſtung mit der Hauptkirche und Peters 1. Boot; das Maga⸗ 
zingebaude; eine Akademie der Wiſſenſchaften und Univer⸗ 
fitàt mit wichtigen Sammlungen und dem gottorpiſchen 
Globus, elne Akademie der Klınfte und andere gelehrte Anz 
ſtalten; viele koſtbare Manufakturen und Fabriken, z. B. 
von Porzellan, Tapeten, Spiegeln ꝛc. der Hauptſtapel für 
alle Ruſſiſche Waaren und Bedürfniſſe, und daher eine un⸗ 
gemein wichtige und weit ausgebreitete Handlung und See⸗ 
fahrt, die aber faſt ganz in den Haͤnden der vielen hier fef- 
haften Ausländer iſt. — Das Alexander-Newski 
Kloſter. — Zarskoje⸗Selo; Peterhofz Ora⸗ 
nienban m. 

Kronſtadt t, auf einer Inſel im Finniſchen Meer⸗ 
buſen, vor St. Petersburg, eine anſehnliche und wohlbe⸗ 
feftinte Stadt mit einem großen Haven, vor welchem das 

Kastell Kronſchlot liegt, mit vortrefflichen Docken, 
Werften und- Vorrathehäufern für die Ruſſiſche Marine, 
deren vornehmſter € Sitz hier iſt, 


Narwa, auf der Weſtſeite der Narowa, aber noch 


zu bieſer Statthalterſchaft gehörig, eine feſte Stadt, die 
betraͤchttichen Handel, ſonderlich mit Holz und Flachs treibt. 


2) Der Ruſſiſche Theil von Finnland liegt 
1 dem Finniſchen Buſen und See Ladoga, und 
Norden von beiden, iſt ſehr felſig, waldig und 
NM hat ſchoͤnen Marmor und andere Minera⸗ 
lien, und macht die Wiburgiſche Statthalter⸗ 
ſchaft aus. 
Wiburg, nordweſtlich von St. Petersburg, an eis 
ner Bucht des Finniſchen Meerbuſens, eine wohlbefeſtiate 
Stadt, 


Rußland. 445 


Stadt, die guten Seehandel, ſonderlich mit Vretern, Theer 
und Pech treibt. 


3) Das Herzogthum Eſthland iſt vom Pei⸗ 
pusſee, der Narowa, dem Finniſchen Buſen, der Oſtſee 
und Liefland umgeben, ein gutes Getraid land, von den 
Eſthen, einer Finniſchen Bolterſchaft bewohnt, Leib⸗ 
eigene der groͤßtentheils Teutſchen Ghüterbeiber, der 
evangeliſch⸗lutheriſchen Lehre zugethan, neben welcher 
auch die Ruſſen freie Religionsübung haben, und macht 
die Revalſche Stattyalterſchaft aus. Zu tere 
ſelben gebört die Inſel Dagse, die noͤrdliche der bei⸗ 
den Ruſſiſchen Inſeln in der Oſtſee. : 

TM! am Finniſchen Buſen, die feffe Hauptſtadt 
von 1000 C., mit einem guten Haven 2 betraͤchtli chem 
Seehandel. 


4) Das Herzogthum Liefland, ſüͤdlich von 
Eſthland, zwiſchen dem See Peipus, ber Oſtſee, welche 
hier ben Lieflandiſchen Meerbuſen bildet, und 
der Düna, ein ebenes, zum Theil ſandiges und morası 
ſtiges Land). das einem Ueoerfluß an Grtraide, auch 
Flachs und Hanf, Honig und Wachs, aber an Fabri⸗ 
ken Mangel hat. Die Einwohner ſind Liwen, eine 
Finniſche Voͤlkerſchaft, Letten, die mit den Litauern 
und Curen einen beſondern Volkerſtamm ausmachen, 
mit denen ſich die Liwen faſt ganz vermiſcht haben, und 
Eſthen; alle leibeigen; die Freien aber, naͤmlich die 
Bürger der Staͤdte und der zahlreiche Adel, beſtehen 
meiſtens aus urſpruͤnglichen Teutſchen, uberall mit 
Ruſſen und andern Nationen vermiſcht. Die Landesre⸗ 


ligion iff bie evangeliſch⸗lutheriſche, bei freier Uebung 


der reformirten, Griechiſchen und katholiſchen. Es 
macht die Rigiſche Statthalterſchaft aus. 
Riga, 


446 Europa. 


Niga, an ber Düns, die anfehnliche, morfgekouete 
und ſtartbefeſt gte Hauptſtadt ven 220co E., weiche mit 
Getraide, Flachs und Fanf, Lein- urb Hanfſaam en, 
Wachs, Maßen, Vaubelz, Pet- und Waidaſche, die es 
gretentbeils aus den innern Ruſſiſchen Provinzen und aus 
Kurland erhalt, einen wichtigen und ausgeb reite en Handel 
treibt. — Dunamunde. — Torpat mit einer 
Univerſitaͤt. 


2. Polniſch-Rußland, beſteht aus vier ane 
ſehnlichen, zu verſchiedenen Zeiten von Polen abgeriſſe— 
nen Stüden. ; 


I) Das im Jahre 1772 vom Großherzogthum Li⸗ 
tauen genommene Stück liegt neben Smolensk, 
an den Fluͤſſen Düna und Dneper, und macht einen 
Theil von Weiß: Rußland in der weitern Bedeu⸗ 
tung aus. Es hat ziemlichen Gerraidebau, große Wal— 
dungen und gute Viebzuch:. Es iſt in die Stattyal— 
terſchaften Mohilow und Polozk getheilt. 


Mohilow, (Mohilew, Mogilem), am 
Dneper, eine betraͤchtliche Stadt, bekannt als die Sefiái- 
ter⸗Reldenz, treibt erheblichen Fandel, und hat ſtarkbe— 
ſuchte Meſſen. 


2) Das weit größere, im Jahr 1793 abgerif 
fene Stück (von 4173 Quadratmeilen und being he 
3,750000 €.) erjiredt fid) von der bisherigen Ruſſiſchen 
Granze gegen Polen, bis an bie neue, von der Oſtſpitze 
Kurlands fütwart$ gezogene und an Gallizien ſtoßende 
Eraͤnzlin ie, und von der Dina im Norden bis zum Dnie⸗ 
ſter im Suͤden. Es umfaßt dey noch übrigen Theil von 
Weitk⸗Rußland, einen Theil von Schwarz-geuß⸗ 
land und von Poleſien, welches alles bitber zu Li⸗ 
tauen gehörte, unb die klein - polnischen Provinzen 
Wolhynien und Podolien mit der Polniſchen 

- Ural: 
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ukraine. Außer den Graͤnzfluͤſſen find die vornehm⸗ 
ſten Fluͤſſe: im Süden der Bog mit feinem Nebenfluſſe 
Sinuch az im Norden der Niemen (Memel) mit 
feinen Nebenflüſſen Wilia zur Rechten, und Schtſcha⸗ 
ra zur Linken, welche Fluͤſſe insgeſammt hier entſprin⸗ 
gen. Mitten durch das Land fließt der Pripetz, und 
nimmt links die Jaſiolda, und rechts den Styr 
auf. Durch einen ſchiffbaren Kanal aus der Schtſchara 
in die Jaſiolda ward unter Polniſcher Herrſchaft der 
Dneper mit dem Niemen, folglich das Schwarze Meer 
mit der Oſtſee, verbunden. Dieſes Ruſſiſche Litauen 
bat viel Getraide, viel Honig und Wachs, gute Viehs 
zucht und ſtarke Waldungen; noch beſſer, und von ei⸗ 
ner außerordentlichen Fruchtbarkeit fur Getraidebau, 
Vieh- und Bienenzucht find die klein-polniſchen Pros 
vinzen. Die Einwohner ſind Litauer, Ruſſen (in 
Wolhynien) und Polen, und theils katholiſcher, theils 
Griechiſcher Religion. Es iſt in die vier Gou ver ne— 
mente: Minsk, Wol huͤn, Podol und Braz 
law getheilt, auch ein Theil zu andern Statthalter⸗ 
ſchaften geſchlagen. 

Pinsk, zwiſchen den Fluͤſſen Pripetz und Jaſiolda, 
und ungeheuern Moräften, eine beträchtliche Stadt mit 
febr guten Juftenmanufakturen. 


| Kaminiez Podolkski, (in Podolien), nahe am 
Dnieſter und der Moldauiſchen Graͤnze, eine ziemlich an⸗ 
ſehnliche Stabt mit einer berühmten Bergſeſtung. — Tult⸗ 
ſchin mit wichtigen Fabriken. 
Niemierow, oͤſtlich von Kaminiez, eine betraͤcht⸗ 
liche Stadt mit ftattunz und Ledermanuſakturen, und gue 
tem Handel. 


Tragowitza, füböftlih von Niemierow, am Fluſſe 
Sinucha, eine kleine Handelsſtadt, durch die fur Polen 


hoͤchſt ungluͤckliche General: Konföderation von 1792 a 
rà 
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Grab der Pohrifchen, Freiheit und Cerbftftändigkeit ewig 
denkwuͤrdig. 

Tſcherkafy, nordoͤſtlich von Targowitzag, am Dne⸗ 
per, eine beträchtliche Stadt mit gutem Handel. (Gehört 
unter die Statthalterſchaft Wornsfuck) 

30 Im Jahr 1794 nahm Rußland den ganzen noch 
übrigen" Theil des vormaligen Großherzog⸗ 
thums Littauen (2000 Q. M. mit 11 Mill. E.) 
weg, und ließ ſich auf ewig huldigen. Er beſtand aus 
den Woiwodſchaften Wilna, Troki, Brzeſcz und No: 
wogrodes. Der ſchifſbare Nie men, der hier die Fluͤſſe 
Schtſchara zur Linken und Wilia zur Rechten aufs 
nimmt, iſt der Hauptfkuß, und macht auf eine 
weite Strecke zwiſchen Rußland und Preußen die Granz 
ze; durch den ſuͤdlichen Theil geht der Bug. Das Land 
hat einen ſehr fehchtbaren Boden fuͤr Ackerbau und Wei⸗ 
be, iſt aber ſehr ſchlecht angebauet; doch hat es (Se- 
traide im Ueberfluß, gute Viehzucht, inſonderheit von 
Schafen mit ſehr feiner Wolle, und kleinen dauerhaf— 
ten Pferden, anfchnliche Fiſchereien in den vielen Land— 
ſeen, und aus den großen Waldungen, in welchen fid), 
außer vielem andern Wild, auch das Elendthier und 
der Biſon aufhalten, viel Wild und Potaſche. Es 
if in die Gouvernemente Wilna und Glos 
nim getheilt. 

Wilna, an der ſchiffbaren Willa, die alte große 
-Daunt(labt des ganzen Großherzogthums mit einer Uni: 


verſität, 20,000 E. worunter viele judiſche und muhameda⸗ 
niſche (tatariſche), und ſtarkem Handel. 


Kauen, weſtlich von Wilna, am Zuſammenfluſſe der 


Wilia und des Niemen, eine kleine Stadt von 2400 E., die 
aber guten Handel treibt. 


Grodno, ſuͤdlich von Kauen, am Niemen, eine 
ziemlich große, ſchlechtgebauete Stadt von 5000 E. worun⸗ 
ter 
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ter 1000 Kuden, mit einem ſchoͤnen Schloſſe, wo ſonſt im⸗ 
mer der dritte J omijde Reichstaß gehalten wurde. 


Brzeſcez, kuͤdlich von Grodno, am Bug, eine en; 
ſehnliche Stadt mit einer berühmten juͤdiſchen Akademie, 
die von Juden aus ganz Europa beſucht wird. 


4) Endlich hat ſich im Jahre 1795 auch das bishe⸗ 
rige Herzogthum Kurland, welches bis dahin 
nebſt dem damit verbundenen Herzogthum Semgal— 
len unter Polniſcher Oberherrſchaft und Lehnshoheit 
feinen eigenen erblichen, durch Stände eingeſchraͤnk— 
ten, Herzog hatte, der Ruſſiſchen Gewalt unterwerfen 
muͤſſen. Es liegt von bem Baltiſchen Meere, wo es ge⸗ 
gen Norden in das Vorgebirge Domesneß cu& 
geht, langs der Düne hinauf, an welcher es; fid) in 
einen ſpitzigen Winkel endigt; hat einen fruchtbaren 
Boden, viele Waldungen und Moräfte, viel Getraide 
und Flachs, ſtarke Viel zucht, an den Kuͤſten einen rei: 
chen Fiſchfang und Bernſtein. Die Einwohner fub 
Teutſche, Letten und Liewen; die Religion iſt vermiſcht. 
Das Land macht ein beſonderes Gouvernement aus. 


Mietau, noͤrdlich von Kauen, die ehemalige Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt⸗ von 10 — 12000 E. 


Libau, weſtlich von Mietau, an der Oſtſee, eine 
ſchlechtgebauete Stadt von 5000 E. mit einem Haven, guter 
Handlung und Seefahrt. 


3. Tuͤrkiſch-Rußland ober Neu-Rußland 
beſteht aus der vormaligen Krimiſchen oder Euros 
páifden Tartarei, und dem Lande Jedzan, 
und ift jetzt in 3 Gouverments, namlich in das Niko— 
lajewſche, Jekaterinoslawſche und Touri— 
ſche Gouvpt. abgetheilt. 


Gaſpari &rdbeſchr. II. Curſus. Rf 1) 
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1) Die Krimiſche Tartarei, ber füdlichfte 
Theil des Europaifchen Rußlands, vormals von ihrem 
eigenen Chan, unter Osmaniſcher Oberhoheit, und von 
1774 an unabhängig beherrſcht, von dem letzten Chan 
aber im Jahre 1783 den Ruſſen uͤberlaſſen, die fon 
ſeit 1774 einige Theile deſſelben beſaßen, begreift die 
Halbinſel Krim und das Nogai. Die Halbinſel, 
oder die eigentliche Krim (groß 270 Quadratmeilen) 
iſt vom Schwarzen und Aſowſchen Meere faſt ganz um: 
geben, hat ein angenehmes und geſundes Klima, im 
Süden eine gebirgige, ſtark bewaͤſſerte und wohlbebauete 
Gegend, im Norden eine weite, waſſerleere, unange— 
bauete Ebene. Produkte: Getraide, gute Weine unb 
vortreffliches Obſt im Ueberfluß; ſtarke Viehzucht ſon⸗ 
derlich von Schafen, Pferden und Kameelen; Wal 
dungen mit Schiffbauholz und ſehr viel Wild; uner: 
ſchoͤpfliche Salzſeen und viel Salpeter, Marmor und 
Serpentin; ſehr eintraͤgliche Fiſchereien. Die Ein— 
wohner, deren Zahl auf 100000 geſchaͤtzt wird, ſind 
muhamedaniſche Tartaren, mit Mongolen ver: 
miſcht, ein wohlgebildetes, gelehriges, gutherziges und 
ziemlich gebildetes Volk, das eine Mundart der Tuͤrki⸗ 
ſchen Sprache redet: auch viele Juden. — Das (öft: 
liche) Nogai, (Krimiſche Steppe), zwiſchen dem 
Dneper, dem Schwarzen und Aſowſchen Meere, eine 
holz- und waſſerarme, ſehr fruchibare Ebene, die viel 
Wild, auch wilde Pferde und Schafe, und bei gerin: 
ger Kultur Ueberfluß an Getraide hat, wird von No— 
gajer = Zartaren, einer Muhamedaniſchen, Nomadiſch— 
lebenden, haͤßlichen, unfaubern und raͤuberiſchen Voͤlker⸗ 
ſchaft, die ſchlecht Krimiſch ſpricht, bewohnt. Die 
Krim nebſt dem Nogai macht eine beſondere Provinz 
unter dem Namen Taurien aus. 


Fe o⸗ 
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Feodofija (Aaffa), auf der Efbefff^fle, am 
Meere, ſonſt eine große wichtige Stadt mit einem [denen 
Haven, jetzt ganz verfallen. 


Baktſchi⸗Sarai, neſtlich von affa, als bie 
ehemalige Reſidenz der Chane bekannt, mit 6 — 7000 Ein⸗ 
wohnern (Tata ken Juden Griechen und Armenier) — 
Perecop, eine Fenung, in deren Nähe Salzſeen find, 
Sewastopol oder Achtjar, mit einem Militär: Jas 
ven. — Ruinen der vor Alters großen, reichen und prach— 
tigen &tátte Cherſon, Tteodori, Gothien, Symbolen, 
€ugcaja, Solgat, Boſporus, Phanagoria, und anderer, 
deren Namen man nicht weiß. 


2) Das Land Jedzan, bis 1783 mit dem ftris 
miſchen Staate verbunden und das wenlihe Nogai 
genannt, dann von den Osmanen beſeſſen und 1792 un 
Rußland abgetreren, liegt zwiſchen dem Schwerzen 
Meere, dem Liman (moraſtigen See, in den ſich der 
Dueper gegen feine Mündung hin erweitert), dem 9 og 
und Dnieſter, bat im Norden dürre Berge, im ub igen 
eine hoͤchſtfruchtbare und graéreide Ebene voll Wild, 
mit Heerden von Schafen, Rindvieh, Pferden und Ka— 
meelen, wovon die Nogajer, ihren Brüdern in der friz 
miſchen Steppe gleich, leben. Das Land iſt zur Statt— 
halterſchaft Bosneſensk geſchlagen. 

Otſchako w, an der Muͤndung des Dnepers, eine 
vormals ziemliche große und feſte Stadt, die aber jetzt ganz 
im Vecfall iſt. 

O deſſa, nahe bei voriger, eine neue und jetzt ſchon 


hoch aufbluͤhende Handelsſtadt, am ſchwarzen Meere, mit 
6oco E ' 


Anmerk. 1. Der Flächeninhalt des ganzen Rufſtſchen Reiche 
bittágt gegen 306000, und mit Einſchluß der Kiraiſtſchen 
Steppe über 337500 Quad ratmeiten, die Volksmenge 
über 36 Millionen: die Einkuͤnfte auf 100 Millionen 
Thaler, und die Kriegomacht zu Lande an regulären Trup⸗ 


A. a 
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pen uͤber 960000 Mann, die Flotte in der Oſtſee über 30, 
und im Schwarzen Meere gegen 20 Linienſchiffe. " 


Anmerk. 2. Wenn jeder Theil des Erdbodens irgend einem 


Welttheile angehoͤren muß: ſo darf man den Norden Euro⸗ 
pens nicht verlaſſen, ohne des aͤußerſten Theils der Erde ge⸗ 
gen die Pole, den wir kennen, der unter dem Namen Spitz⸗ 
bergen bekannten, ſehr anſehnlichen Inſelgruppe zu erwähnen 
(Taf. I. und IV.) Sie liegt nur 6 Breitengrade vom Nord: 
kap in Norwegen ab, (vom 77 — 82° Br. und 25 — 450 f.) 
und wird alſo billig zu Europa gerechnet. Sie iſt voll ſpitzi⸗ 
ger Berge, die mit ewigem Schnee und Eis bedeckt ſind, aller 
Kultur unfähig, und daher auch Niemands Eigenthum. 
Doch haben die Ruſſen hier eine Art von Sommerwohnungen, 
die fie des Wallroßfanges wegen, der, wie aller Fiſchfang, 
in dieſen Gegenden außerordentlich ergiebig iſt, jaͤhrlich be⸗ 
ziehen. Auch kommen die Wallfiſchfaͤnger anderer Natio⸗ 
nen oft an die Küften dieſer Inſeln. Hier iſt die Heimath des 
Eisbaͤren. 


n. 
(Taf. XXVI.) 


Verfaſſung: Das Koͤnig reich Preußen ift 
eine unumſchränkte, auf beide Geſchlechter erbli⸗ 
che Monarchie. Der Stände, die aus ben Her— 
ren, (in den katholiſchen Theilen aus der Geiſtlichkeit), 
dem Adel und den Städten beſtehen, wird nur bei 
der Huldigung gedacht. 


Lage und Größe: Es erſtreckt ſich von 33 — 
42° Länge, und von 50° 40! bis gegen 56° Breite. Es 
graͤnzt gegen Norden an die Oſtſee, gegen Oſten und 
Suͤden an das ehemalige Polen, gegen Weſten an 
Teutſchland, und zwar an die Preußiſchen Provinzen 
die Mark Brandenburg, Pommern und Schleſien. Die 
Größe beträgt uͤber 3000 Quadratmeilen. 


Beſchaffenheit: Es iſt ein flaches Land, mit 
Hügeln und mäßigen Bergen, ohne Gebirge. Haupt: 
fluͤſſe ſind: die Memel (in Littauen Niemen), welche 
auf eine weite Strecke die Graͤnze gegen Rußland macht, 
und in das Curiſche Haff fid) ergießt; der Pregel, 
welcher nach feiner Vereinigung mit der Alle in das 

Fri⸗ 


454 Europa. 


Friſche Haff faͤllts und die Weſchſel, der größte 
von allen, in welchen die Piliza und der Bug, die 
Gränzflüffe gegen Galizien fallen, und der durch ver: 
ſchiedene Muͤndungen, wovon der oͤſtliche die Nogat 
heißt, in die Oſtſce fallt; weſtwärts nach Teutſchland 
und in die Oder fließen, die Netze, und ſudlicher die 
Warthe, durch die Prosna zur Linken verſtarkt. 
Jedes Haff (See) wird durch eine gleichnamige 31 c 
rung (ſchmale Landzunge) vom Meere geſchieden, und 
haͤngt mit demſelben durch eine Meerenge zuſammen. 
Unter mehrern Kanaͤlen iſt der Broinber giſche, der 
vermittelſt des Fluſſes Bra die Weichſel mit der Netze 
verbindet, der merkwuͤrdigſte. Der Landſeen ſind ſehr 


vele. Der Boden ijt faſt durchaus fruchtbar; doch 


giebts auch ſandige und moraſtige Gegenden. 


Produkte: Getraide, Flachs, Hanf, Tabak und, 
Hopfen hat das Land im Ueberfluß; Schwaden wird in, 
Menge geſammelt; ein febr großer Theil des Lande sſt, 


mit Waldungen bedeckt; die Viehzucht, ſonderlich die 
Rindvieh⸗ und Pferdezucht, ift febr anſehnkch; das 


Wild, und darunter auch Elendthiere und Baren hau- 
fig: die Bienenzucht ſtark; die Seen, Fluͤſſe und Kuͤſten, 


des Meeres ſind fiſchreich, und letztere liefern den Bern— 
ſtein haͤufiger und beſſer, als irgend ein anderes Land 
in der Welt. 

Manufakturen und Handel: Die Leinwand⸗ 
und Wollen manufakturen find wichtig; die Eifen = uz 
pfer⸗ und Meſſingshaͤmmer zahlreich; auch wird viel 
Caviar, Leder, Garn, Segeltuch, Pulver und Papier 
gemacht. Der Handel iſt febr betrachtlich, und die Aus⸗ 
fuhr „begreift hauptſaͤchlich die ſogenannten Polniſchen 
Produkte, und wegen des Mangels au Manufakturen 

. bat 


— — — 
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hat das Land auch viele Beduͤrfniſſe. Die Ausfuhrar⸗ 
tikel beſtehen alfo in Maſtbaͤumen, Brettern, Theer, 
Dot: und Waid Aſche; Häuten, Leder, Borſten, Haa⸗ 
ren, Fleiſch, Talg und Butter; Honig und Wachs; 
Getraide, Mehl, Gruͤtze; Flachs, Hanf, und deren 
Oel und Saamen; Garn und Segeltuch, Fiſche und 
Caviar; die Einfuhr hingegen in Wein, Obſt, aller— 
hand Manufaktur: Dit: und Weſtindiſchen Waaren. 
Die Seefahrt der Preußen geht durch ganz Europa, aber 
nicht nach andern Welttheilen. Die vornehmſten See— 
und Handelsſtaͤdte ſind Danzig, Koͤnigsberg, Elbing 
und Memel. 


Anmerk. In Preußen rechnet man nach Gulden und Groſchen 
oder, Schillingen, 1 Gulden wird in 3o Groſchen oder 9o 
Schillinge getheilt, und ift 8 Gr. Taͤchſ. werth. Die Preu⸗ 
fitdjen Provinzialmuͤnzen find bloß Scheidemünzen, worunter 
die Timpfe zu 18 Preuß. Groſchen, deren 5 auf 1 Thaler ge: 
*ben, die bekannteſten find. Die Mark Preuß. zu 20 Preuß. 
Groſchen iſt eine eingebildete Münze. 


Ginwopald Ihre Zahl wird auf mehr als 
3, 800000 geſchaͤtzt. Die Teutſche Sprache itt die Haupt: 
ſprache der eigentlichen Preußen, die mit Schweizern, 
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Pfaͤlzern, vertriebenen Franzoſen und ſonderlich mit Salz: 


burgern ſtark vermiſcht ſind; die Lettiſche wird in Klein⸗ 
Litauen geſprochen, die Polniſche aber in den von Polen 
abgeriſſenen Provinzen. Die herrſchende Religion 
iſt die evangeliſch-lutheriſche: doch bekennen fid) die 
meiſten Einwohner zur katholiſchen Religion, und ha— 
ben mit ben Lutheranern gleiche Rechte. Andere Sch: 
ten, als Griechen, Unitarier, Mennoniten ꝛc. werden 
geduldet. Die eigentlichen Preußen haben mit den 
Teutſchen gleiche Kultur und Lehranſtalten; hingegen 
die mit den Preußen vereinigten Polen ſind noch ſehr 


zuruͤck. 
Gin: 
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Eintheilung: Preußen beſteht aus vier 
Haupttheilen: Oſt⸗ Well: Sid: und Neu: Oft: 
preußen. 


1) Oſtpreußen, das eigentliche Königreich liegt 
an der Oſtſee, an den Fluͤſſen Memel und Pregel, unb 
reicht mit der weſtlichen Spitze an die Weichſel. Es ift 
in Süden mit großen Waldungen und Seen angefuͤllt, 
übrigias febr. gut angebauet. Es wird in das Alt: 
Sſtpreußiſche und Lit auiſche Kammerdepar⸗ 
tement getheilt, wovon jenes den weſtlichen, . tiefe: 
aber den öͤſtlichen Theil des Landes (Kleins oden 
Preußiſch⸗Litauen genannt), begreift. 


Koͤnigsberg, nahe an der Muͤndung des Pregels, 
bie Hauptſtadt des Königreichs, eine große, wohlgebauete, 
und befeſtigte Stadt von 60000 E., beſtehet aus drei ver⸗ 
bundenen Städten, Altſtadt, Lobenicht, und Kneiphof, 
und 11 Vorſtaͤdten, hat ein fónigl. Schloß, eine Univer⸗ 
ſität, Manufakturen von Wollewaaren und Leder, einen 
lebhaften Schiffbau und wichtigen Handel. 


Pillau, weſtlich von Koͤnigsberg, auf einer Land⸗ 
frise am Gatt, oder ber Meerenge des Friſchen Haffs, eine 
kleine Stadt von 2000 E., mit einer ſtarken Feſtung und 
dem eigentlichen Haven von Koͤnigsberg, wohin die größten 
ſchwer vclabenen Schiffe nicht kommen können. 


Tilſit, nordoͤſtlich von Königsberg, an der Memel, 
sr nahrhafte Stadt gooo E., die betraͤchtlichen Handel 
treibt. : 


Memel, im noͤrdlichen Winkel des Landes, am 
Eingang des Curiſchen Haffs, durch welches ſich der Fluß 
Memel ergießt, eine wohlgebauete Stadt von 6000 Einw., 
mit einem guten Haven, Werften, Tuchmanufakturen, 
und ſeyr bettachtlichen Handel, hauptſaͤchlich mit Flachs, 
Garn, Hanf und Holz. : 


sd 


— 
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Inſterburg, ſüdlich von Tilſit, an der Anger, in 
welche hier die Inſter fällt, worauf der vereinigte Fluß der 
Pregel heißt und ſchiffbar ift, eine Stadt von 5000 E., die 
inlaͤndiſchen Handel treibt. 

Gumbinnen, oͤſtlich von Inſterburg, eine regelmaͤ⸗ 
ßig gebauete Stadt von 5000 E., mit Tuchmanufakturen 
und einer guten Strumpfmanufaktur. 


Marienwerder, in der Weſtecke von Oſtpreußen, 
nahe an der Weichſel, eine wohlgebauete Stadt mit 3000 
Einw. Y 

2) Weſtpreußen, (vor 1772 Polniſch), weft: 
lich von Oſtpreußen, doch kruͤmmt fid vom Friſchen 
Haff ein beträchtliches Stuͤck ſuͤdoſtwaͤrts in Oſtpreußen 
hinein. Dieſes Stuͤck iſt in Finanzſachen zu Oſtpreußen, 
dagegen die weſtliche Ecke des letztern mit Marien⸗ 
werder zu Weſtpreußen geſchlagen. Es wird in das, 
Culmerland, bie Marienburgfifche Provinz, 
Pomerellen, in Weſten der Weichſel, und Er me— 
land, das von Soffpreugen umgebene Stüd, getheilt, 
wozu noch das Netzeland, auf beiden Seiten der 
Netze, und die in gewiſſen Angelegenheiten zu Weite 
preußen geſchlagenen Herrſchaften Lauenburg 
unb Buͤtow, zwiſchen Pomerellen und Pommern, 
kommen. 

Culm, fübfid) von Marienwerder, an der Weichſel, 
eine ziemlich große, ſchlechtbewohnte Stadt von 3000 E., 
mit einer katholiſchen Univerfität. — Graudenz, eine 
Feſtung. ; 

Marienburg, noͤrdlich von Marienwerder, an ber 
Nogat, die ehemalige Hauptſtadt von Preußen, zu den Zei⸗ 
ten der Herrſchaft des Teutſchen Ordens. 5000 E. 


Elbing, nordoͤſtlich von Marienburg, an einem 


ſchiffbaren Fluſſe gleiches Namens, nahe an der Nogat und 
dem 
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dem Friſchen Haff, eine anſehnliche Stadt von 18000 E., 
mit Barchent⸗ unb Gazemanufakturen, die einen ſtarken 
Seehandel mit Preußiſchen und Polniſchen Waaren treibt. 


Braunsberg, nordoſtlich von Elbing, nahe am 


Friſchen Haff, eine Stadt von 5000 Es, mit betraͤchtlichem 
Handel. 


Danzig, weſtlich von Braunsberg, nabe an der 
Mündung der Weichſel, eine große, wohlgebauete und 
woylbefeſtigte (bis 1793 freie Polniſche) Stadt von 50000 
E, die viele anſehnliche Fabriken, den Hauptſtapel aller 
Polniſchen und Preußiſchen Produkte und Beduͤrfniſſe, und 
daher eine wichtige und weit verbreitete Handlung und 
Seefahrt hat. — Weichſelmuͤnde. — Oliva. 


Thorn, an der Weichſel, eine anſehnliche Stadt mit 
9000 E., die gute Seifenſiedereien und einen ziemlichen 
Handel hat. 


UC; romberg, mit 2 bis 3000 Einw. In der 9tábe 
der davon benannte Kanal. 


3) Suͤdpreußen, ein im Jahre 1793 von Polen 
abgeriſſenes und dem Koͤnigreiche Preußen zugelegtes 
Land, liegt füdwarts von Weſtpreußen, in einem Dreis 
eck, an der Weichſel und Warthe, und beſteht aus dem 
größten Theile von Groß- Polen, und einem kleinen 
Stücke von Klein-Polen. Auch iſt zu Suͤdpreußen ein 
Theil von Neu- Oſtpreußen geſchlagen. Es wird in 
drei Kammerdepartements, namlich von Poſen, Ka: 
liſch und Warſchau getheilt. 

Petrikau, ſuͤdlich von Plozk, eine in der alteren 
Polniſchen Geſchichte berühmte Stadt. — Lendſchitza. 

Gneſen, weſtlich von Plozk, eine anſehnliche Stadt 
vormals die Hauptſtadt von Groß⸗Polen und der Sib bes 
Primas 9teqni. 


S dfifd), ſuͤdlich von Gneſen, an der Prosna, eine 
ziemlich große Stadt. | 
po 
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Po ſen, weſtlich von Gneſen, an der Warthe / eine 
große wohlgebauete Stadt von 20000 aW mit einem an⸗ 
fehnlichen Handel, ſonderlich nach Teutſchland. 

Rawitſch, füdlich von Poſen, an der Schleſiſchen 
Graͤnze, eine betrachtliche von lauter Teutſchen wohnte 
Stadt mit ſtarken Tuchmanufakturen und gutem Handel. 


mordweſtlich von Rawitſch, an der 
ns KR eine betcád)tlid)e Stadt, die ſtarken 
Woll⸗ und Ochſenhandel treibt. \ 

Bar u, an der Weichſel, bis 1795 die Reſi⸗ 
denz ER von Polen, eine große, zum Theil Ihöne 
Stadt von 3578 H. unb 640 0 E., mit einem großen 
Schloſſe, jetzt ihrer ehemaligen Zierden beraubt; erholt ſich 
allmaͤhlig wieder; hat Fabriken und Handel. 


7 
4) Reu⸗Oſtpreußen, oder derjenige Theil vom 
ehemaligen Polen, welcher im Jahre 1705 an Preußen. 
gekommen iſt, wovon aber doch Warſchau mit dem Be; 
zirke auf der linken Seite des Bugs und der Weich ſel au 
Suͤdpreußen geſchlagen worden, ift, imzwei Kammerde⸗ 
partements, naͤmlich von Bialy ſtock und von plo ck, 
getheilt. N : | 
4 7. - . , 12 
Bialypſtock, nordwärts von Bielsk, eine rege 
mäßig unb wohlgebauete Stadt mit einem ſehr ſchoͤnen 
Schloſſe. 3400 E. N | 
lock, (Plozk), weſtwärts von Warſchau, an 
der Me eine beträchtliche Stadt, die guten Handel 
treibt. 2600 E. i 
i N f der Ruſſi⸗ 
Bielsk, oſtwaͤrts von Plock, nahe an 0 
ſchen Gränze, eine weitlaͤuftige Stadt, die ſtarken Handel 
hat. 1800 E. 
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Verfaſſung: Das Koͤnigreich Galicien, 


welches auf beide Geſchlechter forterbt, wird von r, 


Kölige, der zugleich König von Ungarn und mob. 


men, und Erzherzog von Oeſtreich ift; der vorhandenen 


Ländſtaͤnde ungeachtet, unumſchränkt beherrſcht, 


deſſen Stelle im Lande ein Gouverneur und La n⸗ 


des fürſtl. Kommiſſair ber Erbkoͤnigreiche 
EC ED und Lodomerien verkennt, 


ze und Größe: 
— 45% Länge und 46 — 53° Breite, und graͤnzet mit 
Polen, Rußland, der Tuͤrkei, Ungarn, und im weſt⸗ 
lichſten Winkel mit Teutſchland, namentlich mit Schles 
ſien. Sein 3 beträgt gegen 2300 Quadrat⸗ 
meilen. 


Beſchaffenheit: Galicien hat in Suͤden eine 
hohe Lage, wo es an das große und hohe Karpathi⸗ 
ſche Gebirge anflößt, das die Graͤnze gegen Ungarn 
mist, und wovon verſchiedene Bergreihen durch das 

Land 


Galicien liegt wichen 36 


— 
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Land ſtreichen. Gegen Norden hin wird es immer nie: 
driger und flacher. Der groͤßere Theil des Landes iſt 
eben, hat aber viele moraſtige Gegenden und große 
Haiden. Die Weichſel fließt mitten durch, und 
nimmt den Fluß San auf, der hier entſpringt; oͤſtlich 
vom San fließt der Bug, der in Preußen in die Weich⸗ 

fel fallt, ſuͤdlich von dieſem der Dnieſter, weiter 
ſuͤdwaͤrts der Pruth, und noch füblider der Sereth; 

beide Nebenfluͤſſe der Donau. Die Luft ift in den meiſten 
Gegenden kuͤhl und rein, und der Boden febr fruchtbar 


Produkte: Es hat einen ſtarken Getraidebau, 
Flachs und Hanf nicht im Ueberfluß, Tabak, Honig 
und Wachs, große Waldungen und anſehnliche Vieh⸗ 
zucht; von Mineralien, hauptſaͤchlich einen unerſchoͤpf⸗ 
lichen Schatz von Steinſalz. 


Manufakturen und Handel: Jene find noch 
nicht alt und ausgebreitet, aber im Wachsthum, und 
die vorzuͤglichſten ſind, außer den aͤußerſt wichtigen 
Salzwerken, Leder, Leinwand- und Wollenmanufaktu⸗ 
ren. Der Handel der Galicier ift nicht febr ausgebreiz 
tet, aber eintraͤglich, und beruhet auf gemaͤſteten Och⸗ 
ſen, die zu vielen Tauſenden ausgetrieben werden, 
Haͤuten und Lederwaaren, Holzwaaren und andern 
Landesprodukten, inſonderheit aber Salz. Die vor⸗ 
nehmſten Handelsplaͤtze ſind Lemberg und Brody.“ 

Anmerk. Galizien hat keine beſondere Rechnungeart und 


Muͤnze, ſondern die allgemeinen Münzen der Oeſtreichiſchen 
Staaten. 


Einwohner: Ihre Zahl betraͤgt uͤber 3 Mill. 
Seelen. Die Landes ſprache ift die Polniſche. Die 
herrſchende Religion iſt die katholiſche, mit 
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welcher ſich die vorhandenen ſehr vielen Griechen und 
die Armenier mehrentheils unirt haben; doch werden 
auch andere Retigionspartheien geouldet; und es find 
febr viele Juden im Lande, die zum Ackerbau und zu 
Handwerken gewoͤhnet werden. Die Kultur iſt hier 
noch auf einer febr niedrigen Stufe; doch ' fehlt es nicht 
an Anſtalten zur Beförderung derſelben. 


Eintheilung: Galicien beſtehet aus zwei gros 
ßen zu verſchiedenen Zeiten von dem ehemaligen Polen 
ab geriſſenen Stuͤcken Landes, weiche man Oſt- und 
Weſtgalicien benannt hat, ohngeachtet keines dem aite 
dern oſt- oder weſtwaͤrts, ſondern vielmehr eines dem 
andern gord- und ſuͤdwaͤrts liegt; dann aus einem von 
der Tuͤrkei abgetretenen Stuͤcke Landes, namlich ber 
Bukowina, den vereinigten Koͤnigreichen Galicien und 
Lodomerien. 


1) Oft: oder beſſer Alt⸗Galicien begteift die 
eigentlichen Koͤnigreiche Galicien und gobomes 
rien (Halicz und Wladimir), welche 1772 von 
Polen abgeriſſen wurden. Sie machen die juͤdliche 
größere Halfte des Landes aus, und find in 18 Kreiſe 
getheilt. 


Lemberg, die Hauptſtadt, nahe am Bug, eine 
große Stadt von 24000 E,, mit einer Univerſitaͤt, einer 
Leinwand einer wichtigen Lederfabrik, und ſtarken Handel. 


Wielitſchka, weſtlich von Lemberg, unweit Kra⸗ 
kau, eine Stadt mit berühmten und ſehr reichen Salzgru— 
ben. — Vochnia mit Salzwerken. 


Sam bor, ſuͤdweſtlich von Lemberg am Dnieiter, 
eine Stadt mit einer großen Leinwandmanafattur Leiwand⸗ 
und Zwirnbleichen, und wichtigen Salzwerken. 

D 
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Brody, nordoͤſtlich von Lemberg, eine ſchlechtge⸗ 
bauete volkreiche Stadt, die beſondere Handelsfreiheiten 
hat, und betraͤchtlichen Speditionshandel treibt. 


2) Weft- oder beſſer Neu- Galicien, d. i. der 
im Jahr 1795 bei der letzten und gaͤnzlichen Theilung 
von Polen an Oeſtreich gekommene Theil, macht den 
nördlichen kleinern Theil von Galicien aus, und wird 
durch den Bug von Rußland und Preußen, von dem 
letztern auch durch die Piliza, von Oſtgalicien aber gro⸗ 
ßentheils durch die Weichſel getrennt. 


Krakau, an der Weichſel, die Hauptſtadt des ches 
maligen Polens, eine anſehnliche, aber unregelmaͤßig ges 
bauete Stadt von 24000 E., mit einem großen befeſtigten 
Bergſchloſſe, worin die ehemalige Kroͤnungs- und Begräbs 
nißkirche der Polniſchen Könige, hat auch eine Univerfttät, 
und guten Handel. 


Sendomirs, notdoͤſtlich von Krakau, an der 
Weichſel, der Mündung der Sau gegenüber, eine ehedem 
mehr als jetzt betraͤchtliche Stadt in einer ſehr angenehmen 
Gegend. 


Schidlowitz, nordweſtlich von Sendomirs, eine 
nahrhafte, meiſt von Juden bewohnte Stadt, die guten 
Handel mit den Landesprödukten treibt. 


Kaſimiers, noͤrdlich von Sendomiers, an der 
Weichſel, eine betraͤchtliche Stadt mit gutem Handel. 
Viele Juden. 


Lublin, eſtlich von Kaſimiers, eine anſehnliche 
Stadt von 3000 E., wo jährlich drei ſtark beſuchte Meſſen 
gehalten werden, und viel Durchgangshandel mit der 
Ukraine iſt. 


3) Die Bukowina, zwiſchen den Karpathen und 
dem Dnieſter, um den Pruth und die Quellen des Sex 
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reth, ein bergiges und waldiges Land, ward 1777 dem 
Fuͤrſtenthume Moldau und dem Osmaniſchen Reiche ent⸗ 
riſſen. Es macht den 19 ten Kreis des Koͤnigreichs aus. 


S utſchawa, eine freie Handelsstadt, vormals die 


Hauptſtadt der Moldau. — Czernowitz, die Haupt⸗ 
ſtadt der Bukowina. f 


, Mn: 


Ungarn. 


(Taf. XXVII.) 


Verfaſſung: Das Koͤnigreich Ungarn 
(Hungarn) iſt eine durch Reichsſtaͤnde und Reiches 
grundgeſetze, ſonderlich das Kroͤnungsdiplom (Ka: 
pitulation), eingeſchraͤnkte, auf beide Geſchlechter 
erbliche Monarchie. Die Geſetzgebung iſt zwi⸗ 
ſchen dem Koͤnige und den Reichsſtaͤnden getheilt; das 
Recht, Auflagen auszuſchreiben und zu repartiren, und 
das Indigenat zu ertheilen, haben die letztern allein. 
Die Reich sſtaͤnde beſtehen aus Praͤlaten, Magna⸗ 
ten, Ritterſchaft und Freiſtaͤdten, die ſich in 2 Tafeln 
theilen, Tabula Procerum und Tabula Statuum et 
Ordinum genannt. Zu den Magnaten gehort auch der 
Palatinus regni oder Locumtenens regius, der des 
Koͤnigs Stelle vertritt, der Prorex oder Statthalter 
von Kroatien, Dalmatien und Slavonien nebſt den 
Kronhuͤtern und übrigen Reichs -Erzaͤmtern. Der 
Reichstag (Diaeta) foll, nach Gutbefinden des Kö 
nigs, alle drei Jahre ausgeſchrieben werden; wird aber 
ſehr ſelten gehalten. 


Gaſpari Erdbeſchr. II. Curſus. G g Lage 
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Lage und Größe: Die Ungarifchen Staaten, 
im weitlaͤuftigſten Sinne, reichen von 311 bis über 
43° Laͤnge und von 44 bis gegen 509 Breite. Sie 
ſtoßen an Teutſchland, und zwar an den Oeſtreichiſchen 
Kreis, Maͤhren und Schleſien, an Galicien, die Tuͤr— 
kei, und das Adriatiſche Meer. Der Flaͤcheninhalt 
beträgt (nach ſehr ſchwankenden Schaͤtzungen) gegen 
6000 Quadratmeilen. 


Beſchaffenheit: Auf drei Seiten iſt das 
Land von hohen Gebirgen umgeben, unter de— 
nen das Karpathiſche eins der groͤßten in Europa, 
mit ſeinen Vorgebirgen auf den Graͤnzen Teutſchlands 
anfaͤngt, in einem großen Halbzirkel bis wieder an die 
Danau herumlaͤuft, viele anſehnliche Aeſte über das 
Land verbreitet, (dergleichen auch von den Karniſchen 
Alpen hinein reichen), und mit ſeinem Hauptſtamme die 
Ungariſchen Staaten von Schleſien, Galicien, der Mol: 
dau unb Wallachei trennt. Die vornehmſten Flüffe 
find: die Donau, der Hauptfluß, welcher alle uͤbri⸗ 
gen aufnimmt, naͤmlich auf ſeiner linken Seite die 
Morawa, Graͤnzfluß gegen Oeſtreich, die ſchiffbare 
Waag, die ſchiffbare Theiß, mit welcher ſich die 
von Oſten her kommende ſchiffbare Maroſch vereinigt, 
und endlich im Tuͤrkiſchen Gebiete die im oͤſtlichen Win: 
kel der Ungariſchen Staaten entſpringende Aluta; zur 
rechten die Raab, die Drau (Drave), und die ſchiff⸗ 
bare Sau (Save), der Graͤnzfluß gegen Bosnien und 
Servien, oder die Turkei, mit bem fid) auf ber Suͤd— 
feite die ſchiffbare Kulpa unb die Unna, gleichfalls 
Graͤnzfluͤſſe, jener gegen Teutſchland, dieſer gegen Bos⸗ 
nien, vereinigen. Der Franciscuskanal verbin⸗ 
det die Donau mit der Theiß in der Gegend von Sege— 
din. Land ſeen find der Plattenſee, Bag pe 
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Naab und Drau, und der Neuſtiedlerſee, noͤrdlich 
vom vorigen. Der noͤrdliche gebirgige Theil des Landes 
ift kalt und geſund, der ſuͤdliche eb, warm und febr 
fruchtbar, aber mit großen Meraͤſten angefuͤllt, die, 
nebſt der Abwechslung febr heißer Tage mit kalten Nach— 


ten, der Geſundheit nachtheilig find. 


Produkte: Ungarn hat Getraide, am meiſten 
Waizen und Mais, hier Kukurutz genannt, und Obſt 
aller Art und von vorzuͤglicher Guͤte, in großem Ueber— 
fluß, vortreffliche Weine; Hanf und Flachs; ſehr gu⸗ 
ten Tabak in Menge; betraͤchtliche Vienenzucht; Sei⸗ 
denbau, der immer mehr zunimmt; und ſogar, als 
Seltenheit, etwas Baumwolle, Oliven und Zuckerrohr. 
Die Viehzucht von Pferden, Hornvieh, Schafen und 
Schweinen, iſt ſehr anſehnlich, und der Graswuchs uns 
gemein ſtark; die großen Waldungen ſind reich an Wild, 
und die Gewaͤſſer an Fiſchen. Der einträglichfte Fiſch 
iſt der Hauſen in der Donau, der zu Kaviar und Fiſch— 
leim genutzt wird. Ackerbau und Viehzucht wird mei⸗ 
ſtens ſchlecht getrieben. Die Mineralien fint von großer 
Wichtigkeit; man hat viel Gold, Silber und Kupfer, 
Blei und Eiſen, Queckſilber und andere Halbnıcrale, 
Salpeter und Farbenerden, Stein- und Quellſalz in 
unendlicher Menge; ſchoͤne Marmorarten, einige Edel⸗ 
ſteine, warme Bäder und Sauerbrunnen. 


Manufakturen und Handlung: Es ſind 
mancherlei Fabriken und Manufakturen im Lande; al⸗ 
lein außer denen, die zum Bergbau gehoͤren, ſind 
wenige im Flor. Es werden Leder, Leinwand, Kat⸗ 
tun, Tuch, Wollen⸗ und Seidenzeuche verfestiat, viel 
Branntwein, Scheidewaſſer und Vitriolol gebrannt, 
mancherlei Oele geſchlagen, eine Art Balſam bereitet; 
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Glas, Eiſen und ſehr viele Toͤpferwaaren gemacht; doch 
beruhet die Ausfuhr des Landes faft einzig auf den na⸗ 
tuͤrlichen Erzeugniſſen. Es werden faſt alle genannte 
Produkte, ſonderlich aber Getraide in Menge, Wein, 


Tabak und Flachs; viel Schlachtvieh, Talg, Haute, Le- 


der und Bälge, febr viel Wolle, Wachs, Potaſche, und 
viele Bergwerleprodukte, ſowohl rohe, als verarbeitete, 
inſonderheit Kupfer, ausgeführt; die Einfuhr beſteht 
in allerlei Manufakturen, Seide, Baumoͤl und t.:piz 
ſchen Produkten, und kommt der Ausfuhr nicht gleich, 
wiewohl weder die Lage des Landes, noch die Geſetze 
dem Handel vortheilhaft ſind, und die freie Fahrt auf 
der Donau nach dem ſchwarzen Meere wenig Nuten 
ſchafft. Die vornehmſten Handelsplaͤtze find Peſth, Ef: 
ſek, Debrezin, Semlin, St. Veit am Pflaum und Zeng. 


Anmerk. Man rechnet in ungern nach Thalern und Gulden, 
wie in Teutſchland, und es find alle Oeſtreichiſchen Münze 
ſorten, wovon hier eine große Menge geprägt wird, im ume 
lauf. Nur von Scheidemünzen giebt es einige beſondere Arten. 


Einwohner: Ihre Zahl beträgt mit Einſchluß 
der neuen Erwerbungen weit uͤber 9 Millionen. Sie 
reden vier Hauptſprachen, weil ſie zu vier Voͤl⸗ 
kerſtammen gehören: 1) bie Ungariſche, welche mit 
der Finniſchen verwandt iſt, die eigentlichen Ungarn, 
die Kumanen und Jazygen; 2) die Slavoniſche in 
verſchiedenen Mundarten reden die Illyrier, Kroaten 
Raizen (Servier); 3). die Walachiſche wird von 

den Walachen, (Bulgaren) und 4) die Teutſche von 
den Tenifchen in verſchiedenen Mundarten geredet. Da— 
zu kommen noch Griechen, die man oft mit unter den 
Illyriern verſteht, Italiener, Juden und Zigeuner. 
Auch iſt hier, wie in bem ebemal. Polen, die Lateini- 
ſche Sprache, welche auch die Ungariſche Kanzlei- und 
" | Ge⸗ 
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Gerichtsſprache iſt, unter Vornehmen und Geringen 
ſehr gewoͤhnlich. Das Recht des Indigenats und die 
Reichsſtandſchaft haben nur die Ungarn, Slawen und 
Teutſchen; alle übrigen Nationen werden für Fremde 
geachtet. Die herrſchende Religion ift die katholi— 
The; es haben aber die nicht unirten Griechen 
(Illyrier) mit beſondern Vorrechten, die Luthe ra⸗ 
ner und Reformirten freie Religionsübung. An 
guten Schul- und Erziehungsanſtalten fehlt es ſehr, 
und der gemeine Mann iſt roh und unwiſſend; der Ge⸗ 
lehrte holt ſeine beſten Kenntniſſe außer Landes. 


Ungarn. 


Eintheilung: Die Ungariſchen Staaten 
haben zwei Haupttheile: Ungarn und Siebenbürgen. 


A. Die in einem einzigen Staatskoͤrper unter dem 
Namen Ungarn vereinigten Staaten find das eigent— 
liche Koͤnigreich Ungarn und Illyrien. 

. Y 

J. Das eigentliche Königreich Ungarn, 
in der engſten Bedeutung, liegt zwiſchen dem Karpathi— 
ſchen Gebirge, im Norden, und der Drau und Donau 
im Suͤden, und iſt das Hauptland. Es wird in Nie— 
der- und Ober⸗Ungarn, worunter man gewoͤhnlich 
den weſtlichen und oͤſtlichen Theil des Landes verſteht, 
und jeder wieder in zwei Kreiſe, (dieß- und jen⸗ 
ſeits der Donau, dieß- und jenſeits der 
Theiß), dieſes aber in Geſpanſchaften (Comi- 
tatus ) getheilt. 


Preßburg, an der Donau, und nahe an der 
Oeſtreichiſchen Graͤnze, die Hauptſtadt des Reichs, eine 
ziemlich große und ſchoͤne Stadt von 30000 E., mit einem 
königl. Schloſſe. Sitz des Erzbiſchoffs. Gute Manufaktu⸗ 
ten und Handlung. — Die Inſel Schütt. 


Der 
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Oedenburg, ſuͤdlich von Preßburg zwiſchen dem 
Neuſiedler-See und der Teutſchen Gränze, eine wohlge⸗ 
bauete Stadt von 12000 E., mit guten Tuchmanufakturen, 
betraͤchtlichen Biehmaͤrkten, einem ſtarken und berühmten 
Weinbau. — Eßterhaß, Luſtſchloß. 


Raab, oͤſtlich von Oedenburg, am Einfluſſe der Raab 
in die Donau, eine wohlgebauete und ſtark befeſtigte Stadt 
von 13000 Einw. 


Gran, oſtlich von Raab, an der Donau, eine Stadt 
von #000 E., von welcher ber Primas Regni den erzbi⸗ 
ſchoͤflichen Titel fuhrt, mit warmen Bädern, : 


Stuhlweißenburg, füboffli von Raab, eine 
Stadt von 12000 E., in einer moraſtigen Gegend, die alte 
Kronungsſtadt. 


Ofen, (Buda) nordoͤſtlich von Stuhlweißenburg 
am weſtlichen Ufer der Donau, in einer weinreichen Ge⸗ 
gend, die alte eigentliche Hauptſtadt des Reichs, ziemlich 
groß, wohlgebauet und ſtark befeſtigt, von 21000 E. mit 
Seiden manufakturen und Bädern, 


Peſth, Ofen gegenuͤber, auf der Oſtſeite der Donau, 
eine an ſehnliche und ſchoͤne Stadt von 25000 E., Sitz der 
hoͤchſten Juſtizhoͤfe und der einzigen Univerſitaͤt in gınz Uns 
garn, mit ſtarkem Handel. — Das Feld Rakoſch. 


Waitzen, (Watzen), noͤrdlich von Peſth, an der 
Donau eine nahrhafte Stadt von 5000 E., mit betraͤchtli⸗ 
chen Ochſenmaͤrkten. 


Schemnitz, noͤrdlich von Waisen, eine Bergſtadt 
von 20000 E., mit einer Bergwerksakademie, und ſehr 
reichen Gold: unb Silbergruben. 


Kremnitz, nördlich von Schemnitz, die vornehenſte 
Bergſtadt in Ungarn, von 6000 E., mit wichtigen Gold⸗ 
gruben und einer berühmten Münze. — Neuſol, Berg⸗ 
ſtadt mit 5000 Einw. 


Erlau, oſtlich von Waigen, eine Stadt mit warmen 
Bädern und einer Sternwarte. 
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Tokay, oͤſtlich von Erlau, an der Theiß, ein großer 
Marktflecken, durch ſeinen vortrefflichen Wein berühmt. ' 


Debrezin, ſuͤdlich von Tokay, eine ziemlich große, 
ſchlecht gebauete Stadt von 30000 E., mit einem reformir⸗ 
ten Kollegium, nebſt Bibliothek, betraͤchtlichen Manufaktu⸗ 
ren, ſonderlich in Seife, und anſehnlichem Handel. 


Groß-Wardein, ſuͤdlich von Debrezin, eine ſtark 
befeſtigte Stadt, mit warmen Baͤdern in ihrer Nähe, 


Segedin, ſuͤdweſtlich von Groß⸗Wardein, am Zur 
ſammenfluſſe der Theiß und Maroſch, eine anſehnliche und 
feite Stadt von 16000 E., treibt ſtarken Ochſenhandel. 


Temeſchwar, füdöftlic von Segedin, eine ſchoͤn 
gebauete und ſtark befeſtigte Stadt von 10000 Einw., mit 
Seidenmanufakturen und gutem Handel. Der Bannat 
(Diſtrikt) Temeſchwar (zwiſchen der Maroſch, Theiß 
und Donau) wird von ihr benannt. 


II. Illyrien macht den ſuͤdlichen Theil der Un: 
gariſchen Staaten aus, und begreift die Koͤnigreiche 
Slavonien und Kroatien. 


1. Das Koͤnigreich Slavonien wird von den 
Stroͤmen Drau, Sau und Donau faſt ganz umfloſſen, 
iff bergig, mit vielen Seen und Moraͤſten vermiſcht, 
doch außerordentlich fruchtbar; hat große Waͤlder, und 
des ſchlechten Landbaues ungeachtet Wein, Suͤßholz, 
Baunıfrüchte, Tabak und allerlei Getraide im Ueberfluß, 
zum Theil wild; hauptſaͤchlich aber eine febr ſtarke Vieh: 
zucht. Das Land iſt ſchlecht bevölkert, und an Hund: 
werkern und Fabrikanten großer Mangel. Es iſt dem 
Koͤnigreiche einverleibt, alfo eigentlich kein beſonderes 
Koͤnigreich. Der oͤſtliche Winkel des Landes macht das 
Herzogthum Syrmien aus. 
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Eſſek, an der Drau, in einer moraſtigen febr unge 
ſunden Gegend, die Hauptſtadt von 8000 E., und eine 
ſtarke Feſtung. Peterwardein, Feſtung. 

Semlin, an der Muͤndung der Sau in die Donau, 
Belgrad gegenüber, ein wohlgebaueter Marktflecken von 
mehr als 1200 H. und, 1100 E. der Mittelpunkt des Han⸗ 
dels zwiſchen Wien und Konſtantinopel. 


2. Das Koͤnigreich Kroatien, weſtlich von 
Slavonien, zwiſchen der Drau und einem Gebirge, 
das nahe am Meere hinſtreicht und Kroatien von Dals 
matien trennt, von der Sau und Kulpa durchfloſſen, 
von der Unna an der Bosniſchen Graͤnze berührt, iff 
mit Slavonien von pleicher Befhaffenheit, doch bergi⸗ 


ger, geſunder, weniger fruchtbar und weniger ange⸗ 
bauet. Ein Theil deſſelben gehoͤrt zur Tuͤrkei. Die 


Kroaten ſind geborne, tapfre, und treue Soldaten, 
treiben anſehnliche Viehzucht, bauen aber nicht mehr 
Wein und Fruͤchte, als ſie beduͤrfen. Das Land iſt mit 
Ungarn verbunden, jedoch demſelben nicht einverleibt, 
ſondern ein beſonderes Koͤnigreich: es beſchickt die Un⸗ 
gariſchen Reichstage, und hat feinen Ban (Prorex). 

Agram (Zagrab) an der Sau, die Hauptſtadt 
mit 18000 Einw. 


„Karlſtadt, ſuͤdweſtlich von Agram, an der ſchiffbar 
gemachten Kulpa, eine freie Handelsstadt von welcher, zur 


Beförderung des Handels, zwei koſtbare Landſtraßen 


uͤber das Gebirge nach Dalmatien naͤmlich die Karoliner 
nach Fiume, und bie Joſephiner nach Zeng und Carlo⸗ 
bago, angelegt worden ſind. 2700 Einw. 


3. Das Koͤnigreich Dalmatien iſt das Si 
ſtenland langs dem Adriatiſchen Meere, welches durch 
ein rauhes Gebirge von Kroatien und Bosnien getrennt 
wird, und bis an Albanien reicht. Es war vormals 
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zwiſchen der Türkei, Oeſtreich und Venedig getheilt, 
allein der Venetianiſche Theil ift kürzlich auch Oeſtreichiſch 
geworden. 


a) Das alte Oeſtreichiſche Dalmatien macht 
den noͤrdlichſten und Eleinften Theil des Königreichs auf 
dem feſten Lande aus, und iſt jetzt noch mit dem Oeſt⸗ 
reichiſchen Kroatien vereint. 

St. Veit am Pflaum, (Fiume oder Reka), 
weſtlich von Karlſtadt, am Meere, und dicht an der Teut⸗ 
ſchen Gränze, eine Stadt mit einem Freihaven, mit bes 
trächtlichen Zuckerſiedereien, Tabaksfabriken, Wachsblei— 
chen, und einem anſehnlichen Seehandel. 


Zeng, (Sein), ſüdöſtlich von Fiume, am Meere, 
eine Stadt mit einem Freihaven und Meſſen, die ſtarken 
Seehandel mit Ungariſchen Produkten nach Italien und der 
Levante treibt. — Noch liegen in dieſem Theile des Oeſt⸗ 
reichiſchen Litorale (f. Trieſt) die Haven Bucari. 
Porto Re und Carlobago. 


b) Das neue Oeſtreichiſche, ehemals Vene⸗ 
tianiſche Dalmatien, kam durch den Frieden mit Frank⸗ 
reich 1797 an Oeſtreich. Es begreift nicht nur den 
ganzen übrigen Theil der Dalmatiſchen Kuͤſte, die 
Republik Raguſa ausgenommen, ſondern auch die vie⸗ 
len vorliegenden großen und kleinen Inſeln. Das feſte 
Land iſt gebirgig, ſteinig, rauh und ſchlecht angebauet, 
doch ſind die ebeneren Gegenden, die Thaͤler und viele 
Inſeln ſehr fruchtbar an Getraide, Mais, Obſt und 
Wein. Auch treiben die Einwohner Viehzucht und an 


den Kuͤſten Fiſcherei. Sie ſind zum Theil Griechen, 


der Herkunft und Religion nach, zum Theil Morlachen 
und raͤuberiſche Heiducken, kriegeriſch, und gute See⸗ 
leute. Größe: 250 Quadratmeilen; Volksmenge: 


250000. Es iſt noch nicht mit Ungarn verbunden. A 
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Zara, ſuͤdlich von Zeng, am Adriatiſchen Meere, 
unter der Venetianiſchen Regierung die Hauptſtadt ihres 
Antheils, von 6000 E., mit einem ſehr guten Haven. 


Spalatro, ſuͤdoͤſtlich von Zara, eine Stadt von 
6000 E, mit merkwürdigen Ruinen, und einem Haven, 
aus welchem viele Bosniſche Produkte abgeholt werden. 

Anmerk. Zur Sicherheit gegen unvermuthete Einfaͤlle ber halb⸗ 
barbariſchen Nachbarn find die militärifchen Graͤnzdiſtrikte 
errichtet, welche laͤngs der Tuͤrkiſchen Gränge hinlaufen. Alle 
in ſolchen Diſtrikten wohnende Bauern ſind Soldaten; die 
Difirikte find iu Generalate, und dieſe in Regimenter ver: 
theilt; und die ganze Graͤnzlinie iff Tag und Nacht von 

Schildwachen beſetzt. 


B. Das Groß fuͤrſtenthum Siebenbürgen 
(groß 880 Quadratmeilen) macht den oͤſtlichen Theil 
der Ungariſchen Staaten aus, und iſt, außer Ungarn, 
von der Bukowine, Moldau und Walachei umgeben: 
ein hochgelegenes Land, von hohen Gebirgen mit engen 
Paͤſſen (Potis) ringsum eingeſchloſſen, in welchem die 
Fluͤſſe Maroſch und die ſchiffbare Aluta entſprin⸗ 
gen, theils waldig, theils fruchtbar; hat viel Getraide, 
Wein, Tabak, eine ſtarke Viehzucht, ſonderlich von 
Pferden und Hornvieh, ſehr eintraͤgliche Bienenzucht, 
große Waldungen, viel Berg- und Waſchgold, und 
außer vielen andern Mineralien, einen wichtigen Schatz 
von Steinſalz und (ungenutzten) Salzquellen. Die 
Manufakturen ſind unbedeutend, und der Handel wird 
hauptſaͤchlich mit den natuͤrlichen Gütern des Landes ge⸗ 
trieben. Die Einwohner (1,300000) theilen fid) in 
drei Nationen, Ungarn, Szeckler und Sach ſen 
(alte Teutſche), deren jede ihren beſondern Bezirk und 
ihre eigene politiſche Verfaſſung hat. Außer dieſen pri⸗ 
vilegirten Nationen giebt es neuere Teutſche, Walachen 
und Raizen, Mähren, Polen und Ruſſen, Griechen 

3 ' und 


Ungarn. 475 


und Armenier, Juden und Zigeuner. Die privilegirten 
Religionen find die katholiſche, die evangeliſch-lutheriſche 
und reformirte, und die ſocinianiſche. Siebenbuͤrgen 
gehört zu Ungarn, iſt dieſem aber ſo wenig einverleibt, 
daß es vielmehr feine eigene Landſtaͤnde, nach Art 
der Ungariſchen, Landtage, Rechte und durch die 
Stände etwas gemäßigte monarchiſche Verfaſſung 
hat. Es wird in das Land der 1) Ungarn, 2) der Ced: 
ler, 3) der Sachſen (Teutſchen) und in 4) die. Fiskal⸗ 
Orte und 5) die Militär: Granzdiftrifte abgetheilt. 


Hermanſtadt, unweit der Aluta, weſtlich, die 
Hauptſtadt des Fuͤrſtenthums und inſonderheit des Landes 
der Sachſen, eine anſehnliche und wohlgebauete Stadt von 
18000 Einwohnern. — Der Rothe Thurm-Paß. 


Kronſtadt, oͤſtlich von Hermanſtadt, nahe bei den 
Quellen der Aluta, eine beträchtliche Stadt der Sachſen. 


Klauſenburg, nordweſtlich von Hermanſtadt, die 
fefte und wohlgebaute Hauptſtadt der Siebenbuͤrgiſchen Un: 
garn von 10000 Einw. 


Anmerk. ungarn mit den Zubehoͤrungen konkurrirt zu ben $e: 
ſammten Staatseinkünften der Oeſtreichiſchen Monarchie 
mit 12 bis 15 Millionen Thaler, unterhält von der Oeſtrei⸗ 
chiſchen Kriegsmacht über 50000 Mann, und kann im Noth⸗ 

fall noch einmal fo viel auf eigne Koſten ins Feld ſtellen. 


Tür⸗ 


* 


Türkei, oder Otmaniſches Reich. 


(Taf. XXVIII.) 


Verfaſſung: Das Tür kiſche Reich, das 
Reich der Osmanen (Otmanli), die Turkei, 
iſt eine dem Weſen nach unumſchraͤnkte, der Form 
nach oligarchiſche, bloß aufs maͤnnliche Ge 
ſchlecht erbliche Monarchie, Kaiſerthum ge: 
nannt, und in Anſehung der Erbfolge eine Art von Se: 
niorat, modificirt durch den Willen der Großen und 
des Volks. Der Kaiſer, Groß-Sultan, Großherr, 
ſchwoͤrt bei feinem Regierungsanteitt den Ständen des 
Reichs (hohen Staats- und Kriegsbedienten) mit Ge— 
rechtigkeit zu regieren. Zu den Großen des Reichs ge— 
hoͤren: der Groß-Weſſir, oberſte Miniſter, Vers 
walter der Regierung, und hoͤchſter General; der 
Mufti, oberſter Ausleger des Geſetzes, deſſen ſchriftli⸗ 
liches Gutachten (Fetfah) in allen wichtigen Angelegen⸗ 
heiten reſpektirt wird; der Ka pu dan Pa ſcha, 
Groß- Admiral; der Defterdar, Groß-Schatzmei⸗ 
ſter; der Reiß⸗Effendi, Großkanzler und Staats⸗ 
ſekretair der auswärtigen Geſchaͤfte; die beiden Ka di⸗ 
leskier, Oberrichter des Reichs, für Rum : Sli und 
Anadoli, und die Paſchen (Befehlshaber) von drei 
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und zwei Roßſchweiſen. Das hoͤchſte Staatskollegium 
iſt der kaiſerliche Diwan; der Koran aber, der hei⸗ 
lige Koder der Muhamedaner und der Muͤl⸗ 
teka, der Kodex der herkoͤmmlichen Gewohnheiten, die 
einzige bindende Norm der Regierung. ! 


Lage und Größe: Das Osmanniſche Reich 
breitet fid) fiber einen großen Theil von Europa, Aſien 
und Afrika aus, und reicht von 34 — 65° Länge und 
von der Gegend des nördlichen Wendekreiſes bis zu 47° 
Breite. Der Europaͤiſche Theil deſſelben liegt zwiſchen 
34 — 39° Lange und 34 — 47° Breite, und wird vom 
Ruſſiſchen und Oeſtreichiſchen Gebiete, und den Gewaſ— 
fern des Adriatiſchen, Mittellaͤndiſchen und Schwarzen 
Meeres, nebſt einigen Meerengen umgeben. Sein 
Flächeninhalt wird auf 11000 Ouadratmeilen geſchaͤtzt. 


,  Sefdaffenbeit: Es enthält große, febr frucht⸗ 
bare Ebenen, und anſehnliche Gebirge, wovon die Kar— 
pathen im Norden angraͤnzen. Das vornehmſte Ge— 
birge iff ber Häͤmus, ber vom Schwarzen Meere 
ſich weſtlich zieht, dann fübmárté die ſtarken Aeſte, 
Rhodope, den oͤſtlichen, und Pangaͤus von fid 
ſtteckt, und durch das Gebirge Ssar dus, mit ber oft 
lich vom Adriatiſchen Meere laufenden Gebirgskette zu— 
ſammenhaͤngt, die unter dem Namen der Acrocerau— 
niſchen Berge, des Olympus und Pin dus fi) 
ſuͤdwaͤrts bis zur Griechiſchen Halbinſel erſtreckt. Haupt- 
flüffe find die Donau, welche hier den Graͤnzfluß 
Sau und die Morawa zu ihrer Rechten, zur in: 
ken aber die Aluta, den Sereth und Pruth auf— 
nimmt, und ſich durch vier Muͤndungen ins Schwarze 
Meer ergießt; ber Dnieſter, Graͤnzfluß gegen Ruß⸗ 
land, und die Kuͤſtenfluſſe Mariza, der oͤſtliche, und 
i Var⸗ 
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Vardar, der weſtliche, Die zu demfelben ganz oder 


doch groͤßtentheils gehörigen Seegewäffer find das 
Schwarze Meer, welches gar keine Inſeln hat, 
der Kanal deſſelben, oder Thrakiſche Boſporus, 
das Meer von Marmora, ber Hellefpont 
der Archipelagus, und der oͤſtliche Theil des Mit— 
telmeeres. Die Luft iſt geſund und angenehm, im 
Winter ſcharf und kalt, im Sommer ſehr heiß, im Sit: 
den des Haͤmus veraͤnderlich; der Boden, bis auf die 
hohen Gebirge, überall fruchtbar. 


Produkte: Ungeachtet des ſchlechtbeſtellten Acker⸗ 
baues, der faſt nur allein von Chriſten getrieben wird, 
hat das Land doch einen großen Ueberfluß an Getaide, 
herrlichen Weinen, Seide, Tabak, Baumwolle, Baum⸗ 
Öl, edlen Fruͤchten, Safran, Faͤrberroͤthe; es hat 
Baͤume und Stauden, die koſtbare Gummata liefern; 
viele Apothekerkraͤuter, ſchoͤne Holzarten, und wegen 
der vortrefflichen Weiden eine ſehr ſtarke Viehzucht, ſon⸗ 
derlich von Schafen mit feiner Wolle, von Ziegen und 
ſchoͤnen Pferden; eine wichtige Bienenzucht, mancher⸗ 
lei Wild und guten Fiſchfang: von Metallen, die ſehr 
vernachlaͤſſigt werden, bloß Eiſen, aber Salz in Mens 
ge, viel Schwefel, Alaun, Salpeter, Siegel- und viele 
Farben- Erden, Schmirgel, Meerſchaum, vortrefflichen 
Marmor, und viele mineraliſche Quellen. 


Manufakturen und Handel: Beide ſind 
von großer Wichtigkeit; koͤnnten es aber noch weit mehr 
ſeyn. Es werden faſt alle Handwerker, und zwar ins 
nungsmaͤßig, viele aber ſehr ſchlecht getrieben. Von 
Monopolen weiß man nichts. Die betraͤchtlichſten Ma⸗ 
nufakturen ſind in Baumwolle, die zu dem beruͤhmten 
Tuͤrkiſchen Garne und vielen Zeuchen verarbeitet wird, 
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in Kameelhaar, (aus Aſien), welches niemals roh, ſon⸗ 
dern nur zu Garn oder Kamelott verarbeitet, ausge⸗ 
fuͤhrt werden darf; in Seide fuͤr allerlei reiche, ſchwere 
und leichte Stoffe und vortreffliche Tapeten; und in 
Leder, wovon Korduan, Saffian und Schagrin von 
vorzuͤglicher Güte verfertigt werden. Die Leinwand— 
und Wollenmanufakturen find unbedeutend; wichtiger 
ſind die Kupfer- und Waffenfabriken, und die ſchoͤnen 
Faͤrbereien. Die Ausfuhr beruht hauptſaͤchlich auf Sei⸗ 
de, roher und geſponnener Wolle und Baumwolle, 
Wein und edlen Fruͤchten; Baumoͤl, Tabak und andern 
Naturalien, nebſt dem Kameel- und Tuͤrkiſchen Garn, 
und verſchiedenen andern Kunſtprodukten; und ſie iſt ſo 
ſtark, daß ſie die Einfuhr ihrer Beduͤrfniſſe ſowohl, als 
der fremden Waaren, die wieder an Auslaͤnder vers 
kauft werden, z. B. der Perſiſchen und Indiſchen Sei⸗ 
de, weit überfieigt, wodurch jährlich große Summen 
in die Tuͤrkei kommen. Die Beduͤrfniſſe find haupt: 
ſaͤchlich Tuͤcher, wollene Zeuche und Mutzen, allerlei 
Gold» Silber- und Galanteriewaaren, auch Eiſenwaa⸗ 
ten, z. B. Senſen, Spiegel und Glaswaaren, Pas 
pier, Oft: und Weſtindiſche Waaren, Pelzwerk ꝛc. Die 
Seefahrt der Osmanen ſchraͤnkt ſich faſt bloß auf ihre 
Kuͤſten ein, und ihr auswaͤrtiger Handel wird von aus: 
laͤndiſchen Schiffen getrieben; daher auch febr viele Aus: 
länder in den Tuͤrkiſchen Handelsplaͤtzen ſich aufhalten. 
Die vornehmſten Handelsſtaͤdte ſind Konſtantinopel, 
Adrianopel und Salonichi. In der Handlungs-Spra⸗ 
che nennt man das Tuͤrkiſche Reich die Levante. 
Anmerk. Im Osmaniſchen Reiche rechnet man nach 
Piaſtern, Para und Aſpern, 1 Aſper — etwa 3 Pfenni⸗ 
ge, Saͤchſ. 3 Aſper S1 Para; 40 Para — 1 Piaſter, das ift 
ohngefaͤhr 1 Gulden ober 16 Gr. Qf. Dieſe drei Sorten 
werden, einfach und mehrfach, in Silber ausgemünzt; von 


Golde hat man bloß Dukaten, hier Zechinen genannt, von 
105 


480 Europa. 


105 bis 155 Para. Große Summen werden nach Beuteln 

beſtimmt, deren einer 500 Piaſter beträgt; ein Goldbeutel 

aber 15000 Dukaten. Auswaͤrtiges, inſonderheit Teutſches 

Geld, vor allen Dukaten, Piaſter, Kaifer: und Löwentbaler 

ſind allgemein gangbar. 

Einwohner: Ihre Zahl wird auf 12 (auch 
auf 22) Mill. geſchaͤtzt. Sie reden mehrere Sprachen, 
weil fie von verſchiedenen Nationen find. Die Stma: 
niſchen Tuͤrken, die herrſchende Nation, ſprechen Tuͤr⸗ 
kiſch, und der Hof und die Gelehrten Ara biſch, die 
Griechen, die faſt noch zahlreicher ıfind, als die Tuͤr⸗ 
ken, und überall unter dieſen vermiſcht, auch an vielen 
Orten allein wohnen, ſprechen Neugriechiſch: die 
Servier, Bosnier und Bulgaren Slavoniſch: die 
Einwohner der Moldau und Walachei Walachiſchz 
bie Arnauten haben ihre eigene Sprache; auch bie Eu: 
zopder von andern Nationen, (Franken, welche die 
Lingua Franca, verdorben Italieniſch, reden) die Ar⸗ 
menier und Juden ſind ſehr zahlreich. Die herrſchende 
Religion iff die Muhamedaniſche, und zwar 
die Sunnitiſche, weiche aber gegen Erlegung des -Kopf⸗ 
geldes (Charadſch) ſowohl den Morgenlaͤndiſchen und 
Abendlaͤndiſchen Chriſten von allen Partheien, als auch 
mit etwas mehr Haͤrte den Juden, freie und oͤffentliche 
Religionsuͤbung geſtattet. Die Osmanen haben ihre 
Schulen und Akademien zum Unterrichte; allein der 
gaͤnzliche Mangel an Buchdruckereien erſchweret bie Aus⸗ 
bildung des Volkes; daher ſind ſie voll Vorurtheile, 
Stolz und Aberglauben. Ihr ſchaͤdlichſtes Vorurtheil 
ift daß fic fid) beſſer und weiſer duͤnken, als alle ande⸗ 
re Nationen. Etwas mehr Gelehrſamkeit haben bie 
Griechen. 


Eintheilung: Die Tuͤrken haben die Abthei, 
lungen in Koͤnigreiche und Landſchaften gelaſſen, p 
ie 
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fie fie fanden, und ihnen Paſchen (Statthalter) mit 
einem Diwan an der Seite vorgeſetzt, die mit immer 
groͤßerer Gewalt herrſchen, je weiter ſie vom Sitze des 
Reichs entfernt find. Drei derſelben führen den Titel 
Beglerbeg (Fuͤrſt der Fürften). Man theilt das Reich 
in zwei Haupttheile Rum-Ili und Ana doli, oder 
den Europaͤiſchen und Aſiatiſchen Theil. Die Propinzen 
werden in Diſtrikte getheilt, denen Sandſchaben 
vorgeſetzt ſind, die unter dem Paſcha ihrer Provinz ſte— 
hen. Die Europaͤiſche Tuͤrkei beſteht theils aus unmit— 
telbaren Provinzen, theils aus mittelbaren und ganz 
abhängigen, theils aus freien Schutz-xaͤndern. 


A. Die unmittelbaren Provinzen der Eu⸗ 
ropaͤiſchen Tuͤrkei ſind: die Statthalterſchaft Rum-Jli, 
der Archipel, Servien, Bosnien und Beſſaräbien. 


I. Die Statthalterſchaft Rum Ili hat 
einen Beglerbeg, und begreift die Laͤnder Rum Ili, 
Bulgarien, Arnaut, Theſſalien mit fiwabien, und 
Morea. 


1) Rum⸗Ili, (das Land Rum) Romanien, 
das Thracien der Alten, iſt auf zwei Seiten vom 
Schwarzen Meere, dem Meere von Marmora, dem 
Archipel und von den dieſe Gewaͤſſer verbindenden 
Meerengen, dem Helleſpont und dem Thraciſchen Bo: 
ſporus; auf den beiden andern' von den Gebirgen Häs 
mus (hier Tſchengje und der große Balkan ge: 
nann:) unb. Pangaͤus umgeben. Mitten durch das 
Land laͤuft das Gebirge Rhodope, und. der Fluß Ma⸗ 
ritza. Es hat febr große, ungemein fruchtbare, aber 
wenig und ſchlecht bebauete Ebenen. Die Einwohner 
ſind, außer den Osmanen, Griechen und Walachen. 
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Konſtantinopel (Iſtambul), die Hauptſtadt 
des ganzen Reichs, am Meere von Marmera, und dem 
Kanal des Schwarzen Meeres, eine überaus große Stadt, 
deren Einwohnerzahl auf 500,000 hinanſteigt, auf Hügeln 
in einer bezaubernden Gegend, mit einem der beſten 5às 
ven in der Welt. Sie hat von außen eine herrliche Anz 
ſicht, im Innern enge, krumme, meiſt abfchlifiige unreine 
Straßen, und ſchlechte hölzerne Haͤuſer. Das Sarai 
mit dem großen Thor wovon der Hof zu Sonjyantinorel die 
Pforte, hohe Pforte, genannt wied; die febr prächtige 
Sophienmoskee, mehrere Eofibare Moskeen mit bos 
hen Minarets, der Armeidan (Hippodromus) mit ſei⸗ 
nem Aegyptiſchen Obelisk; das Kaſtell der ſieben Thuͤrme; 
die Vazars oder Bezenſteine; die großen Herbergen (Hane), 
die Waſſerleitungen, Springbrunnen und prächtigen Baͤ⸗ 
der, die oͤffentlichen Bibliotheken, die unterirdiſchen Woh⸗ 
nungen und die herrlichen Kayen; jenſeit des Havens bie 
wohlgebaueten Staͤdte Pera, mit der Frankenſtraße und 
den Palaͤſten der auswärtigen Geſandten, und Galata. 
Viele Seiden- und ſehr anſehnliche Baumwollenmanu— 
fatturen, das Lefte Schagrin; ein ſehr wichtiger, und weit 
ausgebreiteter Handel, Der Leanderthurm, jetzt ein 
Leuchtthurm. 


Adrianopel, nordweſtlich von Konſtantinopel, an 
der ſchiffbaren Maritza, eine große Stadt von 130000 E., 
die einen kaiſerlichen Palaſt, (done Wioskeen , eine ſchone 
Börfe, gute Seiden- und Ledermanuſakturen, viele Faͤr— 
bereien von Tuͤrkiſchem Garn und Scttun, febr viele Sei⸗ 
denmuͤhlen, und einen ſtarken Handel hat, in einer gut ans 
gebaueten Gegend. 


Philippopel, oder Kelibe, nordweſtlich von 
Adrianopel, an der Marika, dle hier ſchiffrar wird, eine 
große Stadt von 120000 E,, mit febr. ſtarkem Reißbau, 
und betraͤchtlichen Handel. 

2) Bulgarien, noͤrdlich von Romanien, zwi⸗ 
ſchen dem Haͤmus (über welchen der Paß Trajans⸗ 
Pforte, jetzt Kapuli⸗Derbend fuüͤhrt) und der 
Donau, ein bergiges, in den Zbálern und Ebenen un⸗ 
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gemein fruchtbares, an Getraide und Wein ſehr reiches 
Land, defien Einwohner, die. Bulgaren, ein rohes, aber 
gu mürhiges und friedfertiges Volk, ſtarke Viehzucht 
und Handlung treiben, ſlavoniſch ſprechen, und ſich 
theils zur Griechiſchen, theils zur Muhammedaniſchen 
Religion bekennen. 

Sophia, nordweſtlich von Philippopel, die Haupt⸗ 
ſtadt Bulgariens, ziemlich groß und volkreich, 60,000 E. 
treibt betraͤchtlichen Handel. 


Widdin, noͤrdlich von Sophia, an der Donau, eine 


große und feſte Stadt, 


Droſtſchuck (Ruſchtſchuk), oͤſtlich von Wide 
din, an ber Donau, eine ziemlich große und volkreiche 
Stadt mit einer Cittadelle Saffian-Tuch - Muſſelin⸗ 
Leinwand⸗ und anderen Manufakturen, und einem aus⸗ 
gebreiteten Handel. — Zwiſchen beiden liegen die betrecht⸗ 
lichen Staͤdee Nikopoli und Sziſowe an der 
Donau. 


Warna, ſuͤdoͤſtlich von Oroſtſchuck, am Schwarzen 
Meere, eine anjebnlidye und feſte Stadt von 24%00 E, 
mit einem guten Haven, dem einzigen an der Tark ida 
ECuropäiſchen Seite des ſchwarzen Meeres, und ſtarken 
Handel, ber Staprlore für den Handel der Bulgaren und 
Wallachei mit Konſtantinopel. 


3) Das Arnaut begreift die beiden Landſchaften 
Macedonien und Albanien. 


a) Macedonien wird durch den Pangaͤus von 
Romanien, durch den Scardus von Bulgarien, und 
Servien, durch die Aerocerauniſchen Gebirge von Al— 
banien, und durch den Olymp von Theſſauen getrennt; 
im Suͤden dringt ein tiefer Neerbuſen ins Land, der 
eine Halbinſel mit drei Spitzen bildet; auf der oͤſtlich⸗ 
ſten derſelben liegt der hohe und berühmte Berg At— 
hos, der heilige Verg. Der Var dar hat hier feine 
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Quelle und Mündung. Es bat große Waldungen, viele 
Schafe mit feiner Wolle, einen Ueberſtuß an Getraide, 
Baumwolle, Wein und Baumoͤl, eine friſche, reine Luft, 
aber viele unbebauete und unbewehnte Gegenden. Die 
meiſten Einwohner ſind Walachen und Griechen. 

Salonichi, (Theſſalonich) eine große Stadt 
von 60000 E., an dem von ihr benannten Meerbuſen, 
welche gute Tuch- und Seidenmanufafturen, einen ſehr 
wichtigen Handel, ſonderlich mit Tabak, Baumwolle, Sei- 
de, Leinwand und beruͤhmten Teppichen, und vortreffliche 
Ueberreſte des Alterthums hat. 


b) Albanien, das Griechiſche Illyrien 
und Epirus der Alten, liegt weſtlich von Macedo— 
nien, langs dem adriatiſchen und mittellaͤndiſchen Mee— 
re, welches in dieſer Gegend das Joniſche heißt, iſt 
ſehr bergig, aber reich an Fruͤchten und Viehweiden. 
Die Albaner, von den Osmanen Arnauten genannt, 
reden theils Slavoniſch, theils noch die alte Illyriſche 
Sprache, find theils Griechiſche Chriſten, theils Muha— 
mebaner, aufgeweckte Köpfe ohne alle Kultur, und als 
tapfere Soldaten bekannt, inſonderheit der Montene— 
griner, die auch zum Theil unabhängig find. 

Scutari (Iſkodari), im Norden des Landes, 
eine anſehnliche Stadt, mit einem ſehr feſten Bergſchloſſe, 
und ſtarkem Handel. — Dulcigno, mit ſeeraͤuberiſchen 
Einwohnern. 


Janinah, ſudlich von Scutari, die Hauptſtadt 
von Epirus, eine große Sjadt mit 30,000 E., die ausge⸗ 
breiteten Handel treibt. 


4) Theſſalien und Livadien, das alte Grie⸗ 
chenland in engerer Bedeutung, erſtrecken fid) vom 
Olymp bis an die Erdenge von Korinth, und vom Jo— 
niſchen Meer bis zum Archipel. Das erſtere hat die be⸗ 
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rühmten Berge Olymp, Pelion und Dffa, und 
zwiſchen ihnen das Thal Tempe; das Gebirge Pin⸗ 
dus und die pharſaliſchen Ebene nz einen Ueber⸗ 
fluß an vortrefflichen edlen Früchten, Wein, Baumoͤl 
und Baumwolle. Das letztere iſt ſehr gebirgig und ſtei— 
nig; die Berge Oeta mit dem Paß Thermopyla, 
Parnaß, Helicon und Gntbáron); doch reich 
au edlen Fruchten, Roſinen und Baumoͤl. Die meiſten 
Einwohner find Griechen. Viele Ueberreſte des Al: 
terthums. 


tariffa (Jeniſcheher), die Hauptſtadt Thefs 
ſaliens, 20,000 E. hat Saffianfabr. und betraͤchtichen 
Handel; in der Naͤhe viele Faͤrbereien von acti dem 
Garne. 


Athiniah, (Athen), auf der ſuͤdlichen Halbinſel, 
am Meere, eine Stadt von 12000 E. mit praͤchtigen Truͤm— 
mern ihrer alten Größe. — Delphi, Theben und 
Megara, jetzt kleine elende Oerter, ohne alle Spuren der 
alten Pracht. 


5) Die Halbinſel Morea, (Pelo ponneſus) 
iſt theils bergig, theils eben und fruchtbar, ſonderlich 
an Baumoͤl, Wein (worunter der berühmte Malvaſter), 
Roſinen und Korinthen. Unter den drei Vorgebirgen, 
in welche das Land fuͤdwaͤrts ausläuft, ift das mittlere, 
Matapan, als die mit dem Nordkap in Norwegen 
korreſpondirende Suͤdſpitze Europens berühmt. Die 
Einwohner ſind theils Griechen, theils Albaner. 

Korinth (Gereme), nahe an dem von ihr bee 


nannten Iſthmus, eine ſehr verfallene Stadt, mit 
4000 E. 8 


Napoli di Romania, fübófftid von Korinth, 
am Meere, eine anſehnliche und feſte Stadt, mit 6000 
E. die ſtarken Handel mit den Landesprodukten treibt. 
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evifitra (Sparta), fürweltlich von Napoli, eine 
ziemlich anſehnliche Stadt, nahe bei bem Gebirgslande der 
unabhaͤngigen und ſeeraͤuberiſchen Mamotkten. 


II. Die Inſeln des Archipelagus, machen 
ſammt dem Thraciſchen Cherſoneſus, bie Sratthal: 
terſchaft des Kavudan Paſcha aus, und (iab 
ibrer Lage nach zwiſchen Europa und Aſien getheilt. 
Zu dem Europaͤiſchen Theil dieſer Starthalterſchaft 
gehoͤren: | 


1) Der Thraciſche Cherſoneſns, eine lange 
ſchmale Halbinſel, die fid) von Thracien fütw»ffwz.:8 
erſtreckt, und den Helleſpont, (Tuͤr'iſch ogaz d. 
i. Kanal), welcher des Meer von Marmora mit, dem 
Archlpel verbindet und Aſien von Eucopa ſcheidet, bil⸗ 
den hilft. Die Meerenge wird durch zwei Paar Kaſtelle, 
die alten und die neuen Dardanellenſchloͤſſer, 
wovon je eines in Europa dem andern in Aſien ae: 
genüber liegt, beſchuͤtzt. Auf der Halbinſel ijt ſtarker 
Weinbau. 


Gallipoli, am nordöſtlichen Eingange des, Helles 
ſponts und dem Meere von Marmora, eine ziemlich große 
und ſtarkbewohnte Stadt von 15000 E. mit einem guten 
Haven und anſehnlichem Handel. 


2) Der Griechiſche Archipelagus (von den 
Alten das Aegaäiſche, von den Türken das Weiße 
Meer genannt) ift mit Inſeln wie beſaͤet. Sie find 
insgeſammt febr bergig und felſig, einige aber unges 
mein fruchtbar, ſonderlich an Wein, Roſinen, Korin: 
then, Baumoͤl, Baumwolle und Gummibaͤumen; mehr 
wegen ihres Glanzes im Alterthume, wovon noch praͤch⸗ 
tige Ruinen zeugen, und ihrer natürlichen Beſchaffen⸗ 
heit, als wegen ihres gegenwärtigen Zuſtandes merk⸗ 
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würdig. Sie werden faſt bloß von Griechen bewohnt, 
wovon bie meiſten Seeleute find, und ſtehen unter eis 
nem Beglerbeg. Unter den Europaͤiſchen ſind die wich⸗ 
tigſten: 


a) Lemno, (Lemnos), gewoͤhnlich Stalimene, 
mitten zwiſchen der Thraciſchen Halbinſel und dem 
Berge Athos in Macedonien, welche die beſte Siegel 
erde liefert. 8000 Einw. 


b) Negropont, eigentlich Furipo, vor Alters 
Eubda, eine febr lange und ſchmale Inſel (60 Q. M.) 
laͤngs der Kuͤſte von Livadien, wovon ſie durch die 
ſchmale, mit einer Bruͤcke verſehene, wegen ihrer unres 
gelmaßigen Ebbe und Fluth beruͤhmte Meerenge Euri— 
pus getrennt wird, hat febr hohe Berge, und außer: 
ordentlich fruchtbare Ebenen. 40,000 Einw. 


c) Sciro (Scyrus), oͤſtlich von Negropont, 
gegen die Mitte des Archipels hin, iſt ſehr felſig und 


rauh, führt Wein und. Käfe (der in der Türkei ſehr 


ſelten iſt) aus. 4000 Einw. 


d) Andro (Andros), oͤſtlich, nahe an der fübe 
lichen Spitze Negroponts, eine der angenehmſten, waſ— 
ſerreichſten und fruchtbarſten, hat einen großen Ueber: 
fluß von Getraide, Wein, Baumoͤl, edlen Früchten, 
und ſonderlich von Seide. 12000 Einw. 


e) Tine (Tenos), ſuͤdlich von Andro, iſt reich 
an Seide, vortrefflichen Fruͤchten, Baumwolle und 
Getraide, liefert auch eine Menge geſtrickter ſeidener 
Struͤmpfe. 16000 Einw. 


f) Naxia (Raxos), ſüdoͤſtlich von Andro, die 
fruchtbarſte Inſel im Archipelagus, hat vortreffliche 
Weine und edle Fruͤchte, viel Oel, Baumwolle, Seide, 
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und den beſten Schmergel. 10000 Einw. Weſtlich von 
Naxos liegen die ihres Marmors und ihrer Grotten 
wegen beruͤhmten Inſeln Paros und Antiparos. 
— Zwiſchen Paros und Tine ljegt das beruͤhmte De— 
los der Alten, ein unbewohnter Felſen mit praͤchtigen 
Trummern. : 


g) Milo (Milos), die vorderſte Infel des Ars 
chipelagus gegen Morea zu, iſt von einer merkwuͤrdigen 
natürlichen Beſchaffenheit, und ſteht vermuthlich auf 
einem Feuerheerde; hat ungeſunde Luft und ſchlechtes 
Waſſer, febr viel Schwefel und Alaun, viele Gifenz 
genben, Salz und berühmte heiße Bäder, einen 
Ueberfluß an Getraide, Wein, edlen Fruͤchten, Dos 
nig und Vieh; 5000 Einw. eine Stadt gleiches 
Namens mit einem vortrefflichen Haven. — Kimoli 
(Cimolis), oder Argentiere, neben Milo, noͤrd— 
lich, ijt felſig und unfruchtbar, aber mit einer beruͤhm— 
ten Erde bedeckt. 2000 Einw. 


3) Die Inſel Kandia, (eigentlich Kriti, der 
Alten Kreta), eine der größten Inſeln des Mittelmee— 
res (135 Q. M.), welche den Archipelagus im Suͤden 
ſchließt, iſt groͤßtentheils mit felſigen Bergen bedeckt, 
worunter der hohe Pſiloriti (Ida), der das Gum: 
mi Tragacanth liefert und bei welchem das Labyrinth 
ift; het geſunde Luft, wenig Getraide, aber viele vor: 
treiſliche Baumfrüchte, febr viel S8aumol, Wein, Sa: 
fran, Honig und Wachs, Seide, Wolle und Ladanum, 
womit ſie einen ausgebreiteten Handel treibt; auch viele 
Seidenfabriken. Die Zahl der Einwohner beläuft fid 
auf nahe an 300,000 Seelen, von welchen etwa die 
Haͤlfte Griechen; auf den Gebirgen der Nordkuͤſte See: 
raͤuber. Dieſe Juſel, nebſt den zunächft liegenden tei: 


nen, ſtehet unter einem beſondern Befehlshaber. 
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Kandtia, die ziemlich große Hauptſtadt am Meere, 
mit einem verſtopften Haven. Nordwaͤrts die fruchtbare 
Inſel Santorin, ein vulkaniſches Produkt, mit 12000 
Einwohner. 


III. Serwien, eine befonbere Satthalter⸗ 
ſchaft unter einem Paſcha, mit dem Titel eines Sq ó- 
nigreichs, liegt weſtlich von Bulgarien, zwiſchen 
dem Scardus und der Donau, welche hier den Graͤnz⸗ 
fluß Save und den Serviſchen Fluß Morawa auf: 
nimmt, und durch den engen felſigen Paß, das eiſerne 
Thor, ſtroͤmt: iſt bergig, hat große Waldungen, einen 
fruchtbaren Boden, fette Weiden, eine ſtarke Viehzucht, 
ſonderlich von Schweinen, und anfehnlide Baumwol⸗ 
lenwebereien. Die Einwohner, Servier und Raizen, 
reden die Slavoniſche Sprache und bekennen ſich zur 
Griechiſchen Kirche. 

Belgrad, (Griechiſch-Weißenburg), mit 
30000 E. am Zuſammenfluſſe der Sau und Donau, bie ans 
ſehnliche und ftat befeſtigte Hauptſtadt, durch welche ein 
ſtarker Tranſito zwiſchen den Osmaniſchen und Deſtreichi— 
ſchen Staaten geht. 


IV. Bosnien, weſtlich von Serwien, laͤngs der 
Save, eine beſondere Statthalter ſchaft mit dem 
Titel eines Koͤnigreichs, ein bergiges und waldiges 
Land, welches guten Ackerbau, Weinbau, ſtarke Vieh⸗ 
zucht, und viel Bauholz hat. Die Bosntacken, ein 
tapferes, freiheitliebendes Volk, reden Slavoniſch, und 
ſind theils Muhamedaner, groͤßtentheils aber Griechi— 
ſche Chriſten. Es begreift auch ein Stuͤck von Kroatien, 
zwiſchen der Unna und Verbas, und ein Stuͤck von Dal⸗ 
matien, laͤngs dem ehemahls Venetianiſchen Dalmatien 
bis an Albanien, das an einigen Stellen ans Adriatiſche 
Meer ſtoͤßt. 

S a⸗ 


490 Europa. 


Sarajo, (Bosna-Sarai), die anſehnliche 
Hauptſtadt von Bosnien, welche eine gute Waffenfabrik 
und ſtarken Handel hat. 12000 Einw. 


V. Beſſarabien (Budſchak), zwiſchen den 
Ausflüffen der Donau, dem fhrwarzen Meere und dem 
Dnieſter, ein ganz ebenes, aͤußerſt fruchtbares Land, 
ohne Berg und- Wald, das Getraide und Weide in groͤß⸗ 
tem Ueberfluß und von yorzuͤglicher Güte, auch den 
Biſon, wilde Pferde und Schafe, aber in der heißen 
Jabrszeit Mangel an Waſſer, in ber regnigten hingegen 
viele Moraͤſte hat. Die Einwohner, Budſchakiſche Tas 
taren, (eigentlich verſetzte Nogajer, mit Walachen und 
Kumanen vermiſcht), treiben eintraͤglichen Ackerbau, 
febr ſtarke Pferde- Rindvieh: Schaf: und Bienenzucht, 
finif Muhamedaner, und wegen ihrer Redlichkeit, Gut⸗ 
herzigkeit und Tapferkeit bekannt. 


Kili, (Killa nova), an dem noͤrdlichſten Arme 
der Donaumündungen, eine feſte Stadt mit einem Haven, 
die ſtarken Handel, ſonderlich mit Wachs und Ochſenhaͤuten 
treibt. — Ismail, (Smil), an demſelben Arm ber 
Donau, weiter hinauf, eine anſehnliche und feſte Stadt 
mit vielen Manufakturen, ſonderlich in Schagrin. 


Bender, am Dnieſter, im eigentlichen Budſchack, 
eine große Stadt mit 80000 Einw. und ſtarke Feſtung. — 
Ackierman, (Polniſch Bialogrod), am Einfluſſe 
des Dnieſters ins ſchwarze Meer, eine befeſtigte Stadt mit 
30000 E., einem Haven und Seehandel. 


B. Mittelbare und febr abhängige Provin— 
zen ſind die Fuͤrſtenthuͤmer Wallachei und Moldau, 
welche einerlei Verfaſſung und Einwohner haben. Sie 
erhalten von der Pforte eingeborne Fuͤrſten, (Hoſpo— 
dare), die ſich jahrlich beſtaͤtigen laſſen, einen ſtar⸗ 
ken jahrlichen Tribut entrichten müffen, oft abgeſetzt 

f und 


Tuͤrkei. 491 


und hingerichtet werden; dagegen auch ziemlich deſpo⸗ 
tid) regieren, jedoch nicht ohne Mitwirkung der Bo— 
jaren, (hohen Staatsbeamten, die ſich im Diwan 
verſammeln), und des Adels. Auch hat ſich die Pforte 
in beiden Fürſtenthuͤmern gewiſſe Städte mit ihren 


Diſtrikten (Rajas) vorbehalten, die ihr unmittelbar 


gehören. Die Einwohner ſind Walachen, mit den 
Balgaren von Einem Voͤlkerſtamme, mit vielen andern 
Nationen vermiſcht, reden einen Miſchmaſch von der 
Slavoniſchen, alten Daciſchen, Roͤmiſchen und Italie⸗ 
niſchen Sprache, mit einer eigenen Mundart in jedem 
Fürſtenthum, haben Tuͤrkiſche Sitten, und bekennen 
ſich zur Griechiſchen Kirche. 


I. Das Fürſtenthum Walachei, (groß 1150 
Quadratmeilen, mit 800, 00 Einw.), liegt von Bul⸗ 
garien nordwärts, zwiſchen der Donau und ben Gebir⸗ 
gen von Siebenbuͤrgen, hat im Norden viele hohe Berge, 
im Suͤden laͤngs der Donau außerordentlich fruchtbare 
Ebenen, viel Fluͤſſe, worunter die ſchiffbaren Aluta 
und Sereth hier in die Donau fließen, Ueberfluß an 

etraibe, guten Weinen und Obſt, anſehnliche Eichen: 
wälder, eine ſtarke Viehzucht, inſonderheit an guten 
Pferden, Rindern, Schafen (uͤber 21 Mill.) und 
Schweinen, Honig und treffliches Wachs, viel Wild, 
Kiſche in unglaublicher Menge, Schwefel und wichtige 
Salzgruben. Das Land iſt ſchlecht bevoͤlkert, ſchlecht 
angebauet, und ohne alle Manufakturen. 


Bukareſcht, die große, unrege(máfine, mit vielen 
ſchöͤnen Gebäuden bebauete Hauptſtadt von 60000 E. — 
Giurgewo, eine große Stadt an der Donau, Nuſcht⸗ 
ſchuk gegenuber und der wichtigſte Handelsplatz in der Wal⸗ 
lachei, gehoͤret, ſo wie Braila, eine große Stadt mit 
einer Feſtunz, am Einfluß des Sereths in die Donau, mit 
ihren Rajas zu den unmittelbaren Beſitzungen der Pforte. 
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II. Das Fuͤrſtenthum Moldau, (groß 1625 
Quadratmeilen mit 500,000 E.) norbófili) von der 
Wallachei, zwiſchen den Siebenbürgiſchen Gebirgen 
und dem Dnieſter, der es von Rußland ſcheidet, wird 
vom Pruth und Sereth durchfloſſen, iff im Weſten ber: 
gig, im Oſten eben, überaus fruchtbar, aber wenig 
und ſchlecht angebauet, hat eine ungemein ſtarke Schaf⸗ 
Rindvieh- Pferde- und Bienenzucht, viel Getraide, viel 
Steinſalz und vortteiflihe Sauerbrunnen. Es fuͤhret 
Salz, Wachs, Wolle, jaͤhrlich 2 bis 300,000 Schafe, 
40000 fette Ochſen und eben ſo viel Pferde aus. 


Jaſſi (Jaſch), in der Mitte des Landes, nicht 
weit vom Pruth, die große, ſchlecht gebauete Hauptſtadt 
von 50000 Einw. 


Galatz, ſuͤdlich von Jaſſi, an der Donau, eine an⸗ 
ſehnliche Stadt, die Schiffsbau, und einen ſehr ausgebrei⸗ 
teten Handel mit den Produkten beider Fuͤrſtenthuͤmer auf 
ber Donau und über das ſchwarze Meer bis nach Aegypten 
und der Barbarei treibt. 


Chotſchin (Hotin), nérbtid von Jaſchi, im 
Winkel zwiſchen Rußland und Galicien, am Dnieſter, eine 
ſtark befeſtigte Stadt, welche mit ihrer Raja, die aus (aus 
ter ſehr fetten Viehweiden beſteht, der Pforte unmittelbar 
unterworfen iſt. 


Anmerk. Der Flaͤcheninhalt des geſammten osmaniſchen 
Reichs in Europa, Aſia und Afrika wird auf 50000 Quadrat⸗ 
meilen, die Volksmenge febr verſchiedeu, von 20 bis 50 Mil: 
lionen gefhägt. Die Staatseinkuͤnfte (oder, wie bie Os⸗ 
manen fie nennen, das oͤffentliche Geld der Muſelmaͤnner) fol: 

, len 30 Mill. Thaler betragen, jedoch neuerlich ſehr vermehrt 
worden ſeyn. Hiervon ift die Kaiſerkaſſe (Privatkaſſe des 
Sultans) verſchieden, die febr anſehnliche, aber meiſt unbe: 
ſtimmte Einkuͤnkte hat, und ungemein reich iſt; wie auch der 
Schatz der Moskeen: beide unterſtützen die Staatskaſſe in 
Nothfaͤllen. Die Kriegsmacht zu Lande beſteht an regelmä⸗ 
ßigen Truppen (Janitſcharen und Spahi) aus 230000 Mann, 

die 
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die aber uber das Doppelte vermehrt werden koͤnnen, ohne die. 
irregulären, die Gränz⸗ und Hülfstruppen; die Flotte bes 
ſteht hoͤchſtens aus 20 Linienſchiffen, die im Kriege aus Afrika 
ſehr vermehrt werdeu. 

LI 


C. Folgende zwei Republiken find freie Schuß: 
länder des Zürfiichen Reichs. 


I. Die Republik Raguſa, in Dalmatien, 
vom Adriatiſchen Meere und der Statthalterſchaft Boss 
nien umgeben. Ihre Regierungsſorm ift aviftotras 
tiſch, nad Venetianiſchem Muſter, und die hoͤchſte 
Gewalt bei dem großem Nathe, der aus dem Abel 
beſteht. Dieſer waͤhlt aus feinem Mittel den Rath der 
Pregadi, der die Staarsgeſchaͤfte verwaltet, und einen 
monatlich durchs Loos gewahlten Rektor an der Spitze 
hat. Außer dem Sultan der Osmanen, ihrem vor⸗ 
nehmſten Schutzherrn, zahlte die Republik ehemals auch 
an Venedig Schutzgeld, und der Koͤnig beider Sicilien 
giebt ihr, nach altem Herkommen, einen Kommandan— 
ten. Ihr Gebiet iſt klein und unfruchtbar, die ſchoͤne 
Inſel Meleda ausgenommen. Die Einwohner reden 
eigentlich Slavoniſch, doch meiſtens auch Italieniſch, 
ſind Katholiken, dulden aber auch Armenier und Mu⸗ 
hamedaner. 


Raguſa, an einem Buſen des Adriatiſchen Meeres, 
eine anſehnliche Stadt von 8000 E., mit vielen ſchoͤnen 


„Manufakturen, die in der Naͤhe einen vortrefflichen Haven 


mit Werften und Magazinen hat, einen ſtarken eigenen 
Handel, und eine wichtige Frachtſchiffahrt im Mittelland 
ſchen Meere treibt. 


II. Die Republik der ſieben vereinigten 
Inſeln beſteht aus den ehemaligen Venetianiſchen In: 
ſeln im Joniſchen Meere, naͤmlich: Corfu, Paxo, 
Santa Maura, Zbiaqui, Cephalonia, Zan⸗ 

te 
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te und Cerigo, wozu noch die geringeren Inſelchen 
Antipaxo, Cerigotte und die beiden Stropha— 
den kommen. Bei der Zertruͤmmerung der Republik 
Venedig wurden fie anfangs Franzoͤſiſch, nachher aber 
von den vereinigten Ruſſen und Türken erobert, und zu 
einer beſondern Republik unter Tuͤrkiſcher Oberhoheit 
gemacht, die jetzt anerkannt iſt, und im Jun. 1803 von 
dem Ruſſ. Kaiſer eine neue ariſtokratiſche Verfaffung 
erhalten hat. Sie bringen viele Roſinen und Korinthen, 
Wein, Baumoͤl und Salz hervor. Die meiſten Ein⸗ 
wohner ſind Griechen. 


Corfu, die Hauptſtadt der Republik und der Inſel 
dieſes Namens, von 10000 E., ſtark befeftigt, mit einem 
ſehr guten Haven. 


Anmerk. Einige ehemals Venetianiſche Staͤdte und kleine Bes 
zirke auf dem feſten Lande in Albanien haben mit den Inſeln 
gleiche Schickſale gehabt, und ſind zu eiuer Turkiſchen Statt⸗ 
halterſchaft gemacht worden. 


Aſien. 


A f ien. 


(Taf. XXIX.) 


Einleitung. 


Lage und Größe: Aſien erſtreckt ſich von 42 bis 
208° Laͤnge, von 9° ſuͤdlicher bis 78° noͤrdlicher Breite; 
doch reicht das feſte Land ſuͤdwaͤrts nicht bis an den 
Aequator. Es ſtoͤßt im Weſten an Europa, an das 
Aſowſche und Schwarze Meer, den Kanal von Konſtan— 
tinopel, das Meer von Marmora, die Meerenge der 
Dardanellen, den Griechiſchen Aichipelagus, das Mit⸗ 
tellaͤndiſche Meer, an Afrika, durch die Erdenge von 
Suez, und an das Rothe Meer; im Suden an den In— 
diſchen Ocean; gegen Oſten an den großen Ocean, und 
Cooks Meerenge, welche es von Amerika ſcheidet; gegen 
Norden an das Nordiſche Eismeer. Der Flächenin— 
halt beträgt zwiſchen 6 unb 700, 00 Quadratmeilen. 


Beſchaffenheit: Der mittlere Theil von Aſien 
beſteht aus einem ſehr breiten und hohen Landruͤcken, 
der von großen Gebirgen umgeben und durchſchnitten 
iſt. In Süden und Norden dieſer Gebirge iſt die ſtarkſte 
Abdachung des Landes. Aſien hat daher drei ſehr 
verſchiedene Landſtriche: Südaſien, Mittel⸗ 

a oder 
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oder Hochaſien und Nordaſien. Hauptge⸗ 
birge ſind: das Uraliſche, welches am Eismeere 
anfaͤngt, auf eine weite Strecke die Graͤnze gegen Eu⸗ 
ropa macht, gerade ſuͤdwaͤrts ſtreicht und zwiſchen dem 
Kaſpiſchen Meer und dem-Aralſee endigt. Durch einen 
ſuͤdoſtwaͤrts laufenden Aſt, den kleinen Altai, hängt 
es mit bem Bogdo-oola, dem Mittelpukte der Aſta⸗ 
tiſchen Gebirgsketten, zuſammen. Von dieſem zieht 
fid) füdwaͤrts ein maͤchtiges Schneegebirge, der 9c u (s 
fart, an welches ſich der Mustag oder Im aus 
anſchließt. Von dieſem ſtreicht eine Bergkette weſtlich 
durch den Norden von Perſien bis an den Ararat, der 
nordwaͤrts mit dem Kauka ſus, weſtwaͤrts mit dem 
Taurus, und ſuͤdwaͤrts mit ten Syriſchen und Ara— 
biſchen Gebirgen zuſammenhaͤngt. Vom Bugdo-oola 
zieht ſich der große Altai oſtwaͤrts, von welchem 
das Sajaniſche Gebirge eine oſtliche Fortſetzung, 
das ſtarke Gebirge Chaug ai aber eme ſuͤdoͤſtliche Aus⸗ 
beugung iſt. Von dieſen Hauptſtaͤmmen breiten ſich 
ſtarke Zweige bis an das Eismeer, den großen und In⸗ 
diſchen Ocean nach allen Richtungen aus. Die beruͤhm⸗ 
teſten Vorgebirge ſind das Cap Comorin, die 
Suͤdſpitze der vordern Indiſchen Halbinſel; das Gap 
von Romania, die ſuͤdlichſte Spitze der hintern In⸗ 
diſchen Halbinſel und des ganzen feſten Landes von 
Aſien; das mit dem letztern faſt unter gleichem Meridian 
liegende Eis cap, die noͤrdlichſte Spitze des feſten 
Landes von Aſien; die nordoͤſtliche Landſpitze Tſchu— 
kotſchkoi⸗Noß, und die oͤſtlichſte Spitze, das Oft: 
cay. — Die vornehmſten Gewäffer find: a) 
Theile des Meeres: das Arabiſche oder das 


eigentliche Rothe Meer zwiſchen der vordern Indi⸗ 


ſchen Halbinſel und Afrika, mit den beiden großen 
Meerbuſen, dem Arabiſchen Buſen oder foges 
nann⸗ 
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nannten Rothen Meere, und dem Perſiſchenz 
der Bengaliſche Meerbuſen zwiſchen den beiden 
Indiſchen Halbinſeln: die Meerbuſen von Siam 
unb Tunkin; das Chineſiſche Meer mit dem 
Koreaniſchen Meerbuſen; das Japaniſche 
Meer, und das Tunguſiſche oder Ochozküſche 
Meer; b) Landſeen: das Kaſpiſche Meer, 142 
Meilen lang, 45 Meilen breit; die Seen Aral und 
Baikal, nebſt vielen andern. c) Haupt fluͤſſe: 
die Wolga und der Ur al fließen ins Kaſpiſche Meer; 
der Amu und Syr in den See Aral; der Euphrat 
mit dem Tigris in den Perſiſchen Meerbuſen; der 
Indus in das Arabiſche Meer; der Ganges mit 
dem Burremputter in den Bengaliſchen Meerbuſen; 
die Fluͤſſe Jrabatti oder Nukian und Lukian eben 
dahin: der Menam und Menam-Kom in den Ins 
diſchen Ocean; der gelbe und der blaue Fluß ins 
Ebincfifche, der Amur ins Tunguſiſche; ber Lnadir 
ins Kamtſchatkiſche Meer; endlich ins nordliche Eismeer 
vom Gebirge Ural an die Fluͤſſe Oby, Jeniſei, £e- 
na, Indigirka und Kolyma Wien faßt alle 
Klimate, alle Modifikationen der Luft und Witterung, 
von der brennend ſten Hitze bis zur ſtrengſten Kälte, alle 
Arten, von Boden und Erzeugniſſen in ſich. Am auffal⸗ 
lendſten iſt der Unterſchied nach den drei Landſtrichen, in 
welche die Natur Aſien getheilt hat. 


Produkte: Viele und große Gegenden von Aflen 
ſind entweder keines Anbaues faͤhig, oder wenigſtens 
unangebauet. Doch iſt der SteicbtbiSi und die Stare 
nichſaltegkeit der Produkte in Aſien größer, als in je⸗ 
dem andern Welttheile. Die wichtigſten, zum Theil 
ihm ganz eigenen, find a) aus dem Pflanzenreich: Ger 
würze, vide Apothekerwaaren, Thee, Kaffee, Sago, 

Gaſpari Erdbeſch. LL, Curſus. Ji Baum⸗ 
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Vaumwolle, Faͤrbematerialien und vortreffliche Holzar⸗ 
ten; b) aus dem Thierreich: die Kaͤmelziege, das Muſ— 
custhier, der Bezoarbock, der Elephant, das Kameel, 
der Loͤwe, Tieger und andere reiſſende Thiere, die ſchoͤn— 
ſten Pelzthiere, der Straus, Papagei, die Perlenmu— 
ſchel und der Seidenwurm; c) aus dem Mineralreich: 
Gold, Kupfer, Zinn, Salpeter, Tinkal, Ambra, 
Salmiak, Edelſteine und Halbedelſteine von der beſten 
Art. 


Manufakturen und Handel: Jene ſind in 
der ſuͤdlichen Halfte von Aſien febr anſehnlich, und es 
werden mancherlei Baumwollenzeuche, Kameelgarn und 
Kamelott, ſeidene und reiche Stoffe, Korduan und 
Schagrin, allerhand lackirte und Porzellanwaaren in 
großer Menge verfertigt. Der innere Handel zwiſchen 
den verſchiedenen Laͤndern Aſiens iff von großer Wichtig: 
keit, und wird ſowohl zu Waſſer, auf den Meeren und 
ſchiſſbaren Stroͤmen, als zu Lande, durch Karawanen, 
getrieben. Der letztern Handelsart muͤſſen ſich inſon— 
derheit die Hochaſiatiſchen Nationen bedienen, und durch 


dieſelbe wird Nordaſien mit Suͤdaſien in Verbindung, 


geſetzt. Der Handel mit den andern Welttheilen iſt faſt 
ganz in den Händen der Europaͤer, welche aber auch an 
dem innern Handel ſtarken Antheil nehmen, und dem 
einen Lande die Güter des andern zuführen. So iff 
Aſia für Europa eine Quelle von Reichthuͤmern, die 
noch weit ergiebiger ſeyn würde, wenn die Aſiaten der 
Europäifchen Waaren mehr beduͤrfen. Den ſtaͤrkſten 
Handel treiben zu Lande die Armenier, welche auch nach 
Afrika und Europa gehen, und die Bucharen; zur See 
die Araber, Indier (Banianen und Malaier) und die 
Chineſen, wovon die erſtern hoͤchſtens bis zur Oſtkuͤſte 
von Afrika, die letztern bis zur Straße Sunda ſegeln; 

un⸗ 
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unter den Europäiſchen Nationen die Engländer und 
Hollander im Suͤden, die Ruſſen im Norden. Mehrere 
Aſtatiſche Staaten find den Fremden faſt ganz geſperrt. 
In China iſt den Europaͤern nur in einem einzigen Ha⸗ 
ven, und in Japan nur einer einzigen Europaͤiſchen 
Nation in einem einzigen Haven der Zugang verſtattet; 
beide ſind gegen einander ſelbſt nicht viel umgaͤnglicher. 
Die wichtigſten Secplaͤtze ſind: Smyrna, Basra, 
Dſchidda, Maſcat, Suratte, Madras, Calcutta, Ba: 
tavia und Canton; die vornehmſten inlandifchen Han— 
delsoͤrter: Aleppo, Vuchara, Irkutzk und Orenburg. 


Einwohner: Ihre Zahl wird auf 300 bis 500 
Mill. geſchaͤtzt. Sie gehoͤren nach der Verſchiedenheit 
der Hauptſprachen, die ſie reden, zu 24 verſchie⸗ 
denen Voͤlkerſtämmen. Dieſe find 1) Tuͤrken und Ta⸗ 
taren, 2) Griechen, 3) Syrer mit Einſchluß der Armes 
nier, 4) Araber, 5) Perſer, 6) Hinduer, 7) Tibetaner, 
8) Malaier, 9) Burmaner, 10) Siamer, 11) Ana⸗ 
miten, 12) Chineſer, 13) Tſcherkaſſen, 14) Georgier, 
15) Mongolen unb Kalmücken, 16) Koreaner, 17) 
Japaner, 18) Finnen, 10) Samojeden, 20) Oſtjacken, 
21) Korjäcken, 22) S'amtfibabafen, 23) Aleuten, 24) 
Kurilen; wovon fid) bie meiſten in mehrere Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, mit verſchiedenen, oft ſtark abweichenden Mundar⸗ 
ten, theilen. Hierzu kommen noch verſchiedene unbe, 
kanntere Nationen, z. B. die Ureinwohner der Oſtindi— 
ſchen Inſeln; ferner die Juden, eine zerſtreuete, aber 
urfprünglich Aſiatiſche Nation, und ſehr viele Euro— 
bie ſonderlich Ruſſen. Gleich groß iſt die Verſchie⸗ 
denheit der Religionen. Die Muhamedani— 
dir m beiden Hauptſekten, ift am weiteſten verbreitet, 
heidn iſchen Religionen iſt die Bramaniſche, die 
Lamaiſche oder Schigemuniſche, und die Schamaniſche; 

Ji 2 von 
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von chriſtlichen Sekten die morgenlaͤndiſche nach 
verſchiedenen Symbolen die ſtaͤrkſte. Obgleich allem 
Vermuthen nach die menſchliche Kultur in Aſien zuerſt 
entſtanden iſt, und ſich von da nach andern Welttheilen, 
namentlich nach Europa, ausgebreitet hat, auch noch 
jetzt verſchiedene Nationen des ſuͤdlichen Aſiens, einen 
ziemlich hohen Grad von Kultur haben: ſo darf ſich doch 
keine derſelben, im Ganzen, mit irgend einer Europaͤi⸗ 
ſchen meſſen; dagegen ſtehen viele derſelben, ſonderlich 
im noͤrdlichen Aſien, noch auf der unterſten Stufe. Die 
vornehmſten Sitze und Lehranſtalten der Aſiatiſchen Ge⸗ 
lehrſamkeit ſind zu Samarkand für die Muhamedaner, 
und zu Benares für die Bramanen. 


Eintheilung: Die Natur hat Aſien in drei 
große Landſtriche von Weſten nach Oſten der Lange nach 
getheilt, in Suͤd⸗ Mittel- und Nord-Aſien. 
Mittel « Afien liegt meiſtens zwiſchen dem goſten und goſten 
Parallelzirkel. 


* * 


A. Süd ⸗Aſien. 

Hierzu gehoͤren nach der obigen Beſtimmung fol: 
gende Laͤnder: die Turkei, Perſien, Indien in 
der weiteſten Bedeutung, Tibet, China und 
Japan. 

Die Aſiatiſche Turkei. 
(Taf. XXVIII.) 
Lage und Größe: Sie liegt zwiſchen den Ge⸗ 


wäffern des mittellaͤndiſchen und ſchwarzen Meeres, 


Perſien und Arabien und dehnt ſich mit drei ſchmalen 
" Land: 
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Landſtrichen nördlich bis in die Kaukaſiſche Landenge, 

ſudoſtwärts bis zum Perſiſchen Meerbuſen, und ſuͤd⸗ 

weſtwaͤrts bis an die Landenge von Suez aus. Den 

men dale ſchaͤtzt man auf 30000 Quadrat⸗ 
ilen. ; 


Beſchaffenheit: Sie hat febr bergigte Gegen: 
den und große Ebenen. Von Gebirgen gehören der 
Kaukaſus, der Ararat und Taurus zum Theil dazu. 
Haupt fluͤſſe ſind: der Euphrat (Phrat) und der 
Tigris, nach deren Vereinigung der Strom Schat 
ül Arab (der Arabiſche Fluß) heißt. Von Landſeen 
iſt der See Wan, nahe an der oͤſtlichen Graͤnze, der 
W en Boden find von verſchiedener Bes 

eit; doch jene i 1 1 
b d i mehrentheils rein, und dieſer 


Produkte: Das Land hat im Ganzen, einen 
großen Reichthum an vortrefflichen Produkten; es hat 
Getraide, edle Fruͤchte, Baumoͤl, Wein und Roſinen, 
Safran, Seide, Baumwolle und Tabak im Ueberfluß; 
die Viehzucht liefert Wolle, Haͤute und das bekannte 
Kämelhaar in Menge; die Gebirge enthalten Kupfer, 
Eifen und viele andere Mineralien. Mehr als die Haͤlf⸗ 
te des nutzbaren Landes liegt unangebauet. 


Manufakturen und Handel: Die Aſiati⸗ 
ſche Turkei hat mehr und beſſere Manufakturen, als die 
Europaͤiſche, hauptſaͤchlich werden febr viele Seiden 
pu Baumwollen-Zeuche, Teppiche, Kamelotte, Tür: 
iſch Garn, ſchoͤner Saffian und gute Metallwaaren 
verfertigt, und die Druckereien und Faͤrbereien ſind vor⸗ 
zuglich. Der Handel mit dieſen Waaren, noch mehr 


aber mit den natürlichen Gütern des Landes, wie auch 


mit 
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mit Arabiſchen, Perſiſchen und Indiſchen Waaren iſt 
ſehr anſehnlich. Der Transport der Waaren geſchieht 
durch Karawanen, welche von bem einen Ende des Lan— 
des bis zum andern, von Burſa nach Tokat, dann über 

leppo und Damafch nach Arabien, ober über Moful 
und Bagdad nach Basra gehen.. Eben dieſe Städte 
find, nach Smyrna, dem Hauptſitze der Europaͤiſchen 
oder See Handlung, und Angora, die wichtigſten 
Handelsplaͤtze. 


Einwohner: Ihre Zahl wird ſehr verſchie⸗ 
den, wenigſtens auf 9, hoͤchſtens auf 30 Millionen ge⸗ 
ſchaͤtzt. Die gewoͤhnlichen Sprachen ſind die Turki⸗ 
ſche und Arabiſche; die Religion iſt die Muhameda⸗ 
niſche, neben welcher Juden, Armeniſche und andere 
chriſtliche Sekten geduldet werden; denn die Einwoh⸗ 
ner find ſehr gemiſcht, fonderlich in den Stätten, und in 
den oͤſtlichen Theilen des Landes ziehen raͤuberiſche Ara— 
ber und andere Voͤlkerſchaften nomadiſch herum. 


Eintheilung: Die Aſiatiſche Türkei wird in 
die Provinzen Natolien, Armenien, Kurdiſtan, Irak 
Arabe, Oſcheſira und Syrien eingetheilt. 


I. Natolien im weitern Sinne beſteht aus 
der Halbinſel dieſes Namens, und aus Inſeln. 


1) Natolien (Anadoly, Levante) oder 
Klein-Afien, die Halbinſel zwiſchen dem ſchwarzen 
und dem mittellandiſchen Meere, dem Archipelagus und 
dem Euphrat, hat viele hohe Berge, und auf bem (ts 
birge Taurus Schneeberge, doch auch ſchoͤne Ebenen; 
lauter Kuͤſtenfluͤſſe, wovon die betraͤchtlichſten, der 
Sakari und der Kizil⸗Irmak (Halys) fi) ins 

ſchwarze 
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ſchwarze Meer ergießen; theils fehr fruchtbaren, theils 
ſchlechten Boden; Getraide in Ueberfluß, vortreffliche 
Baumfruͤchte, Wein, Baumoͤl, Baumwolle, Seide, 
Opium, Tabak, Kämelhaar, Apothekerwaaren, Gall: 
aͤpfel, Alaun, Storax und andere Mineralien, und die 
meiſten der oben genannten Manufakturen. Die Eins 
wohner beſtehen aus Türken, Griechen, Armeniern und 
Juden, wozu noch Franken und herumziehende Turku: 
manen und Kurden kommen. Es wird in die Land⸗ 
ſchaften Anadoli in engerer Bedeutung, Karama— 
nien, Adana, Meraſche, Siwas und Ta— 
raboſan getheilt, deren jeder ein Beglerbek oder Pa— 
ſcha, einigen auch mehrere, vorgeſetzt iſt. 


Ismid, (Nicomedia), ſuͤdsſtlich von Konſtantino⸗ 
pel, an einem Buſen des Meeres Marmora, eine anſehn⸗ 
liche und volkreiche Stadt mit einem guten Haren, ſtarkem 
Schiffbau, Holz- und Salzhandel, und lebhafter Schiff⸗ 
ER nach Konſtantinopel. — Scutari (Eskin⸗ 

ar). — 


Burſa, (Bruſa, Pruſia), fibmeffli von 
Ismid, eine große und ſchoͤne Stadt von 100000 E., mit 
Manufakturen ven vortref lichen ſeidenen Tapeten, vielen an⸗ 
dern Seidenzeuchen, Gold- und Silberſtoffen, Muffes 
lin, unnachahmlichen Stickereien, und mit beruͤhmten 
warmen Bädern. — Das neue und das alte Darda: 
nellenſchloß, bei welchem letztern eine betrachtliche 
Stadt mit Manufakturen und gutem Handel liegt. — Der 
Berg Ida und bie Ebene von Troja. 


Smyrna, (Ismir), ſuͤdweſtlich von Burſa, am 
Ende eines Buſens des Archipelagus, eine große Stadt von 
100000 E., mit einem Haven, guten Manufakturen, dem 
Hauptſtapel der Kleinaſiatiſchen und Perſiſchen Waaren, 
und einem ſehr wichtigen und ausgebreiteten Handel. 


Kiutahpa, ſuͤdoſtlich von Burfa, faſt mitten im 
Lande, am Fluſſe Purſak, der in den Sakari fällt, die 
Hauptſtadt in Natolien; hat warme Bäder. 
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Angora, nordoͤſtlich von Kiutahya, eine ziemlich 
große und volkreiche Stadt mit etwa 100,000 E., und der 
ſtaͤrkſte Handelsplatz im Innern von Natolien, berähmt als 
das Vaterland der von ihr benannten und ihrer Gegend eis 
genthuͤmlichen Ziegenart mit dem vortrefflichen Haare. 


Konia, ſuͤdweſtlich von Angora, an einem Landſee, 
eine ziemlich große und wohlbewohnte Stadt mit erheblichem 
Seidenhandel, in einer vortrefflichen gut angebauten 
Gegend. 


Sinop, (Sinope), nordoͤſtlich von Angora, am 
ſchwarzen Meere, eine große ſchlechtbefeſtigte Stadt von 
5000 E., mit einem Schloſſe und zwei Haven, bie ftare 
ken Handel, ſonderlich mit Bauholz, das in ihrer Nach⸗ 
barſchaft in Menge vorhanden ift, mit Schiffen, beer, 
Leinengarn, Wachs, Fiſchen und Fruͤchten, auch mit Perſi⸗ 
ſchen Waaren treibt. 


Amaſia, ſudoͤſtlich von Sinop, eine Stadt mit 
50,000 E. deren Haͤuſer zum Theil in Felſen gehauen ſind, 
in deren Gegend der beſte Wein und die befien Fruͤchte in 
Natolien wachſen. 


Tokat, unweit Amaſia, ſuͤdoͤſtlich eine große, woll⸗ 
gebauete und volkreiche Stadt, wo febr viel Eiſen und Nus 
pfer aus den benachbarten Bergwerken, die vortreffliche 
Magnete liefern, verarbeitet, viel blauer Kork nan verfer⸗ 
tigt, und wegen des Durchgangs der Perſiſchen und Arabi— 
ſchen Karawanen ein ſtarker Handel getrieben wird. 


Taraboſan, (Trapezunt), nordoöſtlich von 
Tokat, am ſchwarzen Meer, eine große Stadt von 15,000 
Einwohnern, mit lebhaftem Schiffbau, vielen Faͤrlereien, 
Kupferfabriken, jetzt herabgeſunkenem Handel, und ſehr er⸗ 
giebigen Kupfergruben in ihrer Nachbarſchaft. — Ri ſe 
oder Irizeh, mit 30,000 E. u. wichtigen Leinwand⸗ 
manufakturen. 

2) Die Kleinaſiatiſchen Inſeln liegen theils 
im Meer von Marmora, theils im Archipel, theils im 
mittellaͤndiſchen Meere. Von den erſtern iſt bioß die 
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kleine Inſel Marmora, wovon das Meer benannt 
wird, merkwuͤrdig. Unter den übrigen find die vor: 
nehmſten: Tenedos, Mytilene, Scio, Samos, Ro: 
dos und Cypern. Die meiſten gehören zur Statthalter: 
ſchaft des Kapudan Paſcha. 


a) Tenedos, nahe an der Weſtkuͤſte der Halbin⸗ 
ſel, welche die Meerenge der Dardanellen auf Aſtariſcher 
Seite bildet, vor dem Eingange in die letztere, eine 
kleine febr gut angebauete Inſel, wo vortrefflicher Mus⸗ 
kateller erzeuget, und viel Branntwein gebrannt wird. 
6000 E. 


b) Mytilene, (der Alten Lesbos), ſuͤdlich von 
der erwähnten Halbinſel, ijt felſig, ſtark bewohnt, 
(40,000 E.) gut angebauet ugd an edlem Baumoͤl, vor: 
trefflichen Weinen und Fruͤchten aller Art, an Holz uno 
Marmor ſehr reich; hat heiße Bäder, viele Pechhuͤtten, 
gute Haͤven, und in ihrer Hauptſtaͤdt Kaſtro einen 
ſtarken Schiffbau. 


c) Scio, (der Alten Chios), nahe an der 
Halbinſel, die ſich von Smyrna weſtlich erſtreckt, iſt 
bergig, ſtark bewohnt (100,000 E.) und aufs fleißigſte 
engebauet, hat geſunde Luft, Wein und vortreffliche 
Baumfruͤchte in Ueberfluß, viel Seide, die jedoch zu 
den hieſigen wichtigen Seidenmanufakturen nicht bin: 
reicht, hauptſaͤchlich aber Terpentin und Maſtix, der 
fonft nirgends im Zürkifchen Reiche gemacht werden 
darf, und ein Regale ijf; eine anſehnliche und gutge- 
bauete Stadt gleiches Namens mit einem ſtarkbeſuchten 
Haven. — Die Schule Homers. 


d) Samos, ſuͤdwarts von der Smyrnaiſchen 
Halbinſel, nahe am feſten Lande, iſt ſehr felſig, hat 12000 
E., herrlichen Muſkatwein, vortreffliche Seide, Baumoͤl 
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edle Fruͤchte, Bauholz, Seifenerde und Marmor in 
Menge; viele Theerbrennereien, und Trummer aus 
dem Alterthum. — Von hier bis gegen das ſuͤdoͤſt⸗ 
lichſte Ende des Archipelagus hin, liegen die kleinen 
Inſeln Nikaria, (davon das Ikariſche Meer)z 
Palmoſa, (Patmos), ein unfruchtbarer, mit febr gu— 
ten Haven verſehener, wenig bewohnter Felſen, wo das 
Griechiſche Kloſter Apokalypſe mit einer Art Akade⸗ 
mie, die für die beſte Schule des Orients gehalten wird; 
und Stanchio Conga, der Alten Cos.) 


e) Rodos, Rhodis, (der Alten Rho dus), 
am ſuͤdoͤſtlichen Eingange des Archipelagus, (20 Q. M.) 
iſt bergig, aber fruchtbar; hat 36,000 E., einen großen 
Ueberfluß an Lebensmitteln und Holz, inſonderheit Mos 
ſenholz, das vortrefflichen Terpentin giebt. Die an⸗ 
ſehn liche, befeſtigte, wohlgebauete und volkreiche Haupt: 
ſtadt gleiches Namens, auf der Nordkuͤſte, hat einen 
ſehr guten doppelten Haven, uͤber deſſen Eingang der 
berühmte Koloſſus ſtand, die ſtaͤrkſte Schiffbauerei in 
den Osmaniſchen Staaten, Werfte und Vorrathshaͤuſer 
für die Marine, wovon immer ein Theil hier liegt. 


f) Cypern, im nordoͤſtlichen Winkel des mittel⸗ 
laͤndiſchen Meeres, und eine ber größten Inſeln deſſel⸗ 
ben, wird von zwei Bergreihen durchſchnitten, iſt un⸗ 
gemein fruchtbar, aber waſſerarm, wenig bevoͤlkert (393 
Q. M. mit 80,000 E.) und ſchlecht angebauet; doch hat 

ſie einen Ueberfluß an Lebensmitteln, ſehr berühmten 
Wein, viel Seide und die beſte Baumwolle, Roſenholz 
und mancherlei geſchaͤtzte Kraͤuter; gute Viehzucht, ſon⸗ 
derlich die beſten Mauleſel in der Levante, viele Schwei⸗ 
ne, wovon vortreffliche Schinken, und Ziegen, wovon 
beruͤhmte Käfe kommen, ſehr viel wildes Geflügel, ſchoͤ⸗ 
nes 
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nes Salz aus einem Salzſee, feine Farbenerden, As: 
beſt und viele ungenutzte Metalle, ſonderlich Eiſen. 
Die Einwohner, meiſt Griechen, verfertigen viel Baum⸗ 
wollengarn, baumwollene Zeuche, Leder und Atracis 
(Maſchinen, um Wolle, Baumwolle und Seide auf den 
Schiffen zuſammen zu preſſen), in Menge; auch Theer, 
Terpentin und Ladanum, und treiben eintraͤglichen 
Handel. Die Einfünfte der Inſel find dem Großweſſir 
angewieſen, der die Statthalterſchaft verpachtet, wo⸗ 
durch die Inſel zu Grunde gerichtet wird. 


Larnika, auf der ſuͤdlichen Kuͤſte, ein volkreicher 
und gut gebaueter Ort mit einem Haven; der betraͤcht⸗ 
lichſte Handelsplatz auf der Inſel, und der Sitz des Euros 
paͤiſchen Handels mit Cypern. — Nikoſia, die Haupt⸗ 
ſtadt der Inſel, mit Baumwollen« und Korduanmanufak⸗ 
turen. / 


II. ZürkifheArmenien (Turkomannien), 
oͤſtlich von Natolien, ein hochgelegenes, von mehreren 
Gebirgsketten durchſchnittenes Land, um die Quellen 
des Euphrat, und Tigris und den See Wan, gehoͤrt 
dem groͤßern Theile nach zu Perſten; Tuͤrkiſch-Arme⸗ 
nien hat eine gemaͤßigte und geſunde Luft, in den Thaͤ⸗ 
lern einen fruchtbaren Boden, viele Baumfruͤchte, Sei⸗ 
de, Salz, Silber-Kupfer- und Eiſengruben, heiße 
Baͤder und Naphtha; hauptſaͤchlich aber eine ſtarke Vieh⸗ 
zucht. Außer den als Handelsleuten beruͤhmten Arme⸗ 
niern wohnen viele Tuͤrken und Griechen im Lande. 
Es wird in die drei Statthalter ſchaften: Kars, 
Erzerum und Wan getheilt. 


Kars, ſuͤdoͤſtlich von Taraboſan, eine ziemlich große 
und feſte Stadt und ein Waffenplatz der Osmanen. 


Arzerum, (Er zerum), ſuͤdweſtlich von Kars, 
zwiſchen den Quellen des Euphrats, eine weitlaͤuftige, ſchlecht 
‚pe 
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gebauete, gut bewohnte und befeſtigte Stadt, (25,000 E.) 
in welcher ſehr viel kupfernes Geſchirr verfertigt und damit 
ein ausgebreiteter Handel getrieben wird, auch die Nieder⸗ 
lage Perſtſcher, Indiſcher und Buchariſcher Waaren für Ar⸗ 
menien und Georgien iſt. 

Bajazet, ſuͤdoͤſtlich von Erzerum, nabe an der Per: 
ſiſchen Graͤnze, eine ſehr volkreiche und feſte Stadt, die 
großen Handel mit Perſien und Georgien treibt, in eine 
an Wein und herrlichen Fruͤchten reichen Gegend. 


Wan, ſuͤdlich von Bajazet, am See Wan, eine große, 
volkreiche und feſte Stadt. 


III. Kiurdiſtan, (Aſſyrien), ſuͤdlich vom See 
Wan, (und zum Theil noͤrdlich bis an den Ararat) 
zwiſchen dem Tiger und einer Bergkette, die es von 
Perſien trennt, ein febr gebirgiges Land mit Schnee— 
und Schwefelbergen, herrlichen und fruchtbaren Thaͤ⸗ 
lern, und ſchoͤnen Ebenen gegen den Tiger hin, hat 
die beſten Gallaͤpfel in erſtaunlich großer Menge, und 
Getraide in Ueberfluß, viel Flachs, Baumwolle, Se⸗ 
ſam und eine ſtarke Viehzucht von Rindern und Ziegen. 
Die Kurden (Kjurden) reden eine beſondere Sprache, 
die ein Gemiſch pom Perſiſchen, Syriſchen und Arabi⸗ 
ſchen ſeyn ſoll, und ſind mehrentheils Muhamedaner 
mit vielen Neſtorianiſchen, Armeniſchen und Jakobitiſchen 
Chriſten vermiſcht; ein muthiges, unruhiges und rdubez 
riſches Volk, das meiſt in Staͤdten und Doͤrfern, zum 
Theil aber nomadiſch lebt, und von ſeinen eigenen Fuͤrſten, 
die dem Osmaniſchen Reiche unterworfen ſind, beherrſcht 
wird. Das Land iſt in die fünf Fuͤrſtenthümer: 
Betlis, Dſcheſire, Amadia, Dſchiulamerk 
und Karetſchiolan, abgethellt. Die fuͤrſtliche 
Wuͤrde iſt erblich; doch waͤhlen die Stammhaͤupter den 
Regenten aus dem regierenden Hauſe. Das Land macht 
zuweilen einen beſondern Paſchalik (nach dem S 
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des Paſcha und der alten Hauptſtadt der Kurden, Sch eb: 
rezur genannt), aus, zuweilen ftebt es unter dem Dar 
ſchalik Bagdad. — Arbel oder Erbil. 


IV. Frak Arabi, (Babylonien und Gbalbáa), 
an dem untern Euphrat und Tiger bis zum Perſiſchen 
Meerbuſen, ein ebenes, gegen das Meer hin febr nie: 
driges und daher eingedaͤmmtes, vortreffliches Land, 
das uͤberall, wo es nicht an Waſſer fehlt, Getraide, 
edle Fruͤchte und Baumwolle in Menge hat, und daher 
mit vielen Kanaͤlen durchzogen iſt, welche die Türken 
verfallen laffen auch eine ſtarke Schaf» Hornvich Ka: 
meels und Pferdezucht, viel Wild, und darunter Lö: 
wen, &ieger, Panther, Schakale und andere reißende 
Thiere, ſehr reiche Harzquellen, aber an dem Winde 
Samum und den Heuſchrecken eine große Plage hat. 
Der Euphrat und Tigris treten jeden Sommer aus und 
üͤberſchwemmen das Land. Die alten Einwohner des 
Landes ſind Araber, die als Nomaden unter Zelten von 
der Viehzucht leben, und ſich in Staͤmme oder Lager 
theilen, deren jedes von einem Scheikh dem Herkommen 
gemaͤß regieret wird. Die Bewohner der Staͤdte ſind 
mehrentheils Türken, Armenier und Juden. Das Land 
macht zuweilen einen einzigen Paſchalik aus, zus 
weilen wird es in zwei (Bagdad und Basra) 
getheilt. 

Bagdad, am Tigris, eine große, volkteiche und gut 
gebauste Stadt von 25000 E., die von febr vielen Perſern 
bewohnet wird, und einen ſtarken Handel mit Indiſchen 
Stoffen und Schauls, Perſiſchen Apothekerwaaren und 
Seide treibt. 


Hella, ſuͤdlich von Bagdad, am Euphrat, eine 
ziemlich große Stadt, in welcher Fayence, ſeidne Schleier, 
wollene Gürtel u. a. koſtbart Waaren verfertigt werden. — 
Ruinen von Babilon. 

Bas⸗ 
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Basra, (Baſſo ra), ſuͤdoͤſtlich von Hella, am Schat 
Al Arab, eine große, ſchlecht gebauete, von Kanaͤlen durch⸗ 
ſchnittene Stadt, die einen ſehr ausgebreiteten Handel 
treibt, ein Hauptſtapel für Indiſche, Arabiſche und Perſi⸗ 
ſche Waaren iſt, und daher von vielerlei Nationen, auch 
Curopaͤiſchen, bewohnt und beſucht wird. (60,000 E.) 


V. Al⸗Oſcheſira, (Meſopotamien), zwiſchen 
den Fluͤſſen Euphrat und Tiger, iſt im Norden durch 
Zweige des Taurus gebirgig, im Suͤden zwiſchen den 
Stroͤmen hat es eine waſſerleere unfruchtbare Ebene, 
auch den Wind Samum. In den angebaueten Gegenden 
iſt Ueberfluß an Getralde, edlen Früchten und Baum— 
wolle. Die Einwohner ſind Syrer, mit herumziehen— 
den Arabern, Kurden und Turkomanen, und in den 
Staͤdten mit Tuͤrken, Armeniern, Griechen und Juden 
vermiſcht. Es ift in die drei Statthalterſachf— 
ten: Diar-Bekir, Orfa ober Raka unb Mo— 
ſul, vertheilt. ] 


Moſul, (Mauſil, Muſſal), am Tiger, weft: 
lich von Kurdiſtan, eine große und (nach morgenlaͤndiſcher 
Art) wohlgebauete Stadt, mit febr anſehnlichen Manufak⸗ 
turen von Baumwollen, (daher der Muſſelin), Leinwand, 
vielen Faͤrbereien und Druckereien, und einem ſtarken Han⸗ 
del mit dieſen, Indiſchen und Europaͤiſchen Waaren. — 
Aſſur. — Ninive. 


Mardin, nordweſtlich von Moſul, nicht weit vom 
Tiger, eine anſehnliche, wohlgebauete Stadt mit einem fe⸗ 
ſten Kaſtell, hat viele gute Manufakturen, ſonderlich in 
Baumwolle, Leinwand und Seide, und ſehr geſunde Luft. 
Sie ſteht mit einem anſehnlichen Diſtrikt, unter einem be⸗ 
ſondern Woiwoden, der vom Paſcha zu Bagdad abhaͤngt. 


Diarbekir, (Diarbekr, Diarbek), nördlich 
von Mardin, am Tiger, eine große, wohlgebauete und 
feſte Stadt von 50,000 E., mit Manufakturen von ſchoͤ⸗ 
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nem rothen Saffian, Leinwand und Baumwollenzeuchen, 
in einer ſehr angenehmen Gegend. 


Otrfa, (urfa, der Alten Hieropolis und Kal: 
lirroe) ſüdweſtlich von Diarbek, gegen den Euphrat zu, 
eine große gutgebauete Stadt, mit beträchtlichen Sgffian⸗ 
manufakturen und einem ſtarken Durchgangshandel, in 
einer ſchoͤnen waſſerreichen Gegend. 


VI. Syrien, (Soria, Soriſtan), zwiſchen 
dem Euphrat und der Arabiſchen Wuͤſte in Oſten, und 
dem Mittellaͤndiſchen Meere in Weſten, hat laͤngs der 
Geetü[te eine Kette hoher fruchtbarer Berge, worunter 
der Libanon mit Schneegipfeln und den beruͤhmten 
uralten Cedern; dann eine Abwechſelung von ſehr 
fruchtbaren Ebenen und bürren felfigen Hügeln bis zum 
wuͤſten Arabien; geſunde Luft, im kurzen Winter Eis 
und Schnee, im Sommer eine die Felder verbrennende 
Hitze; ſehr viel Tabak von der beſten Art, vortreffliche 
Baumfrüchte, Wein, Baumöl, Baumwolle, Kaliaſche, 
Getraide, Seide, Gallaͤpfel, Schafe mit Fettſchwaͤnzen ic. 
aber auch oͤftere Berheerungen von den aue Arabien gegen 
Norden ziehenden Heuſchrecken, und bis an die Thore 
von Haleb Spuren vom Samum. Die Einwohner 
ſind ſehr vermiſcht; außer den Syrern giebt es Araber, 
deren Sprache die gewoͤhnlichſte iff, Kurden im noͤrd⸗ 
lichſten Theile, Turkomanen u. a. die theils Ackerbauer, 
theils Nomaden, theils Troglodyten ſind; ſehr viele 
Chriſten, ſowohl katholiſche, als morgenlaͤndiſche von 
mancherlei Sekten und Juden. Das Land wird in vier 
Statthalterſchaften, Haleb, Damaſchk, Za: 
rabluͤs und Saida getheilt. Der Pforte iff das 
Land der Druſen, auf dem Libanon, tributbar, 
welches von einem Groß⸗Emir regieret, und von. 
den Druſen, einem ehrlichen, tapfern und harten 
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Volke, über deſſen Herkunft und Religſon noch eim 
Schleier liegt, bewohnet wird. — Zu der zweiten 
Statthalterſchaft gehoͤret Pa baſtina und Phöni— 
cien, ein bergiges und felſiges, aber an Ge— 
traide, Wein, Baumwolle, Baumoͤl und edlen 
Fruͤchten ſehr fruchtbares, ſchlecht bebauetes Land, 
mit dem Fluſſe Jordan und dem todten Meere, 
einem Salz- und Aſphaltſee; von Juden, Osmanen, 
katholiſchen und morgenlaͤndiſchen Chriſten, meiſtens 
aber von Arabern bewohnt. 


Haleb, (Aleppo), ſüdweſtlich von Orfa, eine 
große und wohlgebauete Stadt mit 150,000 E., hat wich⸗ 
tige Manufakturen in Seide und Baumwolle; große Nies 
derlagen von Perſiſchen Waaren, ſonderlich von Seide, und 
einen ſehr ausgebreiteten Handel. — Das Salzthal. 


Scanderona, (Alexandrette), nordweſt⸗ 
lich von Haleb, am Meere und nahe an Kleinaſien, ein 
ſchlechter Ort, aber als der Haven von Haleb des Handels 
wegen betraͤchtlich. 


Tarablüs, (Tarablos, Trpoli in Sy⸗ 
rien), ſuͤdweſtlich von Aleppo, am Meere, eine anſehn⸗ 
liche Stadt mit 16000 E., einem Haven, treibt betraͤchtlichen 
Handel mit roher und verarbeiteter Seide und Baumwolle, 
Kofinen, Seife, Kaliaſche u. a. Syriſchen Waaren. 


Damask, (Damaſch), ſuͤdoſtwaͤrts von Tara⸗ 


bluͤs, eine große und ſchoͤne Stadt mit 200,000 E., Sei⸗ 


den: unb Baumwollenmanufakturen, beruͤhmten Klingen⸗ 
fabriken, und einem ausgebreiteten Handel, in einer waſſer⸗ 
reichen, und wegen ihrer Schönheit berühmten Gegend. — 
Baalbeck mit vortrefflichen Trümmern. — Saida, 
(Sidon), die Niederlage des Franzoͤſiſchen Handels in Sys 
rien, mit 5000 Einw. — Sur, (Tyrus), jetzt nur ein 
Dorf. — Akka, (Akra, St. Jean d‘Acre) feſte Sees 
ſtadt mit 15000 Einw. , 

Jaffa, (Joppe), fübtid von Tarabluͤs, am 


Meere, ein ſchlechter Ort, bekannt als der Haven der 
na⸗ 
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naben Stadt Ramla, des vornehmſten Handelsplatzes 
in Falaͤſtina. 


Jeruſalem, ſuͤdoͤſtlich von Jaffa, eine ſchlecht ge: 
bauete Stadt von 20000 E., die von dem Rufe ihrer Hei⸗ 
ligkeit bei Juden, Chriſten und Muhamedanern, und vom 


frommen Aberglauben lebt. — Hebron, mit 2000 
: o G, 
und großen Glasfabriken. j 


Gazza, ſuͤdweſtlich von Jeruſalem, nahe am Meere 
und an der Aegyptiſchen Graͤnze, eine Stadt mit einem 
ſchlechten Haven, und gutem Handel. . 


Anmerk. Außerdem befi&t die Pforte noch in Aften einen klei⸗ 
nen Theil von Georgien, unb einige Stuͤcke von Arabien. 


Kaſpari Erddeſchr II. Curſus. Kk Ar a⸗ 


Arabien. 


V erfaſſung: Arabien iſt in viele kleinere und gröͤ⸗ 
ßere Staaten getheilt, die von Schechen und Emirn 
monarchiſch und erblich, jedoch auf eine durch das 
Herkommen eingeſchraͤnkte Art beherrſcht werden. 
Ueber einige derſelben maaßet ſich die Pforte die Ober⸗ 
hoheit an, die aber ſelten von Wirkung iſt. 


Lage und Größe: Arabien beſteht aus einer gro— 
ßen Halbinſel, welche von 52 bis 76° Laͤnge, und von 
12 bis 30° noͤrdlicher Breite reicht; ein anſehnliches 
Stuck außerhalb der Halbinſel reicht noch einige Grade 
nördlicher, zwiſchen Irak Arabe und Syrien, bis an 
den Euphrat. Es ift alfo von der Aſiatiſchen Turkei, 
vom Perſiſchen Meerbuſen, vom Arabiſchen Meere und 
vom Arablſchen Meerbuſen umgeben, unb ſtoͤßt auf der 
Erdenge von Suez an Afrika. Der nördliche Wende⸗ 
kreis geht mitten durch das Land, wo es am breiteſten 
iſt. Den Flächeninhalt deſſelben berechnet man 
auf 55000 Quadratmeilen. 


Beſchaffenheit— Einige Gegenden ſind ſehr ge⸗ 
birgigt; beſonders zieht ſich nahe an der Weſtkuͤſte Ar 
= gro 


& 


- — — —— M 


Arabien. 515 
große Bergkette hin, bie fid) im Norden mit ben Syri— 
ſchen Gebirgen vereinigt. Den größten Theil des Lan— 
des bedecken fandige Ebenen, Wuͤſten, die hauptſaͤchlich 
aus Mangel an Waſſer unfruchtbar ſind. Gewaͤſſer: 
lauter Kuͤſten- und Steppenfluͤſſe, unter welchen der 
Fluß Aftan, der in den Perſiſchen Meerbusen faͤllt, 
der betraͤchtlichſte iſt. Von Arabien werden zwei Meere 
benannt: das Arabiſche oder eigentliche Rothe 
Meer, ein Theil des Indiſchen Oceans, ſuͤdoſtlich von 
Arabien, zwiſchen der vordern Indiſchen Halbinſel im 
Oſten und Afrika im Weſten; und der den Schiffen 
ſehr gefaͤhrliche Arabiſche Meerbuſen, oder das 
Schilfmeer, auch fäͤlſchlich das Rothe Mer ge 
nannt, das fid) durch die Meerenge Bal-el-Y andeb 


(die Thraͤnenpforte) öffnet, zwiſchen der Arabiſchen 


Halbinſel und Afrika. Die Hitze iſt ſehr groß, under 
lich in den Sandwuͤſten; die Naͤchte find fühl Alles 
durch Natur oder Kunſt gewaͤſſerte Land iſt ſehr fruchtbar. 


Produkte: Arabien hat einen großen Reichthum 
an Produkten der ſeltenſten und edelſten Art. Die vor— 
nehmſten find: Kaffee, ber beſte in der Welt, Suͤd— 
früchte, Specereien, ſonderlich Sennesblaͤtter, Weih⸗ 
rauch, Aloe und Myrrhen; koͤſtlicher Balſam, Manna 
und Baumwolle; Pferde, die beſten in der Welt, fuͤr 
deren Fortpflanzung die Araber die auper Sorgfalt 
tragen, Kameel- und andere Viehzucht; Perlen und 
Ambra, auch Blei- und Kupfergruben, 


Manufakturen und Handlung: Jene ſchraͤn⸗ 
ken ſich bloß auf die eigene Nothdurft der Araber ein, 
die ſehr wenig bedarf; und dieſe hauptſaͤchlich auf die na⸗ 
türlichen Güter des Landes. Sie wird durch die Kara⸗ 
wanen, die eben ſowohl des Handels als der Andacht 

Kk 2 $e we⸗ 


516 Afien, 


wegen aus Europa, (Konftantinopel), Aſien und Afrika 
nach Arabien kommen, ſehr befördert. Doch iſt auch 
der Seehandel anſehnlich, und die Haͤven werden von 
Aegyptiſchen, Perſiſchen, Siuoifdien und Europaͤiſchen 
Schiffen (aus Indien) fleißig beſucht; auch die eigene 
Seefahrt der Araber iſt nicht unbetrachtlich. Der Han⸗ 
del iſt größtentheils in den Händen der Banianen (In⸗ 
diſcher Kaufleute). Die vornehmſten Handelsplatze find 
Mekka, Dſchidda, Mokcha unb Maſfat. 


Einwohner: Ihre Zahl ſchaͤtzt man auf 12 
Millionen; ihre Sprache iſt eine Schweſter der Des 
bräiſchen, und fo wie die Nation, und deren Reli⸗ 
gion, die muhamedaniſche, weit über die Grän⸗ 
zen Arabiens ausgebreitet. Die Beduinen⸗Araber 
nomabifiren befländig in den Wuͤſten unter Zelten und 
Huͤtten, (daher ipr Name Bede vi b. i. Kinder der 
Hüfte), und find Jaͤger, Hirten und Räuber zugleich. 
Bei ihnen findet ſich der uralte aͤchte Charakter der Ara⸗ 
ber vorzüglich. Andere ſind bloße Viehhirten, und 
kommen oft in die Städte; andere treiben Ackerbau, 
oder Handwerker und Kuͤnſte, und leben in Doͤrfern 
und Stödren, Die letztern, die man Mohren nennt, 
haben die meiſte Kultur, ordentliche Schulen, auch 
einige Wiſſenſchaften. Außer den Arabern giebt es auch 
hie und da Juden, Osmanen, Armenier, im nördlich⸗ 
ſten Winkel Turkomagen, und in den Handelsſtädten 
Banianen. 


Eintheilung: Zwei Linien, wovon die eine von 
dem Suͤdende Syriens, aus der Gegend des Todten 
Meeres, in einer ſudoſtlichen Richtung, mit der Kufte 
des Arabiſchen Meerbuſens faſt parallel, bis zum 20 
Breite, dann nord waͤrts mit der Kuͤſte des Arabiſchen 
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Meeres parallel, bis fie ben nördlichen Wendekreis be: 
rührt, und von da an bis zu dem Perſiſchen Meerbufen, 
mit dem trichterförmigen Eingang zu dieſem Buſen 
parallel geführt; die andere aber von der vorigen unter 
20^ Breite nach dem Arabiſchen Meerbuſen gezogen 
wird, theilen Arabien in drei Theile, von denen 
der nordoͤſtliche das wuͤſte; der nordweſtliche dar pe- 
träͤiſche, und der ſuͤdliche das glückliche Arabien 
heißt. 


J. Das wuͤſte Arabien hat am Euphrat und 
Perſiſchen Meerbuſen fruchtbare Gegenden; beſteht aber 
groͤßtentheils aus einer großen Sandwuͤſte, bie entwe⸗ 
der mit bloßem Flugſand, oder mit bürren Gewaͤchſen, 
ſtachlichten Kraͤutern, Dornen und Hecken bedeckt, mit 
Weideplaͤtzen und urbaren Gegenden hin und wieder 
vermiſcht, und mit trinkbarem Waſſer ſehr ſparſam ver— 
ſehen iſt. Durch dieſe ſchreckliche Wuͤſte geht der Weg 


der Karawanen“ zwiſchen Haleb und Basra, und ſie 


wird von Beduinen bewohnt, die ſich in Familien, von 
einem Scheikh, Schech, d. i. Aelteſten, und in Staͤm— 
me, von einem Groß-Scheikh beherrſcht, theilen. Ihr 
einträglichſtes ehrliches Gewerbe ift die Kameel zucht wes 
gen der großen Konſumtion der Karawanen. Oberherr 
der ganzen Wuͤſte ift der Groß⸗Emir; der zwar eine 
Reſidenz in der Stadt Ana um Euphrat hat; aber lie⸗ 
ber mit feiner wandelnden Stadt in ber Wuͤſte herum: 
zieht. In dieſer Wuͤſte liegt das beruͤhmte Palmyra 
(Tadmor) in Truͤmmern. Im Suͤden des wüilen 
Arabiens liegen noch die Landſchaft &ad)fa ober Deb: 
ſcher, laͤngs dem Perſiſchen Meerbuſen; und das Land 
Nedſched d. i. Hochland, in der Mitte der Halbinſel, 
welches gebirgigt, waſſerreich, ſtark angebauet, und 
voll kleiner Herrſchaften, Städte und Dürfer iſt. 
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Ana, Haupt: und Reſidenzſtadt des Groß⸗Emirs, 
mit 5000 Einw. 


Lach ſa, am Fluſſe Aftan, eine anſehnliche und 
wohlgebauete Stadt und die Reſidenz des unabhängigen 
Schechs von Hedſcher. — Al Katif, am Perſiſchen 


Meerbuſen, mit einem Haven, Seehandel und Perlenfi⸗ 


ſcherei. — Die Inſeln Bahrein vor der Mündung des 
Aftan, mit berühmten Perlenfiſchereien. 


Das Petraͤiſche Arabien iſt febre ſteinig, waſ⸗ 
ſerarm und mager; doch hat es einige beſondere Pro: 
dukte, als die Balſamſtauden in der Gegend von Mes 
dinah; die Akacien, wovon das Arabiſche Gummi 
kommt; und die Roſen von Jericho. Es beſtehet aus 
zwei vandſchaften: ber Wüfte des Berges Sinai, 
welche außer dieſem auch den Berg Horeb, und den 
nördlichen Theil des Peträifchen Arabiens begreift, und 
von armen Arabern unter Schechen und Groß Schechen, 


mit einem allgemeinen Schutzbündniſſe, bewohnt wird; 


und die Landſchaft Hedſchas, laͤngs dem Arabiſchen 
Meerbuſen, die von mehreren unabhängigen Schechen, 
worunter der Scherif von Mekka der vornehmſte, 


beherrſcht wird, wo aber die Pforte wegen der Karawa- 


nen noch kleine Beſatzungen unterhaͤlt, und einen Schat⸗ 
ten von Hoheit ausuͤbt. 


Dſchidda, am Arabiſchen Meerbuſen, eine gutges 
bauete Stadt mit einem guten Haven, wo zwiſchen Ara⸗ 
bien, Indien und Sues eine ſtarke Handlung und Nieder⸗ 
lage von Waaren iff, weil dir beladenen Indiſchen Schiffe 
nicht bis Sues kommen koͤnnen, und Mekka ſich ihres Ha⸗ 
vens bedient. Die Pforte haͤlt hier einen Paſcha, dem aber 
ein Weſſir des Scherifs von Mekka zur Seite ſteht. 


Mekka, ͤſtlich von Dſchidda, eine große, ſchoͤne 
und ſtark bewohnte Stadt, wo jahrlich zur Zeit des Bai⸗ 
rams viele tauſend Muhamedaner als Pilgrimme und Kauf⸗ 
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leute in Karawanen zuſammenkommen, ein Waarenlager 
fuͤr Indien, die Aſiatiſche Tuͤrkei und Aegypten iſt, und 
ein febr wichtiger Handel getrieben wird. Die heil. Ka aba. 


Medinah, nördlih von Mekka, berühmt durch 
Muhameds und der erſten Kalifen Graͤber. 


3. Das gluͤckliche Arabien, oder Yemen, 
hat ſandige Seekuͤſten, im Innern aber reine Luft, ge⸗ 
ſundes Waſſer, und ſchoͤne Erd- und Baumfruͤchte im 
Ueberfluß, inſonderheit den Levantiſchen Kaffee, (von 
welchem aller Oſt- und Weſtindiſche Kaffee abſtammt), 
die Specereien Aloe, Myrrhen und Weihrauch, und die 
beruͤhmten Arabiſchen Pferde. Es enthält die vier Land⸗ 
ſchaften, das eigentliche emen, das fid) vom Arabis 
ſchen Meerbuſen an weit oſtwaͤrts erſtreckt; Aden, ein 
kleines Kuͤſtenland, gleich vor der Straße Bab el⸗ 
Mandeb; Hadramaut, weiter oͤſtlich am Arabiſchen 
Meere; und Oman, am Eingange in den Perſiſchen 
Meerbuſen. Die beiden letztern werden durch eine große 
Wirte von einander getrennt. Zu Hadramaut gehoͤrt 
auch die an der Oſtſpitze von Afrika liegende Inſel So— 
cotora. Das Land iſt in ſehr viele Staaten getheilt, 
die von unabhaͤngigen Schechen beherrſcht werden, Die 
maͤchtigſten derſelben find der Imam von Yemen, 
und der Imam von Oman. 


Mokha, am Arabiſchen Meerbuſen, nahe an Bal⸗ 
el⸗Mandeb, eine Stadt mit einem guten Haven, welche 
großen Handel treibt, und von Europäern, die meiſt Eiſen 
und Indiſche Waaren bringen und Kaffee holen, ſtark be; 
ſucht wird. — Beit⸗el⸗Fakih, der größte Kaſſeemarkt 
in Arabien. 


Sanaa, nordoͤſtlich von Mokha, die Hauptſtadt von 
Yemen und die Reſidenz des Imams, eine ziemlich große 
und ſchoͤne Stadt, treibt anſehnlichen Handel. 
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Maskat, am Arabiſchen Meere, vor dem Eingang 
in den Perſiſchen Meerbuſen, eine ziemlich große, ſchlecht⸗ 
gebauere Stadt in Oman, mit einem vortrefflichen Haven, 
die Nieder age der Wdaren, die nach und aus dem Perſi⸗ 
ſchen Meorbuſen gebracht werden, und des Bleies aus ben 
reichen Gruben in der Nachbarſchaft. 
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Verfaſſung: Die Regierung iff in allen Verſi⸗ 
ſchen Staaten monarchiſch und erblich; das Land 
aber unter mehrere Regenten getheilt. 


Lage und Größe: Perſten erſtreckt ſich von 62 
bis 88 Lange und von 24 bis 40? Breite, unt. ift von 
der Europaͤiſchen Türkei, dem Perſiſchen Meerbuſen, 
dem Indiſchen Ocean, Indien, der Tartarei, dem &az 
ſpiſchen Meere und der Kaukaſiſchen Landenge, in die es 
mit einem ſchmalen Striche am Kaſpiſchen Meere weit 
hineinreicht, umgeben. Sein Flaͤcheninhalt wird auf 
50000 Quadratmeilen geſchaͤtzt. 


Beſchaffenheit: Der Norden und Oſten des 
Landes ſind ſehr gebirgig; uͤbrigens wechſeln Sand— 
und Salzwuͤſten mit ſehr fruchtbaren Gegenden ab; es 
giebt auch einige Vulkane. Zu den Inlaͤndiſchen Ge⸗ 
waͤſſern kann man den Perſiſchen Meer buſen rech⸗ 
nen, welcher durch die Meerenge von Ormus mit 
dem Indiſchen Meere zuſammenhaͤngt. Saft alle Fluͤſſe 
find Kuͤſten⸗ und Steppenfluͤſſe; nur der Fluß Ara, 
der ins Kaſpiſche Meer fallt, iſt ſchiffbar. Im Süden 
iſt die Luft ſehr heiß, trocken, und faſt immer heiter, 
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im Norden wegen der Gebirge, die zum Theil mit ewi⸗ 
gem Schnee bedeckt find, weit kuͤhler und feuchter. Der 
Winter bringt uberall Froſt und Schnee. Auch hier 
fpürt man den Wind Samum. 


Produkte: die vornehmſten ſind: Seide, das 
Heuptprodukt, Baumwolle, allerlei Apothekerwaaren, 
ſonderlich Kampfer, Opium, Manna, Faͤrberroͤthe und 
Rhabarber, Gummi, Gallaͤpfel, Tabak, Wein und 
Suͤdfruͤchte; vortreffliche Pferde und Schafe mit Fett— 
ſchwaͤnzen; Perlen und Tuͤrkiſſe; Kupfer, Blei und 
Eiſen. 


Manufakturen und Handlung: Jene ſind 
ſehr anſehnlich; man verfertigt ſehr viele Seidenzeuche, 
und darunter koſtbare, mit Gold und Silber durch— 
wirkte; beruͤhmte Teppiche; grobe Tuͤcher und ſehr 
ſeine Filze; Kamelotte, Kattun, ſchoͤnen Schagrin, 
Leder und allerhand Metallwaaren. Mit dieſen Waa⸗ 
ren und den natuͤrlichen Gütern des Landes, wird ein 
ſtarker Handel, theils in Karawanen nach der Tuͤrkei 
und Indien, theils zu Waſſer auf dem Kaſpiſchen Meere 
nach Rußland, und auf dem Indiſchen nach Arabien 
und Europa getrieben. Er iſt groͤßtentheils in den 
Händen der Ausländer, ſonderlich der Armenier, Bas 
nianen und Guropáet. An guten Seehaͤven fehlt es. 
Die vornehmſten Handelsplaͤtze ſind Tavris, Naͤſcht 
und Gamrom. « 


Einwohner: Ihre Zahl ift völlig unbekannt; 
das Land iſt aber febr entvolkert. Außer, der Neuperſi⸗ 
ſchen Sprache, die mit der Teutſchen verwandt iſt, 
und der Altperſiſchen, welche die Gebern ſprechen, wer: 
den hier noch mehrere Sprachen geredet; denn es mob: 
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nen auch Kurden, Turkomanen und Zigeuner, zum 
Theil als raͤuberiſche Nomaden, im Lande, in den 
Handelsſtaͤdten Banianen, Juden, Armenier und Ruſ— 
fen, im nordoͤſtlichen Perſien, Afganen oder Patanen, 
die Georgiſch ſprechen, und auf der ganzen Kuͤſte von 
der Mündung des Euphrats bis zur Muͤndung des Ins 
dus wohnen Araber, die Seefahrt und Fiſchfang trei— 
ben, unter ihren eigenen, meiſt unabhängigen Sche— 
chen. Neben der muhamedaniſchen, als herr⸗ 
ſchenden Religion, werden die Gebern, (Feueran⸗ 
beier) und andere geduldet. Die Perſer gehören zu 
den kultivirteſten Voͤlkern Aſiens; ihre wiſſenſchaftli⸗ 
chen Kenntniſſe bedeuten abet nicht viel, und ihr Haupt⸗ 
verdienſt iſt eine ſorgfaͤltige Erziehung. 


Eintheilung: Perſten, vormals ein maͤchtiges 
und bluͤhendes Königreich, wird in verſchiedene Provin⸗ 
zen, und in mehrere, theils größere, theils kleinere, 
Staaten getheilt, die von Kahnen beherrſcht werden, 
welche faſt unaufhoͤrlich in Kriege um Obermacht und 
Unabhängigkeit verwickelt ſind; daher iſt der politiſche 
Zuſtand des Landes haͤufigen und ſchnellen Veraͤnderun⸗ 
gen unterworfen. Eine Linie, die man von der Suͤd⸗ 
oſtſpitze des Kaſpiſchen Meeres zum Meerbuſen von Dr: 
mus zieht, macht ungefähr die Abtheilung von Weſt⸗ 
und Oſtperſien. 


I. Zu Weſtperſien gehören die Provinzen: 
Iran, Aderbidſchan, Schirwan, Ghilan, Maſande— 
ran, Irak Adſchemi, Kuſchiſtan, Farſiſtan, und La: 
riſtan. Hier ſtreiten ſich faſt immer einige der maͤchtig⸗ 
ſten Fuͤrſten um die Obergewalt, von denen die minder 


maͤchtigen mehr oder weniger abhängig find. Der 


maͤchtigſte ift der Beherrſcher der noͤrdlichen Landſchaf⸗ 
ten 
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ten und der alten Haupiftodt Ispahan, ber fid 
Schach von Perſien nennt, unb 100,000 Mann 


Truppen ins Feld ſtellen kann. 


p Iran, (Irwan, Eriwan, Perſiſch Armenien), 
im nordweſtlichen Winkel von Perſien, zwiſchen dem 
Kaufafus und Ararat, am Fluſſe Ara, eine ſehr ſchoͤne, 
wohlbewͤſſerte und fruchtbare Landſchaft, mit der 
Stadt Eriwan, (Taf. XXVIII.) in deren Nähe 
Etſchmiazin (Dreikirchen) und die Ruinen von 
Artarata, und der Keſidenz- und Handelsſtadt 
Koi. (Dieſe Landſchaft ift jetzt zum Theil den Ruſſen 
unterworfen.) 


2. Aderbidſchan, füblid von Iran, eins ber 
beſten, fruchtreichſten und angebaueteſten Laͤnder in 
Perſien. 

Tauris, weſtlich vom Kaſpiſchen Meere, eine febr 
große (oft vom Erdbeben vermüjtete ) Stadt von 100,000 
E., mit ſchönen Moskeen, berühmten Manufakturen in 
Seide und Schagrin, und einem ſtarken Handel zwiſchen 
Persien, der Türkei, Kurdiſtan und Georgien. — Urs 
debil. 


3. Schirwan, oͤſtlich von Iran, und die noͤrd⸗ 
lichſte Perſiſche Provinz, ein ſchmales Kuͤſtenlaud längs 
ber Weſtſeite des Kaſpiſchen Meeres; iſt fehr fruchtbar, 
und ziemlich volkreich, hat ſtarken Safranbau, Salz, 
Schwefel und Naphthaquellen, und enthält die S aͤdte 
Derbend, Schamakle und Baku, den beruͤhm⸗ 
ten Paß, das Kaſpiſche Thor, und das berühmte 
immerwährende Feuer. Die Ruſſen haben hier nicht 
nur Niederlagen und ſtarken Handel, ſondern haben 
ſich auch einen Theil des Landes unterworfen. 
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4. Ghilan, um die Suͤdweſtecke des Kaſpiſchen 
Meeres, erzieht Reiß in großer Menge und die ſchoͤnſte 
Seide in Perſien. 


Päſcht, nahe am Kaſpiſchen Meere, eine volkreiche 
Stadt, die anſehnliche Manufakturen, und durch den Das 
ven Sinſelli, mit Perſiſchen und Indiſchen Waaren 
einen ſtarken Handel nach Rußland hat. 


5. Maſanderan, das alte Hircanien, oͤſtlich 
von Ghilan, auf der Suͤdſeite des Kaſpiſchen Meeres, 
ein bergiges, moraſtiges und ungeſundes Land. 


Ferrabad, ein wichtiger See- und Handelsplatz 
der Ruſſen. — Aſtara bad und Balfruſch ar 
delsplaͤtze. 3 1 


Irak Adſchemi, (Iran Perſan), füblid 
von Aderbidſchan, Ghilan und Maſanderan, in der 
Mitte des Landes, die grüste und wichtigſte Provinz 
Perſiens, mit ſehr abwechſelndem Boden und einer be⸗ 
ruͤhmten Salzwuͤſte. 


Isfahan, (Sfpabamn), mit der Vorſtadt 
Dſchulfa, die ehemalige Haupt- und Reſidenzſtadt von 
Perſien, vornwıs eine ungemein große und prächtige Stadt, 
wovon 2 verwüftet, und nur noch 1 mit 300,000 E. übrig 
iſt; hat febr geſunde Luft, Manufakturen von allen Arten 
und großer Vollkommenheit, hauptſaͤchlich von berühmten 
Gold- und Silberſtoffen, und einen ſehr ausgebreiteten 
Handel, — Tehran oder Teiran, jetzige Reſidenz des 
Schachs. — Die Städte Jesd und Kaſchan haben ans 
ſehnliche Manufakturen, und Kasbin vortreffliche Ku⸗ 
pfer⸗ und Schwerdtfabriken. — Hamedan (Ecbatana). 


7. Kuſchiſtan, laͤngs der Osmanniſchen Provinz 
Irak Arabe bis zur noͤrdlichſten Spitze des Perſiſchen 
Meerbuſens, ein ſehr verheertes, meiſt von Arabern 
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bewohntes band, deſſen Hauptſtadt Schuſter, (der 
Alten Suſa) jetzt meiſt zerſtoͤrt iſt. 


8. Farſiſtan, (Fars, das eigentliche Perſien), 
füböfttih von Kuſchiſtan, am Perſiſchen Meere, eine 
große, an Wein, Fruͤchten und Vieh ſehr reiche Pros 
vinz unter einem beſondern Khan. 


Schiras, ſüdoͤſtlich von Isfahan, mitten in der 
Provinz, eine große und ſtark bewohnte Stadt, wo der 
beſte Wein in Perſien waͤchſt, dies beſte Roſeneſſenz verfers 
tigt, und ein ſtarker Handel mit Fruͤchten nach Indien ge⸗ 
trieben wird. — Die berühmte Mumie von Schiras, eine 
Art Tropfpech. — Zweifelhafte Ruinen von Perſepolis. 

Abu⸗Schaͤhr, ſüdweſtlich von⸗Schiras, der cin» 
zige Haven dieſer Provinz, und daher wichtige Niederlage 
für Perſiſche und. Indiſche Waaren, wird faſt allein von 
Arabern bewohnt, beſucht, und von einem Arabiſchen 


Schech beherrſcht. 


9. La riſtan, ſuͤdoͤſtlich von Farſiſtan, am Perſi⸗ 
ſchen Meerbuſen, ein kleines, gebirgiges, wenig be— 
wohntes Land, mit dürrem, waſſerarmen, ſalzigen 
Boden, und einer ungeſunden Luft, das viel Seide 
gewinnt, und Seidenmanufakturen in ſeiner Hauptſtadt 
Lar hat. 


u 


10. Kerman, oͤſtlich von Lariſtan, an bem frum: 
men Eingange des Perſiſchen Buſens, eine bergige, ſehr 
fruchtbare Provinz, die ſich tief ins Land erſtreckt, die 
beſte Schafwolle in Perſien und anſehnliche Wollenmanu⸗ 
fakturen, fleißige Einwohner, worunter febr viele Ges 
bern, aber waſſerleere Kuͤſten und keinen guten Haven 
bat. Sie begreift die ehedem als Hauptmarkt für den 
Europaͤiſch-Indiſchen Handel berühmte Inſel Or mus, 
jetzt ein oͤder Felſen in der krummen Muͤndung des Pers 


ſiſchen 
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ſiſchen Meerbuſens, und etwas weſtlich die groͤßere In⸗ 
ſel Kiſch miſch. 


Gumruhn, (Gomron, Bender» Abaffi), an ber 
Mierenge von Ormus, ein Niederlagsort für Indiſche 
Waaren, der im Sommer, der gluͤhenden Hitze wegen, 
ganz verlaſſen wird. 


II. Zu Oſtperſien gehoͤren die Provinzen 
Khoraſan, Sedſcheſtan, Mekran, Sable 
ſtan und Kandahar, welche zu dem Staate der 
Afganen (Afganiſtan) gehoͤren, die unter einem 
Schach ſtehen, deſſen Herrſchaft fid) auch uͤber die Sn- 
diſchen Landſchaften Kabul, Gaſchna, Piſchauer, 
Ka ſchmire, Sindi und über einen Theil ber Bu— 
charei erſtreckt. 


1. Khoraſan, (Baktriana), zwiſchen dem Kaſpi⸗ 
ſchen Meere und der Tatarei, ein vortreffliches, an 
Lebensmitteln, Indigo, Galläpfeln und Kermes ſehr 
reiches Land, mit fleißigen Einwohnern und vielen no— 
madiſirenden Turkemanen, wo die ſchoͤnſten und foit. 
barſten Perſiſchen Teppiche, und außerordentlich harte 
Stahlklingen verfertigt werden, und macht jetzt einen 
Theil des Koͤnigreichs Kandahar aus. 


Herat, eine verheerte Stadt, durch welche feb 
häufig bie Karawanen aus Kandahar unb Indien ziehen; 
iſt zuweilen die Reſidenz des Schachs von Kandahar. 


2. Sedſcheſtan, füblid von Khoraſan, eine 
große Provinz mit guten Viehweiden, welche die Ein⸗ 
wohner gegen die herumziehenden raͤuberiſchen Turko— 
manen und Afganen vertheidigen muͤſſen. Sie hat ib: 
ren eigenen Regenten, der ein Vaſall von Kandahar iſt. 


3. 
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3. Mekran, (Makran), ſuͤdlich von Sedſche⸗ 
ſtan, am Arabiſchen Meere, eine faft unbewohnbare 
Landſchaft, die unermeßliche Wuͤſteneien ohne Waſſer, 
außerordentlich ſtarke Hitze und ein febr ungeſundes 
Klima, fehr rohe und wilde Einwohner, (Balurfihen, 
zum Afganiſchen Volkerſtamm gehörig) eine Haäupt⸗ 
ſtadt gleiches Namens, und einen Haven, Goadel, 
hat. Ihr Beherrſcher iſt ein Vaſall von Kandahar. 


Kandahar, das Haupt- und Stammland der 
Afganen, wozu nun ganz Oſtperſien gehoͤrt. Es 
ift ein bergiges, aber an Weide und Fruͤchten ſehr 
fruchtbares Land, von den Afgauen, einem in Horden, 
gleich den Tatarn, lebenden, und ſehr zu Raubereien 
geneigten Volke, das mehr Viehzucht, als Ackerbau, 
und noch weniger Kuͤnſte und Manufakturen treibt, 
bewohnt. 


Kandahar, oͤſtlich von Herat, die Hauptſtadt der 
Provinz gleiches Namens und des Reichs der Afganen, das 
auch nach derſelben benannt wird, die fuͤr den feſteſten Ort 


in ganz Aſien gehalten wird. Es gehen zahlreiche Karawa- 


nen zwiſchen Perſten und Indien hier durch. 

5. Sableſtan, am Fluſſe Indus, ein wenig be: 
kanntes Land, das mehrentheils aus Wuͤſteneien beſteht, 
deren Bewohner faſt wie die Araber leben und ihr eige— 
nes Oberhaupt, unter ber Oberherrſchaft von Kadahar 
haben. 


6. Kobul oder Kabul, (gehoͤrt eigentlich zu 
Hindoſtan) am Indus, ein theils wuͤſtes, theils ſehr 
fruchtbares Land. 

Kabul, nordoͤſtlich von Kandahar, eine große Stadt, 


wo ein ſtarker Durchgangshandel zwiſchen Indien, Perſien 
auf 
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und der großen Bucharei iſt. Jetzt die zweite Hauptſtadt 
des Afganiſchen Reichs und gewohnliche Residenz des 
Schachs. 


Anmerk. Die zu dieſem Staate noch gehörigen and: 
ſchaften Gaſchna, Piſchauer, Kaſchmire und Sindi 
werden bier unten bet Hindoſtan, von wel em ſie abge⸗ 
riſſen worden, fo wie die von der Buchar'ei getrennte, 

letzt dem Schach von Kandahar unterworfene Landſchaft 
Balch, bei der Tartarei beſchrieben. 


Gaſpari Erdbeſchr. II. Curſus. eI oft: 


D ſt in dien. 
(Taf. XXX.) 


" Oſtindien, (Indien), im weitlaͤuftigſten Sinne, 
begreift alles Land, das von Perſien, der Tatarei, Ti⸗ 
bet, China, und dem Indiſchen Ocean eingeſchloſſen 
wird, nebſt allen in dieſem Oceane liegenden und zu 
Aſien gehoͤrenden Inſeln. In dieſer Bedeutung hat es 
eine Ausdehnung von 85 bis 150° Laͤnge und von 10° 
fübl. bis 40° nördlicher Breite, Man theilt es, mit 
Ruͤckſicht auf Europa, in Vorder-Indien, ‚Hin 
ter- Indien und die Inſeln. In gleicher Ruͤckſicht 
ibeifen die beiden großen Halbinſeln auf beiden Seiten 
der Gangesmuͤndungen die Halb inſeln dieß⸗ und 
jenſeit des Ganges, richtiger die weſtliche und 


oͤſtliche. 
A. Vorder Indien, 


Lage und Größe: Es wird im Wellen durch den 
Fluß Indus von Perſien, im Norden durch Gebirge von 
der Bucharei und Tibet getrennt, im Oſten ftoft es 
auch an Tibet und Hinter-Indien, im Suͤden an das 
Indiſche Weltmeer, in welches fid) die Halbinſel dieſſeit 
des Ganges weit hinein verbreitet. Der Flaͤcheninhalt 
beträgt gegen 70000 Quadratmeilen. 

Be⸗ 


r 


Oſtindien. 531 


Beſchaffenheit: Der ganze Norden des Landes 
wird von einem ſehr hohen, rauhen, zum Theil mit 
ewigem Schnee bedeckten Gebirge, dem Mustag, ein⸗ 
Jefaßt; ein Arm deſſelben lauft ſuͤdlich mitten durch das 
Land, und haͤngt durch einen oſtwaͤrts ausbeugenden 
ſtarken Erdruͤcken mit dem hohen Gebirge Ghauts 
oder Gattes zuſammen, das auf der Suͤdſpitze der 
Halbinſel in das Vorgebirge Comorin ausláuft, 
Hauptfluͤſſe find: der Indus im Weſten, ber auf 
der Indiſchen Seite die Nebenfluͤſſe Hydaſpes und 
Hyphaſis (Suttulutz) aufnimmt; im Oſten der 
Ganges, in welchen zur Rechten der Jumna 
(Dſchumna), zur Linken die Fluͤſſe Dewah und 
Coß fallen, und mit welchem ſich nahe am Meere der 
Burremputter vermiſcht; anſehnliche Küftenfltffe 
ſind im Norden der Gattes: der Tapte e, der Ner⸗ 
budda; oͤſtlich von den Gattes: die Fluͤſſe Tail, ber 
noͤrdlichſte, Godavery, Kiſtna, und Coleron, 
der ſuͤdlichſte. Die Luft iſt faſt allenthalben febr aefunbs 
in den nördlichen und gebirgigen Gegenden gemaͤßigt; 
in den ſuͤdlichen Ebenen ſehr heiß. So weit die hohen 
Gartes reichen, ift die Witterung auf der Oſt- und 
Weſtſeite derſelben (den Küften Koromandel und 
Malabar) gerade entgegen geſetzt. Der Boden iſt 
faſt durchaus ſehr fruchtbar, und wird an den großen 
Stroͤmen durch jaͤhrliche U⸗berſchwemmungen gew aſſertz 
nur bie und da ſandig und ſteinig. Eine große Sand— 
wüͤſte ſtreicht, in einiger Entfernung vom Indus, vom 
Meere bis gegen den Suttulutz hin. 


Produkte: Kein Land in der Welt iſt reicher an 
koſtbaren Produkten. Die wichtigſten ſind: Seide und 
Baumwolle, die es in ſehr großer Menge hervorbringt; 
außer dieſen hat es Getraide, ſonderlich ſehr viel Reiß, 
5 ; L212 Suͤd⸗ 


532 Aſien. 


Suͤdfruͤchte, Zucker, Pfeffer und allerhand Apotheker⸗ 
waaren, Flachs, Hanf, ſchoͤne Hoͤlzer und Roͤhre in 
Ueberfluß; viel Salpeter, Salz, Borax, die ſchoͤnſten 
Edelſteine und Perlen, Gold und andere Metalle; aus. 
dem Thierreich Elephanten, Muskus⸗ und andere tro⸗ 
piſche Thiere. 


Manufakturen und Handlung: Beide 
find von febr. großer Wichtigkeit. In den Manufaktu⸗ 
ren wird ungemein viel Baumwolle und Seide zu aller— 
hand Tuͤchern und Zeuchen verarbeitet; auch viel gemalte 
Leinewand, Waaren von Perleumutter, Schlldkroͤten 
ꝛc. mit der größten Geſchicklichkeit verfertigt; und die 
Faͤrbereien ſind unnachahmlich ſchoͤn. Der kunſtreiche 
Fleiß ſeiner Einwohner ſowohl als der Reichthum an 
Produkten, hat dies Land von jeher zum vornehmſten 
Sitze der Welthandlung gemacht. Daher find alle ſee⸗ 
fahrende Nationen auf den Indiſchen Handel eiferſuͤch— 


tig. Er wird nicht nur zu Waſſer nach allen Theilen 


der Erde getrieben, ſondern auch zu Lande durch Perz 
fien nach Vorderaſien und Afrika, und durch die Bucha⸗ 
rei nach Nordaſien. Er ift mehrentheils in den Handen 
der Europaͤer,, doch nehmen auch die Chineſer, Araber 
und die Indier ſelbſt ſtarken Antheil daran. 


Einwohner: Ihre Zahl ſchaͤtzt man auf 60 
bis 80 Millionen; ſie ſind nach Herkunft, Religion 
und Sprache verſchieden; die urſpruͤnglichen Einwoh⸗ 
ner ſind die Hinduer, die mehrere Sprachen reden, 
die Religion der Bramanen bekennen und in die vier 
Hauptkaſten: Braminen (Gelehrte), Schater (Krieger), 
Banianen (Kaufleute), und Schutter (Handwerker und 
Bauern) getheilt werden. Fremde Ankoͤmmlinge ſind 


die Mongolen und die Patanen oder Afganen, 
8 zu 
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zu welchen auch die Rohilla gehoͤren, beide Muha⸗ 
medaner; die Dſchaten und Seiken, ein Volk, 
das ſich von den Hinduern losgeriſſen hat, von einer 
wenig bekannten heidniſchen Religion; und Eu ro paͤ⸗ 
er, ſonderlich Portugieſen, deren verdorbene Spra⸗ 
che in Indien ſehr ausgebreitet iſt, und Britten (uͤber 
35/000 S.) Unter dieſen leben in Indien Perſer, Ges 
bern, Araber, Armenier, Juden und Chineſer. Unter 
den Mohren werden alle Muhamedaner, und unter 
den Malabaren die Einwohner des füblid)en Theils 
der Halbinſel verſtanden. 


Eintheilung: Bisher theilte man Vorder⸗ 
Indien nach den drei ehemaligen großen Reichen in 
drei Haupttheile: Hindoſtan, am Indus unb 
Oberganges, Bengalen, am Niederganges, und D es 
kan, die Halbinſel, wovon die beiden erſten ganz, das 
letztere groͤßtentheils zum groß- mongoliſchen Reiche in 
feinen: bluͤhendſten Periode gehörten, und in viele Pro⸗ 
vinzen getheilt waren. Mit dem Tode Schah Al ums 
im Jahr 1790 verſchwand der letzte Schatten der Herr⸗ 
ſchaft ber Mongolen in Indien. Jetzt iſt das Land in 
viele Staaten getheilt, die, da ſie aus einer Provinz 
in die andere, unb aus einem Haupttheile in den andern 
eingreifen, die alte Eintheilung unnuͤtz machen. Die⸗ 
ſe Länder ſind theils MAL qp theils Europa 
ern unterwürfig⸗ 


I. Die Beſitzungen der Aſiaten gehoͤren 
entweder zu dem Reiche der Afganen in Ale oder es 
ſind ſelbſtſtaͤndige Indiſche Staaten. 


1. Dem Afganiſchen oder Oſtperſiſchen 
Reiche ſind (außer der bereits bei Perſien angefuͤhrten 
Landſchaft Kabul) unmittelbar die Provinzen: Ga⸗ 
- ſchna 
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ſchna, Piſchauer und Ka ſchemir, unb mittels 
bat die Provinz Sin di unterworfen. 


1) Gaſchna ober Ghis ni, und 2) Piſchauer 
fübl. von Kabul, bis zum Attok hin. 


Piſchauer, Hauptſtadt am Fl. Kameh. 


3) Kaſchemir, das noͤrdlichſte Land von ganz 
Indien, um die Quellen des Indus, der hier ſchon 
ſchiffbar wird, hoch, gebirgig und kalt, aber gut 
bewaͤſſert und fruchtbar an Getraide, Obſt und Weide. 
Hier werden die beruͤhmten Schauls in unerreichbarer 
Vollkommenheit aus tibetaniſcher Wolle verfertigt. 
Hauptſt. Serinagur. 


4) Sindi, am untern Indus, deſſen Ausfluͤſſe 
ein Delta bilden, ein ſehr heißes, hoͤchſt ungeſundes, 
von vielen wilden Staͤmmen beſetztes Land, daß Indi⸗ 
ſche Aegypten in Betracht des Bodens, des Klima und 
der ganzen Oberflache, hat einen Muhamedaniſchen Fürs 
ſten, der ein Vaſall des Koͤnigs von Kandahar iſt. 

Tatta, auf dem Delta des Indus, eine große Han⸗ 
n mit einer hohen Schule der Hinduer. 


2. Indiſche unabhängige Staaten ſind 
der Stgat der Seiken, das Land Nepal, die Marat⸗ 
tenſtaaten mit den Fürſtenthuͤmern der Rasbutten, die 
Reiche Golconda und Myſore. Außer dieſen giebt es 
viele kleine Fuͤrſtenthuͤmer hie und da, ſonderlich in den 
Gebirgen, die ſich durch ihre Lage in der Unabhaͤngig⸗ 
keit erhalten, und von ihren eigenen Rajah's (Rab: 
ſchas) beherrſcht werden. 


1) Der Staat der Seiken Sieks) ift eis 
gentlich ein Syſtem von Staaten, das in viele kleine, 
von einander unabhaͤngige Regierungen vertheilt, und 

durch 
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durch Vertraͤge vereinigt iſt. Die Seiken, eine zahlrei⸗ 
che, wohlberittene und raͤuberiſche Nation, die jeden 
Fremden unter ſich aufnimmt, der eidlich verſpricht, 
fib der Herrſchaft eines Einzigen zu widerſetzen, be: 
wohnen ein weitläuftiges Land vom Mittel: Indus bis 
zum Jumna, und verbreiten ihre Streifereien noch 
viel weiter. Der noͤrdliche Theil ihres Landes iſt ſtark 
angebauet, der ſuͤdliche hat Sandwuͤſten. 

Lahor, am Slu(fe Hydraötes, der in den Hydaſpes 
fällt, eine alte, große Stadt und die Hauptſtadt des REN 
kenſtaats. 


M ultan, ſuͤdweſtlich von Lahor, nahe am Hyda— 
ſpes, eine anſehnliche Handelsſtadt, mit einer Bergfe⸗ 
ſtung. 


2) Das Land Nepal dehnt ſich von dem Ge⸗ 
biete der Seiks laͤngs den Graͤnzen von Tibet, zwiſchen 
zwei hohen Bergreihen, weit nach Suͤdoſten hin, iſt 
in mehrere Fuͤrſtenthuͤmer getheilt, gut angebauet, von 
Hinduern bewohnt, aber wenig bekannt. (Es ſoll feit 
1792 an Sina zinnsbar ſeyn.) — Die noch minder 
bekannten angraͤnzenden Länder Mokampur und 
Gor ka. 


3) Der Staat ber Maratten, der groͤßte in 
Indien, iſt in zwei beſondere Reiche getheilt, das 
weſtliche und oͤſtliche. Jenes iſt unter eine Men⸗ 
ge Erbfürſten vertheilt, die dem Namen nach ein all⸗ 
gemeines Oberhaupt mit dem Titel Peiſchwah er⸗ 
kennen: eine Verbindung, die mit der zwiſchen den 
Teutſchen Fuͤrſten und dem Kaiſer viele Aehnlichkeit 
hat. Die Beſitzungen des Beiſchwah und der Maratti⸗ 
ſchen Fürften liegen auf die allerverworrenſte Art unter 
einander. Das oͤſtliche Reich, oder Berar, macht eis 

nen 
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nen einzigen ungetheilten Staat aus. Auch find den 
Maratten mehrere benachbarte Staaten tributbar. 


a) Das den Maratten unmittelbar gehoͤrige 
Land nimmt den ganzen ſüdlichen Theil vom eigentlichen 
Hindoſtan, und einen großen Theil von Dekan ein, und 
erſtreckt ſich quer uͤber den breiteſten Theil der Halbin⸗ 
ſel, jetzt aber nicht mehr von einem Meere zum andern, 
da die ganze Oſtkuͤſte nun den Britten gehört, und vom 
Jumna im Norden bis zum Kiſtna im Suͤden. Auch 
die Halbinſel von Guzarat, weſtlich vom Meerbufen 
von Kambai, gehoͤrt groͤßtentheils dazu. Den Ueber: 
reſt nehmen einige kleine unabhängige Staaten ein. Es 
iſt von ſehr verſchiedener Beſchaffenheit; das weſtliche 


Reich olkreicher, beffer angebauet und fruchtbarer, als 


das oſtliche; überhaupt wenig bekannt. Die Maratten, 
ein kriegeriſches und raͤuberiſches Volk, find ihrer Ders 
kunft und Religion nach Hinduer. 

3 unab, auf bem Gebirge Ghauts, zwiſchen den 
Quellen des Godavern und Kiſtna, die Hauptſtadt des weils 
lichen Reichs, und die Reſidenz des Peiſchwah. 

Kambat, nordweſtlich von Broach, am Meerbuſen 
von Kambai, eine berühmte See- und Handelsſtadt. 


Ugein, norbófilid von Kambai, unter dem nördli⸗ 
chen Wendezirkel die Reſidenz des maͤchtigſten Raja's im 
weſtlichen Reiche, der fuͤr unabhaͤngig zu achten iſt. 
Gualior, nordweſtlich von Ugein, eine in Indien 
ſehr beruͤhmte Felſenfeſtung, mit einer ziemlich großen und 
wohlgebaueten Stadt. 

Nacpur, (Nagpore) ſuͤdlich von Gualiar, am 
Kanhar, die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt des oͤſtlichen Reichs, 
oder von Berar. N 


b) Abhängig von den Maratten find bie &ám- 
ber der Rasbutten, welche theils ETT 
faa: 
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Staaten der Maratten und der Seiks, theils ſuͤdoͤſtli⸗ 
cher, am ſuͤdlichen Ufer des Jumna liegen. Jene find 
in die drei großen Fürſtenthuͤmer Udipur, 
Judpor und Joinagur getheilt, ſehr gebirgig, 
und groͤßtentheils von wilden, diebiſchen und raͤuberi⸗ 
ſchen Menſchen bewohnt. Dieſe find gleichfalls gebirgig, 
und werden in das Land Bundela oder Bundel⸗ 
kund, das von mehrern 9taja'8 beherrſcht wird, und 
wegen der Diamanten-Mine zu Panna beruͤhmt iſt, in 
das Gebiet von Ajidſing und von Gurry Mun⸗ 
della getheilt. Hier liegen 
Agra, noͤrdlich von Gualior, am Jumna, mit ei⸗ 
ner Feſtung und noch nördlicher Dehli, die alten Haupt⸗ 
und Reſidenzſtaͤdte der Groß⸗ Mongolen, jetzt faſt ganz ver⸗ 
waͤſtet, und in der Gewalt der Maratten. 
Anm. In dieſem umfange liegt auch der kleine ueberreſt des 
Staats der Oſchaten, deſſen Hauptort die volkreiche Stadt 
Bhartpor. . f 
4) Das Reich Golkonda, welches von einem 
Muhamedaniſchen ſouverainen Erbfuͤrſten unter dem 
Titel des Nizam (König) ober Su bah (Vicekoͤnig) 
von Dekan und einigen von ihm abhaͤngenden Vaſallen 
beherrſcht wird, liegt ſuͤdlich und oͤſtlich vom Maratten⸗ 
ſtaate, an und zwiſchen den Flüffen Kiſtna und Goda⸗ 
very, iff bergig, hat in der oͤſtlichen Hälfte große Wuͤſte⸗ 
neien, mit herrlichen Waldungen von Tiekholz zum 
Schiffbau und beruͤhmte Diamantgruben. (6,509,000 E.) 
Hyderabad, am Fluſſe Mußy, einem Seiten- 
fluffe des Kiſtna, die Haupt und Reſidenzſtadt des Reichs, 
mit der beruͤhmten Feſtung Golkonda nahe dabei. 


. em 6n ina 4204 

IL Sie Beſitzungen der Engländer ober 
das Brittiſche Reich in Indien, begreift bie Länz' 
der, welche in biefen Erdgegenden der Engliſch⸗Oſtindiſchen 
Hand⸗ 
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Handlungsgeſellſchaft unter Großbritanniſcher Hoheit 
gehoͤren. Größe: über 15000 Quadratmeilen. Volks; 
menger gegen 25 Mill. (ohne die Beſitzungen auf den 
Inſeln.) Sie find. in. die vier Praͤſidentſchaften 
Bengalen, Madras, Bombay und Benku⸗ 
len. getheilt, wovon die drei erſten in Vorder⸗ Indien 
liegen, und jede eine beſondere Regierung mit einem 
Gouverneur, unter einem gemeinſchaftlichen General⸗ 
gouverneur hat. 


1. Die Präſidentſchaft Bengalen be 
herrſcht den ganzen Ganges von da an, wo et ' aus den 
nördlichen Gebirgen tritt und ſchiffbar wird, bis zu ſei⸗ 
nem Ausfluſſe ins Meer, ein vortreffliches Land, in 
welchem Reiß, Baumwolle, Seide, Salpeter, Opium, 
Gummilack, Indig und Zucker in großem Ueberfluſſe er⸗ 
zeugt, und die feinſten Seiden- und Baumwollenwaa⸗ 
ten in Menge verfertigt werden. Es beſteht aus un⸗ 
mittelbaren und mittelbaren Ländern, Auch jene haben 
noch Indiſche Rajah's, wech aber von den Engländern 
auf Penſion geſetzt ſind. , 


a) Unmittelbar gehoͤren hieher die Provinz 
Bengalen, auf beiden Seiten ber Ganges-Muͤndun⸗ 
gen, der groͤßte Theil von Bahar, desgleichen von 
Driffa, bie Zemindarh Benares, und das Land 
Tipra auf der Halbiuſel jenſeits des Ganges. 


Kalkutta, an einem Arme des Ganges, Namens 
Hugli, die Hauptſtadt des Brittiſchen Reichs in Indien und 
der Sitz des (Senezafgouberneuté , von 6ooopo E. mit bem 
Fort William, einer Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, einer 
Univerfität für die Britten, einer Muhamedaniſchen, hohen 
Schule, und ſehr ſtarken Handlung. 


Gbanbernagor, etwas noͤrdlich von Kalkutta, am 
Hugli, eine große Händelsſtadt von 10000 E. 


Nur 


Oſtindien. 539 


Murſchedabat, weiter noͤrdlich, am finge bie 
alte Hauptſtadt von Bengalen. 


Dacca, nordoͤſtlich von Kalkutta, zwiſchen dem Gan⸗ 
ges und Burremputter, an einem Arme, der beide Ströme 
vereinigt, eine große und reiche Handelsſtadt, die ihrer 
Seiden⸗ und Baum wollenfabriken, und W ide 
reien wegen beruͤhmt iff. 


Pat na, nordweſtlich von Murſchedabat, in der Pros. 
vinz Bahar, am Ganges, eine wichtige Fabrik- und p. 
delsſtadt. Teppich- und Opiummanufakturen. 


Benares, weſtlich von Patna, am Ganges, eine 
große Stadt, ein Heiligthum und hohe Schule der Hinduer, 
mit Schaul, Silber- unb Goldſtoff⸗ Manufakturen. Dia: 
manten⸗Markt. ; 


Balaſor, Sabrit-, Handels- und Seeſtadt, am 
Bengaliſchen Meerbuſen. Kuktak oder Kattak, vormal. 
Hauptſtadt von Oriſſa, anſehnl. und feſte Stadt, mit eis 
nem Kaſtelle. 


b) Mittelbar Font: hieher ber Staat von 
Aud, ber fid) von Benares nordweſtlich auf beiden Sei: 
ten des Ganges bis an die Gebirge hinan zieht, und 
deſſen Nabob unter dem Namen eines Bundesgenoſ⸗ 
fen, den Englaͤndern tributbar und gaͤnzlich unter Horfen 
iſt. Er hat einige kleine Rohilla-Fuͤrſten zu Vaſallen. 

Fizabad, am Fluſſe Dewah, die anſehnlichſte Stadt 
in Aud. — euknow, die Reſidenz des Nabobs. 


2. Die Praͤſidentſchaft Madras zieht ſich 
vom Vorgebirge Komorin bis gegen die Mündung des 
Tail hin, ein langes ſchmales Kuͤſtenland, das ſehr 
viele Baumwolle und Manufakturen von Baumwollen⸗ 
zeuchen aller Art, Pfeffer⸗ und Indigobau, und neue 
Anpflanzungen von Zimmet⸗ und Mufkatbaͤumen hat, 
die gut gedeihen. Es hat unmittelbare und mittelbare 
Beſitzungen. 1 

a) 
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a) Unmittelbar gehoͤren hieher ein anſehnlicher 
Diſtrikt auf der Kuͤſte Koromandel, (das Jaghier 
oder Lehn von Kartanik), einige kleinere Bezirke 
auf dieſer Kuͤſte, der Gircar Guntur, am Kiſtna, die 
vier noͤrdlichen Circars, und ein Theil von My⸗ 
ſore, (Maſſur.) 

Madras, in Karnatik, am Meere, eine große wohl⸗ 
gebauete See. und Handelsſtadt von 300,000 Einw., mit 
dem Fort St Georg. ß 


Maſulipatam, in den noͤrdlichen Circars, an eis 
nem Arme des Kiſtna, eine reiche Stadt, die wichtige Ma⸗ 
nufaͤkturen von Baumwollenzeuchen, Schnupftabak 1c." hat, 
und großen Handel treibt. 


Mittel bar gehoͤren hieher 


(a) das Karnatik, das von einem Nabob be: 
herrſcht wird, der ein Bundesgenoſſe, oder vielmehr ein 
ganz abhängiger tributbarer Vaſall der Engländer tit; fio» 
waͤrts vom Kolerun, die kleinen Staaten Tanjore, an 
ber Mündung des Kolerun, Tritchinapoly, weſtlich 
von biefem, am Kolerun, beide febr fruchtbar, Marawar 
ſuͤdlich von Tanjore, febr waldig, und von rohen rau⸗ 
beriſchen Hinduern bewohnt, Tinevelly, auf der 
Suͤdſpitze, ſehr bergig und waldig, unter 32 Polygars 
vertheilt, und Madure, an den Graͤnzen von My⸗ 
ſore, welche alle von Karnatik abhängen. 

Arkot, (Arrukaba), weſtlich von Madras, die 
Hauptſtadt von Karnatik, deſſen Nabob oft davon benannt 
wird enr zur da * 1710 

(b) Die Länder und Staaten: Tanſchur (Tan⸗ 
ſchauer), Madura, Marawa, Tondi⸗ 
man, u. a. ipn a (Lr MPO 
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3) Die Praͤſidentſchaft Bambay, auf ber 
Weſtkuͤſte der dieſſeitigen Halbinſel, hat kleine, vom 
Kap Komorin bis Surate zerſtreute Beſitzungen, ſowohl 
unmittelbare, als mittelbare, die aber Pfeffer, Karda⸗ 
momen, Reiß, Sandel- und Tiekholz in Menge erz 
zeugen. ! 


a) Unmittelbar. gehören bieber die Inſeln 
Bombay und Salſette (mit antiken Pagoden), 
an der Morattenkuͤſte, (Kuͤſte Concan), der Haven 
von Surate, und andere Seeplaͤtze. 


Bombay, auf der Inſel dieſes Namens, eine große 
Stadt von 150,000 E., mit einem guten Haven, die ſtar⸗ 
ken Handel nach Perſien, Arabien und dem weſtlichen In⸗ 
dien treibt. . 


Surate, am Fluſſe Tappi, große See- unb Dan: 


delsſtadt mit 600,000 E. 


Broach, oder Barotſch (eff neuerlich abgetre⸗ 
ten) große, reiche und feſte See⸗ und Handelsſtadt, mit 
trefflichen Manufakturen. — Ahenednagur. 


Mittelbar gehoͤret hieher 


(a) Myſore (Mäffur), vormals das Reich des 
Hyder- Ali, jetzt vermengt (1190 Q. M.) unter einem 
von den Brotten abhaͤngigen Fuͤrſten (Nadſchah), 
der zinspflichtig iſt. Das Land iſt fruchtbar und reich. 


Seringapatam, die vormalige Hauptſtadt auf 
einer Inſel im Koleruo, ift jetzt in den Haͤnden der Britten. 


My ſore (Mäffur), jetzige Haupt» und Reſi⸗ 
denzſtadt, ein feſter Pin. : ; j 


Hydernagur oder Bedaur, bie größte Stadt 
im Lande. $E bes 


by 
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(b) Die Laͤnder, Fuͤrſtenthumer, und Staaten: 
Kurga, Kananor, Kalikut, wo die See- und 
Handelſtadt Kalikut; Kotſchin (Cochin) wo die 
den Hollaͤndern gehörige See- und Handelſtadt Kot: 
ſchin, und Travankor mit der gleichnamigen 
Hauptſtadt. 

Anmerk. Die Einkuͤnfte der Engliſch⸗ Oftindifisen 
Kompagnie aus ihren Indiſchen Beſitzungen betragen über 5o 
Mill. Thaler, ohne die Einkünfte vom Handel, ſowohl amie 
ſchen Europa und Indien (mit Einſchuß von Sina), wozu 
allein jahrlich über 100 Schiffe gebraucht werden, als von 
dem anſehnlichen Indiſchen Zwiſchenhandel. Die Kompagnie 
hat aber über 100 Mill, Schulden. Sie unterhaͤlt in Indien 
eine Kriegsmacht von mehr als 70000 Mann, wovon 10000 
Europäer die übrigen Seapois d. i, Hinduer, Europaͤiſch ber 
waffnet und geübt, mit Europaiſchen Officieren, find. 


III. Die Beſitzungen und Faktoreien, an⸗ 
derer Europaiſchen Nationen: 


Der Holländer, liegen in t Bengalen, am 
Hügtyſtlß; unter Einſchraͤnkungen von Brittiſcher 
Seite; auf Koromandel, wo der Hauptort Paliakat— 


te, noͤrdlich von Madras; und auf Malabar zerſtreut. 


(Jetzt in den Haͤnden der Englaͤnder.) 


Kotſchin, die Hauptfeſtung der Holländer, us bie 
Hauptſladt eines kleinen Staates, ber von ihnen abhäns 


gig iff. 


2, Die Beſitzungen der Portugieſen bes 
ſtehen in dem Gebiete von Goa, zwiſchen dem Staate 
der Maratten und Myſore, der kleinen Inſel Diu mit 
einer Seeſtadt gleiches Namens, auf der Suͤdkuͤſte von 
Guzerat, und einigen kleineren. 

Goa, eine ſtarkbefeſtigte Stadt mit einem vortreffli⸗ 
chen Haven, der Mittelpunkt des Indiſchen Handels der 
Portugieſen, auf einer Inſel. 


3. 
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3. Die Beſitzungen der Franzoſen liegen 
theils in Bengalen, wo fie zu Chandernagor ihre Haupt- 
niederlaſſungen, unter ſtarken Einſchraͤnkungen von 
Seiten der Engländer, haben, theils auf den Kuͤſten 
Koromandel und Malabar, wo ihnen einige betraͤchtliche 
Handelsoͤrter eigenthuͤmlich T (Jetzt alle in ben 
Händen der Gnglánber. ) | 


Pondichery, in Karnatik, zwichen Madras und 
dem Fluſſe Kolerun, der Mittelpunkt des Indiſchen Han⸗ 
dels der Franzoſen, und der Sitz des Gouverneurs, kine 
anfebntide Stadt mit einer vortrefflichen Rhede. 


4. Die Beſitzungen der Daͤnen ſchraͤnken 
ſich auf ein kleines Gebiet im Reiche Tanſchur, und 
einige Handelslogen in Bengalen, Malabar und Ko⸗ 
romandel ein. 


Trankebar, fübfid) vom Kolerun, in Tanſchur, 
eine Stadt mit einem Haven und Baumwollenfabriken, iſt 
der Hauptpoſten, und durch die eee bekannt. 


B. Hinter = Indien. 


Lage und Größe: Es wird von Vorder: Indien, 
Tibet, China und dem Indiſchen Ocean umgeben; und 
der Flächeninhalt auf 40 bis 46000 Qnadratmeilen 
rodar. 


Beſchaffenheit: Von m Gebirgen im Norden 
ſtreicht eine lange Bergkette durch die ganze Halbinſel 
bis zur Suͤdſpitze, wo ſie in das Vorgebirge von 
Romania ausgeht. Auf beiden Seiten derſelben 
giebt es große, wohlbewaͤſſerte und fruchtbare, aber 
auch ganz wuͤſte, ſandige und moraſtige Gegenden. 
Die vornehmſten Fluͤſſe find: der Nukian oder Ir a⸗ 

batti, 
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batti, der Lukian, die fid) nahe an der Mündung 
durch Kanaͤle vereinigen, der Menam, und der ſtaͤrkſte 
der Menam Kom, welche insgeſammt periodiſche 
Ueberſchwemmungen machen. 


Produkte: wie in Vorder⸗Indien, ſonderlich 
Zucker, Baumwolle, Seide, Zinn, Eifenbein, Firniß, 
ſchoͤne Holzarten und Indiſche Vogelneſter. Ein großer 
Theil des Landes iſt mit ungeheuern Waldungen bedeckt. 


Manufakturen und Handel: bedeuten hier 
weit weniger, als in Vorder-Indien. Nur mit Sina, 
Japan und einigen Inſeln ſteht es in Handels verbindun⸗ 
gen. Der Fluch des Deſpotismus, der auf dieſen Laͤn⸗ 
dern liegt, druͤckt auch die Handlung. Selbſt von den 
Europäern wird es ſelten beſucht. 


Einwohner: Sie reden ſehr verſchiedene Epras 
chen, worunter die Malajiſche am weiteſten verbreitet 
ift; bekennen theils die Muhamedaniſche, tbeils die 
Bramaniſche, Lamaiſche u. a. heidniſche Religionen, 
und ſind ſehr unwiſſend und aberglaͤubiſch. 


Eintheilung: der noͤrdliche breite Theil der 
jenſeitigen Halbinſel beſteht aus den Reichen Aſcham, 
Burma, Arrakan, Siam, Laos, Cambodja, Kochin⸗ 
china, und Tunkin; der ſuͤdliche ſchmale Theil macht 
die Halbinſel Malakka aus. 11i 


I. Aſcham, im Nordweſten, wird vom Burrem⸗ 
putter durchfloſſen, hat ſehr feine Seide und viele Berg⸗ 
werke, und einen Radſcha als unumſchraͤnkten Be⸗ 
herrſcher. 


Ger: 
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Gergong, (Kargaum), an einem Arme des 
Burtemputter, die große und volkreiche Hauptſtadt. 


2. Burma, (Birma), ein deſpotiſcher Staat, 
welchem die Reiche Ava, Pegu, Arrakan, Wiek 
lap und Weſt⸗Siam unterworfen ſind, ſuͤdoͤſtlich 
von Aſcham, von Tibet und Sina laͤngs den Fluſſen 
Nukian und Luklan hinab bis zum Meere, hat die 
ſchönſten Rubinen, edle Metalle, Seide und viel Tiekholz. 


Ammarapuram, jetzige anſehnliche Haupt- un 
Reſidenzſtadt. ! "e i 


Ava, ſuͤdoͤſtlich von Gergong, am Fluſſe 9tufian 
oder Itabatti, die alte Hauptſtadt, von der oft das ganze 
Reich benannt ward. Ranguhn, Handels- und Sees 
Wat, ſtehet der Ueberſchwemmungen wegen auf Pfählen. 


Pegu, ſüͤdlich von Ava, am Floſſe Lukian, bie 
Hauptſtadt des davon benannten ehemal. Reichs. 


; Arrakan, die Hauptſtadt des gleichnamigigen Lan⸗ 
es, hat eine bizarre Lage in einem tiefen Thale. 


3. Siam, oͤſtlich von Pegu, langs dem Fluſſe 
Menam, auf drei Seiten von Gebirgen umgeben, bis 
an den Meerbuſen von Siam, das rechte Ele- 
phantenland, hat auch Zinngruben, und iſt ein unab⸗ 
hangiger monarchiſcher Staat, in welchem der fürchters 
lichſte Deſpotismus herrſchen ſoll. Der Konig ijt der 
einzige Landbeſitzer und Kaufmann. 


» Schudia „die Hauptſtadt auf einer Sufel im Fluſſe 
5 enam, tjr groß, mit Kanaͤlen durchſchnitten und treibt 
andlung. — Die Reſioenz Bankok. 


. Laos, oͤſtlich von Siam, am obern Theile des 
Fluſſes Menam-Kom, zwiſchen zwei Bergkelten, ein 
br wenig bekanntes Land, das Bergwerke, Edelſteine 
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und den beſten Benzoin haben fol. Die Einwohner 
dieſes und der drei folgenden Lander find Anamiten. 


5. Kambodja, (Kamboſcha), ſuͤdlich von Laos, 
in demfelben Flußgebiete und am Meere, ein in den 
öſtlichen Gegenden ſehr wuͤſtes Land, deſſen Regent ein 
Vaſall von Kochinchina iff, fo wie das kleine Land 
Tſiampa. 

Leweck, (Kamboſcha), die Hauptſtadt, am Me⸗ 
nam⸗Kom, mit wichtigen Baumwollenmanufakturen. — 

(Der kleine Handelsſtaat Ponthiamas zwiſchen 
Kamboſcha und Siam.) 


6. Koch inchina, (eigentlich Sud-Annam), 
oͤſtlich von Kamboſcha, ein ſchmales Kuſtenland ö das 
den fchönften Indiſchen Zucker in großer Menge liefert, 
urſpruͤngliche Chineſer zu Einwohnern, und eine monar⸗ 
chiſche Verfaſſung unter Sineſiſcher Oberherrſchaft hat. 


Kehue, Haupt- und Reſidenzſtadt. — Turon, 
Haven. 

7. Tunkin, (ober Nord-Annam), noͤrdlich von 
Konchinchina, und füblid) von China, ein waſſerreiches, 
mit Kanälen durchſchnittenes Land; und ein unabhans 
giges, aber febr eingeſchrauktes Königreich, mit ber gros 
ßen Hauptſtadt Kaho. Soll auch bem Sineſiſchen 
Monarchen zinsbar ſeyn.) 

8. Die Halbinſel Malakka, die vom Meer⸗ 
buſen von Siam im Nordoſten, und von der Meerenge 
von Malakka in Suͤdweſten gebildet wird, und das 
beſte Zinn, viel Pfeffer und Elfenbein liefert, wird von 
den Malajen bewohnt, welche Muhamedaner ſind, 
Schiffahrt und Hendel treiben, und ſich auf den Indi⸗ 
ſchen Inſeln bis in Auſtralien hinein ausgebreitet i 
und iſt in mehrere kleine, zum Theil von Siam ge 
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gige Staaten getheilt, wovon Queda und Malakka 
die merkwuͤrdigſten find. In jenem haben fid) die Eng— 
länder auf ber Inſel (Pulo) Pinang oder Prinz 
Wallis (ber Nordſpitze von Sumatra oͤſtlich, am 
Eingange der Straße von Malakka), niedergelaſſen; 
in dieſem ſpielen die Holländer den Meiſter. Auf 
der Weſtküſte liegen in einer langen Strecke die Mer— 
gui-⸗Inſeln, und weiter ſuͤdlich, am Halſe der Halbins 
ſel, die Inſel Jan Seilan. 

Malakka, eine Stadt und Feſtung der Holländer, 


mit einer ſehr guten Rhede, wichtig durch ihre Lage an der 
Meerenge. 


C. Die Inſeln. 


Zu den Oſtindiſchen Inſeln werden bie Lake- und 
die Male⸗Diven, Ceylan, die Inſeln Andaman und 
Nikobar, die Sunda-Inſeln, die Molucken und die 
Philippinen gerechnet. 


I. Die Lake ⸗ Diven b. i. Inſeln Lake, weft: 
warts von der Küſte Malabar, haben einen Ueberfluß 
von Kokospalmen und ſtehen unter ihrem eigenen mus 
hamedaniſchen Fuͤrſten. a 


II. Die Male-Diven, ſuͤdlich von den Lake⸗ 
Diven, eine weit nach Suͤden ausgedehnte Gruppe von 
10 bis 12000 kleinen, zum Theil ſehr niedrigen und 
unbewohnbaren Inſeln, welche Kokosnuͤſſe, Hirſe, 
Gefluͤgel, Fiſche und Kauris im Ueberfluß haben, wel— 
che letztere in vielen Gegenden von Aſien und Afrika als 
Scheidemuͤnze gebraucht werden. Sie ſtehen unter 
einem unumſchränkten Sultan. — Male Hauptinſel. 


III. Ceylan, (Selan-Div), oͤſtlich vom Kap 


Komorin, groß über 1700 Quadtatmeilen, ſehr bergig 
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(der Schneeberg Adams Pik), doch febr fruchtbar, 
ſonderlich an dem beſten Zimmet, Kaffee, Pfeffer, 
Kardamomen u. a. Indiſchen Produkten; auch hat ſie 
viele Elephanten und Pferde, Edelſteine, edle und an⸗ 
dere Metalle; aber die vormals berühmten Perlenfiſche⸗ 
reien im Kanal zwiſchen Ceylan und Malabar ſind jetzt 
nicht im Gange. Die rohen Ureinwohner, Wadaſ— 
fen, vertheidigen ihre Freiheit in den noͤrdlichen unzu— 
ganglichen Gebirgen, und haben eine palriarchaliſche 
Verfaſſung. Die geſitteteren Gingalefen, nach 
Sprache, Religion und Sitten, Hinduer, haben mei) 
rere Fuͤrſten, wovon der maͤchtigſte, ber. König von 
Kandi, mit feinen Vaſallen den größten Theil der 
Inſel beſitzt, ſelbſt aber von den Holländern, (jest 
den Engländern), welche die ganze Kuͤſte, nebſt den 
anliegenden kleinen Inſeln, folglich den ganzen auswär⸗ 
tigen Handel der Inſel allein in Beſitz haben, ziemlich 
abhangig war. 


Colombo, die Hauptſtadt der Brittiſchen Beſitzun⸗ 
gen und der Sitz des Gouverneurs, mit einem Haven. 


IV. Die Andamaniſchen und Nikobari⸗ 
ſchen Inſeln, liegen in Einer Reihe im Bengaliſchen 
Meerbuſen, dieſe ſuͤdlich von 5 bis 10°, jene weiter 
nordwarts bis zu 15° nördlicher Breite. Beide Grup— 
pen haben ihre Namen von den groͤßten Inſeln. Die 
Andamanen werden von den Einwohnern, die man ur⸗ 
ſpruͤnglich für Kaffern haͤlt, gegen fremde Angriffe tapfer 
vertheidigt. Die Nikobaren, von gutmuͤthigen Malaj⸗ 
ern bewohnt, werden von den Danen als ihr Cigen⸗ 
thum angeſehen; ſie haben aber, ſo wie die Oeſtreicher, 
der ungeſunden Luft wegen die verſuchte Niederlaßſung 
wieder aufgegeben; doch hat die Daͤniſche Miſſion noch 

eine 
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eine Niederlaſſung von Herrnhuthern auf der Inſel 
Nankaweri. Sie ſind nicht alle ſruchtbar. 


V. Die Sunda⸗Inſeln haben ihren Namen 
von der Straße Sunda, welche Java und Sumatra 
trennt, und den vornehmſten Zugang zu dem Archipel 
und ganz Oſtgſien eroͤffnet. Man rechnet dazu die vier 
großen Inſeln, Sumatra, Java, Borneo und Celebes, 
nebſt den umliegenden kleinen. 


1. Sumatra, von 6° nördlicher bis 60 ſuͤdlicher 
Breite; groß uͤber 8000 Quadratmeilen, von einer 
Kecte hoher Berge, welche auf beiden Seiten entgegen⸗ 
geſetzte Witterung verurſacht, der Länge nach durch⸗ 
ſchnitten, worunter ber febr hohe Berg Ophir, gerade 
unter der Linie, und einige Vulkane, iſt voll Waldun⸗ 
gen und Stoͤme, ſehr fruchtbar und reich an mannichfal⸗ 
tigen Produkten, inſonderheit Pfeffer, Ingwer, Kam⸗ 
pher, Kaſſia, Benzoin, Baumwolle, Wachs, Elfen: 
bein, Indigo, Kaffee, allerhand Faͤrbe- und Arznei⸗ 
kraͤutern, koſtbaren Holzarten, Indiſchen Vogelneſtern, 
feinem Gold, Kupfer und Salpeter. Die Einwohner 
in den Gebirgen find gutmuͤthige Heiden, die Strand: 
bewohner rauberiſche Muhamedaner. Die Inſel iſt in 
mehrere Staaten getheilt, von welchen Atſchin, der 
noͤrdlichſte, deſſen Gebiet auf der Oſtkuͤſte bis an die 
Linie reicht, und Palembang, weiter ſudlich auf 
eben dieſer Kuͤſte, wozu die zinnreiche Inſel Banka, 
zwiſchen Sumatra und Borneo gehoͤrt, die maͤchtigſten 
und ganz unabhaͤngig ſind; geringer ſind die Reiche 
Minangkabo und Indrapura, auf der Weſtkuͤſte, 
wovon in dem erſteren die Hollaͤnder den Strand 
beſitzen, in dem letztern aber den Regenten nebſt allen 
Vaſallen ernennen. Naͤchſt den Holländern haben auch 
die Engländer Antheil an Sumatra, und viele kleine 
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Fuͤrſten auf der Weſtkuͤſte ſind Vaſallen derſelben. Die 
Suͤdkuͤſte iſt dem Reiche Bantam auf Java unterworfen. 
Langs der Weſtkuͤſte liegen einige Inſeln, wo die Euro— 
páer, keine Niederlaſſung haben, doch etwas Handel 
treiben. 


Atſchin, auf der Nordſpitze der Inſel, die Haupt⸗ 
fiabt des Königreichs gleiches Namens, am Meere, mit 
ſtarkem Handel. 


Padang, um die Mitte der Weſtkuͤſte, (bisher) 
das Hauptkomtoir der Holländer, und der Sitz ihres Boys 
verneurs. 


Benkulen, fübmürt8 von Padang, der Sit bet 
vierten Praͤſidentſchaft der Engliſch-Oſtindiſchen Kompag⸗ 
nie, ein wohlgebaueter Ort mit dem Fort Marlborongh. 


Palembang, auf der Oſtkuͤſte, nahe an der Straße 
von Banka, die ziemlich große Hauptſtadt des davon bes 
nannten Reichs, und (bisher) das vornehmſte Hollaͤndi— 
ſche Komtoir, an einem ſchiffbaren Strome, treibt ſtarke 
Handlung und Schiffahrt. 


2. Java, der Suͤdſpitze von Sumatra oͤſtlich, 
groß 2400 Quadratmeilen, hat im Innern viel hohe 
Berge, auch Vulkane; eine ſehr heiße, feuchte und un⸗ 
geſunde Luft; einen großen Reichthum von Produkten, 
hauptſaͤchlich Pfeffer, Reiß, Zucker, Kaffee, Baum: 
wolle, Salz, Ingwer und Kardamomen; über 2 Mill. 
Einwohner, (meiſt Muhamedauer), worunter ſehr viele 
Chineſer, andere Aſiaten und Europaͤer ſind; und iſt in 
mehrere monarchiſche Staaten getheilt, von welchen das 
Reich Bantam auf der Weſtküſte, und das Reich 
Mataram, oder das ſogenannte Kaiſerthum Java, 
auf der Oſtkuͤſte, die betraͤchtlichſten; aber fo mic alle 
übrigen den Hollaͤndern, als den eigentlichen Be: 
herrſchern der Inſel, die auch einen anſehnlichen Theil 
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derſelben unmittelbar, auf den Kuͤſten viele Handels⸗ 
plätze, und in allen Gegenden Forts mit Beſatzungen 
beſitzen, unterworfen find. 

Bantam, unweit der Straße Sunda, die Haupt» 


ſtadt des Reichs Bantam, treibt guten Handel. 


Batavia, oͤſtlich von Vantam, die Hauptſtadt von 
Java und des ganzen Hollaͤndiſchen Oſtindiens, der Sitz 
des (eneralgouverneurs und des Raths von Ind en, unb 
der Mittelpunkt aller Handlung und Macht der Holländer 
in Indien; eine große, wohlgebauete und befeſtigte, mit 
vielen Kanälen durchſchnittene, ungeſunde Stadt von 
100% 0 E., worunter 12000 Europaͤer, 24000 Sineſen, 
die übrigen find Indiſche Portugieſen, ſchwarze Sklaven u. 
f. w. find, mit einer Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, einem 
Haven, Werften, und einer ſichern Rhede. 

\ 


3. Borneo, noͤrdlich von Java, unter dem 
Aequator, über 14000 Quadratmeilen groß, foll im 
Innern febr hohe Gebirge und einen großen See haben, 
aus welchem die Flüffe der Inſel entſpringen; bie Kuͤ⸗ 
ſten find tief, landeinwaͤrts niedrig, moraſtig und uns 
gefunb. Das Land iſt wenig bevoͤlkert und ſchlecht be- 
bauet; es liefert hauptſaͤchlich Bold, Diamanten, Pfef⸗ 
fer, Sago, Wachs, Bezoar, Drachenblut, Roͤhre, Vo— 
gelneſter der beſten Art, und den beſten Kampfer. Das 
Vaterland des Drang = Dutang. Die Ureinwohner, 
Badſchu oder Dajakken genannt, bewohnen das 
Innere oder die Gebirge der Inſel, und haben eben ſo 
wenig Religion als Regierungsform; die Strandgegen— 
den ſind im Beſitz eines aus Malajern, Javanern und 
Makaſſaren vermiſchten muhamedaniſchen Volkes, unb 
in mehrere Staaten getheilt, von denen die Reiche 
Banjer im Suͤden, das groͤßte von allen, jedoch dem 
Sultan von Bantam auf Java unterworfen, Pontja— 
na, im Weſten, unter der Linie, Borneo, im Nor⸗ 
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den, und Paſſihr auf der Oſtkuͤſte, die beträchtlich 
ſten ſind. In den beiden erſten Reichen haben die Hol— 
laͤnder Beſitzungen und ſtarken Einfluß; das letzte 
iſt in der Gewalt der Bugineſen, Einwohner von 
Celebes. — Oſtwaͤrts von Borneo, zwiſchen dieſer 
Inſel und Mindanao, liegt die Gruppe der ſehr frucht⸗ 
reichen Sulu-Inſeln, die unter einem Mohriſchen 
Sultan ſtehen, der auch einen anſehnlichen Landſtrich 
auf der Nordkuͤſte von Borneo beherrſcht, und ſeeraͤube⸗ 
riſche Einwohner haben. 

Banjermaſſing, auf der Südküſte, bie Haupt⸗ 
ſtadt des Reichs dieſes Namens, mit der befeſtigten Hollaͤn⸗ 
diſchen Loge Tattas. 

Borneo, auf der Nordkuͤſte, die Reſidenz des Cul» 
fané von Borneo, eine Stadt auf Pfählen gebauet, mit 
einem guten Haven, treibt ſtarken Handel. 


4. Celebes, im Oſten von Borneo, von i19 
noͤrdlicher bis 51 ſuͤdlicher Breite, auch Makaſſar 
genannt; eigentlich aber heißt nur die Weſtkuͤſte Ma⸗ 
kaſſar, und zur Unterſcheidung, die Oſtkuͤſte infon; 
derheit Celebes; groß über 4000 Quadratmeilen; 
von Norden nach Suͤden läuft ein hohes Gebirge durch 
die Inſel und verurſacht auf beiden Seiten entgegenge⸗ 
ſetzte Jahreszeiten; zwei große Meerbuſen dringen 
tief ins Land, der eine, die Bucht von Bony, von 
Suͤden nordwaͤrts, der andere, Tomini, von Often 
weſtwaͤrts. Sie hat Gold, Edelſteine, Reiß, Wachs, 
bie beſte Baumwolle in Indien, Sandelholz und Waͤl⸗ 
het von Kokospalmen. Der Einwohner find an 3 Mils 
lionen, theils brave Makaſſaren, theils falſche, 
aber febr induſtrioͤſe und unternebmende Bugineſen 
oder Bonier, und wilde Badſchuz die meiſten 
Muhamedaner; die letztern nomadiſche Ichthyophagen, 
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Die Inſel ift in mehrere Staaten getheilt. Die 
mächtigften, aber durch ihre Staatsverſaſſung ringe: 
ſchraͤnkten Koͤnigreiche ſind auf der Weſtſeite Bony, 
an der Bucht dieſes Namens, und Makaſſar oder 
Goach; die ganze oͤſtliche und noͤrdliche Haͤlfte der Ins 
ſel nehmen die Beſitzungen des Königs von Ter: 
nate ein, die unter viele Vaſallen getheilt find. Die 
eigentlichen Herren der Inſel find die Holländer, 
denen anfebulicbe Diſtrikte unmittelbar gehoͤren; von 
denen alle Regenten abhängig find, und viele nach Ges 
fallen ernannt werden. — Auch die benachbarte Inſel 
Saleyer (mit 60,000 E.) iſt ihnen unterworfen. 


Rotterdam, auf der Südweſtklſte, die Hauptfe⸗ 
fung der Holländer in Celebes, im Reiche Makaſſar, mit 
dem wohlgebaueten Flecken Vlaardingen, wo viele Chineſen 
wohnen, 


VI. Die Molucken begreifen im weitlaͤuftigſten 
Verſtande alle Inſeln, zwiſchen den Banda-Inſeln, 
Neu 2 Guinea und Neu Holland, deren Anzahl febr 
groß, der Umfang der meiften aber ſehr klein iſt. Die 
Ureinwohner dieſer Inſeln ſind die Harafora. Man 
kann die noͤrdlichen von den ſuͤdlichen unterſcheiden. 


I. Die noͤrdlichen Molucken liegen oſtwaͤrts 
von Celebes, und beſtehen wieder aus verſchiedenen 
Gruppen. Die groͤßten derſelben ſind Gilolo, durch 
deren ſuͤdlichen Theil der Aequator gehet, und Ceram, 
zwiſchen 3 und 4° Suͤdbreite. Weſtlich von Gilolo lies 
gen die eigentlichen Molucken im engſten Ver⸗ 
ſtande, namlich Ternate, die noͤrdlichſte, Tidor 
u. a. Suͤdlich von Ceram liegen zwei andere Gruppen 
kleiner Iafeln, nämlich Am boina, die weſtliche, und 
Banda, die oͤſtliche. Das Hauptprodukt aller dieſer 
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Inſeln ſind die Gewuͤrze, welche in dieſem ſehr heißen 
und feuchten Klima vortrefflich gedeihen, inſonderheit 
Gewuͤrznelken, Muſkatblumen und Nüſſe. Sie find 
in viele kleine Staaten getheilt, von welchen Ternate, 
Tidor und Ceram, denen auch Gilolo nebſt vielen an— 
dern Inſeln unterworfen iſt, die maͤchtigſten ſind. Die 
wahren Oberherren find die Hollander, welche den 
Aubau der Gewürze nur auf wenigen Inſeln geſtatten, 
und ſie auf allen uͤbrigen vertilgen. So liefert Amboina 
allein die Gewürznelken, und Vanda die Muſkaten, und 
beide Inſelgruppen gehören den Hollaͤndern unmite 
telbar. 

2. Die ſuͤdlichen Molucken, ſuͤdwaͤrts von 
Celebes, liegen von der Oſtkuͤſte von Java in einer 
langen Reihe gegen Oſten hin. Zunaͤchſt an Java liegt 
Bali; von den uͤbrigen find die größten Sum ba u— 
wa, in Geſtalt eines Hufeiſens, Floris, und die ſuͤd— 
oͤſtlichſte, Timor. Sie liefern Sandelholz, wilden 
Zimmet, Schildkroͤtenſchaalen und Vogelneſter, auch 
viele Sklaven, Klappusoͤl und Tauwerk. Auf dieſen 
Inſeln halten ſich viele ſchwarze Portugieſen 
auf, Nachkommen der erſten hieher gekommenen Portu— 
gieſen von ſchwarzen Weibern, die ſich vom Mutterland 
losgeriſſen, eigne kleine Staaten geſtiftet haben, und 
kaum noch dem Namen nach Chriſten ſind. Auf eini⸗ 
gen haben ſich auch weiße Portugieſen feſtgeſetzt. Die 
Herrſchaft der Hollander iff. entweder ſebr eingeſchraͤnkt, 
oder wird gar nicht anerkannt. Doch beſitzen ſie auf 
Timor die Stadt Kupang mit einem Fort und Ha— 
ven, und find Schutzherrn der ſechs Könige auf Sum- 
bauwa. Sowohl von den Hollaͤndern als den Einwoh— 
nern von Celebes, mit Hollaͤndiſcher Erlaubniß, und 
den Chineſen aus Java, werden dieſe Inſeln des Han— 
dels wegen fleißig beſucht. 


VII. 
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VII. Die Philippinen liegen nordwaͤrts von 
Celebes, von 6 bis 20 noͤrdlicher Breite und haͤngen im 
Suͤdweſten durch den Sulu-Archipel mit Borneo zu— 
ſammen. Der Philippiniſchen Inſeln iff. eine febr gro? 
ße Zahl. Sie haben eine große Gebirgskette von Nor⸗ 
den nach Suͤden, und auf beiden Seiten entgegenge— 
ſetzte Witterung, auch verſchiedene Vulkane; einen 
fruchtbaren Boden, und die meiſten Indiſchen Produkte 
im Ueberfluß, inſonderheit Gold, Baumwolle, Wachs, 
Pfeffer, Ingwer, Kampher, Indigo, koſtbare Holz— 
und Harzarten, und viele andere Mineralien; Tabak 
und Kakao. Es herrſcht hier einiger Kunſtfleiß, am 
meiſten Weberei und Schiffbau. Die Ureinwohner ſind 
die Haraforas; neuere Ankoͤmmlinge ſind Malajen, 
Malabaren, Siamer, Sineſen und Spanier. Letz⸗ 
tere behaupten die Oberherrſchaft uͤber alle Philippinen 
und ihr wirkliches Gebiet erſtreckt fid) über mehrere In⸗ 
ſeln. Die größten find Luzon oder Manila im 
Norden (38,000 E.,) und Mindanao oder Ma qgin⸗ 
danao im Süden. Die erſtere iff Spaniſch; auf ber 
letztern, wo die Spanier nur ein Fort beſitzen, giebt es 
mehrere unabhängige Staaten, und fruchtbare Sceraͤu— 
ber. Nahe bei derſelben beſitzen die Engländer die kleine 
Inſel Bunwut, die ſie aber wieder verlaſſen zu haben 
ſcheinen. — Nordwaͤrts von den Philippinen, zwi⸗ 
ſchen Luzon und der Inſel Formoſa, liegt die Gruppe 
der kleinen Baſchi-Inſeln, welche die Spanier auch 
in Beſitz genommen haben, 

Manila, auf der Inſel Luzon, die Hauptſtadt 
der Philippinen, der Sitz des Spaniſchen Statthalters, 
eine wohlgebauete und befeſtigte Stadt mit dem Haven 


Ca vite. 
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Verfaſſu ng: Tibet beſtehet aus zwei Hauptſtaa⸗ 
ten, in deren jedem ein Bogdo- ober Groß-Lama, 
als unſterblicher Koͤnig und Hoherprieſter herrſchet, der 
bei feine Tode den zu feiner kuͤnftigen Wohnung erſe⸗ 
henen Menſchen, oder feinen Nachfolger, ſelbſt bes 
ſtimmt. Einer derſelben, der Taiſchu⸗ Lama, re⸗ 
giert unabhaͤngig und unumſchrankt; der andere, Da— 
lai: Lama, muß die Schutzberrlichkeit von Sina er: 
kennen, und hat einen Sineſiſchen Vice: König zur Sei⸗ 
te. Einige kleinere Staaten haben ihre e Ra⸗ 
jah's unter Lamaiſcher Hoheit. 


Graͤnzen und Größe: Tibet liegt zwiſchen go 
und 120? Lange und zwiſchen 25 und 35° Breite. Es 
(£985 an Oſtindien, und beſonders an Kaſchemir, das 
Land der Seiken, Nepal, Bengalen, Aſcham und Bur⸗ 
ma. Die noͤrdlichen und oͤſtlichen Graͤnzen find faſt 
gar nicht bekannt. Der Flächeninhalt, gegen 17000 
AQuadratmeilen, ift ſehr ungewiß. 


Beſchaffenheit: Ein ſehr hoch gelegenes Land, 
wahrſcheinlich das hoͤchſte in Aſien. Im Norden hat es 
das Gebirge M uſt ag, von welchem ein Aſt, das ſehr 
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hohe Schnee⸗Gebirge Kontaiſch, erſt ſuͤd- dann oſt⸗ 

warts lauft, und die Gebiete des Ganges und Burrem— 

putter trennt. Es enthalt die Quellen von ſechs Haupt⸗ 

flüffen: des Ganges, weſtlich vom Kantaiſſe, der 

aus drei Armen zuſammenfließt; des Tſanpu oder (in 

Indien) Burremputter, auf der Oſtſeite des Kanta⸗ 

iſſe; dann des Nukian, Lukian, Matſchu oder 

(in Oſtindien) Menam: Rom unb des Petſchu oder 
(in Sina) Jantſekian. Unter den vielen Landſeen iff 

der Steppenſee Terkiri der groͤßte. 


Produkte: Sehr viel Gold und Silber, Mus: 
kus, Tinkal, woraus der Borax raſſinirt wird, und 
Steinſalz in unerſchoͤpfticher Menge; Ochſenſchweife; 
und die feinſte Wolle, woraus das feinſte Wollenzeuch, 
Saul, gewebt wird. 


Manufakturen und Handlung: Jene be⸗ 
friedigen die Bedürfniſſe nicht; nur grobe Tücher wer⸗ 
den zum auswaͤrtigen Verkauf verfertigt. Doch iſt der 
Handel wegen der wichtigen Naturprodukte ſehr an⸗ 
ſehnlich, hauptſaͤchlich mit den Sineſen, Bucharen und 
Kalmucken; auch wird Karawanenhandel mit den Ruſ— 
ſen in Seleginsk bei Kjachta getrieben, und aus Ben— 
galen kommt jahrlich eine Karawane mit Europaͤiſchen 
und Judiſchen Waaren nach Tiſſulumbu. 


Einwohner: Ihre Zahl iſt unbekannt. Die 
Tibetaner die in den oͤſtlichen und noͤrdlichen Gegenden 
meiſt Nomaden find, machen einen befondern Völker: 
ſtamm aus, der ſich durch ſeine eigene Sprache un⸗ 
terſcheidet. Die Religion ift bie Lamaiſche oder 
Schigemuniſche, die über ganz Tibet, wo der Haupt⸗ 
fig derſeiben, in Sina, der Tatarei und Kalmukei ver⸗ 
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breitet, und wegen der beiden großen amen, (Gotts 
menſchen), in zwei Sekten, in Gelbmüßen, in den 
Taiſchulama, und Rothquaͤſte, die den Dalailama 
fuͤr ihren Oberherrn erkennen, getheilt iſt. Die Tibe— 
taner ſind nicht ohne Kenntniſſe, und haben hohe Schu— 
len, die auch von Auslaͤndern aus Sina, der Koſcho— 
tei und Kaſchemir ſtark beſucht werden. Ihre geſchaͤt— 
teſte Wiſſenſchaft iſt die Magie. , 


Eintheilung: Tibet beſteht aus zwei Haupt⸗ 
theilen, dem eigentlichen Tibet und Butan. 


1. Butan, granzt an Bengalen und wird von 
dieſem Lande durch hohe, und von Tibet durch weit hoͤ— 
here, mit ewigem Schnee bedeckte Gebirge getrennt. 
Der Fluß Tikuſchu entfprinat hier, und geht durch 
Bengalen weſtlich von Dacca in den Ganges. Das 
Land iſt noch ziemlich warm, und zu allen Vegetabilien 
faͤhig, außer den Tropiſchen, doch koͤnnen auch dieſe an 
einigen Orten reifen. Es wird aber ſchlecht bebauet. 
Fichtenwaͤlder und Eiſen giebt es in Ueberfluß. Der 
größte Theil des Landes wird von einem Rajah be⸗ 
herrſcht, der ein Vaſall von Tibet iſt, und feinen 
Sitz in der Hauptſtadt Taſſiſudon, am Tiku⸗ 
Thu, hat. . 


2. Das eigentliche Tibet, nordwaͤrts von den 


großen Schneegebirgen, iſt zum Theil ſehr kalt, kahl 
und ſandig; die beſſern, ebenen Gegenden an den Fluͤſ— 
fen haben ein gluͤckliches Klima, geſunde Luft und frucht⸗ 
baren Boden. Hier find die oben genannten Fluͤſſe und 
Produkte. Die Eintheilung in Groß- und Klein-Ti⸗ 
bet, wovon das letztere den ganzen weſtlichen Theil ein, 
nimmt, iſt unnuͤtz. Beſſer theilt man das Land in den 
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ſuͤdlichen und noͤrdlichen Theil, wovon jener dem Tai⸗ 
ſchu⸗Lama, dieſer aber dem Dalai-Lama unterworfen 
ib, die übrigens beide von Sina ſehr abhaͤngig ſind. 
Die Graͤnzen beider Staaten ſind uns noch unbekannt, 
und ſollen ſehr in einander laufen. 

affa, (Lahaſſa), nordwaͤrts oon Tſanpu, an 
einem Arme dieſes Stromes, die große und volkreiche 
Hauptſtadt. — Nahe dabei Putalla, die Reſidenz des 
Dalai: Lama. 

Ziffulumbu, (Taf. XXX.) ſüdweſtlich von Laſſa, 
auf der Suͤdſeite des Tſanpu, die Hauptſtadt und Reſidenz 
des Taiſchu Lama, und ein wichtiger Handelsplatz. 

Anm. Angränzende unbekannte Lander find: Sokkum 
oder Segwin, Tirkut und Langi oder Landſchi. 


9 


Sin a. 


2x 
Dina, (China, Tſchina), Sineſiſch fing, Nuſſiſch 


Kitai, begreift im weitläuftigen Sinne alles übrige 
feſte Land von Suͤdaſten, bis zum Japaniſchen Meere. 
Es beſtehet aus dem eigentlichen Sina, dem Hauptlande 
des Sineſiſchen Reichs, und aus der großen Halbinſel 
Korea, einem Vaſallenſtaate von Sina. 


L Das eigentliche Sina. 


Verfaſſung: Sina iſt eine uneingeſchränk— 
te, aufs maͤnnliche Geſchlecht erbliche Monar— 
die; doch kann der Groß⸗Chan, (von uns gc 
woͤhnlich Kaiſer genannt), unter ſeinen Soͤhnen den 
Thronfolger beſtimmen. 


Lage und Größe: Sina erſtreckt fid) von 115 
bie 140° Lange und von 21 bis 419 Breite, und wird 
von Tibet, Oſtindien, dem Judiſchen und dem großen 
Ocean, von Zungujien und ber Mongolel, wovon es 
durch die alie im Verſall begriffene Sineſiſche Mauer 
geſchieden wird, umgeben. Den Flaͤcheninhalt ſchaͤtzt 
man auf 69000 Quadratmeilen. 


Be⸗ 
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Beſchaffenheit: Das Land iſt im Norden und 
Weſten ſehr gebirgig, eine ſtarke Bergkette zieht ſich von 
Abend gegen Morgen mitten durch das Land. Es iſt 
durch Natur und Kunſt vortrefflich gewäſſert, das Waſ⸗ 
fer aber an fich ſchlecht, (daher der Gebrauch des Thee⸗ 
trinkens.) Außer den beiden Haupt fluſſen, dem 
Jantſekian oder blauen Fluß, dem ſuͤdlichen 
und groͤßten, und dem Hoangho oder gelben 
Fluß, dem noͤrdlichen, hat das Land noch eine Menge 
Fluͤſſe, Seen und Kanaͤle. In den noͤrdlichen, gebir⸗ 
gigen Gegenden ift der Winter fehr ſtrenge; die Luft ift 
faſt allenthalben geſund, und de. Boden fruchtbar. 
Doch find die vom Meere und den großen. Strömen ent» 
fernten Gegenden zum Theil wuſte. 5 


Produkte: Sina iſt nicht nur von Natur mit allen 
Guͤtern ſo reichlich, wie faſt kein anderes Land, verſe— 
ben, ſondern auch mit grégtem Fleiße angebauet. 
Denn der Landbau iſt durch die Religion geheiligt, und 
durch das Beiſpiel des Monarchen geehrt. Es hat faſt 
alle Europaͤiſchen und Indiſchen Gewaͤchſe und Thiere, 
und außerdem noch verſchiedene ihm ganz eigenthümli⸗ 
che, als den Firnißbaum, den Wachsbaum, ben Keim: 
und den Unſchlittbaum; den Goldfiſch, die groͤßten und 
ſchoͤnſten Schmetterlinge, und einige Arten ven Feder⸗ 
vieh. Der naturliche Reichthum des Landes beltebt aber 
hauptfaͤchlich in Thee, Seide, Baumwolle, Rhabarber 
und Schinſeng. Die Gebirge liefern viel Bauholz, und 
die vorzuͤglichſten Mineralien. 


Manufakturen und Handel: Die Sineſer 
verfertigen Porzellan, lackirte Waaren, verſchiedene Far⸗ 
ben, Seidenzeuche, Kattun und Muſſelin, in Menge 
und von großer Schönheit. Ihre Färbereien, Male: 
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reien und feinen Holzſchnitte find vortrefflich, aber die 
Zeichnungen gemerniglich ſchlecht. Ihre Vuchdruckerkunſt 
ift Fermſchneiderei; und in Kupfer koͤnnen fie nicht (le 
chen. Der Handel ift von großer Wichtigkeit, ſowohl der 
innere, zwiſchen ben verfchi:denen Provinzen und Städten, 
der durch die vielen ſchiffbaren Fluͤſſe und Kanaͤle, jonder: 
lich den prachtigen Königs: Kanai von Kanton bis Pe⸗ 
kin, febr begünfligt wird; als aud) der aͤußere, den fie 
zu Lande in Karawanen, und zu Waſſer treiben; lef 
tern jedoch nur mit Oſtindien und Japan. Ale ſeefah⸗ 
rende Europaͤiſche Nationen und ſelbſt die vereinigten 
Nordamerikaner beſuchen den Haven von Kanton, der 
ihnen allein offen ſteht, und müfjen, bei allen Placke⸗ 
reien und Betruͤgereien, welche die Sinefer fid) gegen ſie 
erlauben, auch noch faſt alle Waaren mit Silber bezahlen. 
Den Ruſſen kommen die Sineſiſchen Karawanen bis an 
die Ruſſiſche Graͤnze entgegen. 


Einwohner: Die Volksmenge ſoll auf 150 
Millionen betragen. Die Sineſiſche Nation, welcher 
fi bie Mandſchu-Tunguſen, ihre Ueberwinder, ein⸗ 
verleibt haben, hat ihre eigene Sprache, die aus 


wenigen Wörtern mit febr mannichfaltigen Bedeutungen 


in verſchiedenen Ruͤckſichten beſteht, und ihre eigene 
Schrift von Bildern, die mit der bezeichneten Sache 
nichts gemein haben. Die regierende Familie ſtammt 
urſpruͤnglich nicht aus Sina, ſondern von beu Mand⸗ 
ſchu-Tunguſen. Die gemeinſten Religionen in 
Sina find die des Gonfuciuo, die aͤlteſte, die Reli⸗ 
gien des Fo, eine Art von korrumpirtem Chriſtenthum, 
und die Schigemuniſche La marſche, die Religion des 
Hofes. Neben dieſen werden auch Juden und DIS 
hamedaner mit Öffentlicher Rellgionsübung, und 
chriſtliche iſſionare mit vielen Einſchraͤnkungen 

ge⸗ 
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geduldet. Die Sineſer haben ſehr früh eine (für bie Zei⸗ 
ten) hohe Stuſe der Kultur erſtiegen, dann ploͤtzlich ſtille 
geſtanden, und ſeitdem keine betraͤchtlichen Erfindungen 
und Fortſchritte in den Künſten und Wiſſenſchaften ge⸗ 
macht, ob es gleich nicht an Schulen, Akademien und 
gelehrten Geſellſchaften ſehlt. Ihre ſtolze Selbſtgenüg⸗ 
ſamkeit, und ihre Bilderſchrift, deren Erlernung ſehr 
viel Zeit erfordert, ſind dem Fortgange der Wiſſenſchaf⸗ 
ten hinderlich. 


Eintheilung: Sina wird in 14, 15, 16, 17 
oder 18 Provinzen getheilt, wovon die Abtheilung in 
Statthalterſchaſten wieder völlig abweicht. Die ge⸗ 


woͤhnlichſte Ab theilung giebt folgende 15 Provinzen 


an: 1) Petſcheli, 3) Schantong, 3) Schanſi, 
4) Schenſi, 3) Honan, 6) Kiangnan, mit der 
durch verbannte Verbrecher angebaueten Inſel Tſong⸗ 
Ming, im großen Ocean, oder Sineſiſchen Meere; 7) 
Huquang, 8) Setſchuen, 9) Tſchekiang, 10) Ki⸗ 
angſi, 11) Sotten, mit der fruchtbaren vulkaniſchen 
Inſel Formoſa, nordwarts von den Philippinen, zwi⸗ 
ſchen dem großen und Indiſchen Ocean, auß deren Hſt— 
kuͤſte die Ureinwohner, ein wildes Volk, in den Gebirgen 
unabhängig leben; 12) Quangtong, 13) Quangſi, 


mit der vor dem Buſen von Tunkin im Indiſchen 


Meere liegenden, an Produkten reichen Inſel Hals 


nan, deren miteteren Theil, auf unzugänglichen Ge⸗ 


birgen, ein haßliches Volk unabhangig bewohnt; 14) 
Kuntſcheu, und 15) Juͤnnan, eine der bekannte⸗ 
ſten und beſten, im ſuͤdweſtlichen Winkel von Sina. 


Peking, nahe an der nördlichen Graͤnze, in der 
Provinz Pelſcheli, die Haupt- und Neſidenzſtadt des Reichs, 
eine uͤberaue große und regelmäßig gebauete Stadt, 5 A 
len im Umfang, ohne die SEE und 2 Millionen Sir 
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mobner, mit vielen prächtigen Gebäuden, einer Akademie 
der Wiſſenſchaften, katholiſchen und Ruſſiſch⸗Gtiechiſchen 
Kirchen, muhamedaniſchen u und einer mite má, 
ßigen Poliget. ) 

Nankin, ſuͤdlich von Peking, i in *: Provinz Ki⸗ 
angnan, am Jantſekian, die ehemalige Reſidenz, eine un; 
gemein große Stadt von 1 Mill. Einw., hat einen Umfang 
von 31 Meilen, einen berühmten, Porzellanthurm, viele 
Manufakturen, ſonderlich in Seide, und ſtarke Handlung. 


Kanton, ſuͤdweſtlich von Nankin, an einem Buſen 
des Indiſchen Oceans, an der Muͤndung des Fluſſes Tuho, 
in der Provinz Quantong, eine große Stadt von 100,000 
E., wovon faſt die Haͤlfte in Fahrzeugen auf dem Fluſſe 
wohnt, bie wichtigſte Handelsſtadt in Sina, fuͤr den Si⸗ 
neſiſchen, und die einzige fuͤr den Europaiſchen Seehandel 
mit Sina. Die Europäer haben Faktoreien in den Vor: 
ſtaͤdten, müffen aber 3 Meilen unterhalb der Stadt auf der 
kleinen Inſel Wampo ausladen. — Makao, Stadt 
und Haven auf einer kleinen Inſel in dem Meerbusen vor 
Kanton, gebört den Portugieſen unter Sineſiſcher Hoheit. 


Anmerk. Das Sineſiſche Reich breitet ſich viel wei⸗ 
ter aus, als Sina, und iſt, nach dem Ruſſiſchen, das 
größte in der Welt. Außer dem eigentlichen Sina gehören 
dazu: 1. in Sudaſten: a) Tibet; b) die Halbinſel Ko: 
rea; in Mittelaſien: a) die kleine Bucharei; b) die 
Mongolei ſammt ber Kalmuͤckeiz; c) Tunguſtenz theils 
als Sineſiſche Provinzen, theils als mehr oder weniger 
abhängige und tributbare Staaten. Der Flächeninhalt des 
ganzen Neichs wird auf 110000 Quadratmeilen (gewiß viel 
zu niedrig) angegeben; die Volksmenge und Einkünfte koͤn⸗ 
nen nicht genau beſtimmt werden. Die Armee ſoll nach 
einigen über 800000 Mann, nach andern gegen 11 Mill. 
ſtark ſeyn. Kriegsſchiffe von Europaͤiſcher Bauart haben 
die Sineſer nicht, aber eine große Menge leichter bewaff⸗ 
neter Fahrzeuge. 


IIo o tae, d. 
Verfaſſung: Korea iff eine unumfhränfte 


und erbliche Monarchie, deren Beherrſcher jedoch 
N vom 
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vom Sineſtſchen Kaiſer fein Koͤnigs; Diplom erhält, 
ihm huldigen und, Tribut entrichten muß. Aller Grund 
und Boden gehört dem Könige; alle Beflgungen find 
Lehen deſſelben, hoͤchſtens auf Lebenszeit. Sonſt 
Bir: Staat febr wohl eingerichtet. 

Lage und Größe: Es liegt von 34 bis 
Breite und von 142 bis 148° Lange, und beſteht 
einer großen Halbinſel, die im Oſten vom Japaniſchen, 
im Suͤden vom Sineſiſchen Meere und im Weſten vom 
Meerbuſen Hoanghay (gelben Meer) umgeben iſt; 
im Norden aber mit Sineſiſchen Provinzen des feſten 
Landes durch ein hohes Schneegebirge zuſammenhängt, 
und von denſelben durch bie hölzerne Mauer (ein 
Pfahlwerk) getrennt wird. a k 
faͤhr 4200 Quadratmeilen. 


^ 
+ 


Beſchaffenheit: Das Land iſt gebirgig, ſon⸗ 
derlich im noͤrdlichen Theile, wo die Luft rauh, und der 
Boden unfruchtbar iſt. Der ſuͤdliche Theil hat ein milde: 
res Klima, und iſt ſehr fruchtbar und ſtark angebauet. 
Das Land hat nur unbetraͤchtliche Kuͤſtenflüſſe. Die 
Kuͤſten find voll Klippen und Untiefen. 


Produkte: Die vornehmſten ſind Hanf, Baum⸗ 
wolle, Seide, Tabak, Schinſeng, Gummibaͤume, viel 
Vieh und Wild, febr große Krokodile, Fiſche und Per- 
len, Metalle und ſehr viel mineraliſches Salz. 


Manufakturen und Handel: Man macht 
bortreffliches Papier aus Baumwolle, viele Zeuche aus 
Hanf und Baumwolle. Die Seide verſtehen bie Ko⸗ 
reaner nicht zu bearbeiten, und fie geht alle roh nach 
SM, Mit diefer, mit Baumwolle und Schinſeng 

wird 
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wird der Handel hauptfäe li getrieben, und war al⸗ 
lein EN b Sins, ‚und Japan. „Europa, hat mit Sotea gar 
kein Verkehr. — Edda irs 
Einwohner: Cice Permifhäng von Ciriefen 
und Manbſchu⸗ Tunguſen, wie in Sina, aber weit 
älter. Die Splache foll von der Sineſiſchen febr. ver 
ſchieden ſeyn; deſto weniger ihre Religion, welche die 
Lehre des Fo und des Confucius ijt, unb ihre Kultur, 
bie! ganz Sineſiſch I 


Eintheilung: Korea Bi in acht Provinzen 
get, eilt, di ie von S Statthalter regiert werden. 


a dae die puniat. des Reichs und tini 
gliche Reſidenz. T : 


Si a i 


Verfaſſung: Japan, (Dfchapan), Japaniſch 


Nipon, der oͤſtliche Staat der alten Welt, iſt eine 
un umſchraͤnkte und erbliche Monarchie, mit 


‚einem doppelten Oberhaupte, gewoͤhnlich Kai⸗ 


fer genannt, einem geiſtlichen, dem Dairo, und 
einem weltlichen, dem Kubo. Jener hat die 
hoͤchſte Ehre, dieſer die hoͤchſte Gewalt und die Ein: 
kuͤnfte. Viele Erbfuͤrſten, zum Theil mit febr anſebn⸗ 
lichen Gütern find Vaſallen des Reichs, und beſitzen 
den allergroͤßten Theil deſſelben. 


Lage und Größe: Der ganze Staat beſtebt aus 
lauter Inſein, die fid) vom Wen dekreiſe des Krebſes, 
oͤſtlich von Formoſa, gegen Nordoſten hin bis zum 45° 
Breite und von 140 bis 165° Pänge erſtrecken. Der 
Flächeninhalt aller dieſer Inſeln iſt unbekannt. 


Beſchaffenheit: Die Japaniſchen Inſeln liegen 
in einem ſehr ſtuͤrmiſchen Theile des greßen Oceans, 
der von ihnen das Japaniſche "eer heißt, und 
voll Klippen, Strudel und Untiefen iſt. Die füfien 
find mit unerflsiglichen Felſen beſitzt; die Inſeln ſeloſt 

meh⸗ 
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mehrentheils bergig und ſteinig, der Boden iſt wenig, 


fruchtbar; die Hitze im Sommer groß, die Kaͤlte im 
Winter ſtark und anhaltend. Heftige Regenguͤſſe, Ge: 


witter, Stuͤrme, e und Erdbeben ſind ſehr 


haͤufig. 


Produkte: Das Land iſt mit unglaublichem 


Fleiße bis zu den Gipfeln der ſteilen Gebirge angebauet. 
Es liefert vortrefflichen Reiß und anbere Getraidearten, 
Hanf und Baumwolle, Obſt und Sudfruͤchte, (Wein⸗ 
trauben werden nicht reif), Thee, (das gewoͤhnliche 
Getraͤnke), Kampher, Papier- und Firnißbäume, 
Seide, von Metallen hauptſaͤchlich Gold und das beſte 
Kupfer, das man kennt, in Menge, Eiſen, Schwefel 
und ſchoͤne Porzellanerde; wenig vierfuͤßige Thiere; viele 
See: inſonderheit Wallfiſche und Perlen. 


Manufakturen und Handel: Die Japaner 
uͤbertreffen in vielen Kunſtarbeiten noch die Sineſer. 
Sie verfertigen ſchoͤne und mancherlei Zeuche von Seide 
und Baumwolle, Porzellan, vortreffliche lackirte Waa— 
ren, ſchoͤne Stahlwaaren, und metalliſche Kompoſitio⸗ 
nen. Der Handel iff vielen Einſchraͤnkungen unterwor⸗ 
fen. Die Japaner dürfen nur nach Sina und Korea, 
wo ſie eine Faktorei haben, ſegeln; von Auslaͤndern 
bürfen bloß die Sineſer und Holländer nach Japan, 
und beide nur nach dem einzigen Haven Nangaſacki 
kommen. ö 

Einwohner: Eine unvermiſchte Nation, die 
ihre eigene Sprache, Schrift, Religion und Kultur 
hat. Sie dulden alle Religionen, die chriſtliche ausge: 
nommen, (turd) Schuld der ehemaligen chriſtlichen 
Miſſionaͤre) gegen N eine ſtrenge Inquiſition ver: 
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fügt iſt. Ihre Kenntniſſe in Künften und Wiſſenſchaf⸗ 
ten find febr eingeſchraͤnkt; und ihre gaͤnzliche Abgeſchie⸗ 
denheit von ber übrigen Welt ijt ihren Fortſchritten bine 
derlich, ob ſie gleich Bucher in Formſchnitten drucken, 
viele niedere und hohe Schulen, Bibliotheken, gernbe: 
gierde und viel Genie haben. Ihre Erziehung wird ſeht 
gerühmt. 


Eintheilung: Das Japaniſche Reich beſteht 
aus zwei Haupttheilen: dem Hauptlande und den 
Nebenlaͤndern. 


I. Das Hauptland oder eigentliche Ja⸗ 
pan, liegt zwiſchen 32 und 42° Breite, iſt gegen 9000 
Quadratmeilen groß, und beſteht aus den drei großen 
Inſeln Nipon, der groͤßten von allen, Kimo, ſuͤdlich 
von Nipon, durch eine ſchmale Meerenge davon ge⸗ 


trennt, und Xikoko, oͤſtlich von der gedachten Meer⸗ 


enge; und aus mer kleinen Inſeln. Es wird in 
ungefahr 70 Reichsprovinzen getheilt, von denen 5 bent 
Kubo unmittelbar, bie übrigen den Erbfürſten unter⸗ 
worfen ſind. 


Jedo, nordöſtlich von Miako, die größte und vor 
nehmſte Stadt des Reichs, der Sitz des Kubo, unb = du 
Handelsſtadt, mit 1 Million Einwohner. ; fii 


Miako, auf der Inſel Nipon, nordoſtlich Von Nan⸗ 
gaſacki, die alte Hauptſtadt des Reichs und Neſidenz des 
Dairo, überaus groß, von 1 Million (500,000) Einw. 


Nangaſacki, auf der Inſel imo, am Meere, 
eine der fünf Japaniſchen freien Handelsſtaͤdte, und der 
einzige den Hollaͤndern und Sineſen erlaubte Seehaven, moz 
von die erſtern ihre Niederlage auf der kleinen Inſel De⸗ 
ſima haben. 


IE. 
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II. Die Nebenländer beſtehen in den Likeo⸗ 
Suae und den tti großen Kurilen. 


. Die Likeo⸗ Inſe en liegen von Timo ſuͤdweſt⸗ 
lich bis gegen Fermoſa hin, find ſehr fruchtbar und von 
einem muzierm Schlag deute von verſchiedener Herkunft 
bewohnt, die Ackerbau, Fiſcherei und Seehandel nach 
Sina uti" Japan treiben. Man unterſcheidet die In⸗ 
ſelgruppen. vi Leo: und sikejo, wovon jede ihren Na⸗ 
men von ber größten Inſel hat. Jene Gruppe hat ei⸗ 
nen eigenen Deiro oder eingobornen geiſtlichen Erbkoͤ⸗ 
nig, ifi aber im Weltlichen einem Erbſuͤrſten auf der 
Inſel Kimo unmittelbar, ung dem Kaiſer von Japan 
mi gelbar. unterworfen. Die Likejo⸗Inſeln haben ihren 
eigenen König, ber ein Vaſall von Sina ijt. 


2. Die größen Kurilen liegen im Norden 
und Ut ordeſten von Nipon, und find weder ihrem Um⸗ 
fange, noch ihrer Beſchaffenheit, noch ihrer Zahl nach, 
genau bekannt. Einige zählen drei, andere ſechs. Sie 


ſollen fruchtbar ſeyn, ſchoͤne Waldungen, Kupfer- und 


Sitbergruben haben. Die Rüftea find ſehr fifchreich. 
Die Einwohner, von den Japanern Jeſo geranıt, 
(daher das Land Jed ſo), unreinliche Ichthyophagen, 
Wallfiſchfuͤnger und Jaͤger, haben ihren eigenen Erb— 
fürften unter Japaniſcher Oberhoheit. Die nádfte an 
Nipon iſt die Inſel Watſumai. 


B. Mi Ete [:2 4 een. oro 


br 


Mittel oder Hochaſien, das fio zwiſchen 
Cb. und Nordaſien von der Oftküfte des ſchwarzen 
Meeres bis zur Weſtküſte des, großen, Oceans erſtreckt, 
begreift 1). die Kaukaſiſche Landenge, 2) die Tarkarei, 
und 3) das Sineſiſche Hager Sedit dE 


mer färfıng; - ghi 15 Stücke des Landes; gez 
hoͤren zum Ruſſiſchen Reiche, dem Sultan der Osma⸗ 
nen, und dem Perſiſchen Khan von Schirwan. Der 
uͤbrige weit größere Theil iſt in eine Menge. kleiner 
Staaken getheilt, die entweder vollig unabhangig, oder 
von einander ſelbſt abhaͤngig, oder auch bald vom 
Ruſſiſchen, bald vom Tuͤrkiſchen Reiche, Act es 
ihr Vortheil ebe abhangig * T 


La ge und Große: Sie liegt zwischen 540 555 685 
Laͤnge und von 40 bis noe Breite, und iſt im Süden 
von Werken und der Aſtatiſchen Tuͤrkei, im Norden von 
dem Ruſſiſchen Alten, im Beten vom ſchwarzen, im 
Sm vom Kaſpiſchen Meere umgeben. Die Lage des 
Landes zwischen dieſen beiden Meeren macht es zu einer, 
wiewohl ſehr breiten, Erdenge. enn 


gegen 6080 Quadratmeilen. 
8 e⸗ 
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Befhaffenbeit: Es vereinigt etne hohe, febr 
gebirge ige Lage mit einer großen Fruchtbarkeit. Paupt⸗ 
gebirg ift der Kaukaſus, der die von ihm benannte 
Erdenge quer, von Nordoſten nach Süͤdweſten durch— 
ſchneidet, ein waldiges, von ſchoͤnen Thälern und Ebe: 
nen durchſchnittenes Gebirge, mit Schneegipfeln. Lau⸗ 
ter Kuͤſtenflüſſe / worunter auf der Suͤdgraͤnze der 
ra, mit bem Nebenfluſſe Kur, ber fi ins Kaſpiſche, 
und auf der Nordgraͤnze der Kuban, der ſich ins 
Aſowſche Meer ergießt, die merkwuͤrdigſten lind, Die 
Luft ift faft durchaus ſehr geſund. 


Produkte: An Getraide, Wein, Sii 
Honig und fetten Weiden ijt Ueberfluß; ber „Weinſtock 
und der Krapp wachſen wild; die Viehzucht, ſonderlich 
Schaaf- und Pferdezucht ift febr ſtark und das Wild 
aller Art häufig, Eiſen und mineraliſches Baier nicht 
ſelten. 

buta 3g f i 

3 1 ER und Handlung: An den er 
ſteren fehlt es faſt ganz, außer was zu den unentbehr⸗ 
lichſten Beduͤrfniſſen halbroher Menſchen gehört, einigen 
Filz⸗ und groben Tuchmanufakturen. Das Mangelnde 
wird durch den Handel mit den Aſiatiſchen Osmanen 
und Perſern, der meiſt in ben Haͤnden der Armenier und 
Juden iſt, durch Umtauſch gegen Wolle, Häute, Felle, 
Waͤizen, Fettwaaren aic. verſchaffk, und hierauf ſchraͤnkt 
f xd aller 8 dieſes Bonae ein. 


E Einwehret: Sie beſtehen aus mehreren kleinen 


Voͤlkerſchaften von verſchiedener Abkunft, Sprache, Re⸗ 
ligion und Kultur; meiſt Tartaren und urſpruͤngliche 
Finnen; entweder unwiſſende Muhammevaner, oder 
noch unwiſſendere morgenlaͤndiſche Chriſten: ohne Wif: 
30 . fen: 
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ſenſchaften und Kuͤnſte, und ohne Anſtalten zu einer li⸗ 
beralen Erziehung, großentheils Nomaden. 


Eintheilung: Die zur Kaukaſiſchen Landenge 
gehoͤrigen Laͤnder liegen theils im Rorden, theils im 
Suͤden des Kaukaſus. 


it. Nordkaukaſiſche Lander ſind: Die Ku⸗ 
ban, die Kabarda und Dageſtan. 


1. Die Kuban auf beiden Seiten des Fluſſes Ku⸗ 
ban, wovon aber nur der Theil im Suͤden des Fluſſes 
hieher, der andere, im Norden des Fluſſes, zum Ruſ⸗ 
ſiſchen Reiche gehoͤrt, ein waſſerreiches und fruchtbares 
Land, von Tſcherkaſſen, die ſich in Adige (ichen) 
und Awchaſſen theilen, Muhammedaner ſind, und ihre 
eigenen Begke haben, wie auch von Nogai-Tartaren, 
Juden ꝛc. bewohnt. Das Land ſteht, wenigſtens am 
ſchwarzen Meere, unter Tuͤrkiſcher Hoheit. 


2. Die Kabarda, 5ftlid von der Kuban, ein 
ſchoͤnes Land, das febr viele Fluͤſſe, herrliches Acker— 
und Wieſenland, Suͤdfruͤchte und Obſt hat. Es wird 
von Muhamedaniſchen Tſcherkaſſen, die ziemlich gefittet 
find, auch Landbau, Handwerke und Handlung treiben, 
bewohnt, ift in viele kleine von Kneſen und Murfen bez 
herrſchte Staaten zertheilt, die in einem allgemeinen 
Bunde ſtehen, und dem Namen nach die Hoheit des 
Ruſſiſchen Reichs erkennen. Das Land wird in Groß⸗ 
und Klein⸗Kabarda getheilt. Vaſallen von Groß: Ka: 
barda ſind die Bergvoͤlker, die ſuͤdlich von Kabarda in 
der hoͤchſten Gegend der Erdenge wohnen, ein muha⸗ 
medaniſches, rohes, ſtreitbares und raͤuberiſches Volk, 
das Viehzucht treibt, und aus zwei Staͤmmen beſteht, 
wovon der eine (Oſſi, Oſſeten) die Perſiſche, der andere 

(Kiſti) 
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(ifti) eine ihm ganz eigene Sprache redet. Die; Kubar⸗ 
diner und Gersky haben keine Staͤdie, und wohnen bloß 
in Owen. 


25 3. Dageſtan, ſüd oſtlich von der Kabarda, zwi⸗ 
ſchen dem Kaukaſus und dem Kaſpiſchen Pecere, wird 
von verſchiebenen Tartariſchen Voͤlkerſchaften bewohnt, 
und zum Theil von einigen unabhangigen Khanen, zum 
Theil von dem Khan der Perſiſchen Provinz Schirwan, 
mit welcher es graͤnzet, beherrſcht. Hauptſtadt Tarku, 
am Kaſpiſchen Meere, noͤrdlich von Derbent. — Les⸗ 
giſtan, welches unter Dageſtan in weiterer Bedeutung 
mit verſtanden wird, liegt in den G. birgen des 3tautaz 
ſus. Die Lesgier ſind ihrer Sprache nach Finnen, von 
Religion Muhamedaner, wild und räuberiſch. — Ko: 
ae. mit Fraͤnkiſchen eee 


1 II. Südkaukaſiſche Lander find die Land⸗ 
ſchaften Mingrelien, Imirelle, Satabago und Karduel, 
welche insgeſammt unter dem Namen Georgien, 
(Giurgiſtan, Ruſſiſch Gru ſinien) begriffen wer 
den. Die Georgier reden ihre eigene Sprache, und 
find theils Muhamedaner, theils Griechische Chriſten, 
Tin trages, unwiſſendes aber ſtreitbares Volk. 


: 1, Mingrelien, der Alten Kolchis, an der 
Nerdoſtecke des ſchwarzen Meeres, cin waltiges und 
feuchtes Land, mit christlichen, aber ſchlecht gehirsien 
Einwohnern, die ſtarke Viehzucht treiben, und einem 
Zar (Furſten), der ein Vaſall des Zaren von Imirctte 
9 ſoll, unterworfen find. Isgauer, der Landun gs 
platz am ſchwarzen Meere; in der Nahe der große 
Markt von Ningrelien, wo Sklavenhandcl ge 


trieben wird. Ruchs, die Reſidenz. — Sure , 
ein abgeriſſenes Stuck von Imirette, ſudlich von dieſem, 
Ant 
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am ſchwarzen Meere und an der Tuͤrkiſchen Graͤnze, hat 
feinen eigenen Fürſten, der ein Vaſau des Fuͤeſten von. 
Imirette ſeyn ſoll. 


2. Imirette, (eigentlich Imereti, Siuffi'd) 
Melitenien), oͤſtlich von Mingrelien, ein bergiges, 
fruchtbares Land, hat gute Viehzucht und Eifenzruben, 
arme Einwohner, und feinen eigenen. Zar, deſſen Re⸗ 
ſidenz Kotatis iſt. 


3. Satabago, eine unmittelbare Provinz der 
Türken, ſuͤdlich von Imirette, ſeyr fruchtbar an Wein, 
Honig und Viehweide, wird von einem Paſcha regiert. 


4. Karduel und Kacheti, (Ruſſiſch Kar⸗ 
talinien und Gruſinien), oder das eigentliche 
Georgien, oͤſtlich von Imirette und Satabago, und 
weſtlich von Lesgiſtan, ein treſſliches, an Betraide, 
Flachs und Hanf, Zaumwolle, Wachs und Honig febr 
fruchtbares, an Seide, ſchoͤner Schaafwolle, feinen 
Ziegenhasren und mancherlei Mineralien reiches Land, 
mit weiten, angenehmen Ebenen zwiſchen waldigen 8er; 
gen, eins der ſchöͤnſten Lander Aſiens, und der anſehn⸗ 
lichſte Staat auf der Rautaf fen Landenge, deſſen Groͤ⸗ 
$e auf 1600 Quadratmeilen, Volksmenge nur auf 
30000, Einkunfte nuf 1 Million Thaler, und Kriegs: 
macht auf 40000 Mann geuͤbter Truppen angegeben 


wird. (Es iſt im Jahr 1891 mit bem Ruſzſchen Reiche 


vereinigt worden.) 


Tiflis , «m Fluſſe Kur, die Hauptſtadt von Kar⸗ 
buel und Residenz bes Zaren, von 20000 Einwohnern, meiſt 
Armenien, verſchiedenen Fabriken, guter Handlung und 
warmen Baͤdern. 


Die 


Die Tartar ei. 


, 


Verfaſſung: Die (freie) Tartarei, auch Dias 
gatai, (nach einem ehemaligen Groß-Khanat), und 
vormals die Aſiatiſche oder große Tartarei ge⸗ 
nannt, zum Unterſchiede von der nicht mehr vorhandes 
nen Europaͤiſchen oder kleinen, iſt in viele unabhängige 


Staaten von verſchiedener Größe getbeilt, die oon Kha⸗ 


nen, Nachkommen des Oſchingis-Khan, erblich und 
mehrentheils eingeſchraͤnkt, beherrſcht werden.“ 


Lage und Größe: Die Tartarei liegt zwiſchen 
66 und 96° Länge und zwiſchen 35 und 43% Breite, 
ſtoͤßt im Weſten an das Kaſpiſche Meer, im Suͤden an 
Perſien, im Oſten an das Chineſiſche Hochaſien, und 


im Norden an das Ruſſiſche oder Nordaſien; und hat 


einen Flächenraum von etwa 50000 Quadratmei⸗ 
len. 


Beſchaffenheit: Der Oſten des Landes iſt ge— 
birgig, durch den Mustag, ber Weſten beſteht aus Hü- 
geln und Zbálern mit vielen Slüfjen: der Norden zum 
Theil aus Steppen. Hiernach iſt Luft und Boden ſehr 
verſchieden. Die vornehmſten Gewaͤſſer ſind außer 
dem Kaſpiſchen Meere, der Aralſee, der die Haupt⸗ 

fluͤſſe 
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flüffe des Landes, ben Amu, (der Alten Gihon oder 
Drus), mit dem Nebenfluſſe Sogd, von Süden her, 
und den Fluß Syr, von Oſten her aufnimmt. 


Produkte: Hauptſaͤchlich ſchoͤne Weiden; die 
Viehzucht von Kameelen, Pferden, Hornvieh und Scha⸗ 
fen, und die Jagd des unzaͤhlbaren Wildes aller Art, 
find die ſtaͤrkſten und allgemeinſten Nahrungszweige; 
viele Gegenden haben ſehr ergiebigen Getraidebau, 
Wein, Obſt, Seide, Baumwolle, Rhabarber, Saf— 
ran, Saflor, Flachs und Hanf, und allerhand Mine- 
ralien, ſonderlich Eiſen, Kupfer und Blei. 


Manufakturen und Handel: Die Bucharen 
haben den meiſten Kunſtſleiß, beträchtliche Manufaktu⸗ 
ten in Seide und Baumwolle, und einen ausgebreite⸗ 
ten Handel nach Perfien, Indien, Sina und Rußland; 
dieſe und andere Tartarifche Nationen e auch 
Filze, grobe wollene und baumwollene Tuͤcher, Kame⸗ 
lotte von Kameelhaaren, allerhand Holz und Eiſenwaa—⸗ 
ren, ſonderlich gute Klingen, und treiben damit und 
mit ihren natuͤrlichen Gütern einen eintraͤglichen Han— 
del nach Rußland, woher fie Europaiſche Rasen erhal⸗ 
ten, die hier ſehr gemein ſind. 


Einw ohner: Lauter Tartaren, aber in mehrere 
Voͤlkerſchaften getheilt; lauter Muhamedaner; theils 
Nomaden, theils ordentliche Landbauer, oft auch beides 
zugleich; nicht ohne Kultur und wiſſenſchaftliche Kennt⸗ 
niſſe, ſelbſt nicht ohne berühmte hohe 2:09 aber 
Dio in vielen Dingen noch lienlich rob; 

Eintheilung: Die ganze My TUE beſteht aus 
drei Haupttheilen: Nord „Dſchagatai, Süd: 
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Oſchagatai, oder der großen Bucharei, und Sit: Sfda: 
gatai, oder der kleinen Bucharei. Letztere gehört zum 
Sinefiſchen Reiche, und nicht hieher. 


J. Nord⸗Dſchagatai, deſſen Lage der Name 
anzeigt, wird nach ben verſchiedenen Vöoͤlkerſchaften, 
die es bewohnen, in das Land der Turkmanen, der 
Karakalpaken, der Kirgifen, der Aralzen, und Chiwa 
getheilt. : 


1. Das Land ber Turkmanen ober Truch⸗ 
mener liegt an der Oſtſeite des Kaſpiſchen Meeres, 
zwiſchen dieſem und dem See Aral von der Ruſſiſchen 
bis zur Perſiſchen Graͤnze. Die Erdenge zwiſchen bei⸗ 
den Seen iſt hoch und bergig, zum Theil mit Flugſande 
bedeckt; das uͤbrige Land iſt beſſer. Die Turkmanen 
treiben Nomadiſche Viehzucht, einige auch Getraidebau, 
Handlung und Seefahrt auf dem Aral, ſind zu Raͤube⸗ 
reien und Erpreſſungen geneigt, haben keine Erbs 
Khane, und wählen ihre Sürften und Richter ſelbſt. 


2. Das Land der Karakalpaken liegt im 
Oſten des Sees Aral, am Syr hinan bis gegen Ta ſch⸗ 
kent. Die untere Horde derſelben, im Norden 
des Cyr, find Ruſſiſche Schutzverwandte; die obere 
Horde, auk der Suͤdſeite des Syr, iſt frei, mit den 
Kirgiſen verbündet, und hat mehrere, febr einge: 


ſchränkte Khaue. Sie find Nomadiſche Hirten und 


Ackerbauer, und nicht kriegeriſch, verfertigen aber 
Schießgewehr, Pulver und Kugeln, womit ſie handeln. 


3. Das Land der Kirgiſen (namlich der 
großen Horde, die mittlere und kleine ſind Ruſſi⸗ 
ſche Schutzverwandte); nimmt den gam" Oſten der 
freien Tartarei ein, iſt zum Theil ar 

tep* 


Tartarei. 579 


Steppenfluͤſſen, zum Theil bergiges, warmes, wohlbe⸗ 
waͤſſertes und fruchtbares Land. Die Kirgiſen, die 
mächtigſte von allen Tatariſchen Voͤlkerſchaften, ſind 
raͤuberiſche Nomaden unter einigen Khanen, und be— 
herrſchen die Einwohner der Staͤdte und Dörfer in ih: 
rem Lande mit Haͤrte; (nach Marcartnei unter Sine⸗ 


ſiſcher Herrſchaft). 


Taſchkent, am Fluſſe Syr, eine große und fefe 
volkreiche Stadt mit vielen kleinen weit hergeleiteten Kanaͤ⸗ 
len, treibt anſehnlichen Handel. 


Tuͤrkeſtan, nórblid) von Taſchkent, eine ben Mu⸗ 
hamedanern heilige Stadt, in einer Provinz gleiches Na— 
mens, aus welcher bie Türken abſtammen follen, , 

MS 


4. Das Land ber Aralzen, ober Nraliſchen 
Ußbeken, an der Suͤdoſtſeite des Aral, und auf In⸗ 
ſeln in dieſem See, ift klein, wie die Voͤlkerſchaft, wel: 
che Nomadiſche Viehzucht und etwas Ackerbau treibt, 
und von Khanen aus Kirgiſiſchem Stamme beherrſcht 
wird. f 


5. Das Land Chiwa ober Chareſm, (Chowa⸗ 
te&m), zwiſchen dem Aral und Perſien, iſt ziemlich 
fandig, wird vom Amu, der mitten durchfließt, gewaͤſ⸗ 
ſert, hat ſtarken Getraidebau, viel Wein, Obſt, Ta⸗ 
bak, und Baumwolle; Mangel an guten Weiden, da: 
her geringe Viehzucht; viel Handel. Die Einwehner 
ſind alle ſeßhaſt, werden von einem eingeſchraͤnkten 
Khan regieret, den ſie aus den benachbarten Ußbeckiſchen 
Sbanffámmen wählen, und ſtehen unter den Tartaren 
in großem Anſehen. 

Chiwa, im Suden des Aralſees, die Hauptſtadt 
und Winterreſidenz des Khans, an Kanaͤlen, die aus dem 
Amu geleitet find. 
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II. Suͤd⸗Oſchagatai, oder die große Bun 
charei, zwiſchen Chiwa und dem Kirgiſenlande im 
Norden, der kleinen (Sineſiſchen) Bucharei im Oſten, 
Indien und Perfien im Suͤden und Weſten; groß über 
20000 Quadratmeilen, im Oſten gebirgig, kalt, und 
am Mustag wuͤſte; im Weſten durch den mu und vie 
vielen Nebenfluͤſſe wohl bewaͤſſertz unter allen Landern 
Hochaſiens am beſten angebauet und am ſtaͤrkſten bevol⸗ 
kert. Es liefert hauptſaͤchlich viel Hanf, Baumwolle, 
Rhabarber, Wolle, und inſonderheit die berühmten 
Buchariſchen Lammerfelle. Die Ußbeken, die eigent⸗ 
lichen Herrn des Landes, ſind theils räuberifche Noma⸗ 
den, theils Bauern. (Nach Macartnei iſt dies gauge. 
Land dem Sineſiſchen Monarchen unterworfen). Die 
Bucharen, unter welchen viele Juden, Indier, Per⸗ 
fer 1c mit vollig freier Religionsuͤbung wohnen, find 
alle ſeßhaft in Städten und Dörfern, und treiben Ader- 
bau, Handwerke, Fabriken und Handlung; auch einige 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. Das Land wird in die 
Nord- und Suͤd-Bucharei getheilt. u 

1 3109 1 17 6. ITI ] " 

I. Die Nord⸗Bucharei oder das Land der 
üßbeken (der Alten Sogdiana), am Fluſſe Cogo, 
der durch ein Thal (al Sogd) fließt, das ſeiner An⸗ 
muth wegen [cbr berühmt ifi, unter viele Khane zer⸗ 
ſtuͤckelt, ohne irgend ein Band der Einigung. 

Buchara, (Bochära), am Fluſſe Sogd, eine 
febr große, woblgetauete Stadt, mit wichtigen Manufak⸗ 
turen, und einem ſtarken Handel. 


Samarkand, am Sogd, Über Buchara, eine 
große, volkreiche und befeſtigte Stadt, mit Manufakturen, 
ſonderlich von dem beſten Seidenpapier, und einer ſehr be⸗ 
tübmten Muhamedaniſchen hohen Schule. 


E 
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2. Die Suͤd⸗Bucharei oder das Land Balk, 
(der Alten Baktriana), an dem obern Amu, ein bergi⸗ 
ges, aber febr fruchtbares Land, iſt eben fo zerftüdelt, 
und iſt zum Theil dem Koͤnige von Kandahar unter⸗ 
worfen. 


Balk, ſüuͤdlich von Samarkand, eine große Stadt 
und (vormalige) Reſidenz eines Khans ber Vhhekifchen Sar; 
taren dieſer Gegend, mit guten Seidenmanufakturen, und 
der Handelsniederlage zwiſchen der Bucharei und Judien. 
Sie geört zu Kandahar. 


Sineſiſches Hohafiem 


Das Sineſiſche Hochaſken, welches fälſch⸗ 
lich mit dem Namen der Sineſiſchen Tartarei 


belegt wird, begreift den ganzen uͤbrigen, folglich den 


größten Theil (2) von Hochaſien, vom Gebirge Mus⸗ 
tag an bis an das große Weltmeer, naͤmlich die Laͤnder 
Oſt⸗Dſchagatai, Mongolei und Tunguſten. Es be: 


tbt zum Theil aus unmittelbaren Provinzen, zum Theil 


aus unterwuͤrſigen Staaten. 


1. Ost Oſchagata l. . 


Verfaſſung: Die Oſt-Oſchagatai ober 
kleine Bucharei (Kara Kitai), iſt eine unmittel⸗ 
bare Provinz der Sineſiſchen Monarchie. 


Lage und Größe: Sie liegt zwiſchen 92 und 
118° Länge, und 35 bis 459 Breite, wird im Weſten 


durch den Mustag vom Kirgiſenlande und der großen 
Ducharei, im Nordweſten und Norden durch eben dieſes 


und 
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und das Gebirge Bogdouola von der Soongarei, im 
Oſten von der Choſchotei, (beides Theile der Mongolei), 
im Suͤden von Tibet geſchieden. Flaͤcheninhalt: 
uͤber 10000 Quadratmeilen. 


: Beſchaffenheit: ein Steppenland, mit Step⸗ 
penflüſſen, wovon ber vornehmſte der Jerken, der 
ſich in den See Lop ergießt. Die bewaͤſſerten Gegen» 
den, ſonderlich am Mustag, ſind fruchtber. Von 
Suͤdweſten nach Nordoſten ſtreicht die große, hochgele⸗ 
gene und ſehr kalte Sandwuͤſte Co bi ober Schamo, 
die doch hie und da Quellen und Lagerplätze für die No⸗ 


maden hat, aber viele duͤrre Aeſte rings herum verbreitet. 


Produkte: Die beſſern Gegenden haben einen 
Ueberfluß an Getraide, Obſt, Wein, einige Gebirge 
Rhabarber. . 3 


Manufakturen und Handel ſchränken ſich 


bloß auf einige Staͤdte ein, und jene liefern, ſo viel 


man weiß, keine Waaren zur Ausfuhr. 


Einwohner find theils Muhamedaniſche Bucha⸗ 
ren, die in Staͤdten und Doͤrfern leben, theils Lamal⸗ 
ſche Kalmuͤcken, Nomaden und Räuber; jene ziemlich 
gebildet, dieſe unwiſſend und abergläubiſch. 

Jerken, am Fluſſe gleiches Namens, die ſehr große 
und ſtark bevolkerte Hauptſtadt, wo gleichſam der Mittel⸗ 
punkt des Handels zwiſchen Nord⸗Aſien, der großen Bu⸗ 
charei, Indien, Tibet und Sina iſt. 


II. Die Mongolei. 


Verfaſſung: Die Mongolei iſt in ſehr viele von 
einander unabhängige Erbſtaaten (Regimenter, deren 
Ober⸗ 
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Oberſten zum Theil den Titel der Khane und Fuͤrſten 
führen), von verſchiedener Groͤße getheilt, welche zwar 
die Sineſiſche Hoheit erkennen müffen, aber doch bei 
dem Haſſe der Nation gegen die monarchiſche Regie— 
rungsform ihre Autonomie behalten haben. 


Granzen und Größe: Sie erſtreckt fid) von 
90 bis 135° Laͤnge und von 30 bis fiber 50 Breite, und 
iſt von der kleinen Bucharei, dem Kirgiſenlande, Nord: 
aſien, Tunguſien, Sina und Tibet, umgeben. Der 
Flächeninhalt betragt an 50000 Quadratmeilen. 


Beſchaffenheit: Das Land iſt in verſchiede⸗ 
nen Richtungen von Steppen, inſonderheit von einem 
großen Theile der Sandwuͤſte Cobi, und von den hoͤch— 
ſten Gebirgen Aſiens durchzogen. Es hat ſehr viele 
Steppenfluͤſſe, wovon der Ili, der ſich in den 
See Balchaſch ergießt, der vornehmſte ift, und die 
Hauptquellen der großen Stroͤme Irtiſch, der hier durch 
den See Saiſſan geht, Ob, Jeniſei, Amur und 
Hoangho, wenige. fruchtbare Gegenden und eine kalte 
Luft. 


Produkte: koͤnnen nicht viele ſeyn, da faſt das 
ganze Land unangebauet liegt. Außer der ſehr wichti⸗ 
gen Viehzucht, und dem Wilde, worunter es auch 
wilde Halbpferde (Dſiggetei) und wilde Eſel (Onager) 
giebt, kennt man keine, als Rhabarber und etwas 
Baumwolle. 


An Manufakturen und Handel fehlt es 
nicht ganz. Es werden Waffen, Leder und Wollen: 
zeuche gemacht; auch Papier, Seiden- und Baumwol⸗ 
lenzeuche. Die mangelnden Beduͤrfniſſe werden von 

Ruf 
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Ruſſen und Bucharen gegen Vieh und Pelzwerk einge⸗ 
tauſcht. Ihre Karawanen gehen bis Aſtrachan und 
Tobolsk. 


Einwohner ſind die Mongolen, ein großer 
Voͤlkerſtamm, der ſich in zwei Hauptaͤſte zertheilt, die 
eigentlichen Mongolen und die Kal muͤcken, 
(Deloͤt faͤlſchlich Eluthen), wovon jeder wieder 
verſchiedene Zweige hat. Sie find insgeſammt Noma— 
den, der Lamaiſchen oder Schigemuniſchen Religion er— 
geben, und haben ſo viel Kultur, als dieſe Religion 
erfordet, und ihre Lebensart zulaͤßt. 


Eintheilung: Das Land zerfällt nach feinen 
Bewohnern in die Kalmuͤckei und Mongolei.“ 


1. Die Kalmuͤckei nimmt den weſtlichen Theil 
der geſammten Mongolei ein, und beſteht aus der 
Soongarei und Choſchotei. - 


a) Die Soongarei, das Land der Soongarren, 
(Soͤhngarr), im Norden der kleinen Bucharei, zwiſchen 
dieſer und Nordaſien, iſt ſehr gebirgig, (die Berge, welche 
das Land von der eigentlichen Mongolei trennen, halt 
man fuͤr die hoͤchſten der alten Welt), und begreift 
die Quellen des Irtiſch, Ob, Jeniſei, und den Steps 
penfluß Ili mit dem See Balchaſch. 

Kuroe, (d. i. die Stadt) oder Urga, der Sine⸗ 
ſiſche Hauptpoſten gegen Rußland, die Reſidenz des Ku⸗ 
tuchta, (mongoliſchen Groß Lama), des Sineſiſchen 
Statthalters und eines Kalmuͤckiſchen Fuͤrſten. 


b) Die Choſchotei, zwiſchen ber kleinen Bucha⸗ 
rei, Tibet und China, iſt ſehr gebirgig, doch meiſt 
Steppenland, enthalt die Quellen des Hoangho und 

den 
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den Steppenſee Koko-Nor, von welchem das Land 
auch benannt wird. Das Vaterland der wahren Rha⸗ 
barber. 


2. Die eigentliche Mongolei, der öftliche Theil 
der geſammten Mongolei, zerfaͤllt auch, nach der Ab⸗ 
theilung der eigentlichen Mongolen, in zwei Theile: 
die Kalkas- und die Scharra- Mongolei. 


a) Die Kalfas- Mongolei, (vom Fluſſe Kalka 
benannt), begreift die nördliche Häfte der eigentlichen 
Mongolei, hat im Norden die Quellen der Fluͤſſe, die 
weiter hinab vereinigt den Amur ausmachen, naͤmlich 
des Onon, des nördlichen, und des Kerlon, des 
ſüdlichen; im Suͤden hingegen Steppen, einen Theil 
von Gobi, und Steppenfluͤſſe; auch hohe Gebirge. 

Karakorum, die vormalige Hauptſtadt der Oſchin⸗ 
giſen, und Reſidenz des berühmten Dſchingis-Khan, in 
Ruinen. — Maimatſchin, Handelsplatz auf der Str 
biriſchen Graͤnze, bei Kjachta. 

b) Die Scharra- (gelbe) Mongolei umfaßt 
die ſuͤdliche Hälfte der eigentlichen Mongolei, bat im 
Norden und Welten einen großen Theil ber Wuͤſte Cobi; 
im Suͤdoſten krümmt ſich der Hoangho hinein, und hier 
iſt das Land angebauet, hat Waldungen und Zinngru— 
ben. Von der Berg⸗Ebene Cobi ſteigt man durch lauter 
wildes Gebirge immer abwaͤrts bis an die Sineſiſche 
Mauer, welche die Scharra-Mongolei von Sina trennt. 


Sfdebol, bie Sommerreſidenz des Sineſiſchen 
Monarchen. 


III. Tunguſien. 


Verfaſſung: Es hat, fo viel man weiß, keine 
eigenen Fürſten, ſondern ift der Herrſchaft des Sineſi— 


ſchen Monarchen unmittelbar unterworfen, 
L ds 
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Lage unb Große: Es reicht von 135 bis 160° 
Laͤnge und 44 bis 54° Breite, und iſt von der Munga⸗ 
lei, von Nordaſien, dem großen Ocean und Korea umge⸗ 
ben. Sein Flächeninhalt wird auf 40000 Qua: 
dratmeilen angegeben. 


Beſchaffenheit: Hochaſien erhaͤlt hier eine 
ſtarke Abdachung gegen den großen Ocean; die Step: 
pen hoͤren auf, und das gewoͤhnliche Land erſcheint wie— 
ber. Tunguſien iff gebirgig und hat einen Haupt⸗— 
fluß, den Amur, (Tunguſiſch Sachalin-Ula b. i. 
ſchwarzer Fluß), der aus der Vereinigung der Flüſſe 
Schilka, der weiter oben Onon heißt, und Arg un 
(weiter oben Kerlon) entſteht, viele anfehnliche Neben: 


fluſſe hat, und ſchiffbar ift. f 


Produkte ſind, außer Rhabarber und Schins 
ſeng, nicht genau bekannt, es wird Ackerbau, Vieh— 
zucht und Fiſcherei getrieben. Der oͤſtliche Theil des 
Landes bis aus Meer iſt mit ungeheuern Waldungen 
bedeckt. 


Von Manufakturen und Handel des Lan⸗ 
des wiſſen wir noch nichts. 


Einwohner ſind die Tunguſen, ein beſonderer 
Voͤlkerſtamm, der ſich in mehrere Voͤlkerſchaften theilt, 
(wovon die Mandſchu-Tunguſen, die Eroberer von Si— 
na, eine ſind), ſich zur Lamaiſchen Religion bekennt, 
und meiſt aus Nomadiſchen Hirten und Fiſchern, theils 
auch aus ſeßhaften Ackerbauern beſteht. 


Eintheilung: Das ganze Land wird in zwei 
Statthalterſchaften getheilt: Tſitſikar, wel⸗ 
77 
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che den nörblihen, und Kirin, welche den ſuͤdlichen 
Theil von Tunguſten ausmacht. Hierzu kommt noch 
die große Inſel Sachalin-Ula, vor der Muͤndung 
des Amur, und die Landſchaft Leatong oder Leao, 
längs der Küfte des gelben Meeres, der Mandſchu erſte 
Eroberung. 

Kirin⸗Ula⸗Chotong, im Süden, die Haupt: 
ſtadt der Statthalterſchaft Kirin, und die Reſidenz des Vice⸗ 
koͤnigs. 

Tſitſikar, nördlich don Kirin, die Hauptſtadt der 
davon benannten Statthalterſchaft, und ein Verbannungs⸗ 
ort der Sineſer. 

Uluſſu⸗Mudan am Amur, die noͤrdlichſte Graͤnz⸗ 
feſtung der Sineſer gegen Sibirien, : 


C. Nor b a ie n. 


MV erfaffung: Ganz Nordaſien macht einen un: 
mittelbaren Theil des Ruſſiſchen Reichs aus, und heißt 
daher gewoͤhnlich das Aſiatiſche Rußland. Es 
wird von Statthaltern regiert, die eine deſto größere 
Gewalt haben, je weiter ſie vom Sitze der Monarchie 
entfernt find. Die meiſten Nomadiſchen Völker, ſon⸗ 
derlich langs der füblichen Graͤnze, ſtehen unter eige: 
nen Haͤuptern, und in febr geringer Abhängigkeit von 
Rußland. 


Lage und Groͤße: Das Aſiatiſche Ruß⸗ 
land begreift weit über ! von ganz Aſien. Die Länge 
erſtreckt fi von 56 bis 208°, die Breite von 44 bis 78 
Es ſtoͤßt im Weſten an das Europaͤiſche Rußland; im 
Suͤden an die Kaukaſiſche Landenge, in welche es ein⸗ 
greift, an das Kaſpiſche Meer und den See Aral, an 
die freie Tartarei, inſonderheit an die Laͤnder der Turk⸗ 
manen und Kirgiſen, und an das Sineſiſche Reich, na— 
mentlich an die Laͤnder der Coongarren, der Kalkas-⸗ 
Mongolen und der Tunguſen; im Weſten an den großen 
Ocean, das nördliche Eismeer und die beide Meere vers 
biadende Cooksſkraße; im Norden an das Eismeer. Der 
Flächeninhalt beträgt über 260000 Quadratmeilen. 

Be: 
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Beſchaffenheit: Auch hier, wie im Europaͤi⸗ 
ſchen Rußland, findet ein dreifacher Unterſchied ſtatt, 
zwichen dem warmen Landſtrich, vom 300 ſuͤdwaͤrts, 
dem mittleren zwiſchen 30 und 600, und dem kalten, 
von 60° nordwaͤrts. Der erſte hat ſtarke Sommers 
hitze, und eine große Fruchtbarkeit, aber auch Eteps 
pen; der zweite, große waſſerarme Wuͤſten; der dritte 
ift, mit wenigen Ausnahmen, gar keines Anbaues faͤ— 
hig. Außerdem bemerkt man noch einen ſehr auffallen: 
den Unterſchied, der ſich auf die Gebirge bezieht. 
Das ſtarkeuraliſche Gebirge, das vom Eismeer bis 
zum Kafpiſchen heraufſteigt, ſcheidet die Abdachung des 
Landes, die weſtlich von demſelben gegen das ſchwarze 
und Kaſpiſche Meer zu ſinkt, hingegen oͤſtlich von bemz 
ſelben gegen das Eismeer hinabfaͤllt, wob urch das Land 
dem Nordwinde aus dieſem Meere, der ſelbſt im Som: 
mer eiskalt wehet, blos liegt, und den waͤrmeren Win⸗ 


den durch die mächtigen Gebirge, die den ganzen Cit 


den deſſelben begrángen und ſtarke Arme gegen das Eiss 
meer ausſtrecken, verſchloſſen wird, Dieſe Lage, verei⸗ 
niget mit der Beſchaffenheit des Bodens, der ungeheure 
Maſſen Salzes enthält, macht Sibirien zu dein kaͤlte⸗ 
ſten Lande, wenigſtens auf der nördlichen Halbkugel, 
unter allen von gleicher Breite. Hauptfliüffe find 
t. ſuͤdwaͤrts fließende, a) ins ſchwarze Meer, die Graͤnz⸗ 
fluſſe Don und Kuban; b) ins Kaſpiſche Meer: die 
Wolga und der Ural; 2. nordwärts fließende, alle in 
das Eismeer: der Oby mit ſeinem Nebenfluſſe Irtiſch, 
der den Tobol mitbringt, der Jeniſey, die Lena 
mit dem oͤſtlichen Seitenfluffe Altan, ber Indigir⸗ 
ka, ünd Kolyma; 3. oſtwaͤrts ins kamtſchackiſche 
Meer: der Anadir. Alle dieſe Fluͤſſe mit ſehr vielen 


Nebenfluͤſſen ſind ſchiffbar. Von den unzaͤhligen Land⸗ 


ſeen iſt der See Baikal der groͤßte. 
Pro⸗ 
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Produkte: Die waͤrmeren Gegenden, im Suͤd⸗ 
weſten des Ural, haben allein Feld- und Baumfrüchte 
im Ueberfluß; ſind aber wenig bewohnt und ſchlecht 
angebauet. In Sibirien giebt es hie und da einzelne 
Gegenden, deren vortheilhaſte Lage und guter Boden 
den Anbau aller Art reichlich belohnt; aber bei weitem 
der groͤßte Theil des beſſeren Landes iſt nicht urbar und 
mit unermeßlichen Waldungen bedeckt. Viehzucht, in 
den noͤrdlichen Gegenden von Rennthieren, Jagd des 
unzaͤhlbaren Wildes, worunter wilde Pferde, (fel, Zie⸗ 
gen, Rennthiere 2. in großen Heerden, und Fischerei, 
die in Fluͤſſen, Seen und Meeren aͤußerſt ergiebig iſt, 
nähren die meiſten Einwohner. Pelzthiere aller Art find 
in erſtaunender Menge vorhanden, aber die edleren Ar⸗ 
ten, den Hermelin, Zobel, ſchwarzen und blauen Fuchs, 
findet man nur noch in den aͤußerſten Gegenden Sibi⸗ 
riens. An Verg- und Quellſalz, auch an Salpeter iſt 
ein ſehr großer Ueberfluß. Pon der groͤßten Wichtigkeit 
find die unerſchoͤpflichen Eiſen- und Kupfergruben im 
uraliſchen Gebirge, die reichen Gold- Silber- und Blei⸗ 
gruben im Altai und weiter oͤſtlich. Marienglas in 
Menge, und andere Mineralien. N Pat 

Manufakturen und Handel: Jene ſind nur 
in den Gegenden der Wolga wichtig, und beſtehen aus 
Seidenwebereien, Gaͤrbereien, Bereitungen von Hau⸗ 
ſenblaſe und Kaviar u. a. Ganz Sibirien iſt ohne anz 
dere Fabriken, als die zu dem Bergbau gehören ‚einige 
Juftenfabriken ausgenommen. Der Handel des Landes 
ift ſehr betrachtlich; wird aber faſt ganz allein von den 
Ruſſen und mehrentheils mit auslaͤndiſchen Produkten 
getrieben, ſowohl uͤber das Kaſpiſche Meer nach Poerſien, 
auf welchem Wege Rußland eine Menge Perſiſcher und 
Indiſcher Waaren, inſonderheit alle Seide für ſeine 

Ma- 
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Manufakturen, erhält, und bafür Wollenzeuche, Me⸗ 
tallwaaren und ſogar Amerikaniſche Produkte, giebt; 
als auch mit China, an der Sibiriſchen Graͤnze, wo 
hauptſächlich viel Pelzwerk gegen Baumwollen- und an⸗ 
dere Sineſiſche Waaren abgeſetzt wird. An den weſtli⸗ 
chen Kuͤſten von Nordamerika wird von Ochotzk aus ein 
beträchtlicher Pelzhandel getrieben. Die vornehmſten 
Handelsſtaͤdte find Aſtrachan, Orenburg, Tobolſk und 
Irkuzk. d E 


Einwohner: an der Zahl nur 23 bis 3 Mill. 
von ſehr verſchiedenen Sprachen, Religionen und Stu⸗ 
fen der Kultur. Sie find entweder von Skaviſcher 
Herkunft, wie das herrſchende Volk, die Ruſſen, und 
die Koſacken, oder Fin niſcher, wozu die Permier, 
Mordwinen, Tſcheremiſſen, Wotjacken; Oſtjacken und 
Wogulen gehören; oder Tartariſcher, wie die No⸗ 
gajer, die Truchmenen, Tſchuwaſchen, Jakuten, die 
Kirgiſen der kleinen und mittlern Horde, und die Kara⸗ 
kalpaken ber niedern Horde; oder Mongoliſcher, 
wie bie Reſte der Kalmuͤcken (Delöt), die Burjäten ac. 
oder Tunguſiſcher, unter verſchiedenen Namen; 
oder ungewiſſer Herkunft, wie die Samejeden, Korja: 
ken, Tſchukiſchen, Kamtſchadalen und Kurilen. Die 
meiſten dieſer Voͤlkerſchaften find umherſtreifende No⸗ 
maden, find Heiden der blindeſten Art, von der Scha⸗ 
maniſchen Religion, oder Lamaer, wie die Mongolen; 
die Tartaren ſind Muhamedaner. Unter allen giebt es 
einige Chriſten dem Namen nach, und einige Anſtalten 
zur ſogenannten Bekehrung der übrigen; und alle haben 
freie Religionsuͤbung. 


Eintheilung: Sie wird am bequemſten durch 
das uraliſche Gebirge beſtimmt. Nach demſelben liegen 
die 
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die Laͤnder Nordaſiens, entweder weſtlich vom Ural, 
oder auf dem Ural, oder oͤſtlich vom Ural. 


I. Weſturaliſche Länder, (Taf. XXV.) auch 
das Aſiatiſche Kaptſchack genannt, ſind die vor: 


maligen Tartariſchen Reiche Aſtrachan und K afa n. 


eis nördlich, jenes ſuͤdlich. 


. Aſtrachan, an der untern Wolga, vom Aſow⸗ 
ſchen bis zum Kaſpiſchen Meer, ein Land, das neben 
einigen, zum Seiden- und Baumwollenbau geſchickten 
Gegenden mit Suͤdfrüchten, große unfruchtbare Step⸗ 
pen, mit ©: eppenflüffen und Salzſeen hat, und ohne 
die Ueberſchwemmungen der Wolga aus Mangel an 
Regen kaum bewohnbar waͤre; auch wenig bewohnt iſt, 
von Tartaren, Salmüden, (zwiſchen den Fluͤſſen Don 
und Wolga, die aber groͤßtentheils in ihr Vaterland 
zuruͤckgegangen find), Koſacken und Teutſchen Koloniſten 


an der Wolga. Hierzu iſt die Ruſſiſche Kuban ge⸗ 


ſchlagen, ein moraſtiges ungeſundes Land, im Norden 
des Fluſſes Kuban, deſſen Arme bei ſeiner Muͤndung 
die Inſel Ta man bilden; auch rechnet man die Ka— 
barda, im Norden des Kaukaſus, hieher. Das Land 
wird in zwei Statthalterſchaften, Kaukaſien, 
welche aus den Provinzen Aſtrachan und Kaukaſien be: 
ſtehet, und Saratow getheilt. 

Aſtrachan, auf einer Inſel an den Muͤndungen 
der Wolga, eine große Stadt von 70000 E., worunter 
viele Fremde aus den meiſten Aſiatiſchen und Europaͤiſchen 
Laͤndern, mit einem botaniſchen Garten, Manufakturen 
in Seide, Baumwolle, Schagrin und ſehr vielen blühen 
den von Saffian; und einem ſtarken Handel, ſonderlich zu 
Waſſer nach Perſien. 

Saratow, nordwaͤrts von Archangel, an der Wol⸗ 


ga, eine gut gebauete Stadt mit Hanf- Leder- und Sei⸗ 
den⸗ 
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denfabriken, in deren Nachbarſchaft die Teutſchen Kolonien 
au worunter Sarepta mit Tabaksbau unb Fa⸗ 
riken. 


2. Kaſan, an der mittlern Wolga, ein frucht⸗ 
bares, von ben Ueberſchwemmungen der Wolga gewäf: 
ſertes Land, das an Getraide, Vieh, Honig, Pelzwerk, 
Ueberfluß hat, viel Eichenholz, und Salz, nebji ans 
deren Mineralien liefert, von nomadiſchen Tſcheremiſſen, 
Mordwinen, Tſchuwaſchen, Wotjaken, Permiaken und 


Wogulen, am ſtaͤrkſten aber von Tartaren und Ruſſen 


bewohnt, und in die Statthalterſchaften Ka- 
fan, Simbirſk, Waͤtka und Penfa getbeilt iff. 
Kaſan, nahe an der Wolga, eine große Stadt mit 


guten Seife unb Lederfabriken, und ſtarkem Handel. — 
Tſchebokſar, mit Lederfabriken und einigem Handel. 


II. Uraliſche Länder, die auf dem Ural ſelbſt 
und deſſen Vorgebirgen liegen, ſind die Statthalter— 
ſchaften Ufa und Permien. 


1. Ufa beſteht aus den Provinzen Ufa, die 
noͤrdliche, und Orenburg, die ſuͤdliche, und wird 
auch das Land Orenburg genannt. Es ift febr ber» 
gig, hat im Weſten den Fluß Ural, vormals Jaik, und 
febr fruchtbares Land, im Oſten, wo es von dem füds 
oſtwaͤrts laufenden Altai begraͤnzt wird, lauter Step⸗ 
penland; hat febr reiche Kupfer- und Eiſengruben, febr 
viel Steinſalz, auch Pelzwerk, Honig und Wachs, 
Schwefel- und Aſphalt⸗Quellen; im Norden des Kaſpi⸗ 
ſchen Meeres und Aralſees nomadiſirt die mittlere und 
kleine Horde der Kirgiſen, irgis-Kaiſacken), bie uns 
ter ihren eigenen febr eingeſchraͤnkten Khanen ſtehen, 
und keinen Tribut zahlen; in der Provinz Ufa, (dem 
alten Sitze der Ungarn und Bulgaren, von denen noch 


N — Gafpari Erdbeſchr. II. Curſus. $5» viele 
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viele Trümmer zeugen), die Baſchkiren und Tſchuwa⸗ 
ſchen. MAT «e j 
" uralſk, ſonſt aif, oͤſtlich von Saratow, am 
Fluſſe Ural, die Hauplſiadt der uraliſchen ( (ſonſt jaikiſchen) 
Koſacken, die von ihrem eigenen Ataman regiert werden, 
mit wichtigen Kamelot J n und eee 
Handel. —— IL Arn: 
, Orenburg, öftfich von Uralſk, am Ural, eine an⸗ 
ſehnliche, feſte und woblgerauete Stadt, die einen ſehr 
wichtigen Handel treibt, hauptſaͤchlich durch die Karawanen, 
die aus der e kommen, auch mit den Kirgiſen. 
ul „I 
2. ets noͤrdlich von ufg, ift, in die Pro⸗ 
vinzen Permien und Katharinenburg getheilt, 
kalt und wenig fruchtbar, aber ſehr reich an Salz, 
Kupfer und Eiſen. Die ureinwohner, Permäken, 
haben (id) mehrentheils mal den Ruſſen vermiſcht; auch 
wohnen hier Tartaren, e Tſcheremiſſen 


und Wogulen. 


. — von tBIbU c 
‚eine worlgebauete Stadt, der Hauptort und Mittelpunkt 
des ionge Sibiriſchen Vergweſens, mit vielen dazu gehöti⸗ 
gen Werken, und einer Steinſchleiferei. 

Irbigk, ( Irbit), unwe eit Katharinenkurg, nordöſt⸗ 
lich, eine Stat uif einer Eerkbgiten Meſſe, die von 
Ducharen, Tartaten, Kalwucken, Griechen, Armeniten und 
ein ye miſchen Kaufleuten ſtark keſucht wird. 

id 
III. Die oſturaliſchen Lander werden unter 
dem gemeinſchaftlichen Namen Sibirien verſtane en, 
"uno beſtehen aus dem eigentlichen Sibirien, der Balk 
inſel Kamtſchalta, und Injela. en 


Anadir, 
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vom 600 Breite an voͤllig unangebauet, und ein mit 
Moos uͤberwachſener waldloſer Meraſt, der im Sommer 
kaum eine Spanne tief aufthauet, und deſſen Kuͤſten 
mit Treibbolz bedeckt ſind. Im Süden hat es zwei 
große Steppen auf beiden Seiten des, Irtiſch; wenig 
Obſt, keine Eichen und Bienen, aber Nadelbolz, wor: 
unter die ſchoͤne Sihiriſche Ceder, Wild, worunter 


die Oſiggetei, zahmes Viel und Fiſche in Ueberfluß; 


uͤterkaupt einen fruche baren Boden, ſonderlich um den 
See Baikal, und den Fluß Argun, der aber wegen 
Mangel und Frutheit der Einwohner faſt ganz wuͤſte 
liegt, und hur zur Weide, die vortrefflich iff, genutzt 
wird; Salz in Quellen und Seen, PEU IUD Pelzwerk, 
auch Mammonsknochen in großer Menge; kurze, aber 
febr, beiße Sommer, und eine Kälte im Winter, die oft 
das Qucckſilber ſtehend macht. Außer den Ruſſen und 
Koſacken, und einigen fremden Europäern, ſind die 
uͤbrigen Einwohner faſt alle Wilde. Laͤngs dem Eis: 
meere vom uraliſchen Gebirg e bis zur, Lena, leben die 
Samojeden, weiter bflich d ie Ja kuten, Jaku⸗ 
giren, und im nordeéſtlichſten Winkel die Tſchukt⸗ 
dd en, nomadiſch von Fiſchen und Rennthieren; am 
Obi die Oſtjaken, vom Obi bis zum ochozkiſchen 
Meerbuſen die Tunguſen, die, nach Verſchiedenheit 
ihrer Befpannung, in Pferde⸗ Rennthier- und Hunde⸗ 
Tunguſen getheilt werden, die Buräten, (vom Kal⸗ 
mücken Stamm), um den See Baital, und die Ko⸗ 
riäken, laͤngs dem Penſchiniſchen Meerbuſen bis am 
von Viehzuchk, Jagd und Fiſchexei. Das 
ganze: Land wird in pier. Skatthalterſchaften ge⸗ 
theilt: E o bol ff, Koliwan, 3oir, b und Ir Fu zk. 

Die beiden erſten umſaſſen die Fluß gebiete des Obi und 


4, Das eigentliche Sibirien erstreckt ft vom Jeniſei, die zweite nur de it obern Obi und Irtiſch, die 


"Gebirge Ural bis zur Cooke⸗ Straße, dp in . Dritte und vate den, Sl, Die erſte (70900 Qug⸗ 
amovit * ' P p 2 tuat; 
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dratmeilen groß), wird in die Provinzen Tobolſk und 
Tomſk; die letzte in die Provinzen Irkuzk, Nertſchinſk 
und Ochozk getheilt. 


Tobolſk, oͤſtlich von Irbitzt, am Strome Irtiſch, 
in welchen hier der Fluß Tobol fällt, die Hauptſtadt Sie 
biriens, eine zum Theil regelmäßig gebauete Stadt von 
weitem Umfange und 18000 E., meiſt Ruſſen und Tarta⸗ 
ren, wo ein ſtarker Durchzug von Europaͤiſchen und Sine⸗ 
ſiſchen Waaren und Kardwanenhandel aus der Kalmuͤckei 
und Bucharei iſt. 


Tomſk, ſuͤdoͤſtlich von Tobolſk, nahe am Ob, eine 
ziemlich große Stadt, die ſtarken Handel mit den benach⸗ 
barten Kalmuͤcken, Mongolen und Bucharen treibt, die 


in Karawanen hieher kommen, in einer ſehr fruchtbaren, 


an Getraide, Hornvieh und Pferden reichen Gegend. 


Koliwan, ſudlich von Tomſk, eine Stadt, in bes 
ren Gegend ſehr reiche Gold- und Silbergruben mit der 
Bergſtadt Bar na ul find, 


Jeniſeiſk, nordoͤſtlich von Tomſk, am Jeniſei, eine 
anſehnliche Stadt mit Meſſen und bluͤhendem Handel, in 
einer angenehmen und fruchtbaren Ebene. 


Irkutzk, ſuͤdoͤſtlich von Jeniſeiſk, auf der Weſtſeite 
des Sees Baikal, eine ziemlich große, regelmaͤßig gebauete 
und volkreiche Stadt, die den ſtaͤrkſten Handel in Sibirien 
treibt. 

Kjachta, ſuͤdlich von Irkutzk, auf der Sineſtſchen 
(eigentlich mongoliſchen) Graͤnze, ein kleiner Flecken, neben 
welchem der kleine Sineſiſche Flecken Maimatſchin fte 
het, und wo faſt aller Handel zwiſchen Rußland und Sina 
getrieben wird. Hier erhalten die Ruſſen ihren Thee und 
ihre Rhabarber. 


Nertſchinſk, oͤſtlich von Irkutzk, an der Schilka, 
die Außerfte Ruſſiſche Graͤnzfeſtung gegen China, bei welcher 
ſehr ergiebige gold- und filberhaltige Bleigruben ſind. 


Jakutzk, nordoſtlich von Irkutzk, an der Lena, dit 
Hauptſtadt der davon benannten Statthalterſchaft, d 
i 


Rußland. 597 


die Niederlage der fremden Bebürfniffe für eben dieſe und 
Kamtſchatka, hat den ſtaͤrkſten Zobelhandel. 


Ochotzk, ſuͤdoͤſtlich von Jakutzt, eine Stadt und 
Haven mit Werften, an dem von ihr benannten Meere, 
einem Buſen des großen Oceans, deſſen innerſter ſchmaler 
Theil der Penſchiniſche Meerbuſen heißt. Von 
hier ſchiffet man nach Kamtſchatka, nach dem nordiſchen 
Archipel und den nordweſt⸗ amerikaniſchen Kuͤſten. Die 


Stadt erhalt alle Lebensmittel und alle Schiffsbeduͤrfniſſe, 


außer Holz, aus Jakutzk. 


2. Die Halbinſel Kamtſchatka, haͤngt durch 
eine Landenge, die von der weiten Muͤndung des Anadir 
und dem Penſchiniſchen Meerbuſen gebildet wird, an 
Sibirien, hat ihren Namen von dem vornehmſten Fluſſe, 
und iſt ſehr bergig und kalt, hat drei feuerſpeiende 
Berge, kein zum Ackerbau geſchicktes Land und Klima, 
und kein anderes Zugvieh als den Hund, aber Pelzthiere 
aller Art in großer Anzahl; Fiſche, Amphibien und Voͤ⸗ 
gel in ungeheurer Menge, auch viel Wallfiſche, allerhand 
nutzbare Pflanzen, und darunter auch &applánbifd)e und 
Kanadiſche; warme Quellen, viel Schwefel und Am— 
bra. Die Kamtſchadalen ſind Fiſcheſſer, und ge: 
tauft, auch ziemlich geſittet. Die ganze Halbinſel ge— 
hoͤrt zur Statthalterſchaft Jakutzk. | 


Der Peter- und Paulshaven, ein in dieſen Gee 
genden berühmter Haven und kleiner Flecken, an der Bai, 
Bolſcherezk. — Awatſcha, der Hauptort von 
Kamtſchatka, am Penſchiniſchen Meerbuſen. 


3. Die zu Sibirien gehörigen Inſeln liegen theils 
im Kamtſchatkiſchen, theils im Eismeere. 


a) Die Kuriliſchen Inſeln erſtrecken ſich von 
der Suͤdſpitze der Halbinſel Kamtſchatka ſuͤdweſtwaͤrts 
bis 
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bis gegen Japan, haben alle Sibiriſche Berapflanzen, 
aber keine Baume, außer Zwergweiden, und liefern 
nichts als etwas Polzwerk und Fiſche. Sie werden von 
Kuriben, die mit den Kamtſchadalen ein Volk ausma⸗ 
chen, bewohnt. — Die Berings⸗ unb Kupfer: 
Inſeln liegen oſtlich von Kamtſchatka, unb ſind uns 
fruchtbar und unbewohnt. 


b) Die Inſel Nowaja Semlia d. i. Neuland, 
liegt im Eismeeer, und wird vom feſten Lande durch die 
Meerenge Waigatz getrennt. Sie iſt von Kanälen 
durchſchnitten, wüfte, unfruchtbar und unbewohnt, ohne 
Bäume und Geſtrauche, hat aber weiße Baren, Fuͤchſe 
und Rennthiere; Fiſche und hauptſaͤchlich Wallroſſe in 
großer Menge. Jahrlich kommen Ruſſen zum Wallroß⸗ 
fang hehe e überwindern auch daſelbſt. 


(Taf. XXXI) 2:3 


Einleitung. 


Lage und Größe: Das feſte Land von Afrika ers, 
ſtreckt ſich von 1 bis 69° Lange, und von 37° noͤrdlicher 

bis 340 ſüdlicher, Breite. Es iſt faſt ganz vom Mecre 

umfloſſen, und haͤngt nur mit dem nordoͤſtlichen Winkel 

durch eine Erdenge an Aſien. Im Oſten wird es vem 

Arabiſchen Meerbuſen und vom Indiſchen Ocean, im 

Norden vom Mittelmeere, im Weſten vom Atlantiſchen 

und Aethiopiſchen Weltmeere befpült, und im Suͤdel, 

wo ſich das letztere mit dem Indiſchen Weltmeere vera 

miſcht, lauft es allmáblig in eine Spitze aus. Den 
Flächeninhalt ſchaͤtzt man auf 530,000 Fon 

meilen. 


Beſchaffenheit: Von Afrika kennen wir eigent⸗ 
lich nur die Kuͤſten, und eine mehr oder weniger be⸗ 
trächtliche Strecke landeinwaͤrts, kaum + des Lanzen. 
Das Land wird in ſeiner größten Ausdehnung von 


, Abend gegen ‚Morgen, von einem Gebirge burde 


jouit: 
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ſchnitten, wovon wir das weſtliche Ende unter dem 
Namen Sierra Leona, das Mittel unter dem Na⸗ 
men ber Mondsgebirge, dann die febr hohen Ha: 
beffinifden Alpen, und das oͤſtliche Ende, das in 
das Vorgebirge Guardafui ausgeht, kennen. 
Von demſelben läuft eine Bergkette nahe an der MWefts 
ſeite des Arabiſchen Meerbuſens hin, und ſetzt uͤber die 
Erdenge von Suez nach Aſien hinüber. Noch kennen 
wir im Suͤden, gegen den Wendekreis des Steinbocks 
zu, ein ſtarkes Gebirge unter dem Namen Lupata, 
d. i. Spina mundi, welches einige ſtarke Zweige ſuͤd— 
waͤrts bis zum Vorgebirge der guten Hoff— 
nung ausbreitet, und im Norden den hohen Atlas, 
das letztere unter allen am beſten. Ohne Zweifel haͤn⸗ 
gen beide Gebirge durch Aeſte an den Mondsbergen 
oder einem andern Gebirgsſtamme um den Aequator, 
von welchem mehrere, noch unbekannte Aeſte nad) vers 
ſchiedenen Richtungen ausgehen moͤgen. Man zaͤhlt in 
Afrika fuͤnf Hauptfluͤſſe: den Nil, im Nordo⸗ 
ſten; den Senegal und Gambia, im Weſten; den 
Zaire im Suͤdweſten, und den Zambeſe im Sub: 
often. Außer dieſen weiß man noch von einem maͤchti⸗ 
gen Strome im Innern des Landes, zwiſchen dem Nil 
und Senegal, dem Niger, aber über Urſprung und 
Ende deſſelben wird noch geſtritten, und wir wif⸗ 
ſen nur, daß er von Abend gegen Morgen laͤuft. Der 
größte Landſee iſt der See Marawi, noͤrdlich von 
der Spina Mundi. Der noͤrdlichen Haͤlfte des weſtli— 
chen Weltmeers hat entweder der Atlas oder die fabel⸗ 
hafte Atlantis der Alten den Namen des Atlantis 
ſchen, und der ſuͤdlichen hat Lethiopien, wie man 
fonft das ſuͤdliche Afrika nannte, den Namen des Wer 
thiopiſchen gegeben. Die Breite des Landes in der 
beißen Zone, die, wo ſie am groͤßten iſt, auf i 

eis 
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Meilen beträgt, macht in dem Innern eine unmáfige 
Hitze, die großen und weiten Ebenen deſſelben zu den 
fuͤrchterlichſten Sandwuͤſten, und die Einwohner zu 
Negern. Nur auf den Nordkuͤſten und am Atlas ſieht 
man zuweilen die Erſcheinungen eines Europäifchen 
Winters. 


Produkte: Da das ganze Land unter und nahe 
bei der heißen Zone liegt: fo hat es faſt durchaus, von 
einem Ende zum andern, Tropiſche Früchte und 
Thiere; von Vegetabilien, verſchiedene, ihm eigens 
thuͤmliche Getraidearten, Suͤdfruͤchte, inſonderheit Dat— 
teln, welche in vielen innern Gegenden zu Brode dienen, 
Zucker, Kaffee, Baumwolle, Pfeffer, Indigo, Gum— 
mibdume, koſtbare Holzarten, Apotheker- und Raͤucher⸗ 
waaren; von Thieren: Elephanten, Kameele, Loͤ⸗ 
wen, Panther, Leoparden, Giraffen, Antelopen und 
Gazellen, Affen, Zibetkatzen, Rhinoceroſſe, Flußpferde, 
Krokodile, Straußen, Papageien, und viele andere 
dieſer Zone oder dieſem Erdtheile eigene, zum Theil noch 
ganz unbekannte oder bezweifelte Thiere und Gewaͤchſe. 
Von Mineralien hat es inſonderheit Gold in unge⸗ 
heurer Menge in Fluſſen und im Sande, ganz nahe an 
der Oberflaͤche der Erde, wenig Silber, mehr Kupfer 
und Eiſen, Salz in einigen Gegenden aus Gruben und 
Steppenſeen uͤberfluͤſſig, in vielen andern gar nicht. 


Manufakturen und Handel: Die Nordkuͤſte 
ausgenommen, wo viele Seide, Baumwolle, Leder 
unb Leinewand verarbeitet wird, giebt es, [o viel man 
weiß, im ubrigen Afrika keine eigentlichen Manufaktu⸗ 
ren. Die Wohnung des Afrikaners iſt eine Huͤtte oder 
Zelt, ſeine Bekleidung ein Schurz, ſeine Nahrung mehr 
eine Frucht der Natur, als eines viele Werkzeuge erfor⸗ 

dern⸗ 
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dernden Ackerbaues; die wenigen Fabrikate, die er vere 
langt, kann er ſich durch den natuͤrlichen Reichthum 
feines Landes ohne Mühe verſchaſfen. Daher die große 
Seltenheitz der Manufakturen, bie ſich bei den innern 


Bolkerſchaften nur auf! baumwollene Zeuche und gefarb⸗ 


tes Leder einſchraͤnken. Auch der Afrikaniſche Handel 
kommt mit dem Handel der andern Welttheile (ohne 
Auſtralien) in keine, Bergleic hung. Der außere Handel 
ijt in den Händen der &: uropaer, nur die gua wird 
auch von Nrabern und Indiern beſucht. Die Europäer 
holen aus Afrika hauptſachl ich Geiraibe, n 


Gummi, Elfenbein, Gold, Kupfer und Sklaven. Der, 


innere Handel, der Salz, Datteln) Goldſtaub und 
Sklaven zu Hauptgegenſtanden hat, iſt, aus Mangel, 
an Kuͤſten, Flüſſen und Kanälen, bloß Karawanen⸗ 
handel, und wegen der ſchrecklichen Wuſten und uner- 
träglichen, Hitze, hoͤchſt. muͤhſelig und gefährlich. Die 
Karawanen durchkreuzen, das Land nach mancherlei Rich⸗ 
tungen und gehen, über die Erdenge nach Mekka in 
Arabien. 

nn e EE MET 2 er 
Einwohner: Ueber ihre Zahl laͤßt ſich kaum 
eine Muthmaßung wagen; nian. (bát. ſie auf 100 bis 
200 Millionen. Nach den neueſten Nachrichten vom 
Innern muß dieſer Erdtheil weit ſtaͤrker bevoͤlkert ſeyn, 
als man bisher geglaubt hat. Ureinwohner ſind: 
1) bie Negern, fo weit das heiße Klima reicht; fie 
haben alle einerlei koͤrperliche. Bildung, durch die fie 
ſich auszeichnen, reden aber mehrere ganz verſchiedene 
Sprachen; ) die Kopten in Aegypten, Ueberreſte 
der alten - Aegypter, deren Sprache aber mit der Grie⸗ 
chiſchen und, Arabiſchen Sprache vermiſcht iſt, und nur 
nocht in, der Kirche lebt; 3) die Kabilen, Berbern 


der Or ebern, auf, der Nordafrikaniſchen Küſte, i 
"1 13 me 12 
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mehrentheils in die Gebirge und großen Müſten ver: 
drängt, und 4) die Kaffern unb Hott kenkotten, 


vom Kap bis zum ſuͤdlichen Wendekreis. Fremd⸗ 


linge ſind: a) die Araber; fie find ſchon in uralten 
Zeiten nach Afrika heruͤbergegangen, und damals ſiad 
die Habeſſinier aus ihnen entſproſſen, deren Spra⸗ 
che aber durch die Laͤnge der Zeit und die Vermiſchung 
mit andern Sprachen, kaum noch für eine Tochter der 
Arabiſchen angeſehen werden kann. Ste haben ſich an 
den Oſtkuͤſten hin bis Maͤdagaſkar gezogen, und die 
ganze Nordkuͤſte beſetzt; ſie werden in Bedulnen, 
nomadiſirende, und in Mauren ober Mohren, die 
in Staͤdten wohnen, getheilt; b) die Juden, auch 
von ſehr alten Zeiten her, daher ſie auch zum Theil in 
Afrikaner umgebildet und kaum kenntlich ſindz e) Tuͤr⸗ 
ken wohnen hier als Hexren verſchiedener Laͤnder, und. 
d) Europò er um des Handels willen, ſonderlich Porz 
tugieſen und Hollander, aber auch Spanier, Franzoſen, 
Engländer und Dänen, Die meiſten Negern und alle 
Hottentotten ſind der Religion nach Fetiſch-An⸗ 


beter, oder Deiſten; ſehr viele Negern, inſonderheit 


regierende Familien, Beduinen, faſt alle Berbern und 
Mohren, find, wie die Tuͤrken, Muhamedaner; die 
Habeſſinier und Kopten ſind Morgenlaͤndiſche, Chriſten, 
und durch die Europaͤer hat ſich auch unter den Negern 
das Chriſtenthum ziemlich ausgebreitet. An Kultur, des 
Verſtandes, Geſchmack und Wiſſenſchaften ſtehen, die 
Afrikaner noch weit hinter den Aſiaten zurück; das 


meiſte findet man noch bei den eine Sri 


fien und Mohren. 

Eeintheilung: Der Wendekreis des Krebſes und 
der Aequator theilen Afrika in drei, Haupttheile: 
das noͤrdliche, mittlere und ſuͤdliche Afrika.. 


enen Ar a rt e 
M A. 
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A. Nordafrika. 


Es begreift: die Afrikaniſche Turkei, die Marok⸗ 
kaniſchen Staaten, das Land Biledulgerid, bie Gafas 
ra, und Inſeln des Atlantiſchen Meeres. 


I Afrikaniſche Tuͤrkei. 


Sie beſteht theils aus unmittelbaxen Pro: 
vinzen, theils Schutzlaͤndern. Zu jenen gehören 
Aegypten und Barka. 


1. Aegypten. 
(Taf. XXVHI.) 


Verfaſſung: Aegypten wird unter den Befehlen 
der Pforte von einem Paſcha oder Statthalter regieret, 
der aber durch die vornehmſten (24) Bei's, (Befehls⸗ 
haber der Provinzen), aus dem Militaͤrſtande, die ei: 
nen Diwan formiren und immer unter einander um das 
hoͤchſte Anſehen ſtreiten, fo febr eingeſchraͤnkt ift, daß 
die Pforte von Zeit zu Zeit eine Armee ſchicken muß, 
um ihre Herrſchaft zu behaupten: die Begke find gemei: 
niglich Mamelucken, d. i. auf der Kaukaſiſchen Land⸗ 
enge geraubte und nach Aegypten verkaufte Chriſtenkin⸗ 
der, die den Islam angenommen, die Freiheit erhalten, 
und ſich im Kriegsſtande bis zu dieſer Wurde emporge⸗ 
ſchwungen haben. (Jetzt herrſcht noch Anarchie in biez 
ſem Lande.) 


Lage und Größe: Es liegt zwiſchen 45 und 52° 
Laͤnge und zwiſchen 22 und 329 Breite. Im Oſten 
ſtoͤßt es durch die Erdenge von Suez an Aſien und ſuͤd— 
licher an den Arabiſchen Meerbuſen, im Suͤden an 
Nubien, im Weſten an die große Sandwuͤſte und an 

Bar⸗ 
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Barka, im Norden an das Mittelmeer. Der Flächen⸗ 
inhalt wird auf 6250 (8800) Quadratmeilen geſchaͤtzt. 


Beſchaffenheit: Das Land wird der Laͤnge 
nach von Suͤden nach Norden, vom Ni'l, (d. h. Fluß) 
in einem 2, bis 3 Meilen breiten Thal durchfloſſen. Ge⸗ 
gen das Meer zu theilt ſich der Nil, und bildet das 
ſumpfige fruchtbare Delta. Auf der Oſtſeite des Nil⸗ 
thals iſt alles Felſengebirge bis zum Arabiſchen Meerbu— 
ſen; auf der Weſtſeite iſt alles kahle Steppe. Fuͤr den 
Anbau bleibt nur das Nilthal und das Delta uͤbrig. 
Der Boden iſt ſandig, wird aber durch jaͤhrliche Ueber: 
ſchwemmungen des Nils (von der Mitte Auguſts bis 
Ende Oktobers), die durch die periodiſchen Regen auf 
den Habeſſiniſchen Alpen, wo der Nil entſpringt, ver: 
urfacht, und durch Kanaͤle und Maſchinen geleitet und 
verbreitet werden, geduͤngt. Die obern Theile des 


Landes haben wenig oder gar keinen Regen. Die Luft 


ſcheint nicht die beſte zu ſeyn, der Wind Samum iſt 
nicht ſelten, und man haͤlt Aegypten fuͤr das Vaterland 
der Peſt. Viele Blinde. 


Produkte: So weit das Waſſer des Nils reicht, 
giebt das Land außerordentliche reiche Aerndten von 
Getraide, ſonderlich Reiß; auch iſt es ein Hauptflachs⸗ 
land, das Vaterland der Waälfhen Bohnen, hat die 
beſten Sennesblaͤtter und Zwiebeln, große Kardamo— 
men, Saflor wild, die Papierſtaude, den Lotus und 
den Sykomor, einige der trefflichſten Palmenarten, 
Suͤdfruͤchte, viel Zuckerrohr, Seide, eine vortreffliche 
Bienenzucht und daher viel Honig und Wachs; die 
beſten Eſel in der Welt; ſehr ſtarke Hornvieh- und 
Schafzucht; das Krokodil, den Ichnevmon, Ibis, und 
eine unzaͤhlbare Menge durch Ofenhitze ausgebruͤteter 
Hühner; im Gebirge Marmor. 

Mae 
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Manufakturen und Handlung: Der vor⸗ 
treffliche Flachs wird febr haufig. zu grober Leinwand, 
Seide und Baumwolle zu ſchlechten Zeuchen verarbei⸗ 
tetz dig Salmiakfabriken find beruͤhmt, und ihre Waare 
geht über ganz Europa; auch wird Leder, Glas und 
vid Töpfergeſchirr gemacht. Die Handlung iſt ſehr an⸗ 
ſehnlich. „Jaͤhrlich gehen ganze Flotten mit Getraibe 
nach Konſtantinopel. „Die Europe holen aus Aegyp⸗ 
ten grobe baumwollene Tücher, Häute, Safgan, Hanf, 
Saſlor,, Sennesblat ter, Salmiak und Reiß. Es wird 
auch ein Farker Zwiſchenha andel getrieben. Aegyptiſche 
Schiffe fahren nach Oſchidda und Moccha, und brin⸗ 
gen Arabiſche Waaren. Zwiſchen, Aegypten und Aethio⸗ 
pien, Syrien und Arabien ſind immer Karawanen im 
Gange, 

ae Ihre Zahl wird a 4 bis 4 
Millionen geſchaͤrt Ureinwohner [nb die. Kopten, 
zu denen ſich ihre alteren Unterdrücker, die Araber, 
und die bielerigen Herren des Landes, die Türe! n, 
eit; acbräng: haben; Queen find von bemeaͤlteſten Zeiten 
her im vande, und des Handels wegen immer viele 
ee m, ^ 


„Eintheiln ng: Aegypten wird in 80 Provin⸗ 
zen, deren jede von einem Bei oder Seat regiert, wird, 
gewoͤbnlicher aber in Oberen n AP Uhigpespnten 
ge ur 1 t. ty 


Kah ir a (Gatro), am ungetheilten Nil, in Mit: 
telaͤypten, eine überaus große! aber wegen der. öfteren 
Peſt nicht volkreiſſe Stadt von 280, 00 r mit einer 
mubaraigedaniſchen bohen Schule, vorſchiedenen, Manufak⸗ 
turen und einem febr. wichtigen Handel. — Dich ieh, 
mig den Riſinen von „emph is, dem Mirmiltuehe, 
dem Labyrinthe, dem gehe (Cypr und ben Pyeg: Nils 

den. 
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ben, — Rufnen von Heliopolis. — In Oberaͤgyp⸗ 
ten Luxor mit ben Ruinen von Theben. 


Suez, oͤſtlich von Kabira, auf der dä dn benannten 
Erdenge, an der nördlichfleit! Spitze des Arabischen! Meer- 
buſens, der einzige Aegyptiſch⸗ Hoy au demſelben. 


Damiatte, nidis. von er am Ausffuß des 
östlichen Jilerni?, eine große Stadt von 807000 E, mit 
eineni Haven und ſtartem“ vM Morti vi 
Syrien. Air 

Woiettt, VHC T8), weſtlich von Sum am 
weſtlſchen Rilarm, Dar beträchtliche Leinwandmanukaktuten 
und die Waarennieoerlage zwiſchen Kahira und . 
mit 40,000 (5 R3 x i simt j 

Alexaudria, ſuͤdweſtlich von Roſerte, eine Stadt 
von 10% 0 C., mit einem doppelten befeſtigten save 
und “onjehntichein Scehandel.— Abukir. ; 


2. Die Provinz Barka, mit LE Site eines 
‚Königreichs, ein Küſtenland; weſtlich von Aegypten, 
(4000: Quadratmeilen groß), ijt groͤßtentheils eine un⸗ 
fruchtbare Wuͤſte, (daher man ſie auch die. «i (te 
Berka nennt), ſchlecht bebauet und bevölkert, und 
ſteht unter einem Unterſtatthalter (Sandſchak). 

Anmerk. unmittelbar ſind der Pforte in djeſem Erd⸗ 
theile noch unterworfen: a) ein kleiner Theil von Nubien, 
am Nil hinauf; 5) die Kuͤſte Aber. 


3. Schutländer des Torkiſchen Reichs. 


Dies ſind die drei von Barka weſtwärts Enes 
bem Mittellaͤndiſchen Meere liegenden Staaten, Tri⸗ 
poli, Tunis und Algier. Es ſind militäriſche 
ariſtokratiſche Republikon, in denen die hoͤch⸗ 
ſte Gewalt bei der Verſammlung der hohen Kriegsbe⸗ 
dienten ij, die den Diwan ausmachen: au, deſſen 
ur Spige 


1 
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Spitze ein von ihnen gewaͤhltes Oberhaupt (Paſcha), 
in Algier und Tripoli unter dem Namen Dei, in Tu⸗ 
nis unter dem Namen Bei bekannt, ſteht. Sie er: 
kennen die Oberhoheit der Pforte, und ſind ihr in 
Kriegszeiten zu einer anſehnlichen Huͤlfsleiſtung an 
Kriegsſchiffen verpflichtet; uͤbrigens haben ſie die Auto⸗ 
nomie und das Recht der Waffen. Wegen ber häufigen 
Seekriege dieſer kriegeriſchen Republiken mit den uro: 
paͤiſchen Staaten, für deren Handlung im Mittelmeer 
fie ſehr gefährlich find, nennt man fie in Europa, mit 
Unrecht, Raubftaaten, und kauft ihnen den Frieden 
mit einem jährlichen Tribut ab. Die Kapereien geſche⸗ 
hen, wie in Europa, von Privatperſonen mit Erlaub⸗ 
nig des Staats. 


1) Tripoli, (4700 Quadratmeilen groß) an der 
tiefen Einbeugung, des Mittelmeeres, die im Oſten und 
Weſten zwei ſeichte Buſen, die große und kleine 
Syrte bildet, iſt groͤßtentheils ſandig und wenig 
fruchtbar, aber reich an ſchoͤnen Suͤdfruͤchten, ſonderlich 
Datteln, und auf dem Gebirge, (einem Arm des Atlas, 
der ſich bis hieher ausbreitet) an Safran, Sennesblaͤttern 
und Gallaͤpfeln. (Der Paſcha von Tripoli ſoll unein⸗ 
geſchraͤnkt herrſchen, und die Regierung immer auf den 
Erſtgebornen, der den Titel Bei fuͤhrt, forterben.) 


7 
Tripoli, die Hauptſtadt, von ziemlicher Größe, mit 
einem guten Haven, betraͤchtlichen Korduan- und Zeuchma⸗ 
nufakturen, beruͤhmten warmen Baͤdern, und guter Hand⸗ 
lung, beſonders ins innere Land. 


2) Tunis, weſtwaͤrts von Tripoli, 3400 Quadrat⸗ 
meilen groß) ift bis an den Atlas ein fruchbares, anges 
nehmes, wohl angebautes unb geſundes Land, das Ges 


traide und Suͤdfruͤchte im Ueberfluß liefert. Auf der 
Kuͤ⸗ 
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Külſte find Korallenfiſchereien. Die Einwohner zeichnen 
ſich durch gute Sitten, Kunſtfleiß und Handlungsgeiſt 
bor allen Nordafrikanern aus. 2 


5 Tunis, nicht weit vom Meere, eine große Stad: 
don 150,000 (300 0 E., rait wichtigen Manufakturen 
von Seiden, Leinwand und Mutzen aus Spaniſcher Wolle, 
und einem großen See: und Karawanenhandel in das In⸗ 
nere von Afrika. — Haven Gouletta. — Ruinen 
don Karthago und Ukica. | ** 


3) Algier, (Alſchier), weſtlich von Tunis, 
(9060 Quadratmeilen groß) hat großtentheils ein bors 
treffliches Klima, einen fur Getraibe unb Suͤdfruͤchte 
ſehr fruchtbaren Boden, eine vorzüglich gute Viehzucht 
aller Art, und ergiebige Salzgruben. Die Miliz, wo⸗ 
zu der Paſcha und alle Staatsbeamten gehoͤren, beſteht 
aus lauter in der Levante geworbenen Türken. (Dieſe 
Werbung ſoll aber jetzt vom Großſultan verbsten ſeyn ). 
Algier, die Hauptſtädt, eine ar ' 
ſtigte ERS: bo ee Me e 
legten Haden, Gewehr: und Seidenfabrik en, aber wenig 


Handel. — Con Kantine, in der Provinz dieſes Was 
ED dem Garten von Algier, mit prächtigen Rui⸗ 
en. — Oran und Maſalquivir, vormals Spas 


niſch, ſeit 1791 durch freiwillige Abtretung Algieriſch, 
“u i 


II. Staat von Marokko, | 


Verfaſſung: Die vereintgten Reiche Feß 
und Marokko, (Merasſch), machen eine unums» 
chraͤnkte, nicht einmal durch einen Divan berathene, 
erbliche Monarchie aus, deren Monarch, aus 
em Geſchlechte der Scherifs, (Nachkommen Mu ha⸗ 
meds), den Titel Sultan fuͤhrt. 


Gaſpari Erdbeſch. I. Curſus. Q a fa; 
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Lage und Größe: Dieſer Staat erſtreckt fid) 
von 8 bis 13 Laͤnge und 29 bis 36 Breite. Er graͤn⸗ 
zet im Oſten an Algier und Biledulgerid, im Norden an 
das Mittelmeer, die Straße von Gibraltar, und das 
atlantiſche Meer, im Weſten an eben dieſes, im Suͤden 
an die Sahara. Den Flächeninhalt ſchaͤtzt man 
auf 7500 bis 8000 Quadratmeilen. 


Beſchaffenheit: Er ſchließt einen großen 
Theil des Gebirges Atlas in ſich, welches ſich 
hier ſüdwaͤrts hermabiegt, febr hoch iſt, und rauhe ſtets 
befchneiete Felſengipfel, neben febr fruchtbaren und an: 
genehmen Thalern hat. An der Straße wird es oſt— 
warts vom Berge Abyla, einer der Herkulesſaͤulen, 
welcher die andere, der Berg Kalpe oder Gibraltar, 
gegenüber liegt, geſchloſſen; westwärts läuft es in das 
beruͤhmte Kap Spartel aus. Es giebt hier keine 
andern, als Küftenflüffe, oder vielmehr Bache, von 
denen viele im Sommer ganz vertrocknen. Im Innern 
iſt die Fruchtbarkeit des Bodens ſehr groß, weit gerin⸗ 
ger an den ſandigen und felſigen Kuͤſten; dort wird die 
Hitze durch das Schneegebirge, hier durch Seewinde 
gemildert. 


Produkte: das Land liefert Getraide, inſon⸗ 
derheit herrlichen Waizen, im groͤßten Ueberfluß, Wein 
und Roſinen, Obſt und Suͤdfruͤchte, Hanf und Flachs, 
Baumwolle, Tabak, Honig und Wachs, Gummi und 
Salz; es hat alle Arten des Europaäiſchen zahmen Vie⸗ 
hes, am meiſten Schafe und Ochſen; die Pferde ſind 
von ihrem ehemaligen Werthe ſehr herabgeſunken. Nach 
Mineralien wird nicht geſucht; doch ſindet man viel 
Kupfer. 


Ma⸗ 
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Manufakturen und Handel: Es werden 
ſeidene und baumwollene Zeuche verſchiedener Art, Tep⸗ 
pice, die den Tuͤtkiſchen wenig nachgeben, ſchöne Mate 
ten vom wilden Palmbhaum, grobes Papier, Korduan, 
Flinten und ſchlechtes Pulver verfertigt. Der Handel 
ſchmachtet unter den Bedruͤckungen des Despotismus, 
und oft muß die Erlaubniß zur Ausfuhr des Ueberfluſſes 
dem Tyrannen abgekauft werden. Die Europaͤer holen 
hauptſaͤchlich Lebensmittel, Wachs, Roſinen, "Haute 
und Wolle. Die Seefahrt der Marokkaner bedeutet we⸗ 
nig; von mehr Bedeutung ſcheint der Kärawanenhandel 
nach Guinea und laͤngs der Nordkuͤſte nach Mekka zu 
ſeyn. N 


„Einwohner: Die Volksmenge iff unbekannt, 
aber febr in Abnahme. Die Berbern bewohnen die Thaͤ⸗ 
ler und Hoͤhlen des Atlas, ſind mehrentheils unabhaͤn⸗ 
gig, und jedes Dorf (lebt unter einem Scheikh, ben có fid) 
ſelbſt waͤhlt. Juden ſind in Menge vorhanden, und in der 
gedruͤckteſten Lage. Viele Neger aus Guinea haben fid) 
hier niedergelaſſen. Mauren und Beduinen ſind die 
eigenthuͤmlichen Einwohner. 


Eintheilung: Das Land wird in die beiden 
Reiche Feß im Norden, und Marokko im Suden, jenes 
wieder in ſechs, und dieſes in neun Provinzen getheilt, 
denen Paſchas vorgeſetzt ſind. ; à 
Feß, am weſtlichen Fuße des Atlas, eine große Stadt 
von 70,000 E., mit vielen offentlichen Gebaͤudn, einer 
hohen Schule, anſehnlichen Bibliothek, vielen Panufaktu⸗ 
ren, ſonderlich von Seide, Wolle und Safſiar und einem 
wichtigen Karawanenhandel. — Meknes vormals die 
Reſidenz. ted S415 
1 


A ^ ei Id 
Salee und Rabat liegen mftlit, von Feß, an 


der Mündung eines Stufe einander gegenüft, anfeh nicht 
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und bifeſtigte State, mit einem verſandeten Haven, wo⸗ 
von die erit vormals ihrer Seeräuberti wegen berüchtigt 
war, — Tanger, (Tausghia.), Haven. 
meer oder Suira, lüdweſtlich von Saler, 
am Atlantiſchen, Meere, eine anſelnliche , regelmaͤßig und 
gut gebaneſe, wohlbffaſtidste Stadt , jest, der Sitz des 
Euxropaiſchen Handels. „ „ 2 
Marokko, nordoͤſtlich von Mogodor, in einem wei⸗ 
ten und ſchonen Thale, zwiſchen Gebirgsketten des Zia 
eine große ſehr verfallene und entvoͤlkerte Stadt von 25000 
E., die eigentliche Haupt und Reſtdenzſtadt. 
1er ' N u N ! A MINI NOS 
Alnmerk. 1. Die Einkuͤnfte des Sialtans von Marokko 


au 


werden noch nicht auf 13 Million Thaler gerechnet. Die h 


Landmacht beſteht aus 36000 Mann, worunter 5 Reiter 
ei, kann aber ſehr dermelet werden, do im Vothfall jeder 
Dienſte thun muß; ſie erhält geringen Selb und lebt vom 
Plüundern. De Flokkeniſt böchſtens 20 Fregatten und Eleitte 
ei Fahrzeuge ſtark; die meiſten Schiffobedürfniſſe kommen aus 
Europa. Sie kaun hoͤchſtens nur um Kapern dienen, nel: 
cheß Handwerk der, Monarch allein treiht. Und doch ſind 
die nee e . Nationen ihm für die Erhal⸗ 
tung des Frieden dtribütbar. j d Db s ir 
Anmerk. 2. Die Krone Spanien beſigt im umkreiſe 
des Marokkaniſchen Staates die kleine Stadt und Feſtung 
Ceuta, auf der Oſtſpitze der Straße, Gibraltar gegenüber, 
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Ba parei „ eigentlich Berberei, von den Verbern, ihren 
urſprünglichen Einwohnern, genannt. ! 
| Y i 


uL 
dét 


III. Biledulgerid. * 
1 281728 eng Wonen DA 
Biledugerid, d. i. das Dattelland, begreift 

die ſuͤdliche Sete des Arlas, nebſt den zunächſt daran 


mio n 


ſtoßenden G genbon ,, ſüdwarts bis zur Sahara und 


“f?r von 


wu 
A oe , 
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bis an Aegypten. Sandwüſten und durey Gieppenfliife 
(andere find nicht ba) bewaͤſſerte fruchtbare Gegenden 
wechſeln mit einander ab; jene find, áugcrft heiß, dieſe 
inſonderheit an Datteln, einer fur Afrika hochſt, wichti⸗ 
gen Frucht, und an zahmen und wilden Thieren aller 
Art, ungemein reich. Aus der Wuͤſte erheben ſich hie 
und da an den Steppenfluͤſſen und Seen fruchtbare (Sez 
ſilde, Ga fe), die wie Inſeln im Sandmeere liegen. 
Die Einwohner ſind theils Berbern, theils Araber, 
theils Negern, theils eine Miſchung ven dieſen, und 
entweder Nomaden, oder Angeſeſſene. Sie ſind wegen 
ihres beſondegen Handlungsgeiſtes vor allen Xftifauis 
ſchen Nationen merkwuͤrdig. „Sie ſind es vorzüglich, 
die die großen Karawanen bilden, die bald quer durch 
die Wuͤſte in die Goldlaͤnder des inneren Afrika's drin⸗ 
gen, bald nach Aegypten, Arabjen und Perſien ziehen.“ 
Piele Trümmern zorſtoͤrter State. Das Land macht 
nach der gewöhnlichen Meinung, die ſuͤdlichen Theile 
der Staaten, Marokko „Algier, Tunis, Tripoli und 
Barka aus, allein äheils ift bie Abhängigkeit ſehr loſe, 
unſicher und zweifelhaft, theils haben ſich dort wirklich 
ſchon beſondere Staaten gebildet. Folgende Lander ſind 
die merkwürdigſten. jus d PHA 

1): Die Landſchaften Sy ab, Tafilet und Se⸗ 
ſghelmeſa ſcheinen mehr eigene Reiche als Provinzen 
von, Marokko, wozu ſie gemeiniglich gerechnet werden, 
und von djeſem wenig oder gar nicht abhangig zu ſeyn. 
Drah graͤnzt nordwaͤrts an Marokko, und begreift den, 
Küſtenfluß und das Vorgebirge Nun am Atlanti: 
ſchen Meere x: Taſilet und Seſghelmeſa liegen fib von 
Marofko und enthalten Städte gleiches Namens, wo⸗ 
von dio eyftere y wegen der großen Meuge Scherifs, die 
"yd fie 
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ſich daſelbſt aufhalten, und die zweite wegen ihres Han⸗ 
dels bekannt iſt. mm derit e 


2) zeffan, von den vorigen Landſchaften durch 
einen breiten, undurchdringlichen Arm der Sahara ger 
trennt, und auf den anderen Seiten von kleineren Witz 
fien umgeben, liegt ſuͤdlich von Tripoli, dem es ſonſt 
tributbar war, und macht einen kleinen unabhaͤngigen 
Staat aus, der von einem Koͤnige, einem Scherif⸗ 
unumſchrankt und erblich beherrſcht wird. Das 
Land beſteht aus einer großen, von kahlen Gebirgen 
eingeſchloſſenen Ebene, in welcher es nie regnet, und 
die Hitze glühend iſt. Der Boden iſt ſandig, wird 
aber durch häufige und reichliche Quellen zur üppigften 
Vegetation gebracht. Produkte ſind: Getraide, Suͤd⸗ 
früchte, Schafe) Strauße, Antelopen, Salz zur 
Nothdurft, Trona, lein Mineralalkalf, das in großer 
Menge nach der Barbarei und Türkei gebrecht und zum 
Faͤrben gebraucht wird), in Ueberfluß. Die Einwohner, 
eine Art von Halbnegern, find angeſeſſene Hirten und 
Landbauer, in den Staͤdten auch Handwerker und Kauf⸗ 
leute; insgeſammt Muhamedaner. Durch den ausge⸗ 
breiteten Handel, den ſie treiben, machen ſie ſich aͤußerſt 
merkwürdig. Sie find gleichſam die Holländer dieſes 
Welttheils. Ihre Karawanen gehen nach Tripoli mit 
Trona, Straußfedern , Senuesblaͤttern, Goldſtaub 
und Sklaven, und bringen kurze Waaren, rohe und 
verarbeitete Seide und Wolle, Konvenkionsthaler, Ku⸗ 
pfer und Meſſing zuruck; nach Bornu mit den von Tri⸗ 
poli erhaltenen Waaren und Gurunüſſen (zur Verbeſſe⸗ 


rung des Waſſers), wofür ſie Sklaven, Goldſtaub und 


Zibet erhalten; nach Kaſchna mit ſolchen Waaren, wie 
nuch Bornu, und mit Kauries, und erhalten dafür 


Sklaven, Goldſtaub, Sennesblaͤtter und gibet; nach 
den 


Tuͤrkel. 6 15 


den Ländern ſuͤdwaͤrts vom Niger mit kurzen Waaren, 
Thalern, Meſſing und Zibet; und nehmen dafuͤr Skla⸗ 
ven, Goldſtaub, Gurunuͤſſe und Kaurfes; und über 
Kahira nach Mekka. ipe! 


Murſuk, bie bemauerte Hauptſtadt von Feſſa 
"n - 4 i "n 
mit großen Ruinen. En 


3) Siwah, im Winkel zwiſchen Aegypten und 
Barka, eine unabhangige Repubhk mit einer, Haupt⸗ 
ſtadt dieſes Namens, die von Aelteſten regiert, und 
durch deren Faktionen zerruͤttet wird. In ihrer Gegend 
lag das berühmte Ammonium auf einer Dafis, 


IV. Die Sahara. 


Die Sahara, das iſt, die Wuͤſte, iſt ein unge⸗ 
heurer Strich Landes, deſſen Größe auf 60000 Qua⸗ 
dratmeilen geſchaͤtzt wird, der im Offen an Aegypten 
und Nubien, im Norden an Viledulgerid, im Weſten 
an das Atlantiſche Meer ſtoͤßt, im Suͤden aber hie und 
da weit in die heiße Zone hineinlaͤuft. Ste zeigt fid) 
groͤßtentheils als eine ſandige Haide von verſchiedener 
Höhe, die an einigen Stellen nackt und kabl, viel oͤf— 
terer aber mit einer wohlriechenden, dem Thimian aͤhn— 
lichen Pflanze, und dem Dornbuſche, der das Futter 
des Kameels ausmacht, bedeckt iſt. Einige Diſtrikte 
find vergleichsweiſe fruchtbar, andere völlig durr. In 
jenen ſieht man große Heerden von Schafen, Ziegen 
und Kuͤhen weiden, in dieſem nichts als oͤde Huͤgel von 
Flugſand, die mit jedem Winde Form und Lage Ans 
dern, und man nennt ſie emphatiſch Wüſten ohne 
Waſſer. Vorzüglich halten fid) Her die Antelopen 
und Straußen auf. Die übrigen Produkte der Sahara 
find Gummi, Wachs, und ein für das innere XC vifa 


hoͤchſt 
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hoͤchſt wichtiger Salzſtock, Die Einwohner, theils Ara⸗ 
ber, theils Berbern, die ſich aber dem Neger immer 
mehr naͤher n, auch wirkliche Negern, lauter, Muhame⸗ 
daner, und faft lauter Nomaden, ſind in mehrere Volz 
kerſtaͤmme getheilt, wovon jeder von den Weideplatzen 
der Wüſte feinen gewiſſen Bezirk, und aus ſeinem Wit: 
tel ein eigenes Oberhaupt hat. Ihre Beduͤrfniſſe, die 
in Zechen, Nürnberger Waaren ꝛc. beſtehen, tauſchen 
ſte gi en ihre Landes wäaren, worunter auch Sklaven, 
von ven hleberkommenden! bder durchziehenden! K Karawa⸗ 
nen ein. Zum Handel und Stapel glebt es hie und da 
ſogenannte Stadte. — Bemerkenswerth ſind auf der 
Kuͤſte des Atlantifchen Oteans: bas Vorgebirge Bo⸗ 
jador, unter 27 das weiße Vorgebirge, unter 
210, wo der Sklavenhandel und die Europaͤiſchen Nie⸗ 
derlaſſungen anfangen; zund der Nferbuſen mit SH. 
onze Su" Arg UR ee Mies avri 


V. Iufı m in cine ote 


Die zu Nordaftikg gehörigen liegen im Alansılhen 
Meere, und werden unter dem Namen der, Kana ri 
ſchen, Inſeln begriffen, wovon einige, Hontagkeſlch 
andere Spaniſch find, d.. 


Die Aprtugieflicen, S A beffez 
pen df der nordwaͤrts weit von den übrigen entfernten 
Inſeln Madeira, nebſt einigen kleinen. Madeira 
hat ein gluͤckliches Klima, genießt eines, ‚befländigen 
Frühlings, ift. ſehr ſruchtbar, ‚aber, wenig; angebaut, 
Die chemals berühmten Zuckerplantagen find eingegaus 
gen. Das Hauptprodukt iſt Wein, der von hier gerade 
nach Oſtindien ausgefuhrt wird. Die Einwohner ſind 
Portugjeſen, Mulatten und Neger. Die Haupt fan 

Sum 
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Funchal, der Sitz des Statthalters, mit einer guten 
Rhede, wird haufig von pt und weer e 
beſucht⸗ ; 


ey. Die en ober. eigentlichen anas 
riſchen Inſeln liegen ſüdlich von Mgdeira, näher. 
anı feſten Lande. Ihrer ſind 12, wovon die 3 kleinſten 
unbewohnt find, erhaben ein lehr, geſundes Klima, 
ſtarke. Hitze, zum Theil hohe y, mit Waldungen bedeckte, 
Berge; auf deren Gipfeln Schnee fällt, „Jinb, fruchtbar, 
und liefern vortreflidie Weine, Honig und Macher Or⸗ 
ſeille, Drachenblut , Südfrüchte ‚und; Kanarienvögel. 
Die merkwuͤrdigſten ſind: Fern Diei die weſtlichſte, von 
deren Meridian wir die Längengrade, zu zählen, anſan⸗ 
genug; Pal ma mit einem Pulkan; Teneriffa mit 
einen, überaus hohen und (tete. rauchenden, Pik und 
der wohlgebausien, Dauptfiabt St. Cruz, die d den ‚bez, 
ften, Hapen dieſer nic hat; Kanaria, mit der 
Stadt Ciudad, de las PA pin disini 
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"e UA T) aus Senne laben. in⸗ 

neren Lande, 3) Wiſtküſtenlaͤndern „ und 4) aus den 


Inſeln des ewe ee „ 


mi 51 aqscuóue quet 

jnre bus ig d DE Res ittis orig m. 
Nubien, Mahn ab, Adel und Ajan una ange 
Wen fà mi , ya , ed yenit 
mat: Nu. bien (12 bis, 14500 Bucbraturilgn groß), 
arius un npe al; Aegppten jim Wellen ‚an die Sa⸗ 
hara 
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fara und Nigritien, im Suden (bis zum 14 nördlicher 
Bteite,) an Habeſſinjen, im Oſten an die Küfte Aber. 
Es wird vom Nil durchfloſſen, der hier große Waſſer⸗ 
fälle macht, und den ſtarken Nebenfluß Bahr el: 
Abiad, der von ben Mondsbergen herkommt, nebſt 
anderen aufnimmt. Das Land wird von der Hitze ver⸗ 
brannt, leidet auch vom Samum, iſt an ben Fluͤſſen 
febr fruchtbar, wo aber keine Wäfferung Statt findet, 
eine fürchterliche Sandwuͤſte. Produkte ſind: Getraide, 
febr viel Zuckerrohr ungenutzt, Welnſtoͤcke, Tabak, 
Sandel und Gummi, treffliche Viehzucht, ſonderlich 
von fdónen Pferden, Elephanten, 3ibettbiere und 
Goldſtaub. Die Einwohner, Negern und Araber, mit 
Juden und Tuͤrken vermiſcht, ſind faſt alle Muhameda⸗ 
ner, meiſt Ackerbauer, und ſehr roh. Der noͤrdlichſte 
Theil des Landes ift Tuͤrkiſch, das übrine iff in verſchie⸗ 
dene Staaten getheilt, wovon das eigentliche Nu⸗ 
bien oder Sennaar, ein Negerkoͤnigreich, das größte 
und mächtigste, Dongala von Seanaar abhaͤngig, 
Dekin aber, wie es ſcheint, unabhaͤngig iſt. 


Sennaar, am Nil, die Hauptſtadt und königli⸗ 

che Reſidenz, ein großer, ſchlecht gebaueter Ort von 100000 
E., treibt ſtarken Karawanenhandel nach Kahirg, über den 
Arabiſchen Meerbuſen nach Oſchidda, nach Habeſſinien und 
ins innere Aftika. — Nuabia, der Alten Meroe 
(wovon das Land den Namen hat.) a9 
2. Habeffinien (Habeſch, Abyſſinien), grángt 
im Norden an Nubien, im Oſten an die Kuͤſte 
Aber und Adel, in Suden und Weſten an die Ge⸗ 
biete der Galla; iſt nicht 12000 Quadratmeilen groß; 
hat eine ſehr hohe Lage, Alpengebirge, in den höheren 
Gegenden eine gemäßigte Luft, ſehr heftige Platztegen 
und Waſſerhoſen, und enthält die Quellen des 
Nils, 
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Nils, der hier in feinem faſt ſpiralfoͤrmigen Laufe 
bird den See Dembea geht. Produkte ſind Ges, 
traide, edle Früchte, Wein, Kaffee, Zucker, Sennes: 
blaͤtter, Baumwolle, Flachs, Ebenholz und einige ei⸗ 


genthümliche Gewächſe; eine ſehr ſtarke Viehzucht, 


Wachs, Elephanten und anderes Wild in großen Heer⸗ 
den; viel Gold, Steinſalz in Ueberfluß, und andere 
Mineralien. Die Einwohner, aus Argbiſchem Blute, 
aber morgenlaͤndiſche Chriſten, und mit Arabern, Ju⸗ 
den und Tuͤrken vermiſcht, leben in feſten Wohnungen 
vom Landbau⸗, reden die Amhariſche und ſchreiben die 
Gheezſprache. Sie verfertigen grobe baumwollene Seu 
che, und ſchönes Pergament, und treiben Tauſchhandel 
mit natürlichen Gütern des Landes, ſonderlich mit ih⸗ 
ren Lebensmitteln nach Arabien. Der Staat iſt eine 
unumſchränkte, erbliche Mona rchie, deſſen 
Beherrſcher den Titel Negus d. i. König fuhrt, und 
äußerſt willkuͤhrlich regiert. Das Land iit in Provinzen 
getheilt, denen dinterfónige und Statthalter vorſtehen, 
die ſich häufig enrpoͤren. 

Gondar, (Guender), öſtlich vom See Dembea, die 
Hauptſtadt und königliche Reſidenz, von großem Umfang. 
Axum, die Kronungsſtadt, mit merkwürdigen Truͤmmern. 


3. Die Küſte Habeſch, (Aber) laͤngs dem 
Arabiſchen Buſen, bis an die Meerenge Babelmandeb, 
wird von Nubien und Habeſſinien durch ein hohes felſi⸗ 
ges Gebirge geſchieden, welches auf der Oſt- und Weſt⸗ 
ſeite entgegengeſetzte Witterung verurſacht. Die Ein⸗ 
wohner, Shangalla und andere Wilde, leben meiſt in 
Hoͤhlen von Viehzucht und Fiſcherei. Die Kuͤſte ift der 
Türkiſchen Herrſchaft unterworfen, und ſteht uns 
ter dem Paſcha von Oſchidda und einigen Unterſtatt⸗ 
haltern; deren Abhaͤngigkeit oft zweifelhaft iſt. Die 
See⸗ 
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Seeſtädte Suakem und Maſſuah ſind als die 
Haͤven für 1 und bangen Nauen 
von unten 
eine p^dnydo itte j 
4. Adel, ein — etj bewohntes füffenz 
land von der Meerenge Babelmandeb bis zum Vorge⸗ 
birge Gardafui, macht einen unabhangigen Staat aus, 
N Mabiſchen Büren nga ai) cr gp 
*g. Die Kuͤſte diem, (Achan), dom Vorgebirge 
Gärdafui bis zur Linte, ein duͤtres, unfruchtbares, 
ſchlecht bevoͤlkertes Land, von Muhamedaniſchen Ara⸗ 
bern bewohnt, und in verſchiedene kleine Staaten ge⸗ 
theilt, wovon die von 12 Schechs beherrſchte ariſtokra⸗ 
tiſche Republik Brava die bekannteſte iſt. Weiter⸗ 
noͤrdlich liegt RBS farle Handelsſtadt Maga: 
ten ui Guß 10 * Ne aner 
1903/5 ah Hy ] After ur 1 t 
II. Das ganze, uns ſehr unbante innere Land, 
zwiſchen Ajan, Habeſſtnien, Nubien, der Sahara, 
Senegambien und Gujneg, (über 80000 Quadratmei⸗ 
len groß), begreift mau unter. bem. Namen. Nigri⸗ 
tien / (bei den Krabern Sudan, d. j. das Land der 
Schwarzen) von dem berühntteften Fluſſe deſſelben, dem 
Niger, den die „Araber ben: Gros ⸗Nil, auch ten 
Pil ider Neger, die Neger aberit od iba, oder gros 
Ben Fluß nennen, der in feinem Laufe von den Anwoh⸗ 
nern verſchiedene Namen erhält, entweder im Sande, 
oder in einem großen See endigt. Im Norden des 
Pils beſteht das Land aus weiten fandigen: Ebenen, oder 
Steppen, mit Steppenfluͤſſen und Seen; nur im Oſten 
ſtroͤmt der Gazellenfluß, der ſich in den meinem 
Fuß (Bahr al Abiad), und durch dieſen in den 
CAegyptiſchen) Nil ergießen ſoll. Im Süden des Nils 
1 iſt 
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if das Land durchaus gebirgig, waldig und waſſerreich. 
Daß ganze kand wird von verſchiedenen Kettengebirgen 
durchſchnitten, liefert hauptſaͤchlich Gold und Sklaven 
in, Menge, wird bloß von Negern, die theils Muhame⸗ 
daner, theils Heiden und Deiften, entweder Nomaden, 


oder Kandönuer ſind, an den Fluͤſſen hin bewohnt. Sie 


theilen fib in viele Staͤmme und, Voͤlkerſchaften, und 


in eine Menge Staaten von fehr, Nerſchiedeper Korn; 


und Groͤße. Am merkwuürdigſten ſind die Gulla⸗ 
Volker, die Reiche Bornu, Darfur, Aach e 
zund Tombuctu. 


[222 


ir Die Galla- Völker „nHeidnifhe, Nomaden, 
‚gehören zu den roheſten und wildeſten Voͤlkern der Erde. 
Sie haben ſich in den oͤſtlichen Theilen des innern Afpfka 
febr weit ausgebreitet. Sie begraͤnzen und bedrohen 
Habeſſinien im Suͤden und Suͤdweſten, und ihre Zug⸗ 
plätze erſtrecken fig von ben Habeſſiniſchen Alpen bis zu 
dem Gebirge Lupata. Die ſind in, mehrere Stämme 
und Staaten getheilt, von denen das in dieſem Thell 
won Afrika liegende Reich ber fünf Stämme, def: 
fen. Regent gewählt wird und £ubo, au am- mid 


tigſten iſt. 


2. Das Reich Bornu liegt weſtlich von Nubien, 
am Rande der Sahara, und wird vom Gazellenfluffe 
und fehr vielen Baͤchen durchſtoſſen, iſt fruchtbar an 
Getraide, Baumwolle, Hanf, vorttefflichen Indigo und 
verſchiedenen Arten von Suͤdfruͤchten; hat ſtarke Bieh⸗ 
zucht aller Art, Wachs und Honig im groͤßten Ueber; 
fluß, und große Salzſeen in der Wuͤſte Bil ma. Die 
Einwohner ſind ganz ſchwarz, ohne doch vollkommene 
Regern zu ſeyn; ſie ſollen aus vielen kleinen Voͤlker⸗ 
ſchaften bestehen und uͤber 30 Sprachen reden. Der of 

ſpricht 
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ſpricht Arabiſch, und die herrſchende Religion iſt die 
Muͤhamedaniſche. Sie wohnen in gemauerten Häuſern, 
treiben Landbau und Handwerke. Sie verarbeiten ih⸗ 
ren Hanf zu grober Leinwand, ihre Baumwolle zu fei⸗ 
nen Kattunen und Muſſelinen, die wegen der blauen 
Farbe den Oſtindiſchen vorgezogen und viel höher, als 
Seide, geſchaͤtzt werden, und handeln mit Goldſtaub, 
Sklaven, Pferden, Straußfedern, Salz und Zibet. 
Der Staat wird von einem Koͤnige regiert, der den 
Titel Sultan fuͤhrt, und iſt erblich; doch hat die 
Nation das Recht, unter den Söhnen des Verſtorbenen 
den Thronfolger zu waͤhlen, und überträgt es den 
drei Aelteſten. Bornu hat eine zahlreiche Reiterei, 
iſt weit maͤchtiger, als Marokko, und beſtaͤndig in 
Kriegen mit den angraͤnzenden heidniſchen Negerſtaͤm⸗ 
men verwickelt, daher die Menge der Sklaven. 100 5 


8 ornu, nahe am Gazellenſluß, die G LS Re⸗ 
denzſtadt, ein ſehr großer unordentlicher Haufe zerſtteut! lit. 
gender Haͤuſer, mit vielen Moſkeen und Schulen. 


ind 
3. Der Staat von Darfur oder Fur, weſtlich 
von Sennaar, von beinahe ganz gleicher Beſchaffen heit 
wie Bornu, unter einem Muhamedaniſchen unum 
ſchraͤnkten Sultan, Coi auch Kordofar unter⸗ 
worfen ift. 


| defe Lh eta Reſdenz des Sultans. — bbs 
Haupt⸗ unb Handelsſtadt. 


(Weſtlich liegen die beinahe ganz un bekannten 
Laͤnder Dar⸗ Kulla, Bagherma, Wand akg, 
UStd I Ara 2 
4. Das Reich Kaſchna, oder das eigentliche 
Nigritien, graͤnzt oͤſtlich an Bornu, ſuͤdlich an den 
Ni⸗ 
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Niger, und noͤrdlich an die Sahara. Es hat mit 
Bornu gleiches Klima, nur weit ſchwaͤchern Regen, im 
Ganzen denſelben Boden und dieſelben natürlichen Pro⸗ 
dukte; dieſelbe Religiyn und politiſche Verfaſſung, aber 
weniger höfliche und kultivirte Einwohner, und einen 
ausgebreiteten Handel. Die Handelsartikel ſind Salz 
von Bornu, das die Bornuer den Kaſchnaern zu ſam⸗ 
meln erlauben, und das in Kaſchna und den weſtlichen 
und ſuͤdlichen Negerlänvern ganzlich fehlt, Sennesblaͤt⸗ 
ter, Goldſtaub, Sklaven, baummollene. Zeuche, Och⸗ 
ſenhaͤute und gefärbte Ziegenfelle. Hier, und in den 
Negerſtaaten ſuͤdwaͤrts vom Niger beſteht die Münze in 
Kauries. ; 


Ka ſchna, nicht weit vom Niger, die Hauptſtadt. 


Agades, noͤrdlich von Kaſchna, eine große und volk⸗ 
reiche Stadt, und einer der wichtigſten Handelspläge des 
innern Afrika. 


5. Tombuktu, weit im Weſten von gaſchne, 
eines der anſehnlichſten Koͤnigreiche in Nigritien, wo⸗ 
von wir aber wenig wiſſen. Handelsprodukte ſind Gold 
und Elfenbein. 


Tombuktu, (auch Tombut, welches aber nach 
Einigen noch eine andere Stadt ſeyn fell), am Niger, wird 
als eine große, reiche, und ſchwelgeriſche Stadt, mit einer 
ſtrengen Polizei beſchrieben, wohin Karawanen aus den 
entfernteſten Theilen von Afrika, ſonderlich aus der Bar— 
barei kommen. 


III. Der BWeftfüftenländer des müttlem Aria 
ſind zwei: Senegambien und Guinea. f 


1. Senegambien hat feinen Namen von den 
großen Strömen Senegal oder Senega, und Game 
bia, 
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bla, an denen es liegt, (groß 35000 Quadratmellen ) 
iſt von der Sahara im Norden, Nigritien im Oſten 
und Guinea im Süden Burnt Von dem bid 
qn da (von d ben vielen wen, die daſſelbe Sin. 
benannt), und einen aus demſelben entſytlngenden 
Küſtenfluß gleiches Namens geſchleden. Das Gebirge 
zieht ſich nordwaͤrts in einem halben Zirkel um gae 
gambien und enthält die Quellen aller Haupt⸗ und Ne⸗ 
benfluͤſſe dieſes Landes. Auf beiden Strömen wird bie 
Schfffahrt ins innere Land durch hohe Waſſerfölle ge⸗ 
hindert. Daher kennen wir den öͤſtlichen Theil des 
Landes ſehr wenig. Die Kuͤſten ſind niedrig und eben, 
an den Fluͤſſen ſehr fruchtbar, ſonſt ſandig und wuͤſte; 
die Hitze iſt ſehr groß. Produkte ſind: Reiß, Pfeffer, 


Baumwolle, Indigo, Gummi (das Hauptprodukt), 


Ebenholz, Apothekerwaaren, Salz, Gold, Kupfer, 
Wachs, und Elfenbein. Die Einwohner ſind theils 
anſaͤſſige Negern, worunter einige Muhamedaniſche 
Staͤmme, theils Mohren, die meiſt Mubamedaner 
ſind und in Zelten wohnen. Zu jenen gehoͤren die 
Mandingoer, (am Gambia), die Jalofer (zwi⸗ 
ſchen dem Senegal und Gambia), unb bie Suſoer, 
(um die Quellen des Gambia bis zum Senegal); zu 
dieſen die Fulier (auf beiden, Seiten des Senegal,) 
Die Muhamedaniſchen Prieſter heißen hier Marbut⸗ 
ten. Alle Volksſtaͤmme haben fid) in viele kleine, 
theils monarchiſche, theils republikaniſche Staaten zer⸗ 
theilt, von welchen der Fulierſtaat, 
ferland, Hoval, Kajor, Timbu und Vam⸗ 
buk die merkwürdigſten ſind. Auf der Kuͤſte haben ſich 
hin und wieder Europaer feſtgeſetzt. 

1) Das Fulierland, ein n auf 
der Suͤdſeite des Senegals. 


Agnam, Reſidenz des Fuͤrſten. ^ 
9* 


das Jalof⸗ 
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2) Das Jaloferland oder der Staat des Vur⸗ 
ba⸗ualof, zwiſchen dem Senegal und der Gambia, 
doch von beiden abgeſchnitten, ſo wie vom Meere. 


Hikarkor, N 7 des Surfen." 


3) Hoval, an A Mündung des Senegals. 


4) Kajor, von der Mindung des Cenni bis 
zum gruͤnen Vorgebirge. E 


5). Bambuk, im Innern, zwiſchen den Fluͤſſen 
Senegal und Faleme, beruͤhmt wegen ſeiner wichtigen 
Goldminen. 


6) Timbu, von Fuliern bewohntes g gleich an⸗ 
ſehnliches Land im Innern, nordoͤſtlich von Herren 
Hauptſtadt gleiches Namens. 


Die Biſſagotiſchen In ſeln, von meiden 
Biſſao die vorzuglichſte iſt. 


2). Von Europäern haben 1) die Franzoſen 
die meiſten Beſitzungen und den größten Einfluß. Ih⸗ 
nen gehört die Inſel Goree auf ber Cübjeite des 
grünen Vorgebirges, die Inſel St. Louis in ber 
Mündung des Senegals und mehrere Forts un dieſem 
Strome. 2) Die Engländer haben Faktoreien an 
der reichen Gummiküſte von Portandik, nordwärts 
vom Senegal, die kleine Inſel James in der Mu Uns, 
dung des Gambia, die Inſel Bulam und eine freie. 
Negerkolonie am Fluſſe Sierra Leona, deren Ein⸗ 
richtung und Zweck böchſt wohlthätig, ift. 3 Die por: 
tugiefen befigen, die Stadt Ca chao, im Nordoſten 
der Biſſao⸗ „Inſeln, auf dem feſten Lande, und einige 
kleinere 9 Poſten. 


Gaſpari Erdbeſchr. II. Curſus. Rr 


d 
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2. Guinea, das eigentliche Guinea, aud) Ober⸗ 
guinea, zum Unterſchied von Unterguinea in Suͤd⸗ 
afrika, erſtreckt ſich vom Vorgebirge Tagrin, in 
welches das Gebirge Sierra Leona weſtlich ausläuft, 
um den großen und weiten Meerbuſen von Gui⸗ 
n eA (einen Theil des Aethiopiſchen Oceans) herum, 
bis zum Kap Lopez, ſuͤdlich vom Aequator. Das 
Innere dieſes Landes iſt faſt gänzlich unbekannt, ger 
birgig und waldig. Die Küſte hat flache Ufer, ein 
ruhiges Meer, regelmäßige Winde, und vortreffliche 
Haͤven; das Land iſt mit mancherlei Fruͤchten und nutz⸗ 
borem Vieh reichlich verſehen, leidet aber vom Win⸗ 
de Harmattan. Die Einwohner find lauter Heid- 
niſche Negern, von vielen Staͤmmen, die in Sprache, 
Kultur, Charakter und Sitten ſehr von einander ab: 
weichen. Sie treiben meiſt Ackerbau, und mit den 
Europaͤern, namentlich den Englaͤndern, Holländern, 
Franzoſen, Daͤnen und Portugieſen, bie längs. der 
ganzen Küfte viel feſte Niederlaſſungen haben, einen 
ſehr wichtigen Handel mit Gold, Elfenbein und Skla⸗ 
ven, welche Waaren ſie aus dem innern Lande erhalten. 
Das anb ift in eine große Menge theils monarchiſcher, 
theils republikaniſcher Staaten getheilt, in welchen 
Menſchenleben und Menſchengluͤck wenig geachtet wird. 
Die Kuͤſte wird von den Europaͤern in die Pfeffer⸗ 
Zahn: Gold: und Sklavenkuͤſte, (nach den 
Waaren, die fie vorzüglich liefern) und die Kuͤſte $8 ee 
nin getheilt, wozu noch die Guineiſchen Inſeln kommen. 


a) Die Pfefferkuͤſte, (Koͤrnerküſte, Malaguet⸗ 
ta), zwiſchen dem Kap Tagrin und dem Palmen⸗ 
Vorgebirge, mit welchem die vom Loͤwengebirge 
ſuͤdwaͤrts laufende Bergkette endigt, wird wenig beſucht. 


bh) 
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b) Die Zahn- oder Elfenbeinküſte, oͤſtlich 
von der vorigen, längs der eingebogenen Kuͤſte bis zum 
Vorgebirge der drei Spitzen, wird in die Kuͤſte 
des boſen und des guten Volfs getheilt, und enthalt 
ein Hollaͤndiſches Fort. 
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c) Die Goldküͤſte, weiter oͤſtlich, (bis 200 


Länge) ift am beſten angebauet, und hat. die kultivir⸗ 


teſten Einwohner, auch die meiſten Guropäifchen Nie: 
derlaſſungen. Die Hauptplätze ſind: St. Georg 
della Mina (Delmina) der Holländer; Kap Kor⸗ 
fe, der Engländer; Chriſtiansburg, der Dänen. 
— Im Norden dieſer Kuͤſte liegt das betraͤchtliche, aber 
wenig bekannte Königreich Tonga uwah, dem die 
Kommunikation mit der Küſte durch andere dazwiſchen 
liege Staaten abgeſchnitten iſt. Hier iſt 


Aſſen tz, die Hauptſtadt von Tonauwah, merkwüͤr⸗ 
dig als der dußerſte Punkt der Nordaftikaniſchen Karawa⸗ 
nen gegen die Guineiſche Kuͤſte. 


d) Die Sklavenkuüſte, oͤſtlich von der Gold: 
küſte bis zum Kuͤſtenfluſſe Benin, enthält das deſpo⸗ 
tiſche Koͤnigreich Dahomeyz eins der anſehnlich— 
ſten in Guinea, das ſich von der Kuͤſte ziemlich tief ins 
Land erſtreckt, und Abomp zur Haupꝛeſtadt hat, mit 
einen Reſidenzpallaſte, deſſen vornchmite, Auszierung 
in Menſchenſchaͤdeln beſteht. Zu Griwih, der Haupt; 
ſtadt von Widda, einer Seeprovinz von Dahomey, wo 
ein beruͤhmter Schlangenkultus herrſcht, haben die 
Engländer, Franzoſen und Portugiefen Forts and 
Faktoreien. 


e) Die Kuͤſte Benin, vom Fluſſe Benin bis 
Dr Kap Lopez, (1° Suͤdbreite), hat ihren Namen 
Rr 2 von 
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von dem Königreiche Benin, um ben Fluß dieſes 
Namens, einem der maͤchtigſten Staaten in Guinea, 
wovon 


V enin, die Hauptſtadt, und eine der bekannteſten 
in Guinea. . 3 


f) Zwiſchen Kap Formoſo und Kap Lopez liegen in 
ſüdweſtlicher Richtung die vier Guinea ⸗Inſeln: 
Fernando Po, die Prinzen inſel St. Tho⸗ 
mas und Annabon. Die erſte und letzte ſind Spa⸗ 
nich, die beiden andern Portugieſiſch; alle frucht⸗ 
bar an Zucker und Suͤdfruͤchten. N 


IV. Die zu Mittelafrika gehörigen In ſe In d es 
grünen Vorgebirgs (Kapverdiſchen) liegen 
dieſem Kap weſtlich, im Atlantischen Ocean, und nta 
chen eine Gruppe von zehn Inſeln aus, die der Krone 
Portugal gehören, febr gebirgig, auf den niedrigen 
Bergen (vormals) mit immer grünenben Baͤumen be⸗ 
deckt, aber wegen des Waſſermangels der außerordent⸗ 
lichen Dürre ünd Vernachläſſigung der Regierung meiſt 
unangebauet und volksleer find. Doch liefern ſie Salz, 
Orſeille, Ziegenhaute, edle Fruͤchte, auch etwas Baum 
wolle, Zucker und Indigo. Die wichtigſte iſt St. 
Jago mit dem Haven raja, den die Oſtindienfahrer 


der Lebensmittel wegen häufig beſuchen. Die Inſel 
Fuego hat einen Vulkan. 

1115 
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C. Sud afrika. 


Theile von Suͤdafrika ſind 1) die Weſtküſte, 
2) die Oſtkuͤſte, 3) das innere Land, 4) das Kap, unb 
5) Inſeln. 


J. Die Weſtkuͤſte begreift Niederguinea nebſt 
der ſogenannten wuͤſten Kuͤſte. 


2. Niederzrober Unterguinea, auch bie Kuͤſte 
Kongo genant, erſtreckt ſich vom Kap Lopez, bis zum 
ſchwarzen Vorgebirge, der weſtlichſten Spitze 
dieſer ganzen Weſtkuͤte. Hauptfluß ill der Zaire. 
Nordwärts von der Muͤndung dieſes Stromes ſind die 
Ufer niedrig, ſanft anſteigend, voll immer gruͤnender 
Waͤlder, Wieſen und bebaueter Felder; hingegen ſuͤdwaͤrts 
von derſelben hoch und ſteil, mit ſandigen, doch frucht— 
baren Ebenen. Die Produkte ſind wie in Oberguinea; 


die vornehmſten Artikel der Ausfuhr Sklaven, Elfen⸗ 


bein und Faͤrbehoͤlzer, die Einwohner ſeßhafte Negern 
von ſehr verſchiedenen Sprachen, und entweder Fetiſch⸗ 
anbeter oder katholiſche Chriſten. Das Land iſt in viele 
kleine und größere monarchiſche Staaten getheilt, die 
zwar in den regierenden Familien, aber ohne Primoge— 
niturrecht forterben. Die Portugieſen beſitzen bier 
viele fefe Poſten, haben fid) des ganzen Handels dieſes 
Landes bemaͤchtigt, und die meiſten Negerſtaaten von 
fid) abhangig und tributbar gemacht. Alle Länder im 
Suͤden des Zairefluſſes bis zum ſchwarzen Vorgebirge 
werden zu ihren Beſitzungen gerechnet, und ſind in zwei 
Provinzen, Angola und Benguela vertheilt. Die 
merkwürdigſten Staaten ſind von Norden nach Suͤden. 


a) Loango, mit der Hauptſtadt gleiches Namens. 


| b) 
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p) Kakongo, auf der Nordſeite des Zaire, mit 


der Hauptſtadt Kingela. 


c) Kongo, auf der Suͤdſeite des Zaire, das 
mächtigſte Reich auf dieſer Küfte, hat Gebirge mit vor⸗ 
trefflichen Steinbruͤchen, viel- Kupfer, auch Silber und 
Eiſen. Der Hof und die meiſten Einwohner find Cöxi⸗ 
ſten. Hier iſt die Stadt St. Salvador, ein Haupt: 
poſten ber Portugieſen, und Pemba, bie königliche 
Reſidenz. | 


d) Angola, hat reiche Silber- und Kupfergru⸗ 
ben. Das innere Land iſt unter verſchiedene Beherrſcher 
getheilt, die Oberherren des Übrigen find die Portugie: 
fen; ihnen gehört Lo anda de San Paulo, eine 
anſehnliche und feſte Stadt mit einem guten Se. haven. 


e) Benguela, deſſen ſüdlichen Theil am ſchwar⸗ 


zen Vorgebirge die Shagga im Beſitz haben, hat Salz⸗ 


werke, woraus die Portugieſen die ganze Kuͤſte verſe⸗ 
hen, welche hier die Oberherren ſind, denen auch die 
Hauptſtadt St. Philipp de Benguela am Meere 
gehoͤrt. * - 


2. Die wüfte Kuͤſte nimmt den ganzen ubrigen 
Theil der Weſtkuͤſte von Afrika bis nahe an das Kap, 


oder bis 300 Suͤdbreite ein. Sie ijt theils wirklich wuͤ⸗ 
ſte, theils ganz unbekannt, weil die Europaͤer hier gar 
keinen Verkehr treiben. N - 


II. Die Oſtkuͤſte von Suͤdafrika begreift bie Kuͤ⸗ 


ſten Sanguebar und Moſambique, das Reich Monomo— 
tapa und die wüſte Kuͤſte. Sie iſt noch unbekaunter, 


als die Weſtkuͤſte; denn die Portugieſen, welche iw 
ier 
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hier von allen Europaͤern allein Beſitzungen und Han: 
del, und zwar mit Sklaven, Elfenbein und Gold haben, 
verheimlichen den Zuſtand des Landes. 


1. Die Kuͤſte Sanguebar, welchen Namen 
man oft dieſer ganzen Oſtkuſte beilegt, erſtreckt ſich 
vom Aequator bis zur Mundung des Fluſſes Co a vo, 
(unter 8e Sudbreite) hat eine große Bergkette nahe 
hinter ſich, viele Küftenflüffe, und wird als febr frucht⸗ 
bar beſchrieben. Die Einwohner find Muhamedaniſche 
Araber, die gebrochen Arabiſch ſprechen. Das Land 
iſt in viele kleine Staaten getheilt, die meiſtens von den 
Portugieſen, durch Gewalt oder Miſſionen, abhaͤngen. 


Melinde, eine Portugieſiſche Stadt und Haven. — 
Mombaſſa, auf einer Inſel im Rio Arabia, eine feſte 
Stadt, die dem Imam von Oman gehoͤrt. — Von bier 
ſuͤdwaͤrts liegen nahe an der Kuͤſte die Cobras-Inſekn, 
naͤmlich Pemba, Zanzibar und Monfia. Nicht 
weit von der letzten und ſuͤdlichſten liegt an der Muͤndung 
des Cogvo die Stadt Quilo a. 


2. Die Kuͤſte Moſambique, zwiſchen dem 
Fluſſe Coavo im Norden und dem Fluſſe Kuama im Su; 
den, iſt mit der vorigen von gleicher natuͤrlichen und 
politiſchen Beſchaffenheit. ; -— 


Moſambique, eine Portugieſiſche Inſel und 
Stadt, mit einem ſehr feſten und ſichern Haven, und der 
Hauptplatz ber Portugieſen auf der Afrikaniſchen Oſtkuſte. 

‚ur 7 1 e GI " TU IT3AICTE yr 
3. Monomotapa das bis zum fübliden Wen⸗ 
dezirkel, oder dem etwas ſuͤdlicher liegenden Vorge— 
birge Corientes reicht, liegt auf beiden Seiten 
des Gebirges Lupata oder Spina Mundi, an und um 


den großen Fluß Sam beſe, der ſich gegen feine 


* Muͤn⸗ 
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Mündung in die Arme Kuama und Luabo theilt, 
und ein Delta einſchließt, mit feinen Nebenfluͤſſen, iſt 
daher febr bergig, waſſerreich und fruchtbar! Es liefert 
hauptſachlich viel Gold, Elfenbein und koſtbare Holzar⸗ 
ten. Die Einwohner ſind Negern, meiſt Heiden, eini⸗ 
ge Cyriſten. Das Land, vormals ein einziges beruͤhm— 
tes Reich, dem der Titel des Beherrſchers ſeinen Na⸗ 
men gab, iſt jetzt in mehrere Reiche zerſplittert, von 
welchen das eigentliche Monomotapa noch das vornehm 
fie iſt. Die Portugieſen beſitzen hier das Gebiet 
der Fluͤſſe von Sena langs dem Sambeſe, wo fie 
dee di Poſten und Miſſionen haben. 


So fala, am Meere, die Hauptſtadt een 
Monomotapa abgeriſſenen Reichs, das von Muhamedani⸗ 
ſchen Arabern bewohnt wird, und von den Portugieſen ab⸗ 
haͤngig iſt. Die Stadt treibt guten Handel up bat ein 
e Sajtella ! Uni „ 


4. Die Kaffer - she, der das fttiche 
Kafferland, ſuͤdwaͤrts von Monomotapa, bis 30 Süb⸗ 
breite, gewoͤhnlich Terra dos Fumos genannt, 
ein wirftes, unbekanntes, von den Europaͤern unbeſuch⸗ 


tes Land, wo Kaffern herumſtreifen. a: 
" fü, 


III. Das innere Land von Suͤdafrika, das 


man auch Aethiopien, oder genauer Inner- Ae⸗ 
thiopien nennt, iſt uns faſt ganz unbekannt. Große 
Gebirgsketten ſcheinen hier die Spina Mundi mit dem 
Mondsgebirge zu verbinden und weite Steppen einzu⸗ 
ſchließen. Von einem großen Landſee, Marawi, 
kennt man das noͤrdliche Ende noch nicht. Die Einwoh⸗ 
ner ſind lauter Negern, Heiden und Nomaden, mei⸗ 
ſtens kriegeriſch, hart, grauſam und raͤuberiſch, ſogar 
Menſchenfreſſer, wenigſtens bei ihren Opfern und von 

" ih⸗ 


fune L| 
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ihren Kriegsgefangenen. Sie laſſen es den Kuften nie 
un Sklaven fehlen; liefern auch das meiſte Gold und 
Elfenbein dahin. Sie theilen ſich in drei Haupt: 
volker: in die Sbagga, Galla und Kaffern, und dieſe 
wieder in viele Stämme unter beſondern Koͤnigen ober 
Anführern. Zwiſchen den beiden erſten Voͤlkern hat 
eine merfwürdige Verbindung ſtatt, eine Art von 
Schutz⸗ und Trutzbüͤndniß, Quixiles genannt, das 
hauptſaͤchlich gegen die Ausbreitung des eiche 


gerichtet A 


TS Die Gallager, das roheſte und wildeſte von 
allen dieſen Voͤlfern, wovon einige Stämme in Mittel: 
afrika wohnen, beſitzen den Offen des Landes, auf bei: 
den Seiten des Sees Marawi, und inſonderheit das 
Land zwiſchen m See und ber "dno bie Sim⸗ 
9 85 


2. Die Scha gart wohnen im westlichen Theil 
des innern Landes, vom ſchwarzen Vorgebirge bis an 
die Mondsberge. Das maͤchtigſte von ihren Reichen iſt 
Anſiko noͤrdlich von Kongo, deſſen König (Makoko) 
in Mom fot (unter 1? Suͤdbreite) reſidiren und viele 
Vaſallen. haben ſoll. 

ind rt 

3. Die mre (von Kiafer, Gaur, Geber, 
d. i. Aagläabiger), keine rechten Neger mehr, haben 
ihre Zugplaͤtze im ſuͤblichen Theil des Landes, vom 
See Marawi bis zu 30° Suͤdbreite. Unter ihnen iſt 
der Stamm der Bororoer der mädtigfie, und das 
Hauptreich derſelben, Mara wi, mit dem Hauptorte 
gleiches Namens, liegt eee des eben Ip benann- 


ten Stes. * r. 
j jv" MO D». 
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IV. Das Vorgebirge der guten Hoff⸗ 
nung, oder das Kap, begreift in ſeiner weiteſten 
Ausdehnung die ganze Suͤdecke von Afrika von 30° Suͤd⸗ 
breite an. Es wird von einer hohen Bergkette von 
Norden nach Süden durchſchnitten, iſt daher ſehr bergig 
und felfig, und ſowohl in Aeſehung der Lufttemperatur, 
als der Güte des Bodens ſehr verſchieden. Die alten 
Einwohner find Hottentotten, Heidniſche Noma⸗ 
den, die in viele Stamme getheilt ſind. Die wahren 
Herren des Landes, moflt fie auch von den meiſten 
Hottentottiſchen Stämmen erkannt werden, find die 
Hollander, deren Hauptplatz zwar auf der Suͤd⸗ 
ſpitze, deren Gebiet aber anſehnlich iſt, und ſich durch 
neue Koloniſten immer mehr erweitert. Produkte des 
Kaps aus dieſen Anpflanzungen find: vortreffliche Sid: 
früchte verſchiedener Art, Kuͤchengewachſe und andere 
Lebensmittel, zahmes Vieh und Geflügel; inſonderheit 
aber Getraide und Weiy von ber edelſten Art. Hierin 
beſteht die Ausfuhr und der Handel des Landes, wel⸗ 
ches uͤbrigens den Holländern zu einem vortrefflichen 
Erſriſchungsplatze für ihre Oſtindienfahrer bisher ge⸗ 
dient hat. nden 


Die Kapſtadt, die IM Stadt des Kaps, iſt 
wohlgebauet, ſtark befeſcigt, und der Sitz des Gouverneurs, 
hat einen Hauen, Werite, Seemagazine und einen bota— 
niſchen Garten, um ſich her die bekannten hohen Berge den 
Tafel⸗, voͤwen⸗ und Jeufelsberg, im Norden 
die Tafelbal, und im Saden die fal ſche Bai. 


V. Die Suͤdafrikaniſchen Inſeln liegen theils im 
Indiſchen, theils im Aethiopiſchen Meere. . 

I) Der Indiſche Ocean ift mit einer Menge tei» 

ner zerſtreuter Inſeln, bis gegen die Malediven hin, 

an⸗ 
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angefuͤllt, die wie verlorne Theile von der großen Inſel 
M adagaſkar erſcheinen. Die merkwuͤrdigſten Grup⸗ 
pen ſind die Komorren, Amiranten, Sechel⸗ 
len und bie Maſkarenen. 


a) Madagaſkar, durch den Kanal von Mor 
fambique, vom feſten Lande getrennt, über 10,000 
Quadratmeilen groß, wird im Innern von einem ſehr 
hohen und ſteilen Gebirge der Laͤnge nach durchzogen, 
iſt wohl bewaſſert, hat einen ſehr fruchtbaren Boden, 
einen großen Ueberfluß an Lebensmitteln aus dem Thier⸗ 
und Pflanzenreiche, Baumwolle, Indigo, Pfeffer, Wachs, 
Seide, Metalle und Edelſteine; Negerartige Ureinwoh⸗ 
ner und Abkömmlinge von Arabern, lauter Heiden, die 
aber Ackerbau, verſchiedene Handwerke und Handel nach 
dem feſten Lande treiben, mehrere durch Senate einge: 
ſchraͤnkte Oberhaͤupter, und keine Europaͤer mehr unter 
fich, noch viel weniger uͤber ſich. Bemerkenswerth ſind 
die Bai Antongil im Norden der Inſel auf der Oſt⸗ 
kuͤſte; die vorliegende Inſel St. Maria, und etwas 
ſüdlicher das Vorgebirge Foulpoint; auf der Weſt⸗ 
kuͤſte neben dem Wendekreiſe des Steinbocks. die Bai 


St. Auguſtin. 


p) Die Komorriſchen Inſeln, zwiſchen der 
Nordſpitze von Madagaſkar und dem feſten Lande, find 
fruchtbar und haben Muhamedaniſche Araber und 
Heidniſche Negern zu Einwohnern, die feſte Wohnun⸗ 
gen, Landbau und einen Beherrſcher haben, der auf 
der vornehmſten Inſel Hinzuan oder — 
reſidirt. 


c) Die Amiranten und Sechellen liegen 
neben einander, zwiſchen 4 und 7? Suͤdbreite. Jene 
werden zu den Portugieſiſchen Beſitzungen gerechnet, 
: find 
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ſind aber meiſt klein. Dieſe ſind unbewohnt, aber 
fruchtbar; auf einer derſelben haben die Franzoſen eine 
kleine Niederlaſſung angelegt, wo man Gewuͤrznelken 
und Muſkatbaͤume zieht; eine andere iſt mit der ſelte⸗ 
nen und beruͤhmten Malediviſchen Kokospalme ganz be⸗ 
deckt, und heißt daher die Palmeninfel, 


d) Die Maſkareniſchen Inſeln beſtehen aus 
der Inſel Frankreich (Isle de France) unter 20° 
Sübbreite und der Inſel Bourbon, (jetzt Reunion), 
im Süͤdweſten der vorigen, und gehören den Franzoſen, 
Die letztere, eine hohe Bergebene mit einem fuͤrchterli⸗ 
chen e ift bie fruchtbarſte, und bat ſehr gefunbe 
Luft. Die erſtere ift weniger fruchtbar und leidet febr 
von Orkanen und Ratzen; hat aber zwei gute Häven, 

die jener ganz fehlen, Pflanzungen vom Muſkat⸗, Ge: 

wuͤrznelken⸗ und Brodbaum. Die Inſeln liefern Kaffee 
in großer Menge, auch Zucker, Indigo, Bam und 
Baumwolle. 


2. Im Aethiopiſchen Ocean, oder auf der 
Weſtkuͤſte von Suͤdafrika, liegen die merkwuͤrdigen In⸗ 
ſeln St. Helena und Afcenfion. 


a) St. Helena, ein hoher ſteiler Felſen, weſt⸗ 
lich vom ſchwarzen Vorgebirge, gehört der Engliſch⸗ 
Oſtindiſchen Handelsgeſellſchaft, und wird zum Erfri⸗ 
ſchungsorte ihrer Schiffe gebraucht, hat aber wenig Er⸗ 
friſchungen und kann ſeine Einwohner nicht ernaͤhren. 


b) «fe venta nordweſtlich von St, e 
ein kahler, waſſerloſer und unbewohnter Berg, mit ei⸗ 
nem guten Haven, gehoͤrt den Portugieſen. 


A me⸗ 


Am e t i k a. 
(Ta f. XXXII.) 
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Lage und Größe: Amerika hat im aͤußerſten Nor⸗ 
den eine Ausdehnung von mehr als 150 Laͤngengraden, 
nämlich von 210 bis 360 ſonſt betraͤgt die größte 
Ausdehnung von Nordamerika unter 50° Breite nur 80 
Langengrade, und von Suͤdamerika unter 500 füblicher 
Breite 50 Laͤngengrade; von Suͤden gegen Norden aber 
über 135 Breitengrade, naͤmlich von 56? füblider bis 
über 79 nördlicher Breite. Die noͤrdliche Granze die⸗ 
ſes Welttheils iſt noch nicht entdeckt, und kann viel 
weiter nordwaͤrts, bis an den Pol hin, reichen. Es 
wird im ODſten vom weſtlichen, d. i. vom Atlantiſchen 
und Aethiopiſchen Ocean, im Weſten vom großen oder 


ſtillen Weltmeere, im Norden vom noͤrdlichen Eismeere 


begränzt; im Suͤden laͤuft es, wie Afrika, ſpitzig zu, 
und kommt dem ſuͤdlichen Eismeere febr nahe. So weit 
die Graͤnzen entdeckt find „beträgt der Flächenin⸗ 
halt uber 800,000 Quadratmeilen. „ei 

5 : ' uu - 
Beſchaffenheit: Es erſtreckt fid) durch alle Zo⸗ 
nen der Erde, aus der Nahe der ſuͤdlichen kalten Zone, 
T bie 
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die nach ihrem phyſiſchen Wirkungskreiſe weit groͤßer 


iſt, als die noͤrdliche, durch die gemäßigten und heißen 
Zonen durch, bis tief in die noͤrdliche kalte Zone hinein. 
Daher hat es alle Gattungen von Lufttemperatur und 
Witterung, von der ſtrengſten Kälte bis zur brennend⸗ 
ſten Hitze, doch wegen der geringeren Ausdehnung und 
der Beſchaffenheit des Landes unter der heißen Zone 
keine Afrikaniſche Hitze. Es beſteht aus zwei ſehr gro⸗ 
ßen Halbinſeln, die durch eine lange Erdenge von ver: 
ſchiedener Breite in der nördlichen heißen Zone zuſam⸗ 
menhaͤngen. Das vornehmſte Gehirge von Amerika 
ſind die Cordilleras de los Andes, die an dem 
Suͤdende von Amerika anfaͤngt, laͤngs der Weſtküſte 
binláuft, in der Gegend des Aequators fid) zu den hoͤch⸗ 
(ien Bergen der Erde erhebt über die Erdenge nach 
Nordamerika uͤberſetzt, und weiter reicht, als unſere 
Kunde. Das berüuhmteſte Vorgebirge von gaug Amerika 
if Kap Horn, die Suͤdſpitze. Amerika ijt febr waſ⸗ 
ſerreich, und hat die größten Ströme und die größten 
Landſeen (naͤchſt dem Kaſpiſchen Meere) auf der Erde. 
Haupt flüſſe find in Nordamerika: ber St. Lo⸗ 
renzſtrom und der Miſſiſſipi; in Suͤdamerika: 
der Orinoko, der Maranjon und la Plata. 


Produkte: 
tigſten natuͤrlichen Gütern , worunter ihm manche ei: 
genthuͤmlich gehoͤren, aber durch die Verpflanzung nun 
auch das Eigenthum anderer Welttheile geworden find. 
Dahin gehoͤren hauptſachlich Kartoffeln, Mais und 
Tabak. Noch beſitzt es ſaſt allein Kakao, Vanille und 
Cochenille, außer vielen andern ſehr ſchöͤnen und nutz⸗ 
baren Baum- und Pflanzenarten. Auch hat Amerika 
viel mehr eigene Thierarten, als einer der anderen 


Welttheile, aber kleinere und ſchwaͤchere, und es hatte 
bet 


Amerika iſt reich an den mannichfal⸗ 
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bei ſeiner Entdeckung einen auffallenden Mangel an zah⸗ 
men oder zähmbaren Vieh. Den Europäern verdankt 
Amerika die unzaͤhlbaren Heerden von Hornvieh, Pfer— 
den, Schweinen, Schafen und anderen nützlichen Thie⸗ 
ron, viele Arten von Feld- und Gartengewaͤchſen, und 
ſelbſt die ſchaͤtzbarſten Produkte anderer Welttheile, in⸗ 
ſonderheit den Kaffee. Dagegen oͤffnete es ihnen ſeine 
unerſchoͤpflichen Silber -und Goldgruben, die 2 
eine andere Geſtalt gaben. 
5 A | 
Manufakturen und Handel: Die Euro: 
paͤer, weit entfernt, Manufakturen und Fabriken in 
Amerika zu befoͤrdern, verhindern ſie vielmehr auf alle 
Art, um ihren eigenen Fabrikwaaren einen großen Ab⸗ 
ſatz zu ſichern. Daher bedient ſich faſt ganz Amerika 
Europaͤiſcher Waffen, Seiden-Baumwollen- Wollen⸗ 
waaren und Leinwand, und einer Menge anderer Waa⸗ 
ren, die es um deſto weniger entbehren kann, je mehr 
es an Europaͤiſche Beduͤrfniſſe gewoͤhnt iſt. Dieſer 
große Tauſch von Amerikaniſchen Naturprodukten und 
Europaiſchen Manufakrurwaaren macht den Handel zwi⸗ 
ſchen beiden Welttheilen aͤußerſt lebhaft und wichtig, 
ungeachtet es bloß einheimiſcher Handel iſt. Denn er 
wird allein zwiſchen dem Hauptſtaate in Europa und 
den ihm unterworfenen Amerikaniſchen Provinzen ge⸗ 
fuͤhrt. Hingegen duͤrfen weder die Amerikaniſchen Pro— 
vinzen verſchiedener Staaten unter einander, noch ir: 
gend ein Europaͤiſcher Staat mit den Amerikaniſchen 
Provinzen eines anderen Staates handeln, und ſogar 
der Handel des Mutterſtaats mit ſeinen Provinzen iſt 
gewoͤhnlich an gewiſſe Oerter und Geſellſchaften gebun⸗ 
den. Hiervon machen die vereinigten Staaten von 
Nordamerika eine glückliche Ausnahme, wo Manufaktu⸗ 
ren und Fabriken alle mogliche Aufmunterung genießen, 
und 
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und der Handel mit allen Waaren und mit allen Natio⸗ 
nen offen ſteht. f 


m ; 


Ina? A 1 

u Mox m 7» 1665, d 6f 319 \ 5 
„Einwohner: Die Zahl derſelben iſt voͤllig un⸗ 
bekannt. Sie wird indeß von 150 bis zu 300 Millionen 
geſchaͤtzt. Die Ureinwohner werden mit dem unſchickli⸗ 
chen Namen der Indianer belegt. Sie theilen fid) 
in viele Voͤlkerſtaͤmme, und reden viele ganz verſchiedene 
Sprachen. Sie haben ſich ſeit der Ankunft der Euro⸗ 
páer theils mit den letztern vermiſcht, theils unter ih⸗ 
nen niedergelaſſen, mehrentheils aber in das innere 
Land zurückgezogen, und überhaupt außerordentlich 
vermindert. Seit der erſten Entdeckung haben die 
Europaͤer Amerika als ihr Eigenthum betrachtet und ber 
handelt. So weit die Waffen der Europaer reichen, 
reicht ihre Herrſchaft, und ſo weit ihre Entdeckungen 
gehen, gehen auch ihre Anſpruͤche. Im inneren Lande, 


an den Weſtkuͤſten von Nordamerika und am Suͤdende 


von Suͤdamerika, leben noch unabhängige Indianer 
in kleinen Staaten, die ihr Eigenthum gegen die 
Gewaltthaͤtigkeiten der Europaͤer mit Mühe und Ver⸗ 
luſt vertheidigen. Alles übrige Land iſt der unmittel⸗ 
baren Herrſchaft der neuen Ankoͤmmlinge, nae 
mentlich der Spanier, Portugieſen, Engländer, Hol⸗ 
laͤnder, Franzoſen und Ruſſen, unterworfen... Dieſe 
haben ſich zum Theil in Amerika dergeſtallt vermehret 
und ausgebreitet, daß ſie nicht nur in den meiſten Ge⸗ 
genden die urfprüngliden Einwohner an Zahl, wie an 
Macht Üübertreifen, ſondern auch ſchon Einen großen, 
von Europa voͤllig unabhangigen Staat errrichtet ha⸗ 
ben, und, des beftandigen Zufluſſes aus Europa urge 
achtet, mehrentheils aus Eingebornen beſtehen, 
die Europa nur aus Beſchreibungen kennen, aber die 
Europaiſchen Sprachen, Religion, Kultur und Sitten 
- bci? 
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beibehalten. Die Kunſte und Kultur der alten Ameri⸗ 
faner, die in ihren groͤßern Reichen einen beträchtlichen 
Grad erreicht hatten, iſt mit der Freiheit vorloren ge⸗ 
gangen; dagegen haben diejenigen, die unter den Eu⸗ 
ropáern leben, deren Religion, auch einige Kenntniſſe 
und Künſte erhalten. Die übrigen, oder die freien In⸗ 
dianer, ſind nach unſeren Begriffen Heiden und Wilde, 
meiſtens Nomaden, und leben faſt allein von Jagd und 
Fiſcherei. Die neueſten Ankoͤmmlinge ſind Negern, 
deren noch jährlich auf 100000 aus Afrika nach Amerika 
gebracht und als Sklaven verkauft werden; und auch 
dieſe haben ſich ſchon zum Theil mit Gewalt in Freiheit 
geſetzt und kleine unabhaͤngige Staaten errichtet. 


Eintheilung: Die Natur pat Amerika in zwei 
große Halbinſeln getheilt. Zwiſchen beiden liegt ein 
anſehnlicher Inſelhauſen, der mit gleichem Rechte zu 
der nördlichen und zu der ſuͤdlichen Halbinſel gerechnet 
werden kann, und daher am ſchicklichſten eine beſondere 
Abtheilung ausmacht. So entſtehen drei Haupt- 
theile: Nordamerika, Weſtindien und Südamerika. 


A. Nordamerika. 


Wegen ſeiner weiten Ausdehnung von Suͤden nach 
Norden, aus der heißen Zone bis weit in die kalte bina 
ein, wird es bequem in den noͤrdlichen und (ats 
lichen Theil getheilt. 


I. Der noͤrdliche Theil, oder der eigentliche 
Norden von Amerika begreift ades Land zwiſchen 
40 und 800 Breite, mit Ausſchluß des bis 50e reichen⸗ 
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den Gebiets der vereinigten Staaken. Es hat einen 


Flächeninhalt von mehr als 270000 Quadratmei⸗ 
len, wovon über 90000 unter einem gemäßigten und bes 
wohnbaren Himmelsſtriche (bis 519 Br.) liegen. Es 
gehoͤren hierzu: bie Baffinsbai-Laͤnder, die Hudſons⸗ 
bai⸗ Länder, die Engliſchen Kolonien, das innere Land 
mit der Nordkuͤſte, und die Weſtkuͤſte. 


I. Die Baffinsbai, (Taf. L) der noͤrdliche 
von ſeinem Entdecker benannte Theil des Atlantiſchen 
Oceans, innerhalb des noͤrdlichen Polarkreiſes, hat ei⸗ 
nen doppelten, durch die Inſel James getrennten 
Eingang, die Davidsſtraße im Oſten, und die 
Baffinsſtraße im Weſten. Sie iſt ringsum von 
kalten, unfruchtbaren, meiſt mit Schnee und Eis bez 
deckten Ländern umgeben, von denen Grönland das bez 
kannteſte iſt. 


a) Grönland, im Weſten von Baffinsbai, ift 
das oͤſtlichſte Land von Amerika, und den Europaͤern 
lange vor Columbus (feit 982) bekannt. Zu der Oſtkuͤ⸗ 
fie (Alt⸗Groͤnland), wo die fruͤheſten Europaͤiſchen 
Kolonien nach der gewoͤhnlichen Meinung gelegen haben 
ſollen, und die man bis zum 79° Breite geſehen haben 
will, iſt der Zugang durchs Eis verſperrt, und es iſt 
noch unentſchieden, ob das Land eine Inſel oder Halb: 
inſel ſey. Es (ft febr bergig und felſig; die Berge find mit 
ewigem Schnee bedeckt, die Thaͤler mit ungeheuren Eis⸗ 
maſſen angefuͤllt. Die ſuͤdlichſte Spitze des Landes iff 
Kap Farewell oder Staatenhuk. Auf der 
Weſtkuͤſte (Neu⸗Groͤnland) findet man im Som: 


mer das niedrige Land von Eis und Schnee entbloͤßt, 


und die ſuͤdweſtliche Halbinſel (Taf. XXXII.) die in die 
nördliche gemäßigte Zone herauf reicht, hat bis zum 
" + 65 


! 
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59 ertraͤgliche Kälte, heiße Sommer, ziemlichen Gras: 
wuchs, einige verkruͤppelte Baͤume, viele Be rénftrauz 
cher, doch ſind die Verſuche, Korn zu bauen, bisher 
ohne Erfolg geweſen. Rennthiere, Baren, Füchſe, 
Hafen und Hunde giebt es genug; Waſſervoͤgel, Schaal⸗ 
thiere und Fiſche in groͤßter Menge: von Mineralien 
viel Asbeſt und Amianth. Der Seehund aber iſt fur den 
Groͤnlaͤnder das wichtigſte Geſchenk der Natur. Die 
Einwohner find theils Eingeborne, die hauptſaͤchlich 
von Seefiſchen, in einer patriarchaliſchen Verfaſſung 
leben, theils Daͤniſche Koloniſten, deren Niederlaſſun⸗ 
gen längs der Weſtkuͤſte von 61 bis 71 Breite zerſtreut 
liegen. Unter ihnen find Miſſionen der evangeli chen 
Bruͤder. Die Gurepáer , inſonderheit die Holländer und 
Dänen, treiben an dieſen Kuſten ſtarken Wallfiſch- und 
Robbenfang. 


b) Der übrige Theil der Groͤnlaͤndiſchen Weſt⸗ 
kuͤſte von 71 bis 78 Breite, iff wenig bekannt, und 
die ganze Nord- und Weſtſeite der Baffins bai iſt feit 
der Entdeckung nicht wieder beſucht, und auch damals 
nicht genau aufgenommen und erforſcht worden. Man 
kennt nur einige Einfahrten an der Kuͤſte. 


2. Die Hud ſonsbai, oder der ſuͤdliche Theil 
jenes großen Buſens, wird von der Baffinsbai durch 
einen Haufen großer und kleiner unfruchtbarer und un⸗ 
bewohnter Inſeln getrennt, zwiſchen denen ſich ver: 
ſchiedene Einfahrten öffnen, wovon die Hudſons— 
firaße die vornehmſte ift. Sie ift im Oſten von Pas 
brador, im Süden und Weſten von Neu: Wallis ums 
geben, und bildet im Suͤden einen kleinen Meerbuſen, 
die Jamesbai. England ſieht fie nebſt allen umlie⸗ 
genden Landern für fein Eigenthum an, und die Hud⸗ 

SS 2 ſons⸗ 
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ſonsbai⸗Kompagnie treibt den daſigen Handel 
aus ſchließlich. , 

a) Labrador oder Neu=sBritannien, eine 
große Halbinſel, (von 20000 Quadratmeilen) ijt meiſt 
bergig und felſig, kalt und ſehr unfruchtbar, der Boden 
gar keines Anbaues faͤhig, und hat faſt kein Produkt, 
als Pelzthiere und den Labradorſtein. Die Kuͤſte dieſes 
unwirthbaren Landes wird von nomadiſchen Eſkimoern, 
die vom Wallfiſchfange leben, bewohnt, und derjenige 
Theil, ber an bie Oſtſeite der Jamesbai ſtoͤßt, gehort 
unter der Benennung Eaſt Main (das öftliche feſte 
Land) zum Gebiete der Hudſonsbai- Kompagnie. 


b) Neu-Wallis, wird durch den Churchilfluß, 
der in beinahe 59° Breite in die Hudſonsbai fällt, in 
Neu⸗Nord⸗ unb Neu⸗Suͤdwallis getbeilt. Von 
beiden iſt die Hudſonsbal-Kompagnie Beſitzer, welche 


hier ſechs Faktoreien hat, wovon das Fort Mork bie. 


vornehmſte iſt. Hier ſind die Stapelplaͤtze fuͤr das 
Hauptprodukt dieſer Gegenden, das Pelzwerk, und aus 
denſelben wird ein wichtiger Handel in das innere Land 
getrieben. Der Winter iſt hier ungemein ſtrenge, und 
der Sommer ſehr heiß, aber die Luft ſehr geſund; nur 
die ſuͤdlichſten Gegenden zeigen einige Fruchtbarkeit. 
Man findet Wild und Fiſche in großer Menge, auch 
Bergkryſtall, Asbeſt, Marmor, Eiſen und Blei. Der 
Reichthum des Landes aber beſteht in Pelzthieren, und 
die Beſchaͤftigung der Einwohner (Eſkimoer) in Fiſche⸗ 
rei und Jagd. ' 


3. Die Engliſchen Kolonien werden unter 


vier Statthalterſchaften begriffen: Neufund: - 


land, Neuſchottland, Neubraunſchweig und Kanada. 
[ erg. Alle 
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Alle haben ein rauhes Klima und in Verhaͤltniß ihrer 
Groͤße eine geringe Kultur. 


a) Die große Inſel Neufundland, (Newfound⸗ 
land, Terreneuve), liegt ſuͤdlich von der Oſtſpitze von 
Labrador, und vor dem Meerbuſen St Lorenz, hat 
kalte, neblichte und ſtuͤrmiſche Witterung, iſt nur an 
den Fluͤſſen fruchtbar; aber wegen ihrer vielen vortreff⸗ 
lichen Haven und der großen Bänke in ihrer Nähe, wo 
ſich die Stockfiſche in unzaͤhlbaren Heeren verſammeln, 
um daſelbſt zu laichen, ſehr wichtig, wird auch immer 
mehr angebauet. Die Einwohner find Eſkimoer, Eng— 
laͤnder und Franzoſen, und leben hauptſaͤchlich vom 
Fiſchfang. Unter dem Statthalter ſteht auch die Oftfüfte 
von Labrador. Die Hauptſtadt iſt Placent ia. 


b) Neuſchottland, (Taf. XXXIII.) eine Halb⸗ 
inſel, die vom Meerbuſen St. Lorenz, dem Atlantiſchen. 
Meere und der Bai Fundi umgeben ift, hat kalte, nebz 
lichte Luft, einen fruchtbaren Boden und qute Waldun— 
gen. Die Einwohner, deren Zahl ſtark anwaͤchſt, trei- 
ben Feldbau, Viehzucht und Fiſcherei. Durch die ſchmale 


Meerenge Kan ſo im Nordoſten wird die unfruchtbare, 


durch ihre vortheilhafte Lage zum Stockfiſchfang bes 
traͤchtliche Inſel Kap Breton von der Halbinſel gez 
trennt. 
Halifax, um die Mitte der Suͤdoſtküſte, die 
Hauptſtadt von 20000 E., mit einem vortrefflichen Haven. — 
Annapolis mit einem unvergleichlichen Haven. 


Shelburne, (port 9tofemas), fübweflid) von 
Halifax, eine neue Stadt von 15000 E. mit einem Haven. 


c) Neubraunſchweig, noͤrdlich von Neuſchott⸗ 
land, zwiſchen der Bai Fundi, dem Buſen und dem 
Fluſſe 
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Fluſſe St. Lorenz, an welchem letztern es weit hinauf 
láuft, wird vom Fluſſe St. John durchſchnitten, und 
vom Fluſſe St. Croix gegen die vereinigten Staaten 
begraͤnzt, iſt ſehr wenig bekannt, auch wenig ange⸗ 
banet, doch liefert es viel Holz, hoͤlzerne Waaren, und 
Fiſche. 


d) Kanada, zwiſchen den Gewaͤſſern des St. 
Lorenzſtromes, die es von Neubraunſchweig und den vere 
einigten Staaten ſcheiden, und den Hudſonsbai-Laͤn⸗ 
dern, (20000 Quadratmeilen groß). Der St. Lorenz 
führt das überfluͤſſige Waſſer der fünf großen Kanadi⸗ 


ſchen Seen, Ontario, Erie, die der durch ſeinen 
großen Katarakt beruhmte Niagara verbindet, Dur“ 


ron, Miſchigan, und Superior, den noͤrdlichz 
ſten und größten, ab. Das Land hat ein rauhes Kli— 
ma, viele Berge, große Waͤlder, einen fruchtbaren 
Boden, und liefert Getraide, Lein, Schinſeng, Pelz: 
werke aller Art, Potaſche und viele Polzwaaren. Mit 
dem innern Lande wird von hier aus ein ſtarker Pelz; 
bandel getrieben. Die Einwohner, meiſtens Franzoſen 
der Herkunft nach, ſind katholiſch, und den Lojaliſten 
iſt ein eigner Bezirk am Ontarioſee angewieſen. Das 
Land iſt in zwei Provinzen von verſchiedener Verfaſſung 
getheilt. 


Quebeck, am großen Lorenzſtrome, „die feſte bart 
ſtadt von 10000 E. 


Trois Rivieres, ſuͤdweſtlich von Quebeck, am 
St Lorenz, eine Stadt mit anſehnlichem Pelzhandel und 
guten Eiſenfabriken. 


Montreal, auf einer Inſel im Fluſſe St. Lorenz, 
eine feſte und wohlgebauete Stadt und der Hauptſitz des Ka⸗ 
nadiſchen Pelzhandels. 


4. 
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4. Das innere Land dieſes Theils von Nord⸗ 
amerika hat auf allen Seiten unbeſtimmte, oder un⸗ 
bekannte Graͤnzen, im Oſten die Kuͤſtenlaͤnder der Hud⸗ 
ſonsbai, im Weſten die Kuͤſtenlander des großen Oceans, 
im Suͤden Engliſche und Spaniſche Kolonien und die 
vereinigten Amerikaniſchen Staaten, im Norden das 
nördliche Eismeer. Die Pelzhaͤndler haben einen gros 
ßen Theil dieſes Landes kennen gelernt; und die Han⸗ 
delspoſten ber Hudſonsbai- Kompagnie reichen weſtlich 
bis 2700 Länge. Die oͤſtliche Hälfte iſt voller Seen und 
Fluͤſſe; von denen der Arathapeſkow⸗Fluß und 
See, der Sklavenfluß, der den See Xratba:- 
peſkow mit dem großen Sklavenſee verbindet, und 
der Ausfluß des letztern, der von ſeinem Entdecker 
MacKenzie genannt wird, und ins Eismeer 
faͤllt; im Suͤden aber der Winnipeg-See, deſſen 
Ausfluͤſſe in die Hudſonsbai fallen, die vornehmſten 
ſind. Dieſe Kette von Gewaͤſſern ſcheidet das Halbbe⸗ 
kannte von dem völlig Unbekannten; alles, was diefer 
Linie weſtwaͤrts liegt, iſt unbekannte Wildniß. Nord⸗ 
oͤſtlich von der Mündung des Mac» Kenzie iff die Muͤn⸗ 


dung des Koppermine- Fluſſes, und dieſe beiden 
Punkte find die einzigen, die man von der Nordkuͤſte 


dieſes Landes kennt. Die Gebirge ſind weder hoch, noch 
ſteil. Das Klima iſt weit milder, als an den oͤſtlichen 


Kuͤſten, und die ſuͤdlichen Gegenden haben einen frucht⸗ 
baren Boden, der aber, ſo weit Baͤume wachſen, ganz 


mit Waldungen von den herrlichſten Eichen, Cedern, 
Aborn, Kieſern und andern ſchoͤnen und nuͤtzlichen 
Baumarten, und mit einer Menge wilder Staudenge⸗ a 
waͤchſe und Geſtraͤuche bedeckt iſt, und unzaͤhlbaren 
Heerden von Auerochſen, Dammhirſchen, Renn- und 
Elendthieren, Rehen, Hirſchen, wilden Schafen, und 
inſonderheit ſehr vielen Pelzthieren zum Aufenthalt 

dient. 
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dient. Der Ueberfluß an Pelzwerk reizet die Europaͤer, 
von der Hudſonsbai und Kanada aus in dieſe Gegenden 
zu dringen, und die großen Waſſerkommunikationen 
die nur hie und da durch Trageplaͤtze unterbrochen ſind, 
befördern den Waarentransport und erleichtern den Han⸗ 
del. Die Einwohner, lauter Eingeborne, find Heiden 
und Nomadiſche Jager, und in viele kleine Stämme 
abgetheilt, wovon jeder ſeine eigne Sprache, Gebraͤuche 
und Jagdbezirk, aber keine Fuͤrſten, und nur für den 
Krieg Oberhaͤupter, und bei Verbindung mehrerer Voͤl— 
kerſchaften ein allgemeines Oberhaupt für ein beſtimmtes 
Geſchaͤft, auch keine Prieſter, und keine andern Be— 
ſchaͤſtigungen, als Jagd und Krieg hat. 


» 

5. Die Weſtkuͤſte iff nod lange nicht genug un: 
terſucht. Man kann ſie in die ſuͤdliche unb noͤrdliche 
Kuͤſte theilen, die durch die Ruſſiſchen Beſttzungen ge⸗ 
trennt werden. 


a) Suͤdliche Weftküfte oder 9teu - Albion, 
hat im Suͤden, wo ſie an Spaniſche Provinzen ſtoͤßt, 
die ſich immer mehr nordwaͤrts zu erweitern ſtreben, 
unbeſtimmte Graͤnzen: im Norden hat fie eine ſtarke 
Ausbeugung weſtwaͤrts, und ihre weſtlichſten Gegenden 
ſind in den Haͤnden der Rufen, bie fid) eben fo eifrig 
bemühen, ihre Herrſchaft oſtwaͤrts auszubreiten. Zwi⸗ 
ſchen beiden ſuchen ſich die Englaͤnder feſtzuſetzen. Von 
der Kuͤſte ſelbſt kennt man nur die hervorragenden Theile, 
die durch mehrere ſehr weite Einfuhrten getrennt werden, 
welche zu einem inlaͤndiſchen Meere führen, wodurch 
ein großer Theil dieſer Kuͤſte in Inſeln zerfaͤllt. Sie 
hat ein waͤrmeres Klima, als die Nordamerikaniſche Oſt⸗ 
küſte von gleicher Breite, und hohere Gebirge, auch ei⸗ 
nen Vulkan, den einzigen In ganz Nordamerika. Die 


Frucht⸗ 
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Fruchtbarkeit des Bodens iff noch nicht geprüft; man 
kennt, außer einigen unbedeutenden Gewaͤchſen, keine 
andern Produkte, als Seethiere, Fiſche in ungeheurer 
Menge, Wallfiſche in großer Anzahl, und Seeottern, 
die das koſtbarſte Pelzwerk liefern, welches die Euro: 
paͤer anlockt. Die Einwohner ſind Heiden; boͤchſt un⸗ 
reinliche Ichthyophagen, die insbeſondere von Wallſt⸗ 
ſchen leben, aber auch Menſchenfreſſer, haben doch et— 
was mehr ſittliche Bildung, als die Jagdvoͤlker des Ss 
nern, feſtere Wohnungen in Dörfern und in beſtimmten 


Bezirken, und ſind in viele kleine, ziemlich deſpotiſche 


Staaten getheilt, die einiges Verkehr unter einander 
haben. Die merkwuͤrdigſten Stellen dieſer Kuͤſte ſind: 

das Kap Mendocin unter 40° Breite, das Kap Blan⸗ 
co unter 432, Juan de Fuca's Einfahrt unter 
48, Nootka⸗Sund unter 491 auf der großen Qu a⸗ 
dra- und Vancouvers⸗Inſel, Nepean- Sund 
mit den vorliegenden Koͤnigin⸗Charlotten-In⸗ 
ſeln unter 53, ver Prinz-Wilhelms⸗S und uns 
fer 600 und Cooks ⸗ Fluß up gleicher Breite, aber 
weſtlicher. 


b) Die Ruſſiſchen Beſitzungen in Nord⸗ 
weſt⸗Amerika beſtehen in der Halbinſel Alaſchka, ſuͤd— 
weſtlich vom Cooksfluß, und aus einer von der Weſtſpitze 
der Halbinſel weit weſtwaͤrts fich erſtreckenden, Reihe In⸗ 
ſeln, (Taf. I. oder XXIX.) die unter den Namen der 
Aleyutiſchen und der Fuchs.⸗Inſeln in zwei 
Gruppen (ohngefaͤhr unter 200° Länge) getheilt werden. 
Der erftern find über 40, von den letztern, wovon die 
oͤſtlichſte, unalaſchka, hart an der Haldinſel liegt, 
werden immer mehrere entdeckt. Auf der Suͤdoſtſeite 
der Halbinſel liegt unter vielen kleinen, die beträchtliche 
Inſel Kodfak. Die ganze Gegend ift größtentheils un: 

ſrucht⸗ 
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fruchtbar, und nur wegen des koſtbaren Pelzwerkes 
wichtig, ſchlecht bevölkert , unb bíe Einwohner, die zum 
Stamme der Eſkimoer und zu den roheſten Wilden ge⸗ 
hoͤren, ſind Heiden und Ichthyophagen. Die Ruſſen, 
welche hier viele kleine Poſten haben, nehmen von den 
armen ſchwachen Einwohnern Tribut an Pelzwerk, und 
treiben Pelzhandel bis in den Cooksfluß. 


c) Die noͤrdliche Weſtkuͤſte (Taf. J.) erſtreckt 
ſich von der Halbinſel Alaſchka erſt nordweſtwaͤrts bis 
zur weſtlichſten Spitze von ganz Amerika, dem Prinz⸗ 
Wallis: Kap, unter 208° Länge und 66° Breite, 
das mit der ſchraͤg über liegenden öftlichften Spitze von 
Aſien, dem Oſtkap, die beruͤhmte Cooks- oder Beh⸗ 
rings⸗Straße bildet, dann nordoſtwaͤrts, wo ſie wegen 
der Eisfelder, mit denen das Meer von einem Welt⸗ 
theile zum andern bedeckt ift; nur bis zum Eis kap 
unter 70° Breite hat verfolgt werden koͤnnen. Die 
ganze Kuͤſte, ein bergigtes, unfruchtbares, meiſt in 
Schnee und Eis begrabenes Land, das wenige, fiſcheſ⸗ 
ſende Eſkimoer fümmerlid) beherbergt, iſt noch wenig 
unterſucht, und große Striche derſelben ſind noch gar 
nicht entdeckt. 


II. Der ſuͤdliche beit von Nordamerika 
begreift 1) die vereinigten Staaten, und 2) Wie 
Provinzen. 


1. Die vereinigten Staaten. 
(Taf. XXXIII.) 
Verfaſſung: Die vereinigten Nord⸗ 
amerikaniſchen Staaten: die man auch vor⸗ 


zugsweiſe die Amerikaniſchen Staaten und 
Amerika nennt, beruhen auf der Vetetniguneß da 
i #2 


- 


Storbamerifa. 651 


J * 
ſechzehn von einander völlig. unabhängigen, Re: 
publiken zu einem Einzigen Staatskoͤrper in als 
len Angelegenheiten, die das allgemeine Beſte betreffen, 
mit Vorbehalt der völligen Souverainitat eines jeden 
Staats in feinen Privatangelegenheiten. Die hoͤchſte 


Gewalt iff beim Kongreſſe, der aus einem Praſi⸗ 


denten, Oberhauſe und Unterhauſe beſteht. 
Auf 33000 Seelen wird ein Abgeordneter zum Unter⸗ 
hauſe gerechnet, das Oberhaus beſteht aus zwei Sena— 
toren eines jeden Staates, die auf ſechs Jahre gewahlt 
werden. Jeder Staat wählt feine Repräſentanten und 
Senatoren ſelbſt, und die Senatoren wählen den Vräz_ 
ſidenten des Kongreſſes, welcher ein Konfeil zur Seite 
und allein die ausübende Gewalt hat. Eben dieſelbe 
Form hat die Regierung aller einzelnen Staaten mit 
wenigen Abaͤnderungen. In den meiſten ſind zwei 
Häufer, ein Senat und ein Haus der Deputir⸗ 
ten, die zuſammen das Recht der Geſetzgebung, der 
Auflagen und der Einrichtungen zum Beſten des Staats 
haben, und ein Gouverneur oder Praͤſident, der 
das Recht der Beſtaͤtigung, ohne welche die Schlüffe 
beider Häuſer keine geſetzliche Kraft haben, das Recht 
der Begnadigung, das Kommando der Miliz, die Gr: 
nennung aller Öfficianten des Staats, die Aufſicht 
uͤber alle Kollegien und Departemente, uͤberhaupt alle 
ausuͤbende Gewalt, und ein ſelbſt gewaͤhltes Conſeil 
zu ſeiner Unterſtuͤtzung hat. Die Art der Wahl des Un⸗ 
terhauſes, des Senats und des Gouverneurs, ingleichen 
die Dauer ihrer Amtsſuͤhrung, iſt in den Ergee 
Staaten Veilchen. 
* ^ . ^ 
i51 Lage und Groͤße: Das Gebiet der vereinigten 
Staaten erſtreckt fid von 283 bis 311^ Länge unb von 
30 bis 50° Breite, unb ift von Engliſchen und Spani⸗ 

ſchen 
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ſchen Provinzen, und dem Atlantiſchen Meere umge⸗ 
ben. Der Flächeninhalt beträgt über 60000 (62500) 
»Quadratmeilen. 


Beſchaffenheit: Das Land wird von einem 
ſtarken Gebirge, das aus mehreren Ketten beſtehet, un⸗ 
ter dem Namen der Aleghenny, Apalachiſchen 
und blauen Berge, vom Miſſiſippi bis zum St. 
Lorenzfluß der Länge nach und faſt parallel mit der 
Meereskuſte, durchſchnitten., Dies Gebirge ſcheidet die 
Fluͤſſe des Landes. Unter den ſchiffbaren Kuͤſtenfluͤſſen 
find der Konnektikut, der Hudſon, Delawar, 
Suſguehanna unb Potowmack die ſtaͤrkſten. 
Die Fluͤſſe im Nordweſten der Aleghennyberge gehören 
faſt alle zum Gebiete des Miſſiſippi. Der vornehmſte 
iſt der Ohio, der nahe am See Erie entſpringt, von 
Norden her den Miami, und von Suͤden die Fluͤſſe 
Mohongahala, Kentudi, Kumberland und 
Tſcherroki aufnimmt unb in ben Sy iffi ftp pi fallt, 
ben Graͤnzſluß gegen Louiſiana, von Florida an bis zu 
ſeiner Quelle. Von den Kanadiſchen Seen gehoͤrt der 
Miſchigan ganz hierher; durch den Ontario, Erie, Hu: 
ron und Obern See, Dürd) einige kleinere Seen, und 
deren Verbindungsfluͤſſe, ingleichen durch einen Theil 
des St. Lorenzſtroms, lauft die Graͤnze des Landes ge⸗ 
gen Kanada. Auf der Suͤdoſtſeite der Aleghennyberge 
iſt der Boden eben und gegen die Kuͤſte hin flach, zum 
Theil ſandig ober ſumpfig, doch durch die vielen Fluͤſſe 
fruchtbar; die Kälte um viele Grade flárfer, als in Eus 
ropa unter gleicher Breite; die Luft mehrentheils rein 
und geſund. Im Nordweſten jenes Gebirges, um den 

Ohio und Miſſiſippi iſt das Klima weit milder und der 
PUE ungemein fruchtbar 


» 


pro: 
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Produkte: Sie ſind weder ſehr mannichfaltig, 
noch koſtbar, aber deſto unentbehrlicher zur Befriedigung 
der erſten Bedürfniſſe. Das Land hat einen großen 
Ueberfluß an Getraide, infonderheit Waizen, Reis und 
Mais, viel Obſt, Flachs und Hanf, Schinſeng, Ta⸗ 
bak, Indigo, auch etwas Baumwolle und Seide, und 
febr viel Holz, wovon der Zuckerahorn einen guten 3u» 
cker giebt; die Viehzucht iſt ſehr ſtark, vierfuͤßiges und 
Federwild in Menge vorhanden, das Gewäſſer febr fiſch⸗ 
reich; die Gebirge liefern Eiſen, Kupfer, Marmor und 
andere Mineralien; Salzauellen ſind ſelten. 


Manufakturen und Handel: Beide vermehs 
ren ſich außerordentlich; doch werden die Manufakturen 
durch den hohen Arbeitslohn, den die Leichtigkeit Land⸗ 
eigenthum zu erhalten und ſich zu naͤhren verurſacht, 
ſehr aufgehalten, und ſind noch lange nicht im Stande 
das Land zu verſorgen. Spinnerei und Weberei iſt all⸗ 
gemein; Eiſenfabriken find haufig, gebrannte Waſſer 
werden in Menge gemacht; der Schiffbau fuͤr fremde 
Rechnung nimmt zu. Der Handel beruhet auf den Nas 
turalien des Landes und beſtehet hauptſaͤchlich in Ge⸗ 
traide, Mehl und Brod, (jaͤhrlich für 8 bis 10 Millionen 
Thaler) in Vieh, Rauch- und Poͤkelfleiſch; Tabak, 
Indigo, Leinſamen; in Pech, Theer, Terpentin, Bret⸗ 
tern, Planken und andern Holzwaaren, Potaſche und 
Perlaſche; in Pelzwerk und Haͤuten, und in der Aus⸗ 
beute vom Stockſiſchfange bei Neufundland und vom 
Wallſiſchfange im Norden und Suden, an welchen 
beiden Fiſchereien die vereinigten Staaten lebhaften 
Antheil nehmen. Der Werth der geſammten Ausfuhr 
iſt ſeit zehn Jahren von 20 auf 40 bis 30 Millionen 
Thaler geſtiegen, worunter aber viele fremde Waaren 
ſind. Die Seefahrt ber vereinigten Staaten ift in ſehr 

merk⸗ 
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merklichem Wachsthume. Ihre Schiffe beſuchen nicht 
nur alle wichtige Seeplatze in Europa, ſelbſt St. Peters: 
burg und Konſtantinvpel, fondern. aud) die nicht ver: 
ferien Haven anderer it Sina und den gro⸗ 
Bert Dean. 
Anmerk. In den vereinigten Staaten von Nordamerika wird 
j nach Dollars ober currenten Piaſtern gerechnet. 1 Dollar 
wird in 10 Dimes, und 1 Dime in 10 Cents getheilt. Aus⸗ 
geprägt werden in Golde: Adler (zu 10 Dollars) in ganzen, 


halben un Vierter ⸗ Stücken; in Silber; Dollars, Dimes, 
und Cents; von Kupfer: ganze und halbe Cents. 


Einwohner: Ihre Zahl beträgt nach ber Zaͤh⸗ 
lung von 1302 uber 6,000,000, mit Inbegriff von bei⸗ 
nahe 600000 Negern. Sie ſind nach Herkunft, Sprache 
Religion, Kultur und Sitten Europäer von verſchie⸗ 
denen Nationen, inſonderheit Engländer, Irlän: 
der, Schotten, Teutſche, die den Ruhm einer 
ausgezeichneten Arbeitfamfeit, Geſchicklichkeit und Ord⸗ 
nungsliebe haben, Holländer und Schweden, die 
noch jährlich durch neue Ankoͤmmlinge aus Europa ver: 
mehrt werden. Alle ſeßhafte Burger genießen gleiche 
Freiheiten, und es giebt hier weder privilegirte Stände, 
noch Religionen. Doch koͤnnen gemeiniglich nur ſolche 
an der Regierung Theil nehmen, die für evangeliſche 
anerkannt ſind. Zur Befoͤrderung der Wiſſenſchaften 
giebt es verſchiedene, nach Art der Engliſchen eingerich— 
tete Univerſitaͤten und andere Anſtalten. Die alten Ein⸗ 
gebornen, oder die Indianer ſind in das Innere 
Land zuruͤckgewichen, wo ſie immer mehr gedraͤngt wer⸗ 
ben. Sie leben zum Theil in Stadien (nach ihrer Bau⸗ 
art) und Doͤrfern von Ackerbau und Viehzucht, meiſt 
aber, wie die noͤrdlichern, von der Jagd; und ſind in 
viele Stämme getheilt, von denen die Tſcherrokie⸗ 


fen, Krieks und Tſchaktahs, füblid vom f 
Tſcher⸗ 
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SfdertoN s bie fünf (ſechs) Nationen oder Jroke⸗ 
fen, zwiſchen den Seen Erie und Ontario, dem obern 
Ohio und Suſquehanna; und die Tſchippewaer, 
an den Seen Huron, Miſchigan und Superior, die 
maͤchtig ſten und merkwürdigſten ſind. 


Eintheilung: Das geſammte Gebiet der vers 
einigten Amerikaniſchen Staaten beſteht aus zwei 
Haupttheilen, nämlich aus den Staaten der Union, 
und aus dem der geſammten Union gehörigen N 
n 


I. Die Staaten der Union nehmen einen 
Flaͤchenraum von mehr als 40000 Quadratmeilen ein. 
Es find folgende ſechzehn: Neu- Hampfhire, Maſſa⸗ 
chufets, Rhode⸗Island, Konnektikut, (biefe vier wer⸗ 
den unfer bem Namen Neu- England, begriffen); 
Neu 2 Pork, Neu ⸗Jerſey, Penſilvanien, Delaware, 
Maryland ,. Virginien, Nord; Karolina, Suͤd-Karo⸗ 
lina, Georgien, (dies find die urſpruͤnglichen dreizehn 
vereinigten Staaten; Vermont, Kentucki und Teneſſee. 
So bald ein Diſtrikt der neu angebaueten Laͤnder die ge⸗ 
hoͤrige Volks zahl hat, erhält er bie Unabhaͤngigkeit und 
wird in die Union aufgenommen. Zum Behuf der Re⸗ 
gierungsgeſchäſte iff jeder Staat in eine Anzahl Girafs 
ſchaften oder Kantons (Counties) nach Maaßgabe ſeiner 
Größe getbeilt. 


117) Neuhampſhire, der noͤrdlichſte der vereinig⸗ 
ten Staaten, zwiſchen dem Fluſſe Konnektikut und dem 
Meere, iſt wenig angebauet, und beſteht landeinwaͤrts 
aus ſehr hohen Gebirgen und ungeheuern Waldungen. 
Die Viehzucht, Jagd, Fiſcherei, Schiff- und Häufer: 
Hn ernähret die Einwohner, deren Zahl auf wer 

egt. 
ul Ports⸗ 
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am Meere, die Hauptſtadt mit 


Portsmouth, 
Hannover mit 


einem Haven und guten Handel. — 
einer Univerfität. 


22) MWaſſachuſets, ſuͤdlich von Neuhampſhire, 
am Meere und am Konnektikut, it wohl angebauet, 
volkreich (uͤber 400,000 Einwohner) und voll Gewerbe, 
wovon die Wollenwebereien, Rumbrennereien, der 
Schiffsbau, die Fiſchereien und der Handel mit Holz, 
Pech, Thee, Potaſche ꝛc. die wichtigſten ſind. Die am 
Vorgebirge Cod liegenden Inſeln Nantucket und 
Martens Weinberg treiben ſtarken Wallfifchfang. 
Mit dieſem Staate iſt fcit langen Zeiten die durch Neus 
bampíbire davon getrennte Provinz Maine, die noͤrd⸗ 
lichſte am Atlantiſchen Ocean, vereinigt, deren Ein- 
wohner (an 100,000) fuhr hauptſachlich vom Fiſchfang 

und Holzhandel naͤhren. f 


Boſton, die Hauptſtadt von 20000 E., mit einem 
großen Haven und ſtarken Handel. — Cambridge, 
mit einer Univerſitaͤt. 


3. Rhode-Is land, ſuͤdlich von Maſſachuſets, 
eigentlich eine fruchtbare und wegen ihrer geſunden Luft 
berühmte Inſel in einem Meerbuſen, um welchen der 
uͤbrige groͤßere Theil des Staats herum liegt, hat an 
100, 0 7b Einwohner, die von Viehzucht, Handel und 
Seefahrt leben. f 


Providence, eine wohlgebauete Stadt, unb Ne w⸗ 
port, an ber Suͤdſpitze der Inſel, die Hauptſtadt, mit 
einem vortrefflichen Haven, find abwechſelnd die Verſamm⸗ 

lungsoͤrter der Geſetzgebung. 


4) Konnektikut, weſtlich von Rhode⸗Island, 


und ſuͤdlich von Maſſachuſets, beim Ausfluß des 1s 
ne z 
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nektikut ins Meer, ein fruchtbares und gut angebauetes 
Land mit 250000 Einwohnern, worunter gegen 3000 
Neger, hat Kupfer- und Eiſengruben, ſehr ergiebigen 
Getraide⸗ und Flachsbau, anſehnliche Viehzucht von 
Hornvieh, Pferden und Schweinen, Manufakturen 
von Huͤten, in Leinwand, Wolle und Baumwolle, und 
einen vortheilhaften Handel. 


Hartford und Neuhaven, (Newhaven), die 
Hauptſtaͤdte, letztere mit einer Univerfitär, einem Haven 
und guten Handel. 


5) Nen⸗Nork, weſtlich von Konnektikut und Maſ— 
ſachuſets, ſtoͤßt im Suͤden an den Ocean, im Nordweſten 
an die Seen Erie und Ontario, und an die Fluͤſſe Nia⸗ 
gara und St. Lorenz, und wird vom ſchiffbaren Hide 
fon, mit dem der Mohawk von Weſten her fid) vers 
einigt, durchſtroͤmet, iſt zum Theil angebauet und 
fruchtbar, zum Theil bergig und eine waldige Wüfte, 
hat gegen 500,000 Einwohner und darunter uͤber 21000 
Neger. Eine der beſten Landſchaften ift der neu ange⸗ 
bauete Geneſi⸗Diſtrikt, an der Suͤdoſtſeite des Erie 
und den Quellen des Ohio; eben ſo fruchtbar und treff⸗ 
lich angebauet ift die Infel Long: Island, die ein 
Sund von 9teu: S)ort und Konnektikut trennt. Außer 
dem Ueberfluſſe von Lebensmitteln liefert das Land viel 
Flachs und Eiſen. ' 


Steuz9) orf, an ber Mündung des Hudſon, auf einer 
Inſel, die Hauptſtadt, und eine der größten und ſchöͤnſten 
Staͤdte in Nordamerika von 30000 E., mit einem Haven 
und wichtigen Handel. . 


Albanp, nérbli von Neu⸗Nork, am Hudſon, eine 
beträchtliche Stadt, die einen ſtarken Pelzhandel mit den 
Wilden treibt. 1 . 


Gafpari Erdbeſchr. II. Curſus. Tt f 65 
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6) Neu⸗Jerſey, weſtlich von Neu- Vork, zwi⸗ 
ſchen dem Hudſon und dem Ocean auf einer, und 
dem Delawar auf der andern Seite, ein uͤberall angez 
bauetes Land, mit mehr als 200,000 Einwohnern, (wo⸗ 
von gegen 12000 Negern), das an der See ſandig und 
waldig, übrigens an Getraide und Flachs ſehr ergiebig 
iſt, eintraͤgliche Eiſen- und Kupfergruben, ſehr viele 
Hammerwerke, Walt» Säge: Getraibemüblen, unb 
Gaͤrbereien hat. f * * 

Ambop, bie alte Hauptſtadt, am Meere, mit einem 
Haven und zunehmenden Handel. — Trenton, die 
jetzige Hauptſtadt. ö 


7) Pennſilvanien, weſtlich von Neu Jerſey, 
wird im Oſten vom Delawar, der hier den ſchiffbaren 
Schuylkill aufnimmt, in der Mitte vom Suſquehan na, 
und im Oſten vom Ohio, in den der Monongahala 
faͤllt, bewaͤſſert, und der Nordweſtwinkel des quadrat⸗ 
foͤrmigen Landes fällt in den Erieſee. Das Land ift 
bergig und uneben, doch in vielen Gegenden febr frucht⸗ 
bar. Es hat vortreffliches Getraide in großer Menge, 
Flachs und Hanf, ſtarke Viehzucht, viel Wachs, ſehr, 
gutes Eiſen, Kupfer und Steinkohlen, Fabriken von 
Wollen: und Leinenzeuch, Papier, Glas und Porzel⸗ 
lan; und gegen 600,000 Einwohner, worunter ſehr 


viele Teutſche unb an 4000 Neger ſind. pu SUI 


Philadelphia, am Zuſammenfluſſe des Schuyl⸗ 
kill und Delaware, die Hauptſtadt, groß, regelmäßig und 
wohlgebauet, von 50 bis 60000 E., mit einer Univerſität, 
einer offentlichen Bidliothek, einer Staatsbank, einem Ha⸗ 
ven, verſchiedenen Fabriken, Schiffswerften, und einer 
ſehr ausgebreiteten Handlung, der Sitz des Kongreſſes. — 
Germantowu und vancaſter, die vornehmſten 
Wohnörter der Teutſchen. 


8) 
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8) Delawasr, ſuͤdlich von Penſilvanien, laͤngs 
der Weſtſeite der Delawar-Bai bis ans Meer, der 
kleinſte unter den vereinigten Staaten, iſt fruchtbar, 
liefert Getraide und Holz, und hat gegen 100,00 Gina 
wohner, wovon faſt 9000 Neger ſind. . 5 T 


Newcaſtle, bie Hauptſtadt, iſt klein. 


) Maryland, weſtlich von Dalawar und ſuͤd⸗ 
lich von Penſilvanien, auf beiden Seiten der Che ſa⸗ 
peakbai (der zu einem Meerbuſen erwelterten Mun: 
dung des Suſquehanna) und am Potowmak, der ſich 
in eben dieſe Bai ergießt; ein wohl angebauetes und 
febr fruchtbares Land, ſonderlich in der weſtlichen 
Haͤlfte, das durchaus in Plantagen vertheilt iſt, vorz 
treffliches Getraide, Flachs und Hanf, und viel Tabak 
liefert, eintraͤgliche Eiſengruben, viele Schmelz- und 
Huͤttenwerke, unb gegen 400,000 Einwohner hat, wor 
unter uber 100,000 Reger ſind. 


8 til e je 
Annapolis, die Hauptſtadt, in- dex, Mitte der 
Provinz, iff klein. — Belfaſt. 
Baltimore, noͤrdlich von Annapolis, an der Che⸗ 
ſapeakbai, eine anſehnliche und ſchone Stadt von oc F. 
mit einem ſehr guten Haven, und einer ausgebreiteten 
Handlung und Seefahrt. em i] 
Waſhington oder bie Bundesſtadt, westlich 
von Annapolis am Potowmak, die Hauptſtadt der geſamm⸗ 
ten Union, die auf Koſten der ſaͤmmtlichen Staaten ges 
bauet wird, und feit 1800 der Sitz des Kongreſſes, in dem 
Kanton Kolumbia welcher dem Kongreſſe abgetreten 
worden iſt. -L ar i p 


LÀ 
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10) Virginien, ſüuͤdweſtlich von Maryland er; 
firedt fid) vom Ocean bis an den Ohio, und wird in 
der Mitte von den Apalachiſchen Gebirgen durchſchnit— 
2 Tut 3 ten, 


660 Amerika. 


ten, wo der Potowmak, weſtlicher der ſchiffbare Ja⸗ 


mes fluß, und noch weſtlicher der Roanock entſprin⸗ 


gen. Es hat eine warme Luft, viele fruchtbare und 
wohlangebauete, ober auch viele wuͤſte, mit Waldun⸗ 
gen bedeckte Gegenden, und liefert Getraide, Fleiſch, 
Fettwaaren, Felle, Holz, Theer und Terpentin, Caf: 
ſafras, und andere Apothekerwaaren, und inſonderheit 
Tabak, der hier, wie in Maryland, die Stelle des 
Geldes vertritt, in Menge; etwas Baumwolle, Eiſen 
und Blei. Die Volksmenge ſteigt weit über 800,000, 
worunter aber gegen 300,000 Neger find. Im Weiten 
der Apalachiſchen Berge gegen den Ohio, nehmen die 
Pflanzungen ſtark zu. 

Williamsburg, am Jamesfluß, die anſehnlichſte 
Stadt. — Richmond, am Jamesfluß weiter hinauf, 
die Hauptſtadt — Alexandria, am Potowmack, der 
Bundesſtadt gegenüber. 


Nordkarolina liegt ſuͤdlich von Virginien, 
zwiſchen dem Ocean, und dem Aleghennygebirge. Das 
Land wird von vielen Fluͤſſen bewäflert, wovon ber 
Roanock, Neus und der Blackfluß, der ſuͤdlich⸗ 
fie, der von dem Kap⸗Fear, bei dem er ins Meer 
falt, auch Kap⸗Fearfluß heißt, die vornehmſten find; 
iſt eben, ſandig, hin und wieder moraſtig, hat vor⸗ 
treffliche Waldungen, die febr viel Theer, Pech, Ter⸗ 
pentin und Holz zur Ausfuhr liefern, Reiß, Hirſen, 
Tabak, Officinalgewaͤchſe, Wachs, etwas Indigo, und 
eine ſtarke Schweinezucht, aber keine guten Haͤven. 
Das ehemalige weſtliche Land dieſes Staates macht jetzt 
den ſechszehnten Freiſtaat der Union aus. Die Volks⸗ 
menge betraͤgt gegen 400,000 Weiße über 100,000 
Neger. ö f 


| iade Ra⸗ 
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Raleigh, die neu angelegte Hauptſtadt, im Diftrikte 
Hillsborcughg. 

Newborn, an der Mündung des Neus, die groͤßte 
Stadt in Nordkarolina und ein Handelsplatz. 


Wilmington, am Kap⸗Fearfluſſe, die beſte Han. 
delsſtadt des Landes. 


12) Suͤdkarolina, ſuͤdlich von Nordkarolina, 
wird vom Atlantiſchen und dem Aleghennygebirge bes 
graͤnzt, und hat nie weſtliches Land im Weſten dieſes 
Gebirges gehabt, wird von mehreren ſchiffbaren Fluͤſſen 
bewaͤſſert, wovon der Pedne, der aus Nordkarolina 
kommt, der vornehmſte, iſt laͤngs dem Meere bis tief 
ins Land eben, flach und ſandig; in den entlegenen 


gebirgigen Gegenden uͤberaus fruchtbar und geſund; 
hat nebſt den uͤbrigen Waaren dieſer Provinzen inſonder⸗ 


heit einen ſtarken Reiß⸗ und Indigobau, und an 300,000 


Einwohner, worunter uͤber 100,000 Neger. 


Charlestown, am Meere, die Hauptſtadt, eine 
anſebyliche und regelmäßig gebauete Stadt von 12000 E., 


mit einem Haven, ſtarker Handlung und Seefahrt. — 


Kolumbia, jetzt der Sitz der Geſetzgebung. 


13) Georgien, der ſuͤdlichſte von allen vereinig⸗ 
ten Staaten, wird von Suͤdkarolina durch den Fluß 
Savannah, und von Oſtflorida durch den St. Mas 
ryfluß geſchieden. Es erſtreckt ſich feinen Anſpruͤchen 
nach von den Quellen des Savannah an in ſeiner gan⸗ 
zen Breite, weſtlich bis an den Miſſiſippi; allein der 
groͤßte Theil des Landes iſt noch im Beſitze der Indianer, 
die den Europaͤern nur den Bezirk zwiſchen dem Savan⸗ 
nah, dem Ocean und dem Fluſſe Flint, der in den 
Buſen von Mexiko faͤllt, einraͤumen, und die Kolonien 
em Miſſiſippi zerſtört haben. Aber auch von dieſem 

" Be 
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Bezirke ift kaum ein Viertel bem Namen nach angebauet. 
An der Seekuͤſte iſt im Sommer die Hitze ſehr groß und 
die Luft ungeſund; tiefer im Lande iſt die Luft ge⸗ 
ſund, der Boden ungemein fett und fruchtbar, und nur 
am Savannah ſandig und ſchlecht. Das Land hat, außer 
den Wald- und Feldprodukten aller uͤbrigen Provinzen, 
inſonderheit Reiß, Indigo und Seide, und durch den 
Handel mit den Indianern viele Haute und etwas 
Pelzwerk. Volksmenge: über 100,000, worunter gegen 
30000 Negern. 

Savannah, am Fluſſe dieſes Namens, die größte 


Stadt des Landes, der votnehmſte Handelsplat und Cre 
haven, kuguſta, der Sitz der — 


14) Vermont, ſtoͤßt im Norden an die Engliſche 
Statthalterſchaft Neubraunichweig, im Oſten an New⸗ 
"bampfbite, wovon es durch den Fluß Konnektikut ge⸗ 
trennt wird, im Süden an Maſſachuſets, und im Weſten 
an Neu-York und den See Champlain, iff mehren⸗ 
theils gebirgig, hat die gewohnlichen Landwirthſchafts⸗ 
und ee im uebertlugs und an dune Einw. 


Benning to n, die vornehmſte Stadt des Landes. 
— Rutland und ene fon abwechſelnd die e gi 
der ie T 


15) PP di liegt zwiſchen den weſtlichen Laͤn⸗ 
dern von Virginien (wozu es ſonſt gehoͤrte), und Nord⸗ 
karolina, und dem Ohio, deſſen anſehnliche Arme, 
Kentucki und Kumberland, ſich durch das Land 
ergießen. Es hat ein mildes geſundes Klima und unge⸗ 
mein fruchtbaren Boden, Getraide in Menge, ſehr 
gute Baumfruͤchte, Flachs und Hanf, Tabak, Baum: 
wolle, anſehnliche Viehzucht, ergiebige Salzwerke und 

merk⸗ 
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merkwuͤrdige Denkmaͤler einer unbekannten Vorwelt; 
an 100,00 Einwohner, worunter über 12000 Neger. 


Lexington, am Fluſſe Kentucki, die Hauptſtadt. 


16) Teneſſee, liegt zwiſchen Nordkarolina im 
Oſten, Virginien und Kentucki im Norden, dem Ohio 
und Miſſiſippi im Weſten, und dem hintern freien 
Lande von Georgien im Suͤden, gehoͤrte ſonſt zu Nord— 
karoling, ward aber 1789 an ben K Kongreß abgetreten, 
und 1796 als ein beſonderer Staat in die Union aufge⸗ 
nommen. Das Klima ift milde und geſund, der Bo- 
den ſehr gebirgig, aber in den Niederungen fett und 
hoͤchſt fruchtbar, groͤßtentheils mit ſchoͤnen Waldungen 
bedeckt, und mit Wild aller Art, auch wildem Horn: 
vieh, angefuͤllt. Das Land gehört noch meiſt den Sz 
dianern. Die Koloniſten, etwa 50000 an der Zahl, 
treiben ſehr ergiebigen Ackerbau und Viehzucht. Eine 
Stadt iſt noch nicht da. Der groͤßte Ort und Sitz der 
Regierung iſt Naſhville. 


17) Chelikotte oder Ohio, im nordweſtlichen 
Theile des Gebiets der Amerikaniſchen Freiſtaaten, iſt erſt 
im Jahre 1802 zum 17ten Staate der Union auf Ver⸗ 
dea ber Einwohner aufgenommen worden. 


2. Das weſtr iche Gebiet, oder Indiana, 
deſſen Graͤnzen im Suͤden der Ohio, im Weſten der 
Miſſiſippi macht, im Nordoſten mitten durch die Seen 
Erie, Huron, Superior und deren Verbindungen läuft, 
und einen Flaͤchenraum von mehr als 21000 Quadrat- 
meilen an Land, und uͤber 4000 Quadratmeilen an Ge: 
waͤſſern einſchließt, wird von den vereinigten Staaten, 
Kraft des Friedens von 1783, vor welchem es zu Nas 
nada gerechnet wurde, als ihr gemeinſchaftliches 

Staats⸗ 
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Etaatseigenthum angeſehen, aber von den ural⸗ 
ten Juhabern deſſelben, den Indianern, die alles Land 
jenſeit des Obio als ihr vaͤterliches Erbe betrachten, und 
zu jenem Friedensſchluſſe nicht gezogen wurden, aufs 
tavferſte vertheidigt. Es iff jetzt noch mit Waldungen 
von den ſchoͤnſten Baͤumen und mit Pflanzen bedeckt, 
die ben ſanften Himmel und den fruchtbaren Boden def: 
ſelben beweiſen. Auch enthaͤlt es reiche Mineralgebirge, 
und man findet große Kupferklumpen auf der Oberflache 
der Erde. Ein Theil des Landes, am obern Ohio, neben 
Penſylvanien, ift in zwei Diſtrikte getheilt, den Offi 
zieren und Veteranen, welche die Unabhaͤngigkeit der 
Staaten erfochten haben, eingeräumt. Von hier ers; 
ſtrecken ſich die Kolonien, wiewohl ſehr zerſtreut, am 
Ohio hinab bis an deſſen Nebenfluß, den Miami, 
Kentucki gegenuͤber. Weiter ſuͤdlich wohnen wenige 
Koloniſten. Volksmenge: 36000, worunter 3500 Ne: 
ger. Die Regierung und alle Magiſtrate ernennt der 
Prafident des Kongreſſes, unb fo bald in einem Diſtrikte 
5000 freie erwachſene Mannsperſonen leben, ſoll er ein 
unabhängiger Staat und ein Glied der Union werden. 


Mariette, am Ohio, der Sitz der Regierung. 


3. Louiſiana, auf der Weſtſeite des Miſſiſippi, 
der hier mehrere anſehnliche Stroͤme, inſonderheit den 
Miſſuri, der aus dem weſtlichen Nordamerika kommt, 
aufnimmt, periodiſche Ueberſchwemmungen macht, und 
in den Merikaniſchen Meerbuſen faͤllt. Im Weſten wird 
es von Neumexiko begraͤnzt, im Norden durch die Ges 
birge, worauf die Arme des Miſſiſippi entſpringen, die 
noch wenig bekannt ſind. Der untere Theil des Landes 
iſt ganz eben, ſehr niedrig, ſumpfig, voll von Wal⸗ 
dungen und hohen Rohrgebuͤſchen, und zum Theil un⸗ 
geſund. Der hoͤhere Theil iſt weit beſſer, hat eine ge⸗ 

maͤ⸗ 
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maͤßigte geſunde Luft, unermeßliche Waldungen von 
den ſchoͤnſten Bäumen, Ebenen und Thaler vom üppig⸗ 
ſten Graswuchſe, und in den Bergen viele reiche Minen 
mehrerer Metalle. Ausfuhrartikel find Lebensmittel, 
Indigo, Tabak von vorzuͤglicher Güte, Haͤute, Pelz: 
werk und Holz, jetzt auch Zucker. Die Europaͤer, meiſt 
Franzoſen und Spanier, zuſammen etwa 60000, woh⸗ 
nen im füdlichften oder ſchlechteſten Theile des Landes, 
und laͤngs dem Miſſiſtppi zerſtreut. Die hier wohnen⸗ 
den Indianiſchen Staͤmme ſind vorzuͤglich zahlreich und 
kriegeriſch, auch zum Theil ſeßhaft. Die Sioux, am 
obern Miſſiſippi bis zum Miſſuri herab, ſind die maͤch⸗ 
tigſten und am weiteſten ausgebreitet, die Akanſas 
aber, oder die ſchoͤnen weißen Leute, am untern Miſſi⸗ 
ſippi, dieſes Umſtandes wegen hoͤchſt merkwuͤrdig. — 
Neuorleans, die einzige Stadt an der verſchlaͤmm— 
ten Muͤndung des Miſſiſippi, mit 10000 Einwohnern. 


Anmerk. 1. Dieſes große Land iſt kurzlich (1803) von 
Frankreich an die vereinigten Staaten abgetreten worden, 
welchen es feiner Latze und des Handels wegen von größter 
Wichtigkeit iſt. 


Anmerk. 2. Die Einkuͤnfte der union oder des Kon⸗ 
greſſes betragen jährlich 3 bis 4 Millionen Pf. Sterl. und 
fließen bloß aus den Zoͤllen und den Abgaben von ftat» 
Tem Getränke, die in allen Staaten zu dieſem Behufe aes 
hoben werden. Die Schulden find aber auch groß, da der 
Kongreß die Schulden aller einzelnen Staaten übernommen 
hat; ſte betragen gegen 18 Mill. Pf. Sterl. und erfordern 
jahrlich über 1 Mill. Pf. Sterl. Zu Abtragung deſſelben 
iſt das weſtliche Territorium beſtimmt, wo das Land zum 
Beſten des Staats verkauft wird. Fuͤr ſeine eigenen Aus⸗ 
gaben hat jeder Staat eine beſondere Kaſſe und eine eigene 
Beſteurungzart. Die Kriegsmacht beſteht aus der Miliz 
eines jeden Staates, in welcher alle jungen Buͤrger dienen, 
und in einer beſoldeten Legion der vereinigten Staaten 
gegen die Indianer. 

Hie⸗ 
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2. Spaniſche Staaten. 


Hiezu gehören in Nordamerika: 1) die Statthal⸗ 
terſchaft Florida; 2) die Statthalterſchaft Neumexiko, 
und 3) das Vicekoͤnigreich Mexiko. Von allen Spani⸗ 
ſchen Provinzen in Amerika giebt es weder genaue Char: 
ten, noch vollſtaͤndige zuverläffige Beſchreibungen, weil 
Spanien aus Staatsurſachen nichts bekannt werden 
läßt, 


1) Die Statthalterſchaft Florida wird 


von den Spaniern ganz vernachlaͤſſigt, faſt ganz den 
eingebornen Indianern uͤberlaſſen, und durch ihre gro: 
ßen Einoͤden als eine Vormauer der Spaniſchen Provin⸗ 
zen gegen die vereinigten Staaten angeſehen. 


Florida, im Weſten der vereinigten Staaten, 
auf den uͤbrigen Seiten vom Atlantiſchen Meere, dem 
Mexikaniſchen Buſen und dem Miſſiſippi umgeben, 
wird in Oft: und Weſtflorida getheilt. Oſtflorida, 
die Halbinſel, iſt bergig, ſandig und ſumpfig, aber 
zum Reiß⸗ und Indigobau febr geſchickt; Weſtflori⸗ 
da, ein langes, ſchmales Kuͤſtenland, hat einen ſanft 
aufſteigenden Boden, mit vielen Bäumen und Straͤu⸗ 
chen bedeckt (daher der Name), heiße geſunde Luft, und 
iſt ſehr fruchtbar. Außer Getraide und Indigo liefert 
das Land noch Baumwolle, Apothekerwaaren, ſchoͤne 
Holzarten und Perlen. Den groͤßten Theil durchziehen 
verſchiedene Indianiſche Staͤmme; die Koloniſten ſind 
Spanier, Gualánber und Franzoſen, aus) einige Grie⸗ 
chen, überhaupt kaum 10000. 


Pen ſa cola, die Hauptfladt von Weſtflorida, ein 
Handelsplatz mit einem ſehr guten Haven. — St. Augu⸗ 
ſtin, am Atlantiſchen Ocean. 


2. 
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2. Die Statthalterſchaft Neumexiko be⸗ 
greift die Landſchaften Neumeriko, Neunavarra und Ka⸗ 
lifornien, iſt aber groͤßtentheils unangebauet, und im 
Beſitze der Indianer, die fid) von den Spaniern durch⸗ 
aus nicht als Unterthanen behandeln laſſen. Außer ei⸗ 
nigen Städten, in deren Nähe die meiſten Niederlaffun: 
gen liegen, haben die Spanier weiter im Lande nur ein⸗ 
zelne Poſten, nach denen die acea: Gegend bes 
nannt wird, 


a) Neumexiko, weſtlich von Louiſiana, ift auf 
der Weſtſeite febr gebirgig, durch eine Fortſetzung der 
Cordilleras wohl bewaͤſſert und wird von dem anſehnli⸗ 
chen Fluſſe Bravo, oder dem Nord fluſſe durch— 
ſtroͤmt, und als eines der angenehmſten und geſegnete— 
ſten Lander beſchrieben. Es ift: reich an Vieh, Wild, 
Wald und edlen Metallen. 


Santa Fe, am Nordfluſſe, die Hauptſtadt und der 
Sitz des Stattpattes, 


b) Neu- rate weſlich von Neumexiko, 
laͤngs dem Kaliforniſchen Meerbuſen, iſt noch oͤder und 
unbekannter, als Neumexiko, ſoll aber nicht weniger 
We und mit Gold vu Silber in Menge ple: 
eon 


„Einalo a, der größte und,Bornehmfle Ort. 
c) Die Halbinſel Kalifornien wird von Neu⸗ 
navarra durch einen tiefen Meerbuſen getrennt, der 
Kaliforniſche Buſen, auch das rothe ober 
Purpurmeer genannt, der gute Perlen liefert und 
in den ſich an der Nordſpitze dar Fluß Colorado de, 
p Martyres ergießt, an welchem die duferften 
Spa⸗ 
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Spaniſchen Poſten liegen. Die Halbinſel iſt bergig und 
rauh, zum Theil unwirthbar, aber auch faſt gar nicht 
kultivirt. Sie hat viel Schiffbauholz, Weinbau von 
Maderareben, die ſehr gut gediehen ſind, und Secot⸗ 
tern, deren Felle benutzt werden. 


Loretto, am rothen Meere, der vornehmſte Platz, 
vormals ein Hauptſitz der jeſuitiſchen Miſſionen. 


3. Das Vicekoͤnigre ich Mexiko (Altmexiko, 
Neuſpanien) ſtoͤßt im Norden (in der Gegend des nórb» 
lichen Wendekreiſes)z an Neumexiko und Neunavarra, im 
Weſten und Süden an den großen Ocean, im Oſten an 
den Mexikaniſchen Buſ en und die Spaniſche Statthal⸗ 
terſchaft Guatemala in Suͤdamerika; wird in der Mitte 
von einem hohen Gebige, der Fortſetzung der Cordil⸗ 
lera, durchſchnitten; iſt an der Oſtkuͤſte niedrig, mo⸗ 
raſtig, ungeſund und unangebauet; hoͤher und geſunder 
an der Weſtkuͤſte, im Innern angenehm und fruchtbar, 
da die große Hitze durch haͤufige Regen und Seewinde 
gemildert wird. Außer einem großen Ueberfluſſe an 
Lebensmitteln von der beſten Art, liefert das Land noch 
eine Menge ſeltener Material- unb Officinalwaaren, 
Kakao, Vanille, Kochenille, die bis jetzt allein aus Me⸗ 
rito kommt, Tabak, Baumwolle, Baumoͤl und Wein, 
inſonderheit aber ſehr viel Silber und Gold, nebſt an⸗ 
deren Mineralien. Fuͤr den einheimiſchen Gebrauch wer⸗ 
den Tücher, Seidenzeuche u. a. Waaren verfertigt. 
Der geſammte Handel des Landes iſt allein an Spanien 
gebunden, wohin es ſeinen Ueberfluß liefert, und woher 
es feine Bedürfniſſe empfangt. Die Einwohner find 
entweder Spanier, (jetzt meiſt in Amerika geboren), 
oder Indianer, die mehrentheils ſeßhaft gemacht, an 
Landbau und andere Gewerbe nach Europäifcher Art ge⸗ 


woͤhnt, ordentliche Spaniſche Unterthanen und e 
find. 
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find. Aus ber Vermiſchung entfliehen Abarten von be: 
fonderen Farben und unter eigenen Namen. Es giebt 
auch unabhaͤngige Indianiſche Staͤmme in den Gebirgen. 
Das Vicekoͤnigreich ift in viele Provinzen getheilt. 


Mexiko, faſt in der Mitte zwiſchen beiden Meeren, 
die Hauptſtadt, eine große, regelmäßig gebaute und ſchoͤne 
Stadt von 100000 E., auf einigen Inſeln in einem See, 
über welchen Daͤmme führen, mit vielen praͤchtigen Gebaͤu⸗ 
den, einer Univerfität, einer berühmten Münze einer 
großen Tabakfabrik, unb vielen Silber» und Goldarbeitern; 
der Sitz des Viceköͤnigs, und der Mittelpunkt der geſamm⸗ 
ten Spaniſchen Kolonienhandlung. — Tlaſcala, ti: 
ne Fabrikſtadt. 


Vera Cruz, fübófllid) von Mexiko, am Mexika⸗ 
niſchen Buſen, der Haven von Mexiko fuͤr Europa, groß, 
ſicher und ſehr feft, aber in einer ſehr ungeſunden Gegend. 


Acapulco, ſüdweſtlich von Mexiko, am großen 
Weltmeere, der Haven von Mexiko für den Oſtindiſchen 
Handel, der durch eine Gallione getrieben wird, die jaͤhr⸗ 
lich nach den Philippinen geht, und vormals ihres großen 
Reichthums wegen ſehr beruͤh mt war, aber feit dem unmite 
telcaren Handel zwiſchen Spanien unb den Philippinen von 
geringeter Bedeutung iſt. Bei ihrer Ankunſt ift hier eine 
große Meſſe, die auch aus Peru und Chili beſucht wird. 


Guadalaxara, nordweſttich von Mexiko, eine 
anſehnliche Stadt von 30000 E., mit einer Univerftät. 
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B. Wye ſſt ien d — Ms 
Sue (Taf. xxxiv) * 


Im engeren Verſtande werden Banner nur die 
Inſeln verſtanden, die zwiſchen 292. bis 318° Länge 
und 10 bis 28° noͤrdlicher Breite, naͤmlich von Florida 
ſuͤdoſtwaͤrts in einem großen, Bogen bis gegen die 3j uz 
dung des Drinoco hin liegen, und den Merian wen 
Meerbuſen vom Atlantiſchen Meere trennen. In weis 
terer Bedeutung begreift man auch die Bermudiſchen In⸗ 
ſeln, die viel, weiter nordoͤſtlich liegen, darunter. Die 
Menge dieſer Inſeln iff unzaͤhlbar, die meiſten aber ſind 
ſehr klein, unbewohnbar, oder doch unbewohnt, und 
ſie liegen theils einzeln zerſtreut, theils in großen Grup⸗ 
pen beiſammen, Sie werden insgeſammt in drei 
Hauptgruppen getheilt: die Antillen, die Ba ha⸗ 
ma und die Bermudas⸗Inſeln. AL 

I. Die Antillen liegen innerbalb der heißen 
Zone, tragen viele Spuren vulkaniſcher Verwuͤſtungen 
und haben eine febr heiße, feuchte und ungeſunde Luft, 
die aber dem Gedeihen der Pflanzen außerordentlich 
guͤnſtig if. Sie werden gartenmáfig von Afrikanern 
(Negern, die jährlich in vielen Schiffladungen aus Afri⸗ 
ka geholt, hieher gebracht, und öffentlich auf den Maͤrk⸗ 
ten verkauft werden), fuͤr Europaͤer angebauet, und lie— 
fern Zucker, Kaffee, Baumwolle, Indigo, Tabak, Ka⸗ 
fao, Roucou, in großer Menge. Die weſtlichen find 
weit größer, und werden dadurch von den oͤſtlichen uns 
terſchieden. 


1. Die großen Antillen heißen die vier Ins 
ſeln Kuba, Jamaika, St. Domingo und Portoriko. 


a) 
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a) Kuba, die groͤßte Weſtindiſche Inſel, wird 
von einer Kette von Bergen der Laͤnge nach durchzogen, 
bie Kupfergruben enthalten; in den Fluſſen findet man 
Goldſand; ſie hat außer den allgemeinen Weſtindiſchen 
Produkten noch allerlei Apothekerwaaren, Wachs, Sei⸗ 
be, Cedern⸗ und Mahagonyholz. Die Volksmenge folk 
gegen 300000, mit Einſchluß der Negern, ſtark ſeyn. 
Sie iſt eine Spaniſche Beſitzung, und 1 eine 
eigene eee eee, aus. 1 


, Havann &, der Süͤdſpitze von Florida gegenüber, 
die jetzige Hauptſtadt, eine anſehnliche, feſte und wohl ge⸗ 
bauete Stadt von 30000 E., mit einem vortrefflichen und 
berühmten Haven, einer Univerfirät, Werften und Maga⸗ 
zinen; der ST der nean cos bh in dieſen Mee⸗ 
ren. 


7. 3id "A n. iam 


et ih so; auf ber Sbüdköſte die alte batte 
iet im Verfall, 

b) Jamaika, im Suͤden des oſtichen Theils von 
Kuba, iſt von einem mit immer gruͤnenden Baͤumen 
bedeckten Gebirge durchſchnitten, hat kein gutes Waſſer, 
keine geſunde Luft, ſehr heiße Tage und kaltfeuchte 
Naͤchte; nur auf der Suͤdſeite wird die Luft durch die 
abwechſelnden See- und Landwinde erfriſcht. Die In— 
fel ift. ſtark augebauet und hat weit über 1000 Zucker⸗ 
plantagen, über 2000 andere Anlagen, und gegen 
260000 Negerſklaven. Ihr Hauptprodukt iſt Zucker, 
folglich auch Rum und Syrup, dann Kaffee, Kakao, 
Baumwolle, Indigo, Piment nebſt mehreren Spece⸗ 
reien, Mahagony- und anderes Holz. Sie gehoͤrt ben; 
Englaͤndern, und hat einen beſonderen Statthalter. 
(Die ehemalige Negern-⸗Republik iff 1796 von den Eng⸗ 
lánbern aufgehoben worden. * 


op: King⸗ 
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King ſton, die wohlgebauete Haupeſtabt. — Der 
ees Ports Ro yal. 


c) St. Domingo, ehemals Hiſpaniola, oͤſt⸗ 
lich von Kuba und Jamaika, haͤlt man fuͤr die reichſte 
und fruchtbarſte Inſel in Weſtindien, Sie iſt bergig 
und hat eine Menge Baͤche und Fluͤſſe, die zum Theil 
ſchiffbar ſind. Die heiße Luft wird durch kuͤhle Winde 
gemaͤßigt, und ift ziemlich geſund. Die Inſel bat herr⸗ 
liche Baumfruͤchte, und alle Weſtindifchen Produkte in 
größter, Menge. Vermoͤge des Friedensſchluſſes von 
1795 zwiſchen Spanien und Frankreich gehoͤrt dieſe 
ganze Inſel den Franzoſen, lietzt aber iſt fie groͤßten⸗ 
theils in den Händen der aufruͤhreriſchen Neger). Die 
oͤſtlichen zwei Drittel, die vormalen den Spaniern 
gehoͤrten, haben wenig Einwohner, wenig Kultur, und 
der beſte Theil des Landes wird zu Viehweiden benutzt. 
Das weſtliche Drittel gehörte ſchon vorher den Fran: 
zoſen, war ſehr gut angebauet, und hatte im Jahr 
1787 liber 24000 weiße Europäer, gegen 30000 Mulatten 
und freie Neger, und uͤber 360000 Negerſklaven, 763 Zuk⸗ 
kerplantagen, 2367 Kaffee » 63 Kakao- 2884 Indigo⸗ 
und 609 Baumwollenplantagen, und führte 58 Mill. 
Pf. weißen Zucker, 73 Mill. Pf. Moſkovade, 70 Mill. 
Pf. Kaffee, gegen Mil. Pf Baumwolle, über 1 Mill. 
Pf. Indigo nach Frankreich aus, und beſchaftigte 470 
Schiffe des Mutterlandes mit der Zu- und Ausfuhr. 
Allein in den innerlichen Unruhen 1792 und 93 iſt es 
aufs aͤußerſte ruinirt worden; auch hat fid) feit der Re⸗ 
volution auf derſelben ein mächtiger Negernſta at 
ie ‚Pr 


Kap Francais, an der Norbeäfte, die Haupt⸗ 
ſtadt, mit einem guten Haven. 


Port 
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Port au Prince, an der Oſtkuͤſte, die zweite 
Stadt im alten Franzoͤſiſchen Antheile, mit einem Haven, 


St. Domingo, an der Suͤdkuͤſte, die Hauptſtadt 
des ehemaligen Spaniſchen Antheils, groß, regelmaͤßig ges 
bauet und befeſtiget, mit einem Haven, die erſie Stadt der 
Europäer in Amerika. 


d) Portoriko, oͤſtlich von St. Domingo, hat 
die Geſtalt eines Parallelograms, ijt febr fruchtbar, ges 
ſund und angenehm, mit abwechſelnden Huͤgeln und 
Thalern, Wäldern, Wieſen und Feldern, wird aber 
nicht genug benutzt, liefert viel Tabak, Baumwolle u. 
a. Weſtindiſche Waaren, hat gegen 100000 Einwohner, 
iff Spaniſch, und gehörte vormals zur Statthalter⸗ 
ſchaft St. Domingo. 


St. Juan be Portoriko, eine feſte Stadt mit 
einem Haven. 


2. Die kleinen Antillen, die von Portoriko 
in einem Halbzirkel bis an die Suͤdamerikaniſche Kuͤſte 
und längs berfelben weſtwaͤrts liegen, gehören theils 
den Englaͤndern, theils ben Franzoſen, theils den à: 
nen, theils den Hollaͤndern, theils den Spaniern, theils 
den Schweden, viele ſind gar nicht beſetzt, viele bloße 
Klippen. Sie werden in die Inſeln über. dem Win: 
de, und die Inſeln unter dem Winde getheilt. 
Es iſt aber ſowohl die Eintheilung als die Erklaͤrung 
verſchieden. 


1) Die Inſeln über dem Winde (Bailovento, 
Leewards⸗Inſeln) heißen gewoͤynlich diejenigen, die von 
Portoriko bis an die Oſtſeite der Gübameritanifiben Kuͤ⸗ 
ſte liegen. Sie werden auch von ihren ſaſt ganz ausge⸗ 
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to*teten Ureinwohnern, den Karaiben oder Kannibalen, 
die Karaibiſchen Eilande genannt. Alle, mes 
nige ausgenommen, ſind klein, die meiſten aber von 
Natur fruchtbar und angenehm; und verſchiedene ſind 
fuͤrchterlichen Orkanen ausgeſetzt. Zunaͤchſt im Oſten 
von Porteriko ift das Meer wenig bekannt, und bie da⸗ 


ſelbſt liegenden Inſelchen werden zu Portoriko gerechnet. 


Hierauf folgen : : Bret Wi 


a) Die Virginiſchen ober Sungfern- Im 
feln, deren auf 60 find, wovon die naͤchſten drei: 
St. Thomas im Norden, mit einem ſehr guten, Das, 
ven, St. Jean, in der Mitte, und St. Croix im 


Süden, die vortrefflichen Zucker liefert, Daͤniſch und 


gut angebauet ſind: oͤſtlich von St. Thomas liegen in 
einem Dreieck die Engliſchen Inſeln Tortola, die 


weſtliche, Anegade, die noͤrdliche, und Spaniſch⸗ 


town oder Virgingarde, die ſuͤdliche. Von den 
übrigen Inſeln find einige von Spaniern beſetzt, die 
meiſten aber wuͤſte. 


hb) Die St. 
den Jungfern⸗Inſeln, in der Biegung dieſer Infelkette. 


Drei Inſeln derſelben find merklich größer, als die ans 
dern; Anguilla, die noͤrdlichſte, iff Engliſchz 


St. Martin, die mittlere, von welcher der weſtliche, 
kleinere Theil Pollaͤndiſch, der oͤſtliche Franzö⸗ 
ſiſch, und die wenig fruchtbar ift; St. Barthele— 
mi, die ſuͤdlichſte, ifl Schwediſch, und nod res 
nig angebauet. Oeſtlich von St. Barthelemi liegt, etwas 
abgeſondert, die Engliſche Inſel Barbuda. Dieſe 


ganze Gruppe wird auch zu den een Inſein ge⸗ 


A 


5 


Martinsgruppe liegt oͤſtlich von 
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c) Suͤdweſtlich von St. Barthelemi liegen die bei⸗ 
den kleinen Holländifchen Inſeln: Saba, im 
Nordweſten, und St. Euſtach im Suͤdoſten, das we⸗ 
nig Produkte liefert, aber als Marktplatz beruͤhmt iſt. 


d) Suͤdoͤſtlich von St. Euſtach, unter 315° Laͤnge, 
liegt die viel großere und beträchtliche Engliſch ee In⸗ 
ſel St. Kitts oder St. Chriſto ph mit einem 
dampfenden Schwefelhuͤgel, einem Salzſee, vielen 
Baumwollen⸗ und Zuckerplantagen, die vortrefflichen 
Zucker liefern, und der Hauptſtadt Baſſeterre auf 
der Südweſtkuͤſte. Nahe an ihrer Südoſtſpitze liegt das 
kleine, ſehr fruchtbare Engliſche Inſelchen Nevis 
mit der Stadt Charlestown, noch weiter ſüͤdöſtlich 
der unbewohnte Felſen Redondo, und dann die kleine 
fruchtbare Engliſche Inſel M er rat. 


.. e) Unweit Monferrat., im Nordoſten, liegt die 
wichtige Engliſche Inſel Antigua, die 80000 Eins 
wohner und darunter 3000 Weiße, einen vortrefflichen 
Haven mit Docken und Magazinen fuͤr die Flotte hat, 
und faſt nichts als Zucker liefert. Die Hauptſtadt iſt 
St. John mit einem Haven, der gewohnliche Sitz des 
Brittiſchen Statthalters über bie Leeward-Inſeln. 


f) Südlich von Antigua liegt Guadeloupe, 
zwei durch einen ſehr ſchmalen Kanal getrennte und un⸗ 
ter einem Namen vereinigte Inſeln, wovon die oͤſtliche 
h Grande Terre, und die weſtliche Baßſe 
Terre heißt. Sie iſt Franzöſiſch, hat einen ſehr 
hohen rauchenden Berg , und viele Plantagen. Die 
Hauptſtadt Baſſeterre, nahe an der Südſpitze, ift 
wohlgebauet, bat aber nur eine offene Rhede. Ot ſtlich 
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von biefer Suͤdſpitze liegt die unbedeutende Franzö⸗ 
ſiſche Inſel Mariegalante. 


g) Dominica, füblid von Guadeloupe, if 
Engliſch, ſehr gebirgig, waſſerreich, gut angebauet, 
mehr zum Kaffee⸗ als Zuckerbau geſchickt, und mit 
guten Landungsplaͤtzen verſehen, die zu Freihaͤven ges 
macht ſind. Sie hat ihren eigenen Statthalter. 


h) Martinique, ſuͤdlich von Dominica, eine 
Franzoͤſiſche, (von den Guglánbern 1794 eroberte) 
ſehr felſige, ſtark angebauete, an Kaffee und Zucker 
dußerſt ergiebige Inſel: der Sſtz der Regierung Über die 
Franzoͤſiſchen kleinen Antillen, der Mittelpunkt des Dans 
dels und der Macht der Franzoſen in Weſtindien. Die 
Hauptſtadt iſt St. Pierre, auf der Weſtkuͤſte; der 
beſte Haven Fort Royal. 


i St. Lucia, ſuͤdlich von Martinique, ift. 


Franzoͤſiſch, in den Thaͤlern vorzuͤglich fruchtbar, 
aber nicht uberall geſund, und daher nicht ſtark ange: 
bauet, und hat einen febr guten Haven, der ſonderlich 
im Kriege hoͤchſt wichtig iſt. 


k) Die folgenden Inſeln ſind alle Engliſch. 
Die naͤchſte von St. Lucie iſt St. Vincent, das 


einen rauchenden Vulkan hat, fuͤr Zucker und Indigo 


vorzüglich fruchtbar iſt, und außer den gewöhnlichen 


Weſtinoiſchen Produkten noch febr guten Tabak liefert. 


Es iff hier eine Pflanzung von Zimmetbaumen. Die 
Karaiben ſind auf dieſer Inſel am zahlreichſten und faſt 
ganz unabhängig. Von. St. Vincent lauft eine Reihe 
kleiner Sujela, die Grenabiilen, bis an Gren a⸗ 
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da, der ſuͤdlichſten von den Inſeln uͤber dem Winde, die 
ſehr reich an Waſſer, und daher an allen Weſtindiſchen 
Produkten febr fruchtbar iſt. Die wichtige Inſel Bar⸗ 
bados, oͤſtlich von St. Vincent, und die oͤſtlichſte 
von allen Antillen, wird von den Engländern biefer 
Lage wegen nicht zu den Leewards-Inſeln gerechnet. 
Sie iſt ſehr felſig, waſſerreich, geſund, wohlangebaut, 
hat merkwuͤrdige Höhlen, und neben den gewöhnlichen 
Produkten ſonderlich viele Orangen und Citronen, Aloe 
und Ingwer. Die Hauptſtadt iff Bridgetown auf 
ber Suͤdweſtkuͤſte, wo der größte Weſtindiſche Sklaven⸗ 
markt gehalten wird. 


2. Die Inſeln unter dem Winde liegen längs 
der Suͤdamerikaniſchen Nordkuͤſte. 


a) Tabago, ift die erſte, im Suͤdoſten von (ire: 
nada, iſt fruchtbar, aber wenig angebauet, (Fran⸗ 
zoͤſiſch.) 


b) Die Inſel Trinidad, ſüdweſtlich von Ta⸗ 
bago, nahe am feſten Laͤnde, vormals Spaniſch, 
jetzt Brittiſch, ſchlecht bebauet, liefert Tabak, und 
hat einen Aſphaltſee. — Weiter weſtlich liegt die In: 
ſel Margarita mit Perlenbaͤnken, mitten unter 
einer Menge kleinerer Inſeln, die alle Spaniſch ſind, 
und zur naͤchſten Statthalterſchaft des feſten Landes 
gehoͤren. 

c) Weiter weſtlich, im Suͤden von St. Domingo, 
liegt nahe am feſten &anbe die Inſel Guraffao, die 
mit einigen kleinen in der Naͤhe den Holländern ge⸗ 
hoͤrt, ein kahler, durch großen Fleiß fruchtbar gemach⸗ 
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ter Felſen, der aber als Handelsplatz und Niederlage 
wichtig iſt, einen guten Haven und eine wohlgebauete 
Stadt, Wil helmsſtadt bat. 


IL Die Bahama⸗ oder Lukafiſchen In⸗ 
ſeln find Engliſch, und erſtrecken fid) längs ber Kuͤſte 
von Florida und Cuba bis gegen St. Domingo hin, 
in einem von Klippen und vielen Untiefen gefaͤhrlichen 
Meere. Man zählt uͤber 200, von denen die meiſten 
bloße Felſen und nur ſieben bewohn: ſind. Sie haben 
eine ſehr geſunde Luft, und maͤßige Fruchtbarkeit, und 
liefern zur Ausfuhr Salz, Holz und Schildkroͤten. Der 
Sit des Statthalters iff Providence, mit bem Ha⸗ 
ven Fort Naſſau. Unter den übrigen iff Guan a⸗ 
hani (Cat⸗ Eiland) als Columbus erſte Entdek⸗ 
kung merkwuͤrdig. 


III. Die Bermudiſchen- oder Sommers⸗ 


Inſeln (Taf. I.) liegen weit entfernt, bei 3159 Laͤn⸗ 
ge und 32° noͤrdlicher Breite im Atlantiſchen Ocean. 
Ihrer ſollen auf 400 ſeyn; aber die meiſten ſind ſehr 
klein und unfruchtbar, auf einigen ſtehen zerſtreuete 
Wohnungen. Sie ſind Engliſch. 
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€ Sud amerika. 

Suͤdamerika beſteht aus folgenden neun Yan: 
dern: 1) der Erdenge, 2) Terra Firma, das 
noͤrdlichſte Land von Suͤdamerika, von der Landenge 
bis zur Mündung des Orinoko, 3) Guiana, aͤſtlich 
von Terra Firma, zwiſchen dem Orinoko, dem Ocean, 
dem Aequator und der Mündung des Maranjon, 
4) Amazonenland, ſuͤdlich von Guiana und Terra 
Firma, an beiden Seiten des Maranjon oder Amazo⸗ 
nen⸗Fluſſes; 5) Braſilien, von der oͤſtlichſten Muͤn⸗ 
dung des Amazonen⸗Fluſſes füblid) bis gegen die Muün⸗ 
dung des la Plata hin und öſtlich bis zur äußerſten 
Spitze von Amerika, 6) Peru, an der Weſtkuͤſte, ſud⸗ 
lich von Guiana, von 1° noͤrdlicher bis 250 ſuͤdlicher 
Breite, 7) Chile, füblid) von Peru, längs der Küſte 
von 25 bis 450 ſuͤdlicher Breite, 8) Paraqu ap, 
zwiſchen Peru und Chile auf der Weſt- und Braſilien 
auf der Oſtſeite, vom Amazonenlande auf beiden Sei: 
ten des la Plata Fluſſes hinab bis ans Meer, 9) Pa⸗ 
tagonien, oder das Magellaniſche Land, der 
ſuͤdlichſte Theil des feſten Landes von Suͤdamerlka, wos 
zu endlich 10) noch einige Inſeln kommen. Dieſe 
alte Eintheilung von Suͤdamerika iſt durch die neuere, 
welche die Herren des Landes, bie Europäiſchen Staa⸗ 
ten, unter einander beliebt haben, veraltet und fuͤr die 
politiſche Erdbeſchreibung faſt unbrauchbar gemacht. 
Nach der letztern zerfällt Südamerika in ſechs Haupt⸗ 
theile: 1) in Spaniſche Beſitzungen, 2) Portugie⸗ 
ſiſche, 3) Hollaͤndiſche, 4) Franzöſiſche, 8) das freie 
Südamerika, und 6) Inſeln. 


I. Spaniſche Beſitzungen. 
Sie nehmen die ganze weſtliche Halfte von Süd⸗ 
smerika ein, und werden in ſechs Statthalter⸗ 
ſchaf⸗ 
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fhaften getbellt: 1) Guatemala, 2) Neugranada, 
3) Venezuelas und Karakkas, 4) Peru, 5) Chile, 
6) la Plata. 


1. Die Statthalterſchaft Guatemala 
nimmt den groͤßten und breiteſten Theil der Landenge 
ein, die ſehr geoirgig und waldig, mit Vulkanen ans 
gefüllt , und den Erdbeben unterworfen, an ben Kuͤſten 

heißfeucht und ungeſund, im Innern aber febr fruchtbar 
iſt. Auf ber Muſquitokuͤſte der weit nordwaͤrts fich aus⸗ 
dehnenden Halbinſel Yufatan, die in Oſten die 
Honduras⸗-, und im Weſten die Kampeſche—⸗ 
Bai bildet, haben die Engländer unter Spani⸗ 
ſcher Hoheit eine Niederlaſſung, deren Einwohner 
dieſer Halbinſel Faͤrbeholz, das Hauptprodukt, faͤllen, 
aber weder Weſtindiſche Plantagen, noch Feſtungswerke 
anlegen duͤrfen. 


Guatemala, (St. Jago de Guatemala) nahe am 
großen Weltmeere, eine große und wohlgebauete Stadt von 
40,000 E, mit einer Univerfität, wo das ftártfte Verkeht 
zw ſchen dem Spaniſchen Nord- und Südamerika ift, 
(Seit dem Erdbeben von 1775 wieder ziemlich bergeftellt.) 


2. Das Vicekoͤnigreich Neugranada 
begreift den engſten Theil der Landenge, ben eigentli—⸗ 
chen Iſthmus von Panama oder Darien, ei⸗ 
nen febr hohen Felſenruͤcken, der keinen Durchſchnitt gez 
ſtattet; den größten Theil von Terra Firma, das 
von der Cordillera und einigen Aeſten derſelben, wovon 
viele Berge mit ewigem Schnee bedeckt find, durchſchnit⸗ 
ten wird, meiſtens einen vortrefflichen von der Natur 
reichbegabten Boden, aber eine febr heiße ermattende 
Luft, und an der Menge von beſchwerlichen Inſekten 
und 


eine laͤngs der Kuͤſte, 7 bis 18 Meilen breit, eine bren⸗ 
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und kriechenden Thieren, auch Vampyren, eine große 
Plage hat: und den Spaniſchen Antheil an G uian a, 
Es liefert Getraide, Zucker und andere Suͤdfruͤchte, 
Baumwolle, Kakao, Tabak, um Varinas, Apotheker⸗ 
waaren und koſtbare Holzarten, Gold, Silber und 
Edelſteine, und die Platina allein auf der ganzen Erde. 


Panama, auf ber Süͤdſeite der Landenge, und 
Portobelo auf der Nordſeite, vormals bie Stapel⸗ und 
Handelsplaͤtze fuͤr den Atlantiſchen und den großen Ocean, 
jetzt bei erweiterter Schiffahrt geringe Staͤdte mit Haͤven in 
ungeſunden Gegenden. 


Popayan, ſuͤdoͤſtlich von Panama, eine anſehnli⸗ 
che Stadt von 20,000 E. 


Santa Fe de Bogota, vordoͤſtlich von Pos 
payan, die Hauptſtadt von 36,000 E., der Sitz des Vice⸗ 
koͤnigs, mit einer Univerfität, 


St. Martha, noͤrdlich von S. Fe, ein Handelsort 
und Seehaven. 


Karthagena, ſuͤdweſtlich von St. Martha, vor⸗ 
mals die wichtigſte Stadt in Neugranada, von 25000 E., 
mit einem ſtark beſuchten Haven und der vornehmſten Nieder⸗ 
lage fuͤr dieſe Gegenden. 


3. Die Provinz Venezuela und Karakkas 
macht einen Theil von; Terra Firma aus, und liegt an 
dem tiefen Meerbuſen der Nordkuͤſte, iſt hauptſaͤchlich 
reich an Kakao, wovon fie ganze Waͤlder hat, und hat 
ihre eigene Regierung. 


4. Das Vicekönigreich Peru, beſtehet aus 
einigen merklich verſchiedenen Landſtrichen, wovon der 
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nende Ebene, die ohne Regen, Schnee, Donner und 
Hagel, durch den bloßen Thau ſehr fruchtbar ift; die bei⸗ 
den andern ſind die hohen Gebirgsketten der Cordillera, 
zwiſchen welchen die Thaler febr fruchtbar und angenehm 
mit abwechſelnder Witterung ſind: auf dem hoͤhern Ge⸗ 
birge regnet es beſtaͤndig. Die Cordillera erhebt fid) 
gegen den Aequator hin fmmer mehr, und hat viele 
brennende Vulkane. Die Provinz Quito, die 
von andern zum Vitcekoͤnigreich Neugrenada gerechnet 
wird, iſt das hoͤchſte Land der Welt, und hat daher, 
ob es gleich vom Aequator durchſchnitten wird, eine 
gemaͤßigte, reine und geſunde Luft, die ſchoͤnſten Ge 
genden und den fruchtbarſten Boden, einen ewigen 
Frühling und Herbſt vereint, aber auch die ſchrecklich⸗ 
ſten Stuͤrme, Ungewitter und Erdbeben, und die hoͤch⸗ 
ſten Berge der Erde, den X 'tbimboraffo, Pichincha u. a. 
Peru ift ein natürliches Magazin von Silber, Gold, 
Kupfer und Zinn; er hat ferner Vicognewolle, Kakao, 
Fieberrinde (letztere vornebmlich in der Provinz Quito), 
und andere Waaren. Ein Theil von Peru iſt zum Vice⸗ 
koͤnigreich la Plata geſchlagen, und ein anderer iſt Por⸗ 
tugieſiſch. Es beſtehet aus 80 Provinzen. 


Quito, nahe am Aequator, eine große Stadt von 
60,000 E., mit einer Mniverfität, und vielen Manufaktu⸗ 
ren fuͤr das Spaniſche Suͤdamerika, in einem vortrefflichen 
Thale gegen 8800 F. uͤber dem Meere, am Fuß des Berges 
Pichincha, und in der Nähe des Tſchimboraſſo. Gua y a⸗ 
quil, Seeplatz mit Werften und Niederlagen. 


Lima, ſuͤdlich von Quito, die Hauptſtadt von 60,00 
E., der Sitz des Vicekoͤnigs, mit einer Univerfität, Cal⸗ 
Yao, der Haven von Lima. N 


Cuſco, oͤſtlich von Lima, an einem Arm des Mar 


ranjon, vormals die Hauptſtadt von Peru und der ed 
er 
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de Yncas, jetzt eine anſehnliche und wohlgebauete Stadt 


von 30,000 E., worunter ſehr viele fleißige und geſchickte 
Indianer, Nachkommen der alten Peruaner, find, mit 
einer Univerſität. . 

Arequipa, ſuͤdlich von Cuſco, eine große Stadt 
von 50,000 E., mit vielen Manufakturen fuͤr den inlänbie 
ſchen Gebrauch. | 


5. Das Reich Chile, (Tſchile, Chili), hat 
gewöhnlich mit Peru Einen Vitekoͤnig, und der oͤſtliche 
Theil des alten Chile iſt zum Vicekoͤnigreich la Plata ge⸗ 
ſchlagen. Es hat eine ſehr gemaͤßigte Luft, auf der 
Cordillera 14 Vulkane, abwechſelnde Witterung, aber 
niemals Gewitter, und einen ungemein ergiebigen Bo⸗ 


den: Getraide und Lebensmittel aller Art in größten, 


Ueberfluß, auch febr viel Wein und Baumoͤl; Europaͤi⸗ 
ſches zahmes Vieh, das ſich hier außerordentlich ver: 
mehrt und veredelt hat, und einheimiſche nutzbare 
Thiere, als den Vicogna, wovon die beruͤhmte Wolle, 
und den Lama, das Amerikaniſche Kameel; hauptſaͤch⸗ 
lid) aber Gold, Silber und Kupfer. An der Südgränze 
des Landes liegt nahe an der Kuͤſte die große Inſel 
Chiloe, und im Weſten von St. Jago die Inſeln 
Juan Fernandez. Es wird in 18 Provinzen ge⸗ 


theilt. 


St. Jag 0 (de Chile), die Hauptſtadt und der 
Sitz der Regierung von 40,000 E. — Valdivia. 


6. Das Vicekoͤnigreich la Plata begreift 
den ſüdlichſten Theil von Peru, nebſt der Provinz Tu⸗ 
kuman, zwiſchen der Cordillera und dem Fluſſe la 
Plata, einem hochgelegenen Lande mitten in Gebirgen 
und Steppenfluͤſſen, den oͤſtlichen Theil von Chile und 

den 
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ben größten Theil von Paraguay. Es ift zum Theil 
febr bergig und unfruchtbar: mehren theils aber be bf 
es aus weiten, vortrefflich bewaͤſſerten Thalern und 
Ebenen, hat eine milde Witterung, geſunde Luft, und 
iſt reich an ſchoͤnen Waldungen, Fruchtbaͤumen und 
nuͤtzlichen Gewaͤchſen, wovon der Paraguay Thee bez 
ruͤhmt iſt, an Tabak und Baumwolle, ſonderlich aber 
an Zuchtvieh in unzaͤhlbaren Heerden. Der Hauptfluß 
la Plata, der aus dem Zuſammenfluſſe von drei großen 
Fluͤſſen entſteht, uͤberſchwemmt das Land jährlich. Im 
Innern des Landes giebt es viele ſtarke Staͤmme von 
eingebornen Indianern, wovon die berittenen Abipo⸗ 
ner am bekannteſten, und zum Theil von den Sefuiten,: 
die ein merfwürdiges Reich hier geſtiftet hatten, zum 
Chriſtenthume gebracht worden ſind. 

Buenos Ayres, am Suͤdufer der ſehr weiten 
Mündung des la Plata, bie Hauptſtadt, groß und wohl 
gebauet, von 30000 E., mit einer Univerfität, einem Has 
ven und ſtarker Handlung. — S. Sagramento. 


Monte Video, oͤſtlich von Buenos Apres, an der 
Muͤndung des la Plata, eine befeſtigte Stadt mit einem 
guten Haven und wichtigem Seehandel, ſonderlich mit 
Haͤuten, Talg ic. 


Aſſumpc ion, noͤrdlich von Buenos Ayres, der 
Hauptort von Paraguay. 

Potoſi, nordweſtlich von Aſſumpcion, in dem zu 
dieſem Vicekönigreiche geſchlagenen ſuͤdlichen Theile von 
Peru, eine durch ihre vormals erſtaunlich reichen Silbergru⸗ 
ben berühmte Stadt von 25000 E. 


II. Portugieſiſches Suͤdamerika. 


Es nimmt den groͤßten Theil der Oſthaͤlfte von 
Suͤdamerika ein, graͤnzt mit Spaniſchen, Holländi⸗ 
ſchen 
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ſchen und Franzoͤſiſchen Beſitzungen, und wird im Sit. 
den, wo es in ein ſchmales Kuͤſtenland ausgehet, vom 
Spaniſchen Paraguay und der Muͤndung des la Plata 
durch neutrales Land geſchieden. Man nennt es 
gewoͤhnlich Braſilien, und unter dieſem allgemeinen 
Namen begreift man 1) das eigentliche Braſilien; 
2) das ganze Amazonenland, das nordweſtliche 
Stückchen zwiſchen dem Maranjon und deſſen noͤrdli⸗ 
chern Nebenfluß Hupura ausgenommen; 3) ein Stud 
vom oͤſtlichen Paraguay oͤſtlich vom neutralen Landez 
4) das öftiihe Peru; und 5) das ſuͤdoͤſtliche Guiana. 
Ein großes, in allen Theilen wohlverbundenes vortreff- 
liches Land, das von verſchiedenen ſtarken Aeſten der 
Cordillera nach mancherlei Richtungen durchzogen wird. 
Fluͤſſe: im Norden ber Maranjon ober Amazo⸗ 
nenfluß, der groͤßte Fluß der Erde, viele große Ne⸗ 
benfluͤſſe deſſelben, und der Granpara oder Tokan⸗ 
tin, der mit dem Maranjon gegen die Muͤndung hin 
in Verbindung kommt; in der Mitte der große Kuͤſten⸗ 
fluß St. Franciscus, im Suden der obere Pa— 
rana ober la Plata und deſſen Nebenfluſſe. Der 
noͤrdliche Theil des Landes, um den Maranjon, iſt eine 
außerordentlich große und flache, mit ungeheuern Wal— 
dungen bedeckte Ebene, und zur Zeit der periodiſchen les 
berſchwemmungen beinahe eine offene See. Der ſuͤdliche 
Theil des Landes hat eine hohe und geſunde Lage. Das 
Innere, und ſelbſt die oberen Arme und die Quellen der 
großen Fluͤſſe, ſind noch ſehr unbekannt, auch iſt das 
Land im Norden nur an den Kuͤſten, im Suͤden aber 
tiefer hinein angebauet. Am weiteſten ſind die Miſſio⸗ 
narien gedrungen, die zugleich die paͤbſtliche und Porz 
tugieſiſche Herrſchaft ausbreiten. An Produkten iſt 
es eins der reichſten Lander in der Welt. Es liefert 
Gold, 
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Gold, die ſchoͤnſten Diamanten und andere Edelſteine 
(von den letzteren darf aber nur eine gewiſſe Quantitat 
aufgeſucht werden), Tabak, Faͤrbeholz, Zucker, eine 
Art Zimmet, Piment oder Nelkenpfeffer, Reiß, Kaffee, 


Kakao, viele Apothekerwaaren, und Haute in Menge; 


auch Silber, Indigo und Baumwolle, die ſehr geſchaͤtzt 
und deren Anbau immer ſtaͤrker wird; Eiſen, Kupfer, 
Queckſilber, Fieberrinde, Vanille, und andere Suͤd⸗ 


amerikaniſche Waaren in geringerer Quantitaͤt. An den 


Kuͤſten wird ein vortheilhafter Wallfiſchfang getrieben, 
bis an die Kuͤſten von Senegambien hinuͤber. Eine 
wohner werben über eine Million gerechnet, worun⸗ 
ter noch keine 200,000 Weiße, die uͤbrigen aber Neger⸗ 
ſklaven, freie Reg an, Juden, und freie, theils chriſt⸗ 
liche und ſeßhafte, theils Heidniſche und wilde India⸗ 
ner ſind. Das Portugieſiſche Guiana wird in die 
beiden Provinzen Makapa unb Rionegro, die bez 
ſondern Befehlshabern unterworfen find; Braſilien 
aber, als ein beſonderes Vicekoͤnigreich, in fol⸗ 


gende neun Statthalterſchaften (Capitaneas, deren 


Befehlshaber Generalkapitaͤne heißen), getheilt: Para, 
Maranhano, Pernambuco, Bahia, Rio-Ja⸗ 
neiro, St. Paulo, und die Bergwerksprovinzen 
Goyazes, Matogroſſo und Minasgeraes, 
welche die hoͤchſten Gegenden von Braſilien begreifen. 


Para, an der Mündung des Gran Para, eine große 
und ſchoͤne Stadt, mit einem vortrefflichen Haven und 
wichtigen Handel. 


Fernambuco, ober Olinde, ſüͤdoͤſtlich von Pas 
ra, eine Seeſtadt von 12000 E., aus welcher allein durch 
die Fernambuker Flotte das bekannte Braplienholz, nebſt 
vielem Zucker und Haͤuten, ausgefuͤhret wird. 


St. 
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St. Salvador, ſuͤdweſtlich von Olinde, an der 
Allerheiligen-Bai, in der Provinz Bahia, eine 
anfehnlihe und fefe Stadt von 20000 Einwohnern, mit 
einem ſichern Haven. dio * 


A i-i 2:7 ' 
Rio⸗ Janeiro, (eigentlich St. Sebaſtian de Pin; 


Janeiro), fübroefflid) von St. Salvador, bie Hauptſtadt 
von Braſtlien, groß, wohlgebauet und feſt, von 30000 
E., mit einem vortrefflichen Haven und der vornehmſten 
Niederlage füt Braſilien. zi 


III. Holländiſches Südamerika. 


Es begreift ein Stück von Guiana, an der 
Küſte des Atlantiſchen Medres, in welches hier verſchie⸗ 
dene Fluͤſſe fallen, von denen der Eſſequebo der 
ſtaͤrkſte iſt; die übrigen ſind-⸗Demerari, Berbice 
und Surinam. 
der Engländer.) Die Luft iſt ſehr heiß, feucht und 
ungeſund, der Boden niedrig und eben, aber fett, und 
durch die Ueberſchwemmungen' der Sie moraſtig. 
Längs den Fluͤſſen ſind die Plantagen der Koloniſten 


angelegt, auf 30 Meilen tief ins Land, und ſie haben 


(Es iſt jetzt ganz in den Haͤnden 


ihre Namen von den Fluͤſſen, an welchen ſie liegen. 
Produkte, die hier in Menge gebauet und ausgeführt 


werden, ſind: Zucker, Kaffee, Kakao, Baumwolle 


und Tabak, wozu die großen Waldungen an der Scekuͤſte 


noch Zimmer⸗ und Tiſchlerholz geven. Die Einwoh⸗ 
ner find meift Niederländer, mit Juden und Teutſchen 
vermiſcht, zuſammen etwas über 6000 Weiße, und 70 
bis ‚80000 Negern. Die in großer Anzahl entlaufenen 


Negern in den Wäldern ſind in einer freien republika⸗ 


niſchen Verfaſfung, und den Kolonien Außerft gefährlich. 
Die eingebornen Indianer aber leben unter dem Schutze 
der 
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der Geſetze mit großen Freiheiten nomadiſch. Die wich⸗ 
tigſte unter dieſen Kolonien iſt Surinam. *.13 


Paramaribo, an der Mündung des Surinam, 
die wohlgebauete Hauptſtadt mit einem Haven. ; 


IV. Franzoͤſiſches Südamerika. 


Oeſtlich vom Hollaͤndiſchen Guiana, und diefem an 


Klima, Boden und Produkten vóllig aͤhnlich; nur wo 


moͤglich noch heißer, weit weniger angebauet, ſehr un⸗ 
geſund, und ganz voller Moraͤſte und Waldungen. Es 
liefert hauptſaͤchlich Zucker, Kaffee, Rocou und Baum: 
wolle. m 


US 2 4 j3 
Cayenne, eine kleine feſte Stadt auf einer Inſel in 
der Muͤndung des Fluſſes Cayenne. 


3 


V. Das freie Suͤdamerika. 

Außer den vielen anſehnlichen Bezirken, in rauhen 
Gebirgen. und in dem Innerſten von Suͤdamerika, wo 
noch Indianiſche Stamme weit genug von der Uebers 
macht der Europaͤer, frei unter ihren eigenen Ca z i⸗ 
ken, mehrentheils ſehr eingeſchraͤnkten Regenten, le⸗ 
ben, ſich mit Jagd, Fiſcherei und Krieg beſchaͤftigen, 
und die Feld⸗ und Hausarbeit den Weibern überlaſſen, 
giebt es in Suͤdamerika noch einen anſehnlichen Strich 
Landes, Patagonien oder Magellans- Land, 
das noch gar nicht von Europaͤern beſetzt iſt. Es be⸗ 
greift den ſuͤdlichſten Theil von Amerika, von der Muͤn⸗ 
dung des la Plata bis zur Magellaniſchen Straße. a" 


* 


" 
, 
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Boden iſt nicht unfruchtbar, aber aus Mangel an Kultur 
mit Moraͤſten und ſumpfigen Steppenflüffen angefüllt. 
Hornvieh und Pferde giebt es hier in unermeßlichen 
Heerden. Die Einwohner theilen ſich in zwei Haupt⸗ 
abtheilungen und in mehrere Voͤlkerſchaften. Die mei⸗ 
ſten ſind von anſehnlicher Laͤnge und ſtarken Gliedern, 
aber felbft bie Tehuelheten, bie größte dieſer Voͤlker⸗ 
ſchaften unter dem Namen Pata gonier bekannt 
macht keine Nation von Rieſen aus. Alle ſind berittene 
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VI. Die Inſeln. 


Kein Theil der Erde hat ſo wenige und unbedeu⸗ 
tende Inſeln, wie Südamerika. Es ſind folgende: 
das Feuerland, die Falklands⸗Inſeln, und die Gallopa⸗ 
gos⸗Inſeln. 0 N 


1. Das Feuerland, (Tierra del Fuego), zwi; 


ſchen 52 und 56° Breite, wird durch die vom erſten 


Weltumſegler entdeckte, zuerſt befahrne und benannte 
Meerenge, die Magellaniſche Straße, vom fe— 
ſten Lande getrennt, und beſteht aus einer großen Inſel 
und mehreren kleinen. Die 9torbfeite, an der Meer: 
enge, ift das oͤdeſte und fuͤrchterlichſte Land von der 
Welt, voll hoher Gebirge und mit Schnee angefuͤllter 
Thaler, ohne einen einzigen Grashalm. Die Oſtſeite 
iſt milder, hat Gras und Bäume, und fruchtbare Thaͤ⸗ 
ler, doch ſelbſt mitten im Sommer eine Kälte des 
Nachts bis zum Erfrieren. Hier liegt das Staaten: 
land, das vom Feuerlande durch die Straße le 
Ma ire geſchieden, unb noch rauher und fuͤrchterlicher, 
SGaſpari Erdbeſchr. II. Curſus. x als 
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als dieſes, iſt. Auf der Suͤdſeite lebt die elendeſte Gat⸗ 
tung von Menſchen, die ſogenannten Peſcheraͤhs. 
Hier iſt auf der Inſel l'Hermite, die 2 Spitze 
von ka Y das K i. qa n sv 


2 ie Fälklands⸗ eren: (hatten), det 
oͤſtlichen Mündung der Magellaniſchen Straße gegen 
über, unter 51 Breite, beſtehen aus zwei größern 
Inſeln mit vielen umliegenden kleinen. Sie haben 
Kräuter, aber keine Baͤume und vierfuͤßige Thiere, auch 
keine Einwohner; dagegen eine zahlloſe Menge von 
Gaͤnſen, Enten, Schnepfen, ungeheuer große Seeloͤ⸗ 
wen, und ſehr ſiſchreiche Kuͤſten. Das Innere beſteht 
aus, ſteilen, kahlen Felſen. Auf der oͤſtlichen ift der 
Haven Soledad ober Ber fle» - Sound, den die 
Spanier beſetzt haben, welche dieſe ite als ihr 
Eigenthum anfehen. Auf der weltlichen Infel, ift der von 
den Englaͤndern mit Vorbehalt ihres Rechts verlaſſene 
Port Egmo nt, einer der groͤßten und beſten Haven 
in der Welt. Die Inſeln werden p von E 
ſchen eee beſucht ec on 

His NA 
3. Die watlsgégis: Infeln, bie Eweſtich von 
Quito unter dem Aequator liegen, ſind klein, felſigt 
und unbewohnt, und haben AD E einen Ueberfluß 
an eee * 
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(Taf. XXXV.) 


E in leitung. 


Lage und Größe: Auſtralien dient theils zur Schei⸗ 
dung des großen Oceans vom Indiſchen Weltmeere; 
theils liegt es ſelbſt im großen Ocean bis auf einzelne 
Stucke, die am ſuͤdlichen Eismeere zerſtreut liegen. 
Letztere ausgenommen, dehnt es ſich von 12 bis 280⁰ 
Länge und von 5o? ſuͤdlicher bis 25° nörblicher Breite 
aus. Der Flächeninhalt laßt fid). nod) nicht be: 
rechnen, mag aber Aale gegen 200, DE Quadratmeilen 
betragen: | wand RC 
Befyaffemeit: Auſtralien es zur. tte i in 
der ſuͤdlichen gemäßigten Zone, dle faſt uberall um meh⸗ 
rere Breitengrade rauher iſt, als die noͤrdliche. Die 
bia vielleicht größere Hälfte liegt in der heißen Zone. 

X x 2 Von 
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Von ber Beſchaffenheit des Innern laͤßt fid) nichts $a: 
gen, da man bis jetzt nur die Kuͤſten, und einige von 
den kleinern Inſeln, etwas genauer kennt. Von ſehr 
vielen Inſeln weiß man nichts mehr, als das Daſeyn 
und die Lage. Große ſchiffbare Stroͤme hat man auch 
auf dem feſten Lande noch nirgends entdeckt. Viele 
Theile des Landes haben hohe Gebirge; die meiſten eis 
nen fruchtbaren Boden und gefunbe Luft. 


Produkte: So viel man weiß, iff das Thierreich 
dieſes Welttheils febr arm, Vogel und Fiſche ausge⸗ 
nommen, die es überall in Menge giebt. Von vier⸗ 
füßigen zahmen Thieren iſt noch kein anderes, als das 
Schwein und der Hund vorhanden, und von zahmen 
Geflügel das Huhn; aber auch dieſe find bei weitem 
nicht allgemein. Mehrere Kuͤſten haben reiche Perlen⸗ 
bänke, die noch nicht genutzt werden. Das Mineral⸗ 
reich liegt noch verborgen; von edlen Metallen und 
Steinen hat man noch keine Spur gefunden. Hingegen 
liefert das Pflanzenreich viele ſchaͤtzbare Produkte, 
z. E. den Kakao, die Brodfrucht, eins der koſtbarſten 
Geſchenke der Natur, die Platanen und andere Tropi⸗ 


ſche Gewaͤchſe. | 


Manufakturen und Handel: Da die Aus 
ſtralier keine andern Beduͤrfniſſe haben, als Nahrung 
und eine ſehr leichte Bedeckung: ſo kennen ſie auch keine 
andere Arbeit, als die zur Nothdurft des Lebens und 
zum Schutze gegen Feinde unentbehrlich iſt. Daher 
gehet ihr Fleiß hauptſaͤchlich auf die Verfertigung von 
Kieidungsſtücken, Fiſchereigeräthe, Fahrzeugen und 


Waſſen; und hierin zeigen einige derſelben eine bewun⸗ 


derns⸗ 
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dernswuͤrdige Geſchicklichkeit, und einen gewiſſen Grad 
von Geſchmack. Handel findet unter ihnen gar nicht ſtatt; 
der Gebrauch des Geldes iſt ihnen voͤllig unbekannt; und 
da ſie bei ihrer großen Entlegenheit zur Zeit wenig befizs 
zen, was ein Gegenſtand des Europaͤiſchen Handels ſeyn 
koͤnnte, ſo werden ſie auch von Europaͤern noch nicht 
des Handels wegen beſucht. 5 


Einwohner: Ihre Zahl läßt ſich noch gar 
nicht ſchaͤtzen; doch glaubt man, daß ſie keine andert⸗ 
halb Millionen betrage. Sie ſcheinen alle zu Einer, 
hoͤchſtens zwei Haupfnationen zu gehören, wie man 
aus der Verwandtſchaft der Sprachen, und der Eigen: 
thümlichkeit der Geſichtszuͤge ſchließen will. Von ihren 
Religionen wiſſen wir nichts mehr, als daß ſie alle, 
(ſehr wenige auf den von Spanien beſetzten Inſeln aus: 
genommen), Heiden ſind; und daß von allen ohne 
Ausnahme noch jetzt Menſchenopfer gebracht werden. 
Daß ſie auch das Fleiſch der erſchlagenen Feinde eſſen, 
wiſſen wir nur von den Neufeeländern zuverlaͤſſig. 
Eben dieſe moͤgen, nebſt den Neuhollaͤndern, auf der 
unterſten Stufe der Kultur ſtehen. Einige leben von 
dem, was ihnen die Natur von ſelbſt anbietet, und 
verſchaffen es ſich durch Jagd und Fiſcherei, welche die 
allgemeinſte Nahrungsart iſt; andere treiben Landbau, 
in tegelmäßigen Pflanzungen, wohnen in großen Ge⸗ 
báuben, und haben eine gewiſſe Staatsverfaſſung. 
Nirgends eine Spur von Schreibekunſt, folglich auch 
kein Funke von Unterrichtsanſtalten und wiſſenſchaftli⸗ 
chen Kenntniſſen. h 


- 
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Eintheilung: Auſtralien zerfallt in z wei 
Haupttheile: das Kontinent und die Inſeln. 


A. Das Kontinent oder E paste Land 
von Auſtralien, Neuholland genannt, erſtreckt 
fid) von 127 bis 171° Laͤnge und vom 10 bis 44? 
ſuͤdlicher Breite, und iſt uͤber 162,000 Quadratmei⸗ 
len groß. Der ſuͤdliche Wendekreis geht mitten durch 
das Land und theilt es faſt in zwei Hälften, wovon 
die nördliche in der heißen, die ſuͤdliche in der gemä- 
ßigten Zone liegt. Bis jetzt kennt man bloß den groͤß⸗ 
ten Theil der Kuͤſten, und da dieſe viele weite Ein⸗ 
buchten haben, die noch nicht unterſucht ſind: ſo kann 
es aus mehrern Inſeln beſtehen, die jedoch ſehr nahe 
bei einander liegen muͤßten. Seine phyſiſche Beſchaffen⸗ 
heit kennt man nur an einigen Stellen der Küfte, in⸗ 
ſonderheit der Oſtkuͤſte, und hier iſt der Boden mehren— 
theils ſandig, moraſtig, und bald kahl, bald mit ſehr 
hohen Bäumen und einem langen ſtarken Graſe bedeckt, 
uͤberhaupt nicht ſehr fruchtbar; die Witterung iſt, we⸗ 
nigſtens in der ſuͤdlichen Haͤlfte, febr veraͤnderlich, und 
das Land im Ganzen ſehr duͤrre. Von unbekannten 
Pflanzen hat man eine Menge gefunden; von Baͤumen 
wenige Arten, auch wenige Thiere. Der Einwohner iſt 
eine ſo geringe Zahl, daß man auf weiten Strecken keine 
ſieht. Sie treiben gar keinen Landbau, und ſcheinen 
bloß von Fiſchen zu leben. Eine in 1529 41“ von Nor: 
den nach Suͤden gezogene Linie theilt das Land in zwei 
Theile. Der oͤſtliche Theil iſt eine Engliſche 
Statthalterſchaft unter dem Namen Neu-Suͤd—⸗ 
Wallis, wie die Oſtkuͤſte von ihrem Entdecker Cook 
genannt wurde. Sie enthaͤlt, außer der Kolonie von 


n (Albion), die an Sydney: Bucht, 
ei⸗ 
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einem Theile von Port-Jackſon, einem ber fchön: 
ſten Haven ber Welt, und in deren Gegend, liegt, das 
noͤrdlichſte Kap von Neuholland, Kap- Mork ge⸗ 
nannt, auf deſſen Weſtſeite der tiefe Meerbuſen und das 
Land von Garpentaria ift, und die ſuͤdlichſte Spitze 
oder das Süd» Kap in van Diemens⸗Land, 
welches vom Hauptlande durch die Meerenge Baß⸗ 
Straße getrennt iſt. Hierzu gehoͤren auch die der 
Oſtkuͤſte Bid) liegenden Inſeln Howe&- Eiland, 
und weiter hin (zwiſchen Neuſeeland und Neukaledo⸗ 
nien) Norfolk Eiland, welches von den Eng: 
ländern beſetzt, ſehr geſund und fruchtbar iſt, vor⸗ 
treſfliche Waldungen und die Flachspflanze, aber keinen 
guten Landungsplatz hat. Der weſtliche Theil dieſes 
Kontinents, oder das eigentliche Neuholland, iſt weit 
unbekannter, und noch freies Eigenchum, der Einge⸗ 
bornen, wiewohl es ſchon laͤngſt von den Holländern 
in vorläufigen Beſitz genommen ſſt. Einige Gegenden 
haben von den Entdeckern eigene Namen erhalten, wie 
de Witts - Land, Eendrachts⸗ Land oder 
Concordia, die Diebesbal mit einigen vorlie⸗ 
genden Inſeln, auf der Weſtküſte; Loͤwens - anb, 

an der Suͤdweſtſpitze; und Peter Nuyts⸗ 20 35 
auf der Süͤdkuͤſte, die groͤßtentheits noch unentdeckt ift. 

— Die eo dU rus Inſel. 


B. Unter den Inſeln verdienen einige wegen ih⸗ 
rer ausgezeichneten Größe vorzüglich pe werden: 
die meiften abe find klein. 


I. Die * Sufetn. liegen insgeſammt in der 
Tr des Kontinents auf der Nordoſt- und Oſtſeite deſ⸗ 
d" fels 


» 


696 Auſtralien. 


ſelben. Es ſind folgende ſechs: Neuguinea, Neu⸗ 
britannien, Neuirland, Neugeorgien, Neukaledonien 
und Neuſeeland. 


1. Neuguinea, im Nordoſten von Neuholland, 
und von demfeiben durch die Endeavours- Straße 
getrennt, iſt noch ſehr wenig bekannt. Papua, ober 
das Land der Papus, im Nordweſten, bis an den 
Aequator, und Louiſiade, im Südoften, hält man 
für Theile von Neuguinea, und dann iſt dies Land ge⸗ 
gen 20,000 Quadratmeilen groß. Es ſcheinen aber 
nach den beſten Nachrichten drei durch Kanaͤle von einan⸗ 


der getrennte Inſeln zu ſeyn. So weit man das Land 


geſehen hat, ſonderlich auf der Suͤdkuͤſte, war es mit 
Kräutern und Baͤumen dicht bedeckt, und auf Papua 
ſoll es Muskatnußbaͤume geben. Die kriegeriſchen Ein⸗ 
wohner, welche eiſerne Waffen haben, erlauben keine 
Landung von Fremden. 


3. Neubritannien, nórblid) von Louiſiade, 
und durch die Dampiers⸗Straße, von Neugui⸗ 
nca getrennt, beſteht aus zwei Inſeln, ift bergig, und 
ſcheint febr fruchtbar, gut angebauet und ſtark bevoͤlkert 
zu ſeyn; aber die ſtreitbaren Einwohner halten durch 


ihre Uebermacht die Schiffe der Europäer von ihren 


Kuͤſten entfernt. 


3. Neuirland, im Nordoſten von Neubritan⸗ 
nien, wird von dieſem durch den St. Georgskanal 
getrennt. Der Muskatnußbaum waͤchſt hier in Menge. 
Weſtlich von Neuirland liegt die hohe, ſehr anmuthige 
E 1 angebauete Inſel Neuhannover, und 1 5 

weſt⸗ 


— — — | n— 


— —— — —— ͥͤ ͥä— zn 
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weſtlicher die Gruppe der angenehmen und wohlbewohn⸗ 
ten Admiralitäts⸗Inſeln, deren Einwohner 
feindſelig gegen Fremde ſind. ^ 


4. Neugeorgien, zwei anfebnlide Inſeln im 
Oſten und Nordoſten von Louiſiade. Eine biefer Inſeln 
ijt uͤber go Meilen lang, und hat febr hohe Berge, bie 
bis in die Wolken reichen. Dies ſcheint Bougainvilles 
Choiſeul zu ſeyn. — Dieſer ganze Archipelag iſt 
außerdem noch voll kleiner reizender Inſeln, die aber 
der Schiffahrt ſehr gefaͤhrlich, und wenig bekannt ſind. 


5. Neukaledonien, im Oſten von Suͤdwallls, 
eine anſehnliche Inſel, die zwiſchen 20 und 23° Suͤd⸗ 
breite vom 180° Laͤnge ſuͤdwaͤrts fid) erſtreckt, und durch 
ein Rief von Korallenfelſen in einiger Entfernung um⸗ 
geben iſt, unterſcheidet ſich von den meiſten Auſtraliſchen 
Inſeln durch ihren ſchlechten unfruchtbaren Boden, der 
ihren wenigen gutherzigen Einwohnern bei der fleißig⸗ 
ſten Arbeit doch nur kaͤrgliche Lerndten giebt. Sie hat 
ſchoͤne Hühner und anderes Federvieh, aber weder Hun⸗ 
de noch Schweine. 


6. Neufeeland, oͤſtlich von der Suͤdecke Neu: 
hollands, zwiſchen 34 und 479 ſuͤdlicher Breite, beſteht 
aus zwei ziemlich großen Inſeln, die durch Cook à: 
Kanal getrennt, und zuſammen auf 4000 Quadrat: 
meilen groß find. Die Nordinſel wird von ben Einge⸗ 
bornen Ehinowaumi, unb die Suͤdinſel Tovipu⸗ 


nammu genannt. Letztere hat hohe auf einander ge⸗ 


tbürmte Berge mit Schneegipfeln, ſehr enge Thaͤler, 
a Walder, und ift dem Anfcheine nad) 
von 
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von geringer Fruchtbarkeit, wenig bewohnt und noch 
ganz in ihrem erſten urſpruͤnglichen Zuſtande. Die 
Nordinſel ijt viel beſſer, die Luft ſehr milde, der Boden 
wohl bewaͤſſert, fruchtbar und mit vielen neuen Arten 
von Kraͤutern bedeckt, die Berge niedriger, weniger 
wild, und mit Waͤldern begraͤnzt, die Baͤume vom 
unvergleichlichſten Wuchs: von vierfuͤßigen Thieren hat 
man nur Hunde und Ratten geſehen, von Poͤgeln viele 
neue Arten. Aber das wichtigſte Neuſeelaͤndiſche Pro⸗ 
dukt ijt die Hanfpflanze, die alle Pflanzen anderer Laͤn⸗ 
der, die man zu ahnlicher Abſicht braucht, uͤbertrifft. 
Die Einwohner ſind kriegeriſch, wohnen in Doͤrfern, 
die mit doppelten Palliſaden und Graͤben umgeben ſind, 
und freſſen ihre friegtyrfongenen, 


H. Die Menge der en Inſeln iſt faft 
unzaͤhlbar, weniaſtens ſo groß, daß man nur die 
Hauptgruppen von ihnen bemerken kann. Sie lie⸗ 
gen theils im Norden, theils im Suͤden des 
Aequators. f 
; 2 | 1 no 

1. Die nördlichen Inſeln laſſen fidi in ſechs 
Hauptgruppen zuſammenfaſſen: die Palaos : In: 
fein, die Ladronen, die Karolinen, die Peſkadoren, bie 
e und die n Juſeln. . 


2) Die palaos⸗ . Pelew⸗Inſeln machen 
in 1529 Länge, 5 bis 10% Breite den weſtlichen Anfang 
einer langen Kette von Jaſeln. Sie ſind fruchtbar, ſon⸗ 
derlich an Kokospalmen, haupiſaͤchlich aber ihrer gutarti⸗ 
gen Einwohner wegen merkwuͤrdig. Die Engländer ſollen 


hier 
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hier eine Niederlaſſung errichtet haben. — An die Pe⸗ 
lew⸗Inſeln ſchließen in Norden bie Inſeln Map une 
Egan, 


b) Die Martahen oder Ladronen liegen in, 
einer Reihe von Suͤden nach Norden zwiſchen 10° Breite 
und dem Wendekreis, und beſtehen aus lauter kleinen 
Inſeln, wovon Guam, der Sitz eines Spaniſchen 
Statthalters, und jetzt allein bewohnt, und das vot: 
mals reizende, jetzt ganz verwilderte Tinian, die 
betraͤchtlichſten ſind. Sie haben bei allem Reichthum 
an Kakao, Zuckerrohr, Reiß, Indigo, andern Tropi⸗ 
ſchen Fruchten und vortrefflichen Viehweiden, nur wer 
nig Einwohner, und apum, 2. Spaniern. 

©) Die Karolinen, von 160 bis 170» Länge 
und von 5 bis ro? Breite, bilden mit den Marianen 
die Fe eines Winfelmaapes , und find alle Hein, 
fruchtbar an Kräutern und Baumfrüchten, fiat? bevoͤl⸗ 
fert, und wenig bekannt. Die Einwohner leben meift 
von ber Fiſcherei, und find in kleine Staaten von Ariſto⸗ 
krgtischer Form getheilt. Doch maaßen ſich die Spa⸗ 
nier die Oberherrſchaft uͤber dieſelben an. 


d) Die Peſkadoren ſind ine Fortſetzung der 
Karolinen gegen Oſten, von 180 bis 185° Länge und 
vong bis 12 Breite. Sie find von derſelben Beſchaf⸗ 
feuheit, wie die Karolinen, haben dieſelben Einwohner 
und Verfaſſung; werden daher auch oft unter den Karo⸗ 
linen mit verſtanden, und von den Spaniern mit z 
ihren Beſitzungen rere 
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e) Sie Mulgrave's⸗Inſeln erftreden ſich von 
den Peſkadoren ſuͤdwaͤrts bis an den Aequator, find 
fruchtbar an Kokospalmen und andern Fruchtbaͤumen, 
und von einem friedfertigen Voͤlkchen ſtark bewohnt, 
aber noch von keinem Europaͤer betreten. 
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Jan 
f) Die Sanbwid-Infeln liegen weit von ben 
vorigen um 2209 Länge unb 20° Breite, und nähern 
fic dem Wendekreiſe des Krebſes. Ihrer find 17, wo⸗ 
von Owaihi die groͤßte, und Onihau die frucht⸗ 
barſte iſt. Sie haben ein vortreffliches Klima, einen 
großen Ueberfluß an allerhand Fruͤchten, worunter auch 
Kartoffeln, Zuckerrohr, die Brodfrucht und Piſang iſt, 
an Schweinen, Hunden und Enten, und ſind wohlan⸗ 
gebauet und volkreich. Die Einwohner zeichnen ſich 
durch Verſtand, einen gewiſſen Grad von Kultur und 
eine außerordentliche Kunſtfertigkeit, die ſich hauptſäch⸗ 
lich in ihren geſchmackvollen auf Kattunart gezeichneten 
Baumrinden⸗Zeuchen, und ihren mit Federn uͤberzoge⸗ 
nen Helmen, Mänteln ꝛc. zeigen, vor allen Inſulanern 
des großen Oceans aufs vortheilhafteſte aus. Sie ha⸗ 
ben ſich freiwillig der Brittiſchen Herrſchaft unterwor⸗ 
fen. Suͤdlich von denſelben, nahe an der Linie, liegt 
die bewohnte Schild kroͤten⸗ Inſel. 
d 
. Die ſuͤdlichen Inſeln tbeifen wir auch in 
ſechs Hauptgruppen: die Koͤnigin⸗Charlotten⸗ 
Inſeln, die neuen Hebriden, die freundſchaftlichen, die 
Geſellſchafts- und bie Marqueſats-Inſeln, und in die 
letzte faſſen wir noch einige weſtwaͤrts von Neuholland 
zerſtreut liegende Inſeln zuſammen. 
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a) Die Rönigin= Charlotten= Snfeln oſt⸗ 
warts von Neugeorgien, unter 119 Breite und 1820 
Lange, find febr wenig bekannt. Auf der groͤßten, 
Egmonts⸗Inſel, fab ihr Entdecker, Garteret, viele 
Gärten, mit ſteinernen Mauern umgebene Laͤndereien, 
und eine befeſtigte Stadt. Demnach muͤßten die Ein: 
wohner zahlreich ſeyn, und einen beträchtlichen Grad 
von Kultur haben. — Oeſtlich von ihnen liegen die 
fruchtbaren Inſeln Taumago, die noͤrdliche, und 
Tucopio, letztere zwiſchen Perlenbaͤnken. Nordoſt⸗ 
warts von dieſer Gruppe liegt in 198 Länge nahe am 
Aequator, einſam, die fruchtbare, von einem ſchoͤnen, 
beherzten und gutmuͤthigen Voͤlkchen W um: 
rons⸗Inſel. 


— 1 * 
" 


b) Die neuen Hebriden, ſuͤdlich von ben 
Charlotten-Inſeln und nordoͤſtlich von Neukaledonien, 
unter 1860 Lange, zwiſchen 16 und 20° Breite, ſind 
hoch, mit ſanft anlaufenden Hügeln und ſehr geraͤumi⸗ 
gen Thaͤlern, fruchtbar, und mit Waldungen bedeckt, 
zwiſchen denen die Pflanzungen der Einwohner zerſtreut 
liegen. Sie beſtehen aus 12 großen und einer Menge 
kleiner Inſeln. Die groͤßten find das Heiligegeifte 
land, im Norden, Mallicollo, ſuͤdlich von der 
vorigen, Sandwich, noch ſuͤdlicher, und Tanna, 
nahe am zwanzigſten Parallelzirkel, mit einem Vulkan 


und heißen Quellen. 


» 


c) Die freundſchaftlichen Inſeln begrei⸗ 
fen, außer den eigentlich ſogenannten, die unter 2030 
Länge und 19 bis 22° Breite liegen, einen ganzen Ar⸗ 
chi⸗ 
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chipel von Korallenriefen, und mehrere Gruppen klei⸗ 
ner Inſeln, als die Prinz Wilhelms - Snfelm, 
die Navigators ⸗, die Gefahr-Inſeln, und 
viele einzelne. Die mehreſten derſelben ſind ſehr 
fruchtbar, aufs beſte angebauet, ſtark bewohnt, und 
haben eine reine, geſunde, mit Wohlgeruͤchen erfuͤllte 
Luft. — Die Inſeln Tongatabu (Amſterdam) und 
Eau wi (Mittelburg) gehoͤren zu den gluͤcklichſten Flecken 
des Erdbodens, und haben durch ihre vortrefflichen 
Baͤume und die mit ſchoͤnen Zaͤunen und Zuckerrohr 
eingefaßten Pflanzungen das Anſehen großer Gaͤrten. 
Von dem freundſchaftlichen Betragen der gutartigen 
und geſchickten Einwohner haben die Inſeln den Namen 
erhalten. — Zwiſchen dieſen und den meuen Hebriden 
liegen die neu entdeckten Bligh-Inſeln. 


- 
n 


im engern Sinne eine Gruppe von 11 beifammen liegen: 
den, nebft vielen kleinen, und mit Korallenriefen um: 
gebenen Inſeln, zu welchen von ben freundſchaftlichen 
Inſeln, einige unbewohnte Inſeln den Uebergang ma⸗ 
chen, liegen faſt in der Mitte des großen Oceans. Das 
Klima iſt vortrefflich, der Boden ungemein fruchtbar, 
und von der Natur mit den ſchmackhafteſten Fruͤchten 
verſchwenderiſch ausgeſtattet. Die gutherzigen und 
fleißigen Einwohner haben ſchoͤne Pflanzungen, und 
verfertigen Zeuche zur Bekleidung aus dem Papiermaul⸗ 
beerbaum, Waffen und Fahrzeuge mit vieler Geſchick⸗ 
lichkeit. Taheiti (18° Breite, 228 Länge) zeichnet 
ſich unter ihnen durch ſeine Groͤße, und unter allen In⸗ 
ſeln der Erde durch Anmuth und Fruchtbarkeit aus. 


Sie find in verſchiedene monarchiſche und erbliche Staa: 
ten 


ach Die Geſellſchafts-(Societaͤts⸗) Inſeln, 
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ten getheilt. Hier iſt jetzt eine Brittiſche Miſſions⸗An⸗ 
ſtalt. — Im Weſten derſelben liegen die niedrigen 
Inſeln in großer Anzahl, mit verſchiedenen Perlen: 
bánfen. Suͤdoſtwaͤrts liegen noch einige zerſtreute In⸗ 
fein, wovon der große Felſen Pitcairn die naͤchſte ift. 
Die vormals ſehr bluͤhende, wohlangebauete und volk⸗ 
reiche, aber durch eine ungluͤckliche Naturbegebenheit ver⸗ 
wuͤſtete Oſter-Inſel oder Davrds- Land, liegt 
ganz einſam in 268° Lange und 28 Breite, und hat 
merkwürdige Denkmaler. 


e) Sie Marqueſas-Inſeln, im Nordoſten 
von den Geſellſchafts Inſeln, um 10° Breite unb 240? 
Länge, find ohne Riefe, waldiger, weniger fruchtbar, 
auch weniger angebauet, als dieſe. Sie tragen deut⸗ 
liche Spuren von großen erlittenen Veränderungen 
durch Feuer und Erdbeben. Die groͤßte derſelben iſt 
Ohiwaroa. 


f) Weſtlich von Neuholland (Taf. II.) liegen 
mitten zwiſchen dieſem Erdtheil und Afrika, unter 91 
Länge und 38° Breite, die unbewohnten und unfrucht⸗ 
baren Inſeln Amſterdam und St. Paul, deren 
Namen die Engländer unb die Holländer gegen einanz 
der verwechſeln, und deren Kuͤſten mit Fiſchen und Am⸗ 
phibien in unglaublicher Menge angefüllt find. — Am 
ſuͤdlichen Eismeere, das fid) viel weiter als das nórbliz 
che erſtreckt, liegt im Suͤden des Aethiopiſchen Oceans, 
unter 3400 Ränge und 54° Breite, das felſige, mit 
ewigem Schnee bedeckte Neugeorgien, und im 
Sudoſten deſſelben iſt eine große, in Schnee und Eis 

be⸗ 
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begrabene Kuͤſte mit febr. hohen Bergen, deren Gipfel 
immer in Wolken gehüllt ſind, geſehen, und Sand: 
wich⸗ Land, auch das ſuͤdliche Thule gc 
nannt worden. Dies ift das ſuͤdliche Ende unſerer 
Erdkunde. à; 
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Srrelitz 204 Tabdmor 

Skroͤmoͤe 121 Tafilet 

Stromboli 396 Taganrok 
Stühlingen 1346 Taheiti 
Stuhlweißenburg 470 Taman c 
Stuttgart 141 Tanger 

Suakem 620 Tanjore 

Sud ⸗Kap 695 Tanna 

Cito. Karolina 661 Tanſchur (canſchauer) 
Südermannland 427 Tarablus (Tarabolos) 
Suüdkaukaſiſche Lander 574 Taraboſan 
Suez : 607 Tarento 

Sihl 358 Tarbes 

Suira 612 Targowitza 
Sulmingen 1349 Tarku 

Sulu⸗Inſeln 552 Tartarei, Krimiſche 
Sulzbach | 1844 — Aſtat. 

Sulzburg 134 Taſchkent 

Sumatra mia Taſſiſudon 
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Tatta sing Tibet dont 
Tattas alen 552 Tidor 

Taumago 760 Nitra del Suche s * 
Taurien 450 Tiis Tui 
Tauris 524 Ait 

Tauriſches Gouv. 449 Timbu tu 
Tavira 364 Timor 

Tapris 524 Tine (Tenos) 
Tawaſtland 431 Cinevellt nu 
Tegernſee 131 Tin ian n 
Theran 525  &ipra t^ 
Tekienburg muc 182  Zicfut "T 
Temeſchwar 471 Tiſſulumbu 

Tenedos 505 Tlaſcala 

Teneriffa 617 Tobe 

Teueſſee 663 Tabolsk 

Tennenbach, Abtei 124 Toͤplitz 

Terceira M 364 Toggenburg 
Ternate 553 Tokat 

Sera dos Fumos 632 Tokay 

Terra firma 679 Toledo 
Ter⸗Schelling 407 Tombuktu 

Teſchen 240 Tondiman 

Teſſino 2069 Tomsk 

Tettnang 148 Tonauwah 
Teutſchland 102 Tondern 

Texel 407 Tongatabu 
Thalland 427 Torgau ' 
Thanhauſen 149 Tornea ^ 
Theben unto 9485 Tortola nt 
Thengen „ 147 - Sortona 
Thereſienſtadtt 236 Toskana 

Theſſalien 484 Toul 

Thionvile 331 Toulon 

Thonon 341 Toulouſe 

Thorn 458 Touraine ns 
Thuͤringiſche Kreis 213 Tours 

Thule, ſudliche 704 Tovipunammu - 
Thun 266 Trachenberg r 
Thurgau f Trogowitza int 
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Regiſter. 739 
tud Seite Seite 
Trankebar 422,7 543 Tukuman 683 
Trapani 296 Tula 1110439 
Trapezunt 04 Tulles 822 
Traſp 268 Tultſchin L 447 
Tratenau 235 Tunguſten 117585 
Traunſtein f 132 Tunis 1609 
Travanco :- ^ s 542 Tunkin 546 
Travemünde 206 Turin 342 
Traz os Montes 363 Turkeſtan 5757 9 
Treffurt 214 Turkomannen, Land der⸗ 
8 Inſeln 294 ſelben . 528 
Treviſo „ 287 Turnau * 234 
Brtvour 314 Turon a 540 
&ribent (Trient) 122 Tuttlingen 141 
rier 176, 339 Twer 440 
Trieſt 119 Tyrol 79955121 
Trinidad 677 Tyrus 959 512 
Tripoli 519, 68 tt. * 
Tritchinapoly 540 Cilseslgez 
Troja 503 Uckermark 227 
Trois Rivieres 646 Udine 287 
Troizkoi Sergiew 439 Üdipur 537 
Troppau 240 Ueberlingen ‚145 
Troved, so ng Ufa 593 
Trudpert, Abtei St. 124 Ugein 536 
Tſchaslau 2235 Ukraine 441 
Tſchekiang 563 Ulm 138 
Tſcherkask 442 Ulſter 393 
Tſcherkaſy 448 uluſſu⸗Mudan 587 
Tſcherlitz 1254 Umea 430 
Tſiampa 546 Unalaſchka 649 
Tſitſikar 586 Ungarn 165 
Tſong⸗Ming 563 Unkel 177 
Tucopio : 700 Unterwalden 262 
Tuͤbingen r 141 Upland 427 
Türkei N 476 upſala 428 
— Aſiat. 500 Urach 141 
— Afrikan. 604 Uraliſche Laͤnder 592 
Tuͤrkheim ds 139 Uralsk 594 
Tuͤrkiſch⸗Armenienn 507 Urfa sit 
4 t ri 
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nns Seite 5X Seite 
Uri s —SWfout' 330 
Ursberg 139 Verviers 1598337 
Urſerenthal 362 Mitenza * 287 
Uſedom, Inſel tit 1708 Vienne 315 
Uingen 168 Bitgingarder 5% 1674 
Uſter 258 MWilginien 689 
Uſtjug 440 Vikginiſche Inſeln T9674 
Utica 6 e3ftefanb mw. 407 
Utrecht 1 Wliſſingen 452 
Utenach 230, 260 Pohringen 146 
' m. Volcano 2096 
wr Mic Votarlbergiſche Herr: 
Valangin 27 r ſchaften Ev 
Valdivia 683 Vorderoͤſtreich h 123 
Vaſence 315 Votgedirge der guten 
Valencia 355 Hoffnung 408; 634 
Valenciennes 329 — weißes 516 
Valette ; 297 — ſchwarzes 629 
Valladolid 351 — Foulpoint 635 
Vancouvers⸗Inſel 649 Bormark 226 
Ban Diemens⸗Land 695 Votpommern * 230 
Vannes 326 e $5 
Vautluſe den 334 W. 
Vechte f 188 Waadland (Pays de 
Weltlin 273 Vaud)? 265 
Venaiſſin 334 Wäſtbotten 430 
Venedig 286 Wahrendorf i 184 
Venezuela 681 Waitzen 470 
Venlo 337 Malachei | 491 
Vera Cruz 9 Walburg 2285 
Verelli 342 Waldburg 148 
Verden 186 Waldenburg - 591/029 
Verdun 331 Waldeck gn 5 5170 
Vereinigte Niederlande, Waldheim 112 
f. Batav Republ. Waldkirch | 123 
Vereinigte Nordamerik. Waldſaſſen 133 
Staaten 397, 650 Waldshut 124 
Vetmont 662 Wales nn 382 
Verona 287 Waͤlkenried Rt] 
Verſailles 309 Walachei 491 
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allis 271, 382 que 169, 178, 179 
1155 Prinz⸗Inſel 54 Wiſtphaͤliſcher Kreis 179 
Walliſerland 271 Wiſtſer 372 
Waltershauſen ..947 Weſt⸗ Uraliſche Länder 592 
Wampo 6564 Wittenhauſen 139 
Wan 1,508 Mer lar 87621173 
Wandsbeck 295 Whitehaven %, 382 
Wangen 139 Wiborg Art 
Wardöehuus 421 Wikurg 444 
Warmbrunn 242 Widdin 483 
Worna 483 Wied 190 
Wornemuͤnde 204 —Wielitſchka 462 
Warſchau 459 Wien 116 
Wartenberg 241 Wieſenſteig 5 135 
Waſhington 659 Wieſentheid 101 
Waſſerburg 132 Wigbt o 377 
Wgterford 394 Wildesbauſen 188 
Watka 593 Wilhelmshoͤhe 164 
Weichſelmuͤnde 458 Wilhelmsſtadt, 678 
Weida 13 Wilna 448 
Weiden 134 Wiliamsburg 660 
Weil 142 Williſau 204 
Weilburg 169 Wilmington 661 
Weimar 216 Wilton 378 
Weingarten 144,149 Wimpfen 146, 167 
Weißenau 40 Windsheim 154 
Weißenburg 159,332 Windſor 375/ 662 
Weißenfels i244 Winterrieden 149 
Weißes Vorgebirge 615 Winterthur 258 
Werden 184 Wirtemderg 140 
Werdenberg 261 Wisbaden 168 
Werdenfels 95 Wisby 429 
Wernigerode 221 Wismar 204 
Werthheim 160 Witgenſtein 172 
We ingen 139 Wittenberg 211 
Weſel 180 Witts (de) Land 695 
Weſtbottn 430 Wörth : 136 
MWefterburg PI Wolkenbuttel 201 
Weſtindien 670 Mahn 290 
Weſt 2 olli m i 
Weſtmanland 427 Woll 92 | o 
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Moodſtor 37 19:5: em 


Woolwich 376 
Worceſter 380 
Worms num ' 940 
Moroneſchh 439 
Wosneſenss 451 
Wuͤrzbur 1355 
Wuſte Kite, die 630 


Wunſiedel "N 133 


Mutzen 223 
d 
101 : éndtay 
&ifofo 509 
imo 11 TU 569 
jo 240 Rn 
3 559 
Harmouth 376 
Semen 519 
Vork 381 


Yfenbürg, Ober⸗ 171 
— Nieder⸗ 179 


Aukatan 68⁰ 
Woerdon 2307 
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NP Seite 
1e Lins! 
Zaardam 403 
Sabern 56871332 
an z oder Elfenbein 
Kuͤſte 627 
Zante 7493 
Zunzibar 631 
gala 474 
Zaragoza „Sn 9.35 
Zeig munen 
Zell : LIU 
Zellerfeld séninimyeg 
Zeng u 
Sr, 
Ziegenhain nag! 
Bütau 0858245 
gnapm 101191095 
Zofingen 1 Mi 
Zuͤllichau egi 
Zürich 268 
Zütphen — 405 
Zug 196 
Zusmarhauſn 13 
Zurzach "ms 
Zweibrücken es 
Zwickau 1504973 
Zwiefalten ae 14 ! 
Zwoll "n 
"v yj " 59 9 ** 
srl 1 479 
13s p are 
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ein edt 
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